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Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


(Ein gemeine Wohnzimmer, an der Wand zivei Bilder, eines 
bürgerlichen Mannes und feiner Syrau, in der Tracht wie fie 
5 vor funfzig oder fechzig Jahren zu fein pflegte.) 


Nadt.) 
Zuife (an einem Tiſche worauf ein Licht fteht, ſtrickend). 
Caroline (in einem Großvaterſeſſel gegenüber, fchlafend). 
Zuife (einen eben vollendeten geſtrickten Strumpf in bie 
10 Höhe haltend). Wieder ein Strumpf! Nun wollt’ ich, 
der Ontel käme nad) Haufe, denn ich Habe nicht Luft 
einen andern anzufangen. (Sie fteht auf und geht an's 
Fenſter, Er bleibt heut ungewöhnlich) lange weg, 
ſonſt kommt er doch gegen eilf Uhr und es ift jebt 
ıs ſchon Mitternacht. (Sie tritt wieder an ben Tiih.) Was 
die franzöfifche Revolution Gutes oder Böfes ftiftet, 
fann ich nicht beurtheilen; jo viel weiß ich, daß fie 
mir dieſen Winter einige Paar Strümpfe mehr ein- 
bringt. Die Stunden die ich jet wachen und warten 
» muß, bis Herr Breme nad Haufe fommt, hätt’ ic) 
verichlafen, wie ich fie jebt verftride, und er ver— 
plaudert fie, wie er fie ſonſt verjchlief. 


1* 


4 Die Aufgereaten. 


Garoline (im Sclafe redend). Nein, nein! mein 
Vater — 

Luiſe (ich dem Seffel näherndd. Mas gibt's? Liebe 
Muhme! — Sie antwortet nit! — Was nur dem 
quten Mädchen jein mag! Sie iſt ftil und unruhig: 
des Nachts ſchläft fie nicht, und jebt, da fie vor 
Müdigkeit eingeichlafen ift, jpricht fie im Traume. 
Sollte meine Vermuthung gegründet jein? Sollte 
der Baron in diefen wenigen Tagen einen jolchen 
Eindrud auf fie gemacht haben, jo jchnel und ſtark? w 
(Dervortretend) Wunderſt du dich, Luiſe, und haft du 
nicht jelbft erfahren tie die Liebe wirkt! wie ſchnell 
und wie ſtark! 


u 


Zweiter Auftritt, 


Die Borigen Georg. i 

Georg (eftig und ängflig). Liebes Mamſellchen. 
geben Sie mir geſchwinde, geſchwinde — 

Luiſe. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir die Flaſche. 

Luiſe. Was für eine Flaſche? N 

Georg. Ihr Herr Unkel jagte, Sie jollen mir 
die Flaſche geſchwinde geben, fie ftcht in der Kammer, 
oben auf dem Brete rechter Hand. 

Luiſe. Ta ftehen viele Flaſchen, was joll denn 
drinne fein? 

Georg. Spiritus. 


>> 
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Luiſe. Es gibt allerlei Spiritus; hat er ſich 
nicht deutlicher erklärt? wozu ſoll's denn? 

Georg. Er jagt’ es wohl, ich war aber fo er— 
Ihroden. Ach der junge Herr — 

* Caroline (die aus dem Schlaf auffährt). Was gibt's? 
— Der Baron? 

Luiſe. Der junge Graf? 

Georg. Leider, der junge Graf! 

Saroline. Was ift ihm begegnet ? 

» Georg. Geben Sie mir den Spiritus. 

Luife. Sage nur was dem jungen Grafen be- 
gegnet ift, jo weiß ich twohl was der Onkel für eine 
Flaſche braucht. 

Georg. Ad) das gute Kind! was wird die Frau 

ıs Gräfin jagen wenn fie morgen kommt! wie wird fie 
una ausfchelten! 

Caroline So red’ Er dod! 

Georg. Er ift gefallen, mit dem Kopfe vor eine 
Tiſchecke, das Geficht ift ganz in Blut, wer weiß ob 

» nicht gar das Auge gelitten hat. 

Luiſe (indem fie einen Wachsſtock anzündet und in bie 
Kammer geht). Nun weiß ich was fie brauchen. 

Caroline. So jpät! wie ging da3 zu? 

Georg. Liebes Mamfellden, ich dachte lange es 

» würde nichts Gutes werden. Da fibt Ihr Vater und 
der Hofmeifter alle Abend beim alten Pfarrer und 
lefen die Zeitungen und Monatsſchriften, und jo dis— 
putiren fie und Tönnen nicht fertig werden und das 
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arme Kind muß dabei fiten; da drudt ſich's denn in 
eine Ecke wenn's ſpät wird und jchläft ein, und wenn 
fie aufbredden da taumelt das Kind ſchlaſtrunken mit 
und heute — nun jehen Sie — da ſchlägt's eben 
Zwölfe — heute bleiben fie über alle Gebühr aus, 
und ich fite zu Haufe und habe Licht brennen und 
dabei ftehen die andern Lichter für den Hofmeilter 
und den jungen Heren, und Ahr Vater und der 
Magijter bleiben vor der Schloßbrüde ftehen und 
können auch nicht fertig werden — 

Luife (fommt mit einem Glafe zurüd). 

Georg (fährt fort). Und dag Kind kommt in den 
Saal getappt und ruft mi, und ich fahre auf und 
will die Lichter anzünden wie ich immer thue, und 
wie ich ſchlaftrunken bin, löſche ich das Licht aus. 
Indeſſen tappt das Kind die Treppe Hinauf, und auf 
dem Vorſaal ftehen die Stühle und Tiſche, die wir 
morgen früh in die Zimmer vertheilen wollen: das 
Kind weiß es nicht, geht gerade zu, ſtößt fich, Fällt, 
wir hören es fehreien, ich mache Lärm, ich mache Licht 
und tie wir hinauf kommen, liegt 3 da und Weiß 
faum von fi ſelbſt. Das ganze Geficht ift blutig. 
Wenn es ein Auge verloren hat, wenn es gefähr: 
lid wird, geh’ ih morgen früh auf und davon, ch’ 


die Frau Gräfin anfommt; mag's verantworten iver : 


will! 
Luiſe (die indeſſen einige Bündelchen Leinwand aus der 
Schublade genommen, gibt ihm die Flaſche). Hier! geſchwind! 
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trage da3 hinüber und nimm die Läppchen dazu, ich 
tomme gleich ſelbſt. Der Himmel verhüte, daß es fo 
übel ſei! Geſchwind, Georg, geſchwind! 

Georg (ab). 

Luiſe. Halte warmes Wafler bereit, wenn ber 
Onkel nad) Haufe kommt und Kaffee verlangt. Ich 
will geſchwind Hinüber. Es wäre entjeblih, wenn 
wir unfere gute Gräfin jo empfangen müßten. Wie 
empfahl fie nicht dem Dlagifter, wie empfahl fie 
nit mir das Kind bei ihrer Abreife! Leider habe 
ih ſehen müſſen, daß e8 die Zeit über ſehr ver- 
jäumt worden if. Daß man doch gewöhnlich feine 


nächte Pflicht verfäumt! 
(Ab.) 


Dritter Auftritt, 


Caroline Hemah der Baron. 

Garoline (nachdem fie einigemal nachdenfend auf: und 
abgegangen). Er verläßt mid feinen Augenblid, aud 
im Traume felbjt war er mir gegenwärtig. O ivenn 
ich glauben könnte daß fein Herz, feine Abfichten fo 
redlich find, ala feine Blicke, fein Betragen veizend 
und einnehmend ift! Ad, und die Art mit der er 
alles zu jagen weiß, wie edel er ſich ausdrüdt! 
Dan jage was man will, welche Vorzüge gibt einem 
Menſchen von edler Geburt eine ftandesmäßige Er- 
ziehung! Ach, daß ich doch Seinesgleichen wäre! 


8 Tie Aufgeregten. 


Der Baron (an der Türe). Sind Sie allein, beite 
Caroline? 

Caroline. Here Baron, wo kommen Sie her? 
Entfernen Sie fi! wenn mein Vater käme! Es ift 
nicht Schön, mich jo zu überfallen. 

Baron. Die Liebe, die mich hieher führt, wird 
au mein Türfprecher bei Ihnen fein, angebetete 
Garoline. (Ex will fie umarmen.) 

Caroline Zurüd, Herr Baron! Sie find jehr 
verivegen. Wo kommen Sie ber? 

Baron. Ein Geichrei wedt mich, ich ſpringe 
herunter und finde, daß mein Neffe ſich eine Braufche 
gefallen Hat. Ich finde Ihren Bater um das Kind 
beiehäftigt, nun kommt auch Ihre Muhme, ich jehe 


daß e3 feine Gefahr hat, es fällt mir ein: Caroline ı: 


ift allein und was Tann mir bei jeder Gelegenheit 
anders einfallen als Caroline? Die Augenblide find 
toftbar, fchönes, angenehmes Kind! Geftehen Sie 
mir, jagen Sie mir, daß Sie mid) lieben (will fie um: 
armen). 

Caroline Noh einmal, Herr Baron! Iafien 
Sie mid, und verlaffen Sie dieſes Haus. 

Baron. Sie haben verſprochen mich fobald ala 
möglich zu jehen, und wollen mi nun entfernen? 

Caroline. Ich habe verſprochen morgen früh 
mit Sonnenaufgang in dem Garten zu fein, mit 
Ihnen fpazieren zu gehen, mich Ihrer Geſellſchaft zu 
freuen. Hieher hab’ ich Sie nicht eingeladen. 





—2 
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Baron. Aber die Gelegenheit — 

Caroline. Hab’ id nicht gemadit. 

Baron. Aber ich benutze fie; können Sie mir e3 
berdenten ? 

s5 Karoline ch weiß nicht was ich von Ahnen 
denken fol. 

Baron. Auh Sie — laffen Sie 8 mid frei 
geftehen — auch Sie erkenne ih nicht. 
Baroline Und worin bin ich mir denn jo un- 
ıo ähnlich? 
Baron. Können Sie noch fragen ? 
Caroline. Ich muß wohl, ich begreife Sie 
nicht. 
Baron. Ich ſoll reden? 
5 Karoline Wenn ih Sie verftchen joll. 
Baron. Nun gut. Haben Sie nicht feit den 
drei Tagen die ih Sie Tenne jede Gelegenheit gejucht, 
mi zu fehen und zu fprechen? 
Caroline Ich läugne es nidt. 

» Baron. Haben Sie mir nicht ſo oft ih Sie 
anſah mit Bliden geantwortet? und mit was für 
Blicken! 

Caroline (verlegen). Ich kann meine eignen Blicke 
nicht ſehen. 

ss Baron. ber fühlen, was fie bedeuten — Haben 
Sie mir, wenn ih Ihnen im Tanze die Hand drüdte, 
die Hand nicht wieder gedrückt? 

Caroline ch erinnere mih’3 nicht. 





10 Die Aufgeregten. 


Baron. Sie haben ein kurzes Gedächtniß, Caro— 
line. Als wir unter der Linde drehten, und ic) Sie 
zärtlid an mich ſchloß, damals ſtieß mich Garoline 
nicht zurüd. 

Caroline Herr Baron, Sie haben fich Falid) 
ausgelegt, was ein gutherziges unerfahrnee Mäd— 
hen — 

Baron. Liebft du mich? 

Caroline Nod einmal, verlafen Sie mid)! 
Morgen frühe — 10 

Baron. Werde ich ausfchlafen. 

Garoline. Ich werde Ihnen jagen — 

Baron. Ach werde nichts hören. 

Caroline So verlaflen Sie mid). 

Baron (fi entfernend). O, es ift mir Leid, daß 
ich gekommen bin. 

Caroline (allein, nach einer Bewegung, ala wenn fie ihn 
aufgalten wollte). Er geht, ih muß ihn fortſchicken, 
ih darf ihn nicht Halten. Sch liebe ihn, und muß 
ihn vericheuhen. Ich war unvorfichtig, und bin 
unglüdlid. Weg find meine Hoffnungen auf den 
Ihönen Morgen, weg die golden Träume, die ich zu 
nähren wagte. D, wie wenig Zeit braucht es, unſer 
ganzes Schickſal umzukehren! 


— 


— 
a 
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Vierter Auftritt. 


BGaroline Breme. 


Caroline. Lieber Bater wie geht'3? was macht 
der junge Graf? 

s  Breme 63 ift eine ftarfe Contufion, doch ich 
Hoffe die Läſion foll nicht gefährlich fein. ch werde 
eine bortreffliche Eur machen und der Herr Graf wird 
fih künftig, fo oft er ſich im Spiegel bejicht, bei der 
Schmarre feines geichieten Chirurgi, ſeines Breme 

ıv don Bremenfeld, erinnern. 

Saroline. Die arme Gräfin! wenn fie nur nicht 

ſchon morgen käme. 
Breme. Deſto beſſer! und wenn ſie den übeln 
Zuſtand des Patienten mit Augen ſieht, wird ſie, 
ıs wenn die Cur vollbracht iſt, deſtomehr Ehrfurcht für 
meine Kunſt empfinden. Standesperfonen müſſen auch 
wiſſen daß ſie und ihre Kinder Menſchen ſind; man 
kann ſie nicht genug empfinden machen wie ver— 
ehrungswürdig ein Mann iſt, der ihnen in ihren 

0 Nöthen beiſteht, denen fie wie alle Kinder Adams 
untertvorfen find, befonder3 ein Chirurgus. ch jage 
dir, mein Kind, ein Chirurgus iſt der verehrungs- 
würdigfte Mann auf dem ganzen Erdboden. Der 
Theolog befreit dich von der Sünde die er jelbft er- 

2. funden hat: der Juriſt gewinnt dir deinen Proceß und 
bringt deinen Gegner der gleiches Recht hat an den 
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Betteljtab,; der Medicus curirt dir cine Krankheit 
tveg, die andere herbei, und du kannſt nie vecht wiſſen 
ob er dir genußt oder geichadet hat, der Chirurgus 
aber befreit dich von einem reellen Übel, das du dir 
jelbft zugezogen haft, oder das dir zufällig und un: 
verfchuldet über den Hals fommt; er nußt dir, jchadet 
feinem Menjchen, und du kannſt dich unwiderſprechlich 
überzeugen, daß feine Eur gelungen it. 

Caroline Freilich auch, wenn fie nicht ge— 
lungen ift. 

Breme Das lehrt dich den Pfuſcher vom Meiſter 
unterfcheiden.. Treue dich, meine Tochter, daß du 
einen ſolchen Meifter zum Bater Haft: für ein wohl— 
dentendes Kind iſt nicht? ergeblicher als ſich feiner 
Eltern und Großeltern zu freuen. 

Caroline (mit traurigem Ton, wie bisher). Das thu’ 
ih, mein Bater. 

Breme (fie nachahmend). Das thuft du, mein Töch— 
terchen, mit einem betrübten Geſichtchen und weiner— 
lihen Tone. — Das ſoll doc wohl feine Freude 
borftellen ? 

Caroline Ach, mein Vater! 

Breme Was haft du, mein Kind? 

Caroline Ih muß es Ihnen gleich jagen. 

Breme Was haft du? 

Caroline Sie willen der Baron hat dieje Tage 
ber jehr freundlich, ſehr zärtlich mit mir gethan, ich) 
jagt’ es Ihnen gleih und fragte Sie um Rath. 
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Breme Du bift ein vortreffliches Mädchen! 
werth al3 eine Prinzeſſin, eine Königin aufzutreten. 
Caroline. Sie riethen mir auf meiner Hut zu 
jein, auf mi wohl Acht zu Haben, aber auch auf 
s ihn, mir nicht? zu vergeben, aber auch ein Glüd, 
wenn es mich aufjuchen follte, nicht don mir zu 
ftoßen. Ich Habe mich gegen ihn betragen, daß ich 
mir feine Vorwürfe zu machen babe; aber er — 

Breme Rede, mein Kind, rede! 

10 Garoline O es iſt abjcheulich. Wie frech, wie 
verwegen! — 

Breme. Wie? (nad einer Pauſe.) Sage mir nichts, 
meine Tochter, du kennſt mich, ich bin eines Hibigen 
Temperament3, ein alter Soldat, ich würde mich nicht 

ıs fallen können, ich würde einen tollen Streicd machen. 

Caroline Sie können e3 hören, mein Bater, 
ohne zu zürnen, ich darf es jagen, ohne xoth zu 
werden. Er hat meine Freundlichkeit übel ausgelegt, 
er bat fi in Ihrer Abweſenheit, nachdem Luiſe auf 

» das Schloß geeilt war, bier in’3 Haus geichlichen. 
Er war verivegen, aber ich wies ihn zurechte. Ich trieb 
ihn fort und ich darf wohl jagen, feit dieſem Augen- 
blie® haben fich meine Gefinnungen gegen ihn geändert. 
Er ſchien mir liebenswürdig, als er gut var, als 

ss ih glauben konnte daß er es gut mit mir meine; 
jebt kommt er mir vor fehlimmer als jeder andere. 
Sch werde Ahnen alles, wie bisher, erzählen, alles 
geftehen, und mich Ihrem Kath ganz allein überlaflen. 
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Breme. Welch ein Mädchen! welch ein vor- 
trefflihes Mädchen! O ich beneidenswerther Vater! 
Wartet nur, Herr Baron, wartet nur! Die Hunde 
werden von der Nette loskommen, und den Füchſen 
den Weg zum Zaubenjchlag verrennen. Ich will nicht 
Breme heißen, nicht den Namen Bremenfeld verdienen. 
wenn in furzem nicht alles anders werden Joll. 

Garoline Erzürnt Euch nit, mein Vater. 

Breme Tu gibft mir ein neues Leben, meine 
Tochter: ja fahre fort deinen Stand durch deine 
Tugend zu zieren, gleiche in allem deiner vortreft: 
lichen Urgroßmutter, der jeligen Burgemeiſterin von 
Bremenfeld. Dieſe würdige Frau war dur Sitt- 
ſamkeit die Ehre ihres Geſchlechts und durch Verſtand 


die Stüße ihres Gemahls. Betrachte dieſes Bild jeden ı: 


Tag, jede Stunde, ahme fie nad) und Werde ver: 
ehrungswürdig wie fie. 

Caroline (fieht das Pild an und ladtt). 

Breme. Was ladjt du, meine Tochter ? 


Garoline Ich will meiner Urgroßmutter gern : 


in allem Guten folgen, wenn ich mich nur nicht an- 
jiehen joll wie fie. Ha, ba, ha! Sehen Sie nur, 
jo oft ich das Wild aniche muß ich lachen, ob ich es 
gleich alle Zage vor Augen babe, ha, ha, ha! Schn 


Sie nur das Häubchen, das wie Tyledermausflügel : 


vom Kopfe losſteht. 
Breme. Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte niemand 
darüber, und wer weiß wer über euch künitig lacht 
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Erſter Aufzug. Bierter und fünfter Auftritt. 15 


wenn er euch gemahlt fieht; denn ihr feid ſehr ſelten 
angezogen und aufgepubt, daß ich jagen möchte, ob 
du gleich meine hübſche Tochter bift, fie gefällt mir! 
Gleiche diejer vortrefflihen Frau an Tugenden und 
5 Heide dich mit beilerm Geſchmack, fo hab’ ich nichts 
dagegen, vorausgeſetzt, daß, wie fie jagen, der gute 
Geſchmack nicht theurer ift als der Schlechte. Übrigens 
dächt' ich du gingft zu Bette, denn es ift ſpät. 
Garoline Wollen Sie nicht noch Kaffee trinfen ? 
10 das Waſſer fiedet, er ift gleich gemacht. 

Breme. Sehe nur alles zu rechte, jchütte den 
gemahlenen Kaffee in die Kanne, da3 heiße Wafler 
till ich jelbft darüber giepen. 

Caroline Gute Nacht, mein Bater! 

15 (Gebt ab.) 

Breme. Schlaf wohl, mein Kind. 


Fünfter Auftritt. 


Breme (allein). 

Daß auch das Unglüd juft diefe Nacht geichehen 

» mußte! Ich Hatte alles klüglich eingerichtet, meine 
Fintheilung der Zeit ala ein ächter Practicus ge- 
macht. Bis gegen Mitternacht hatten wir zujammen 
geſchwatzt, da war alles ruhig, naher wollte ic) 
meine Tafle Kaffee trinken, meine bejtellten Freunde 
3; Sollten fommen zu der geheimnißvollen Überlegung. 
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Nun hat's der Henker! Alles ift in Unruhe Sie 
wachen im Schloß dem Kinde Umjchläge aufzulegen. 
Mer weiß wo fich der Baron herumdrüdt, um meiner 
Tochter aufzupaflen. Bei'm Amtmann jeh’ ich Licht, 
bei dem verwünſchten Kerl, den ich am meiſten jcheue. 
Wenn wir entdeckt werden, jo Tann der größte, Ichönfte, 
erhabenfte Gedanke, der auf mein ganzes Vaterland 
Einfluß haben ſoll, in der Geburt erftidlt werden. 
(Er geht an's Fenſter, ch höre jemand Tommen; die 
Würfel find geworfen, wir müflen nun die Steine 
ſetzen; ein alter Soldat darf ſich vor nichts fürchten. 
Bin ich denn nicht bei dem großen unüberwindlichen 
Fritz in die Schule gegangen! 


Sechster Auftritt. 


Breme Martin. 


Breme Seid Ihr's, Gevatter Martin? 

Martin. a, lieber Gevatter Breme, das bin 
ih. Ich Habe mi ganz ftille aufgemacht wie die 
Glocke Zwölfe ſchlug und bin hergekommen; aber ich 
babe noch Lärm gehört und Hin= und Wiedergehen 
und da bin ih im Garten einigemal auf: und ab- 
geſchlichen, bis alles ruhig war. Sagt mir nur was 
Ihr wollt, Gevatter Breme, daß wir fo ſpät bei Euch 
zuſammen fommen, in der Nacht; könnten wir’3 denn 
nicht bei Tage abmachen? 
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Breme. hr jollt alles erfahren, nur müßt Ihr 
Geduld Haben, bis die andern alle beifammen find. 

Martin. Wer joll denn noch alles kommen? 

Breme Ale unjere guten Freunde, alle ver- 

s nünftigen Leute. Außer Euch, der Ihr Schulze von 
dem Ort Hier jeid, kommt noch Peter der Schulze 
von Rojenhahn und Albert der Schulze von Wiejen- 
gruben; ich hoffe, auch Jakob wird kommen, der das 
hübſche Freigut befitzt. Dann find recht ordentliche 

ıo und vernünftige Leute beifammen, die jchon was aus— 
maden können. 

Martin. Gevatter Breme, Ihr jeid ein wunder— 
licher Mann, es iſt Euch alles eins, Nacht und Tag, 
Zag und Radt, Sommer und Winter. 

3» Breme. a, wenn da? aud) nicht jo wäre, könnte 
nicht3 recht's werden. Wachen oder Schlafen, das ift 
mir auch ganz gleich. E3 war nach der Schlacht bei 
Leuten, wo unſere Lazarete fih in ſchlechtem Zu— 
ftande befanden, und ſich wahrhaftig noch in fchlech- 

»o terem Zuftande befunden hätten, wäre Breme nicht 
damals ein junger rüftiger Burſche geweſen. Ta 
lagen viele Blejfirte, viele Kranke, und alle Feld— 
jcherer waren alt und verdrofien, aber DBreme, ein 
junger tüchtiger Kerl, Tag und Nacht parat. cd 

3 ſag' Euch, Gevatter, daß ih acht Nächte nad) ein- 
ander weg gewadt, und am Tage nicht aeichlafen 
babe. Das merkte ſich aber auch der alte Fritz, der 


alles wußte was er wiſſen wollte. Höre Er, Breme, 
Goethes Werke. 18. Bd. 2 
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jagte er einmal, als er in eigner Perjon das Lazaret 
vifitirte: Höre Er, Breme, man jagt daß Er an der 
Schlafloſigkeit krank liege. — Ich merkte wo das 
hinaus tollte, denn die andern ftunden alle dabei: 
ih faßte mich und jagte: Ihro Majeſtät, das tft eine 
Krankheit wie ih fie allen Ihren Dienern wünſche, 
und da fie feine Mattigkeit zurüdläßt und ich den Tag 
auch noch brauchbar bin, fo hoffe ich, daß Seine Maje— 
ftät deßwegen feine IIngnade auf mich werfen werden. 

Martin. EG, ei! wie nahm denn das der 
König auf? 

Breme. Gr jah ganz ernithaft aus, aber ich jah 
ihm wohl an, daß es ihm wohlgefiel. Breme, jagte 
er, womit vertreibt Er ſich denn die Zeit? da faßt' 
ich mir wieder ein Herz und jagte: ch denke an das 
was Ihro Majeſtät gethan haben und noch thun 
werden, und da könnt ih Methuſalems Jahre er: 
reihen und immer fortivadden, und könnt's doch nicht 
ausdenten. Da that er al3 Hört’ er's nicht und ging 
vorbei. Nun war's wohl acht Jahre darnach, da 
faßt' er mich bei der Revue Wieder in’3 Auge. 
Wacht Er nody immer, Breme? rief er. Ihro Maje— 
ftät, verjeßt" ih, laffen einem ja im Frieden jo 
wenig Ruh al3 im Kriege. Sie thun immer jo große 
Sadıen, daß ſich ein geicheidter Kerl daran zu Schan- 
den dentt. 

Martin. So habt Ihr mit dem König geiprodden, 
Gevatter? Turfte man jo mit ihm reden? 
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Breme. Freilich durfte man jo und noch ganz 
anders, denn er wußte alles beſſer. Es war ihm 
einer wie der andere, und der Bauer lag ihm am 
mebrften am Herzen. Ich weiß wohl, jagte er zu 

s feinen Dtiniftern, wenn fie ihm das und jenes ein- 
reden toollten: die Reichen haben viele Advocaten, 
aber die Dürftigen haben nur Einen, und das bin ich. 

Martin. Wenn id ihn doch nur auch gejehen 
hätte! 

» Breme. Stille, ih höre was! es werden unjere 
Freunde fein. Sieh da! Peter und Albert. 


Siebenter Auftritt. 


Peter Albert. Die VBorigen. 


Breme Willlommen! — Iſt Jakob nicht bei 
15 euch? 

Peter. Wir haben uns bei den drei Linden be- 
ftellt, aber ex blieb uns zu lang aus, nun find wir 
allein da. 

Albert. Was habt Ahr ung Neues zu jagen, 

zo Meifter Breme? Iſt was von Wehlar gekommen, 
gebt der Proceß vorwärts? 

Breme Eben teil nichts gekommen ift, und 
weil, wenn was gelommen wäre, es auch nicht viel 
beißen würde, jo wollt’ ich euch eben einmal meine 

»s Gedanken jagen: denn ihr wißt wohl, ich nehme mich 


y9 


2) Die Aufgeregten. 


der Sachen aller, aber nicht öffentli an, bis jekt 
nicht öffentlid), denn ic) darf's mit der gnädigen 
Herrihaft nicht ganz verderben. 
Peter. Ja, wir verdürben’3 auch nicht gern mit 
ihr, wenn fie'3 nur halbweg leidlicd machte. 5 
Breme Ich wollte euch jagen — wenn nur 
Jakob da wäre, daß wir alle zufammen wären, und daß 
ich nicht3 wiederholen müßte, und wir einig würden. 

Albert. Jakob? Es iſt faft beiler, daß er nicht 
dabei ift. Ich traue ihm nicht recht; er bat daB m 
dyreigütchen, und wenn er auch wegen der Zinſen 
mit uns gleiches Intereſſe Hat, jo geht ihn doch die 
Straße niht3 an, und er hat fih im ganzen Proceß 
gar zu läſſig bewieſen. 

Breme Nun fo laßt's qut fein. Seht eud) und 13 
hört mid) an. 

Sie jeßen ſich. 

Martin. Ah bin recht neugierig zu hören. 
Breme Ihr wißt, daß die Gemeinden ſchon 
vierzig Jahre lang mit der Herrſchaft einen Proceß » 

führen, der auf langen Umwegen endlih nad) Weklar 
gelangt ift, und von dort den Weg nicht zurüd finden 
fann. Der Gutsherr verlangt Frohnen und andere 
Dienjte, die ihr verweigert, und mit Recht verweigert: 
denn es iſt ein Receß geſchloſſen worden mit dem » 
Großvater unſers jungen Grafen — Gott erhalt‘ 
ihn! — der fich dieje Nacht eine erſchreckliche Brauſche 
gefallen Hat. 
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Martin. Eine Brauſche? 
Peter. Gerade dieſe Nacht? 
Albert. Wie iſt das zugegangen? 
Martin. Das arme liebe Kind! 

s  Breme Das will ich euch nachher erzählen. 
Nun hört mich weiter an. Nach dieſem gejchloffenen 
Receß überließen die Gemeinden an die Herrſchaft 
ein paar Fleckchen Holz, einige Wieſen, einige Triften 
und fonft noch Kleinigkeiten, die euch von feiner Be— 

ıo deutung waren und der Herrichaft viel nußten: denn 
man fieht, der alte Graf war ein kluger Herr, aber 
auch ein guter Herr. Leben und leben laffen, war 
jein Sprudd. Er erließ den Gemeinden dagegen einige 
zu entbehrende Frohnen und — 

s Albert. Und das find die, die wir noch immer 
leiften müſſen. 

Breme. Und madte ihnen einige Convenienzen — 
Martin. Die wir noch nicht genießen. 
Breme. Richtig, weil der Graf ftarb, die Herr- 
zo Schaft ſich im Beſitz deflen ſetzte, was ihr zugeftanden 
war, der Krieg einfiel, und die Unterthanen noch mehr 
thun mußten, ala fie vorher gethan Hatten. 
Peter. Es ift accurat jo, fo hab’ ich's mehr ala 
einmal aus der Advocaten Munde gehört. 

ss DBreme Und ich weiß es befjer ala der Advocat, 
denn ich jehe weiter. Der Sohn de3 Grafen, der ver- 
ftorbene gnädige Herr, wurde eben um die Zeit voll- 
jährige. Das war, bei Gott! ein wilder böfer Teufel, 
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der wollte nicht? herausgeben, und mißhandelte euch 
ganz erbärmlid. Er war im Belik, der Receß war 
fort, und nirgends zu finden. 

Albert. Wäre nicht noch die Abjchrift da, die 
unfer verftorbener Pfarrer gemacht hat, wir wüßten > 
faum etwas davon. 

Rreme Diele Abjchrift ift euer Glück und euer 
Unglüd. Tiefe Abſchrift gilt alles vor jedem billigen 
Menſchen, vor Gericht ailt fie nichts. Hättet ihr 
dieſe Abfchrift nicht, fo twäret ihr ungewwiß in dieler ı0 
Sache. Hätte man diefe Abichrift der Herrſchaft nicht 
vorgelegt, jo wüßte man nicht, wie ungerecht fte denkt. 

Martin. Ta müht Ahr auch wieder billig fein. 
Die Gräfin läugnet nicht, daß vieles für uns ſpricht: 
nur weigert ſie fi) den Vergleich einzugehen, weil fie 
in Vormundſchaft ihres Sohnes ſich nicht getraut, fo 
etwas abyuichließen. 

Albert. In Rormundfchait ihres Sohnes! Hat 
fie nicht den neuen Schloßflügel bauen laſſen, den er 
vielleicht jein Lebtage nicht bewohnt, denn er tft nicht 
gern in diejer Gegend. 

Peter. Und beionders da er nun eine Brauſche 
gefallen bat. 

Albert. Hat fie nicht den großen Garten und 
die Waſſerfälle anlegen laſſen, tworüber ein paar 
Mühlen haben müſſen weggekauft werden? Das ge: 
traut fie fi alles in Vormundſchaft zu thun, aber 
das Rechte, das Billige, das getraut fie ſich nicht. 
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Breme. Albert, du bift ein twaderer Dann, fo 
hör’ ich gern reden, und ich geftehe wohl, wenn ich 
bon unferer gnädigen Gräfin manches Gute genieße 
und deßhalb mich für ihren unterthänigen Diener be- 

s tenne, jo möcht” ih doch auch darin meinen König 
nachahmen, und euer Sachwalter fein. 

Peter. Das wäre recht ſchön. Macht nur daß 
unfer Proceß bald aus wird. 

Breme Das kann ich nicht, das müßt ihr. 

0 Peter. Wie wäre denn das anzugreifen? 

Breme. hr guten Leute wißt nicht, daß alles 
in der Welt vorwärts geht, daß heute möglich ıft, 
was vor zehn Jahren nicht möglich war. Ihr wißt 
nicht, was jebt alles unternommen, was alles aus— 

ıs geführt wird. 

Martin. DO ja, wir willen, daß in Frankreich 
jegt wunderliches Zeug geſchieht. 

Peter. Wunderlicdes und Abfcheuliches ! 

Albert. Wunderlides und Gutes. 

» Breme. So redt, Albert, man muß das Befte 
wählen! Da jag’ ih nun, was man in Güte nicht 
haben Tann, ſoll man mit Gewalt nehmen. 

Martin. Sollte das gerade das Beſte ſein? 

Albert. Ohne Zweifel. 

3 Peter. Ich dächte nid. 

Breme. Ich muß euch ſagen, Kinder, jetzt oder 
niemals. 

Albert. Da dürſt Ihr uns in Wieſengruben 
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nicht viel vorihmwagen: dazu find wir fir und fertig. 
Unjere Leute wollten längft rebellern: ich babe nur 
immer abgewehrt, weil mir Herr Breme immer fagte, 
es jet noch nicht Zeit. und das tit ein geicheidter Mann, 
auf den ich Vertrauen habe. 5 

Breme. Gratiad, Gevatter, und ich lage cud: 
jetzt iſt es Zeit. 

Albert. Ich glaub? auch. 

Peter. Nehmt mir's nicht übel, das kann ich 
nicht einſehen: denn wenn's gut Aderlaſſen iſt, gut 10 
Purgiren, gut Schröpien, das ſteht im Kalender, und 
darnach weiß ich mich zu richten: aber wenn's juſt 
gut rebellern ſei? das glaub’ ich. iſt viel ſchwerer zu 
jagen. 

Rrene Tas muß unter einer verftehen. 

Albert. Freilich veritcht Ihr's. 

Peter. ber jagt mir nur woher's eigentlich 
kommt, daß Ihr's beſſer verfteht, ala andere gejcheidte 
Leute? 

Breme (gravitätiiht. Erſtlich. mein Freund, teil » 
ſchon vom Großvater an meine Familie die größten 
politiiden Einſichten erwieſen. Hier dieſes Bildniß 
zeigt euch meinen Großvater Hermann Breme von 
Bremenfeld, der, wegen großer und vorzüglicher Ver— 
dienfte zum Burgermeiſter ſeiner Vaterſtadt erhoben, » 
ihr die größten und wichtigſten Dienſte geleitet hat. 
Dort ſchwebt fein Andenken noch in Ehren und Segen, 
wenn gleich boshafte, pasquillantiſche Schauſpieldichter 
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feine großen Talente und gewifje Eigenheiten, die er 

an ſich haben mochte, nicht jehr glimpflich behandelten. 

Seine tiefe Einficht in die ganze politifche und mili- 

täriſche Lage von Europa wird ihm felbft von feinen 
s Feinden nicht abgeſprochen. 

Peter. Es war ein hübſcher Mann, er fieht recht 
wohlgenährt aus. 

Breme. Freilich genoß er rubigere Tage als 
fein Entel. 

w Martin. Habt Ihr nicht auch das Bildniß 
Eures Vaters? 

Breme. Leider, nein! Doch muß ich euch jagen: 
die Natur, indem fie meinen Vater oft Breme von 
Bremenfeld hbervorbrachte, hielt ihre Kräfte zufammen, 

s um euren Treund mit foldden Gaben auszurüften, 
durch die er euch nüblich zu werden wünſcht. Doc) 
behüte der Himmel, daß ich mich über meine Vor— 
fahren erheben follte; es wird uns jebt viel leichter 
gemacht, und wir fünnen mit geringern natürlichen 

» Vorzügen eine große Rolle fpielen. 

Martin. Nicht zu beicheiden, Gevatter! 

Breme Es ift lauter Wahrheit. Sind nicht 
jeßt der Zeitungen, der Monatsſchriften, der fliegenden 
Blätter jo viel, aus denen wir uns unterrichten, an 

3 denen wir unfern Verftand üben können! Hätte mein 
feliger Großvater nur den taujendften Theil dieſer 
Hülfsmittel gehabt, er wäre ein ganz anderer Mann 
geworden. Doc Kinder, was rede ich von mir! Die 
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Zeit vergeht, und ich fürchte der Tag bridt an. Ter 
Hahn macht uns aufmerkſam, daß wir uns Turz faffen 
jollen. Habt ihr Muth? 

Albert. An mir und den Meinigen ſoll's nicht 
fehlen. s 
Teter. Unter den Meinigen findet fi wohl 
einer, der ſich an die Spitze ftellt: ich verbitte mir 

den Auftrag. 

Martin. Seit den paar lebten Predigten, die 
der Magiſter hielt, weil der alte Pfarrer jo Trank ıo 
liegt, ift da ganze große Torf bier in Bewegung. 

Breme Gut! jo Tann was werden. ch habe 
ausgerechnet, dat wir über jechähundert Mann ftellen 
fönnen. Wollt ihr, jo iſt in der nächſten Nacht alles 
gethan. 15 

Martin. In der nädjiten Nadıt ? 

DBreme Cs toll nicht wieder Mitternacht werden, 
und ihr jollt wieder haben alles, was euch gebührt, 
und mehr dazu. 

Teter. So geſchwind? wie wäre das möglih? =» 

Albert. Geſchwind oder gar nidt. 

Rreme Die Gräfin kommt heute an, fie darf 
fh Taum befinnen. Rüdt nur bei einbreddender 
Nacht vor das Schloß, und fordert eure Rechte, fordert 
eine neue Ausfertigung des alten Reverjes, macht euch » 
noch einige Kleine Bedingungen, die ich euch Ion an— 
geben will, laßt fie unterjchreiben, laßt fie ſchwören 
und jo ıft alles gethan. 
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Peter. Bor einer foldden Gewaltthätigkeit zittern 
mir Arın und Beine. 

Albert. Narr! Wer Gewalt braucht, darf nicht 
zittern. 

s Martin. Wie leicht können fie ung aber ein 
Regiment Dragoner über den Hals ziehen. So arg 
dürfen wir's doch nicht machen. Das Militär, ber 
Fürſt, die Regierung würden uns ſchön zufammen 
arbeiten. 

» Breme Gerade umgekehrt. Das iſt's eben, 
worauf ich fuße. Der Fürſt ift unterrichtet, wie 
ſehr das Volk bedrudt ſei. Er Hat fidh über die Un— 
billigteit des Adels, über die Langweiligkeit der Pro- 
ceffe, über die Chicane der Gerichtshalter und Advo— 

is caten oft genug deutlih und ftark erklärt, jo daß 
man vorausſetzen kann, er wird nicht zürnen, wenn 
man fi Recht verfchafft, da er es felbft zu thun 
gehindert ift. 

Peter. Sollte das gewiß fein? 

» Albert. E3 wird im ganzen Lande davon ge= 
ſprochen. 

Peter. Da wäre noch allenfalls was zu wagen. 
Breme. Wie ihr zu Werke gehen müßt, wie vor 
allen Dingen der abſcheuliche Gerichtshalter bei Seite 

3; muß, und auf wen noch mehr genau zu ſehen iſt, das 
jollt ihr alles noch vor Abend erfahren. Bereitet 
eure Sachen vor, regt eure Leute an, und feid mir 
heute Abend um Sechje bei'm Herrenbrunnen. Daß 
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Jakob nicht kommt, madt ihn verdädtig, ja es iſt 
beifer, daB er nicht gekommen ift. Gebt auf ihn 
Act, daB er uns Menigftens nicht ſchade: an dem 
Vortheil, den wir uns erwerben, wird er Ichon Theil 
nehmen wollen. Es wird Tag, lebt wohl, und be- 
denft nur, daß, was geichehen joll, jchon geichehen 
it. Die Gräfin fommt eben erſt von Paris zurück. 
wo fie das alles geiehn und gehört hat, was ir 
mit jo vieler Verwunderung leſen; vielleicht bringt 
fie ſchon telbft mildere Gefinnungen mit, wenn fie 
gelernt bat, was Menjchen, die zu ſehr gedrudt 
werden, endli für ihre Rechte thun Tönnen und 
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müſſen. 

Martin. Lebt wohl, Gevatter, lebt wohl! Punct 
Schie bin id am Herrenbrunnen. 15 
Albert. hr ſeid ein tüchtiger Mann! Lebt 

wohl. 
Peter. IH will Euch vet loben wenn's gut 
abläuft. 


Martin. Mir willen nit wie wir's Euch » 
danken jollen. 

Breme mit Würde. hr habt Gelegenheit genug 
mi zu verbinden. Tas Kleine Capital 3. E. von 
zweihundert Ihalern, das ich der Kirche ſchuldig bin, 
erlaßt ıhr mir ja wohl. > 

Martin. Tas jol uns nicht reuen. 

Albert. Uniere Gemeine tft wohlhabend und 
wird auch gern was für Euch thun. 
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Breme Das wird fi finden. Das ſchöne Fleck, 
das Gemeindegut war und das der Gerichtähalter zum 
Garten einzäunen und umarbeiten laffen, das nehmt 
ihr wieder in Befib und überlaßt mir’. 

5 Albert. Das wollen wir nicht anjehen, das ift 
ſchon verfchmerzt. 

Peter. Wir wollen au nicht zurücdbleiben. 

Breme. hr Habt jelbft einen hübſchen Sohn 
und ein ſchönes Gut, dem könnt' ich meine Tochter 

ıo geben. Ich bin nicht ſtolz, glaubt mir, ich bin 
nicht ftolz. Ich will Euch gern meinen Schwäher 
heißen. 

Peter. Das Mamſellchen ijt hübfch genug; nur 
ift fte jchon zu vornehm erzogen. 

3 Breme. Nicht vornehm, aber geicheidt. Sie wird 
ih in jeden Stand zu finden wiljen. Doch darüber 
läßt fich noch vieles reden. Lebt jebt wohl, meine 
Freunde, lebt wohl! 

Alle. So Iebt denn wohl! 





Zweiter Xufzug. 


Erſter Auftritt. 


Vorzimmer der Srüfin. Somobl ım Fond alt an den Seiten 
bingen adliche Familienbilder in mannichhaltigen geiftlichen 
und weltlichen Goitümen. 3 
Ter Amtmann ıwtritt berein und indem er ſich umiicht, 
ob niemand da ift. tommt X ui je von der andern Seiten 


Amtmann. Guten Morgen, Temoijele! Sind 
Ihro Errellenz zu ſprechen? Kann ich meine unter: 
thänigjte Tevotion zu Füßen legen ? ıw 

Luiſe. Verziehen Ste einigen Augenblid, Herr 
Amtmann. Die Frau Gräfin wird aleidy heraus- 
tommen. Die Beichwerlichkeiten der Reife und das 
Schreden bei der Ankunft haben einige Rube nöthig 
gemacht. 15 

Amtmann. Ich bedaure don ganzem Herzen! 
Nach einer jo langen Abmejenheit, nach einer ſo be= 
ſchwerlichen Reiſe ihren einzig geliebten Zobn in 
einem jo ſchrecklichen Zuſtande zu finden! Ich muß 
getteben. es ſchaudert midy, wenn ich nur daran denke. » 
Ihro Ereellenz waren wohl jehr alterirt! 
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Luife Sie können fich leicht vorftellen was eine 
zärtliche ſorgſame Mutter empfinden mußte, als fie 
ausftieg, in’3 Haus trat und da die Verwirrung fand, 
nad ihrem Sohne fragte und aus ihrem Stoden und 

s Stottern leicht ſchließen konnte daß ihm ein Unglück 
begegnet jei. 

Amtmann. Ih bedaure von Herzen. Was 
fingen Sie an? 

Luiſe. Wir mußten nur geſchwind alles erzählen, 

10 damit fie nicht etwas Schlimmeres bejorgte ; wir mußten 
fie zu dem Kinde führen, das mit verbundenem Kopf 
und blutigen Kleidern da lag. Wir hatten nur für 
Umſchläge gejorgt und ihn nicht ausziehen können. 

Amtmann. &3 muß ein fchredlicher Anblick ge- 

ıs weſen jein. 

Luiſe. Sie blidte hin, that einen lauten Schrei 
und fiel mir ohnmädtig in die Arme. Sie war un— 
tröftlich als fie wieder zu fih fam, und wir hatten 
alle Mühe fie zu überführen daß das Kind fi nur 

» eine ſtarke Beule gefallen, daß e3 aus der Naſe ge- 
blutet und daß feine Gefahr ſei. 

Amtmann. Ich möcht‘ es mit dem SHofmeifter 
nicht theilen, der das gute Kind jo vernachläſſigt. 

Luise. Ich wunderte mich über die Gelafjenheit 

» der Gräfin, beionders da er den Vorfall leichter be- 
handelte ala es ihm in dem Augenblid geziemte. 

Amtmann. Sie ift gar zu gnädig, gar zu nad): 


fichtig. 
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Quije. Aber fie kennt ihre Leute und merkt ſich 
alles. Sie weiß wer ihr redli und treu dient, fie 
weiß wer nur dem Schein nad ihr unterthäniger 
Knecht ift. Sie kennt die Nadjläjfigen jo gut als die 
Falſchen, die Unklugen jowohl als die Bögartigen. > 

Amtmann. Sie lagen nidt zu viel, es if 
eine vortrefflide Dame, aber eben deßwegen! Der 
Hofmeister verdiente doch daß fie ihn geradezu weg⸗ 
ſchickte. 

Luiſe. In allem, was das Schickſal des Men= 10 
ſchen betrifft, gebt fie langjam zu Werke, wie es 
einem Großen geziemt. Es ift nichts ſchrecklicher als 
Macht und Übereilung. 

Amtmann. Aber Macht und Schwäche find auch 
ein trauriges Paar. 15 
Luiſe. Sie werden der gqnädigen Gräfin nicht 

nachſagen daß ſie ſchwach jet. 

Amtmann. Behüte Gott, daß ein ſolcher Ge⸗ 
danke einem alten treuen Diener einfallen ſollte! Aber 
es iſt denn doch erlaubt zum Vortheil ſeiner gnädigen » 
Herrſchaft zu wünſchen, daß man manchmal mit mehr 
Strenge gegen Leute zu Werke gebe, die mit Strenge 
behandelt jein wollen. 

Luiſe. Die Frau Gräfin! 


uiſe tritt ab.) 8 
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Zweiter Auftritt. 


Die Gräfin (im Neglige). Der Amtmanın. 


Amtmann. Euer Ercellenz haben zwar auf eine 
angenehme Weife doch unvermuthet Ihre Dienerjchaft 

s überrafcht, und wir bedauern nur daß Diejelben bei 
Ihrer Ankunft durch einen fo traurigen Anblid er- 
Ichredt worden. Wir hatten alle Anftalten zu Dero 
Empfang gemadt: das Tannenreifig zu einer Ehren— 
pforte Liegt wirklich Schon im Hofe, die ſämmtlichen 

ı Gemeinden wollten reihenmweis an dem Wagen jtehen 
und Hochdieſelben mit einem lauten Bivat empfangen, 
und jeder freute ſich ſchon bei einer jo feierlichen Ge- 
legenbeit feinen Feſttagsrock anzuziehen und fi und 
feine Kinder zu puben. 

s Gräfin Es iſt mir lieb daß die guten Leute 
fi) nicht zu beiden Seiten des Wegs geitellt haben, 
ich Hätte ihnen unmöglich ein freundlich Geficht machen 
fönnen, und Ihnen am wenigſten, Herr Amtmann! 

Amtmann. Wie jo? Wodurch haben wir Ew. 

»o Excellenz Ungnade verdient ? 

Gräfin. Ih kann nicht läugnen, ich war ſehr 
verdrießlich ala ich geitern auf den abjcheulichen Weg 
fam, der gerade da anfängt wo meine Befitungen 
angehen. Die große Reife hab’ ich fait auf lauter 

25 guten Wegen vollbracht und eben da ich wieder in 
da3 Meinige zurückkomme, find’ ich fie nicht nur 

Goethes Werte. 18. Bd. 3 
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ſchlechter wie vor'm Jahr. jondern jo abidyeulich. da 
fie alle Übel einer ſchlechten Chaufjee verbinden. Bald 
tief ausgefahrne Xöcher, in die der Wagen umzuſtürzen 
drobt. aus denen die Pferde mit aller Gemalt ibn 
kaum herauswißen, bald Steine ohne Ordnung über 
einander geworfen, daB man eine Niertelftunde lang 
jelbit in dem bequemiten Wagen auf's unerträglidite 
jutammen geihüttelt wird. ES ſollte mid wundern 
wenn nichts daran beſchädigt wäre. 

Amtmann. Ew. Erieleny werden mid nicht un⸗ 
gebört verdammen: nur mein eitriges Neftreben non 
Ew. Ercellenz Geredytiamen nicht das Mindeite zu ver: 
geben. ift Uriadye an dieſem üblen Zuſtande des Wegs. 

Gräfin. Ich verſtehe — 

Amtmann. Sie erlauben Ihrer tiefen Einſicht 
nur anbeim zu ftellen, wie wenig es mir hätte ziemen 
wollen den wideripenitigen Bauern auch nur ein Haar 
breit nachzugehen. Sie find ſchuldig die Wege zu 
beifern. und da Em. Ercellenz Chauffee beichlen. find 
fie auch ſchuldig die Chaufiee Ju madıen. 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 

Amtmann Das it eben das Inglüd. Sie 
fuhren die Steine an: als aber die übrigen wider— 
ipenitigen fich weigerten und auch jene widerſpenſtig 
machten, blieben die Steine liegen und wurden nad 
und nach theilä aus Nothivendigfeit. theils aus Muthe 
willen. in die Gleiſe geivorien. und da iſt nun der 
Weg freilich ein bißchen holpria geworden. 





und 
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Gräfin. Sie nennen das ein wenig holprig! 
Amtmann. Berzeihen Em. Excellenz wenn id) 
fogar jage, daß ich diefen Weg öfters mit vieler Zu— 
friedenheit zurücklege. Es ift ein vortreffliches Mittel 
s gegen die Hypochondrie, fich dergeftalt zufammen fchüt- 
teln zu laſſen. 
Gräfin. Das, gefteh’ ich, ift eine eigne Cur—⸗ 
methode. 
Amtmann. Und freilid, da nun eben wegen 
ıo dieſes Streites, welcher vor dem Kaijerlichen Reicha- 
fammergeriht auf das eifrigfte betrieben wird, feit 
einem Jahre an feine Wegbejlerung zu denken geweſen 
und überdieß die Holzfuhren ſtark gehen, in dieſen 
legtern Tagen auch anbaltendes Regentvetter einge- 
ıs fallen; jo möchte denn freilich jemanden, der gute 
Chaufjeen gewohnt ift, unfere Straße gewiſſermaßen 
impraftifabel vorlommen. 
Gräfin. Gewiflermaßen? Ich dächte ganz und 
gar. 
» Amtmann. Em. Ercellenz belieben zu fcherzen. 
Man kommt doch noch immer fort — 
Gräfin. Wenn man nicht Liegen bleibt. Und 
doch Hab’ ich an der Meile ſechs Stunden zugebradit. 
Amtmann. Ich, vor einigen Tagen, noch länger. 
» Zweimal wurd’ ich glücklich Herausgeiwunden, das 
drittemal brad ein Rad und ih mußte mich noch 
nur fo bereinjchleppen laſſen. Aber bei allen diefen 
Unfällen war ich getroft und gutes Muths: denn ich 
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ſchlechter wie vor'm Jahr, ſondern ſo abſcheulich, daß 
fie alle Übel einer ſchlechten Chauffee verbinden. Bald 
tief ausgefahrne Löcher, in die der Wagen umzuftürzen 
droht, aus denen die Pferde mit aller Gewalt ihn 
faum berausreigen, bald Steine ohne Ordnung über 
einander geworfen, daß man eine Wiertelftunde lang 
jelbit in dem bequemiten Wagen auf's unerträglidjite 
zuſammen geihüttelt wird. Es jollte mid) wundern 
wenn nichts daran beichädigt wäre. 

Antmann. Ew. Ercellenz werden mid) nidht un 
gebört verdammen: nur mein eitriges Beſtreben von 
Ew. Ercellenz Geredytiamen nicht das Mindeſte zu ver: 
geben. ift Urſache an dieſem üblen Zuftande des Wege. 

Gräfin. Ich verſtehe — 

Amtmann. Sie erlauben Ihrer tiefen Einſicht 
nur anheim zu ftellen, wie wenig es mir hätte jiemen 
wollen den twideripenitigen Bauern audy nur ein Haar 
breit nachzugeben. Sie jind Ichuldig die Wege zu 
beilern. und da Em. Ercellenz Chauſſee beichlen. find 
jte auch ſchuldig die Chauffee zu madıen. 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja toillig. 

Amtmann Das ift eben das Unglück. Sie 
fubren die Steine an: als aber die übrigen Wider: 
ipenjtigen ſich weigerten und aud jene toideripenftia 
machten, blieben die Steine liegen und wurden nad 
und nad) theils aus Nothwendigkeit, theils aus Muth» 
toillen. in die Gleije geworfen, und da tft nun der 
Meg freilich ein bißchen holprig geworden. 


(7) 


2 





Zweiter Aufzug. Zweiter Auftritt. 35 


Gräfin. Sie nennen das ein wenig holprig! 
Amtmann. Berzeihen Ew. Excellenz wenn id) 
ſogar age, daß ich diefen Weg öfters mit vieler Zu— 
friedenheit zurüdlege. Es ift ein vortreffliches Mittel 
s gegen die Hypochondrie, fich dergeftalt zufammen fchüt- 
teln zu laflen. 
Gräfin. Das, gefteh’ ih, ift eine eigne @ur- 
methode. 
Amtmann. Und freilid, da nun eben wegen 
ı0 dieſes Streites, welcher vor dem SKaiferlichen Reichs— 
kammergericht auf das eifrigfte betrieben wird, feit 
einem Jahre an feine Wegbeflerung zu denken geweſen 
und überdieß die Holzfuhren ſtark gehen, in dieſen 
legtern Tagen auch anbaltendes Regentvetter einge- 
ıs fallen; fo möchte denn freilich jemanden, der gute 
Chaufjeen gewohnt ift, unjere Straße gewiſſermaßen 
impraftifabel vorkommen. 
Gräfin. Gewiſſermaßen? ch dächte ganz und 
gar, 
o» Amtmann. Em. Excellenz belieben zu jcherzen. 
Man tommt do noch immer fort — 
Gräfin. Wenn man nicht liegen bleibt. Und 
doch Hab’ ich an der Meile ſechs Stunden zugebradit. 
Amtmann. Ich, vor einigen Tagen, noch länger. 
s Zweimal wurd' ich glücklich herausgewunden, das 
drittemal brach ein Rad und ich mußte mich noch 
nur ſo hereinſchleppen laſſen. Aber bei allen dieſen 
Unfällen war ich getroſt und gutes Muths: denn ich 
3 
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bedacdhte daß Ew. Excellenz und Ihres Herrn Sohnes 
Gerechtſame falvirt find. Aufrichtig geitanden, ich 
wollte auf foldden Wegen lieber von bier nad) Paris 
fahren, ala nur einen Finger breit nachgeben, wenn 
die Rechte und Befugnijfe meiner gnädigen Herrichaft 
beftritten werden. Ich wollte daher Ew. Ercellenz 
dächten aud) jo und Sie würden gewiß diefen Weg 
nicht mit jo viel Unzufriedenheit zurücdgelegt haben. 

Gräfin. Ich muß fagen darin bin ich anderer 
Meinung, und gehörten dieje Beſitzthümer mir eigen, 
müßte ich mich nicht bloß ala Verwalterin anſehen, 
jo würde ich über manche Bedenklichkeit Hinaus: 
gehen, ich würde mein Gerz hören, dag mir Billig: 
feit gebietet, und meinen Berftand, der mich einen 
wahren Vortheil von einem feheinbaren unterfcheiden 
lehrt. Ach würde großmüthig fein, wie e8 dem gar 
wohl anfteht der Macht hat. Ich würde mid) hüten 
unter dem Scheine de3 Rechts auf Forderungen zu 
beharren, die ich durchzuſetzen faum wünſchen müßte, 
und die indem ich Widerſtand finde mir auf Lebens— 
lang den völligen Genuß eines Beſitzes rauben, den 
ich auf billige Weije verbeſſern könnte. Ein leidlicher 
Vergleih und der unmittelbare Gebrauch find beſſer 
als eine wohlgegründete Rechtsſache, die mir Verdruß 
macht und von der ich nicht einmal den Vortheil für 
meine Nachkommen einjehe. 

Amtmann. Ew. Ercellenz erlauben daß ich darın 
der entgegengejeßten Meinung fein darf. Gin Proceß 


“ 
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ift eine jo reizende Sache, daB wenn ich reich wäre, 
ich eher einige Taufen würde, um nicht ganz ohne 
dieſes Vergnügen zu leben. 
(Zritt ab.) 
> Gräfin. Es ſcheint daß er feine Luft an unjern 
Beſitzthümern büßen till. 


Dritter Auftritt. 


Gräfin Magifter. 
Magifter. Darf ich fragen, gnädige Gräfin, 
ıo wie Sie fich befinden? 
Gräfin. Wie Sie denken können, nad) der Alte 
ration die mich bei meinem Eintritt überfiel. 
Magifter. E3 that mir herzlich leid, doch Hoff’ 
ich foll e8 von keinen Folgen fein. Überhaupt aber 
ıs fann Ihnen ſchwerlich der Aufenthalt Hier fo bald 
angenehm werden, wenn Sie ihn mit dem vergleichen 
den Sie vor kurzem genofjen haben. 
Gräfin. Es hat auch große Reize wieder zu 
Haufe bei den Seinigen zu wohnen. 

» Magiſter. Wie oftmals Hab’ ich Sie um das 
Glück beneidet gegenwärtig zu fein, als bie größten 
Handlungen geichahen, die je die Welt gejehen hat, 
Zeuge zu fein des feligen Taumels ber eine große 
Ration in dem Augenblid ergriff, ala fie fih zum 

» eritenmal frei und von den Stetten entbunden fühlte, 
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die fie jo lange getragen hatte, daß dieje ſchwere Fremde 
Laſt gleichjam ein Glied ihres elenden Franken Körpers 
geworden. 

Gräfin. Ach habe wunderbare Begebenheiten ge- 
jeben, aber wenig Erfreuliches. s 
Magifter. Wenn gleich nicht für die Sinne, 

do für den Geift. Wer aus großen Abfichten fehl 
greift handelt immer lobenswürdiger als wer das— 
jenige thut was nur Kleinen Abfichten gemäß ift. 
Dan Tann auf dem rechten Wege irren und auf dem ı0 
falichen recht gehen — — 


Vierter Auftritt 
Die Vorigen Luiſe. 


(Durch die Ankunft dieſes vorzüglichen Frauenzimmers 
wird die Lebhaftigkeit des Geſprächs erſt gemildert und fo= ıs 
dann bie Unterredung von dem Gegenſtande gänzlich ab— 
gelenkt. Der Magiſter, der nun weiter fein Intereſſe findet. 
entfernt fi, und das Geipräd unter den beiden Frauen—⸗ 
zimmern jest ſich fort wie folgt.) 

Gräfin. Was macht mein Sohn? ich war eben » 
im Begriff zu ihm zu gehen. 

Luife Er Ichläft recht ruhig, und ich hoffe er 
wird bald wieder herumipringen und in Turzer Seit 
feine Spur der Beſchädigung mehr übrig fein. 

Gräfin. Das Wetter iſt gar zu übel, fonft » 
ging’ ich in den Garten. Ich bin recht neugierig 
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zu ſehen wie alles gewachſen ift, und wie der Wafler- 
fall, wie die Brüde und die Felſenkluft fich jet aus- 
nehmen. 

Luiſe. Es ift alles vortrefflich gewachſen, die 

s Wildnifje die Sie angelegt haben feheinen natürlich 
zu jein, fie bezaubern jeden der fie zum erjtenmal 
fiebt, und auch mir geben fie in einer ftillen Stunde 
einen angenehmen Aufenthalt. Doch muß ich geftehen, 
daß ih in der Baumſchule unter den fruchtbaren 

ı Bäumen lieber bin. Der Gedanke des Nutzens führt 
mich aus mir ſelbſt heraus und gibt mir eine Fröh— 
lichkeit die ich jonjt nicht empfinde. Ich kann füen, 
pfropfen, oculiren, und wenn gleich mein Auge feine 
mahleriſche Wirkung empfindet, jo ift mir doch der 

ıs Gedanke von Früchten höchſt reizend, die einmal und 
wohl bald jemanden erquiden werden. 

Gräfin. Ich ſchätze Ihre guten häuslichen Ge- 
finnungen. 

Zuife Die einzigen die fi für den Stand 

» ſchicken, der an’3 Nothiwendige zu denten hat, dem 
wenig Willkür erlaubt ift. 

Gräfin. Haben Ste den Antrag überlegt, den 
ih Ihnen in meinem lebten Briefe that? Können 
Sie fi entjchließen meiner Tochter Ihre Zeit zu 

3 widmen, al3 Treundin, als Gejellichafterin mit ihr 
zu leben? 

Luiſe. Ich Habe kein Bedenken, gnädige Gräfin. 

Gräfin. Ich hatte viel Bedenken Ihnen den An- 
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die fie jo lange getragen hatte, daß dieje ſchwere Fremde 
Laft gleihjam ein Glied ihres elenden kranken Körpers 
getvorden. 

Gräfin. ch habe wunderbare Begebenheiten ge- 
jeben, aber wenig Erfreuliches. 

Magifter. Wenn gleich nicht für die Sinne, 
do Für den Geiſt. Wer aus großen Abfichten fehl 
greift handelt immer lobenswürdiger als wer das— 
jenige thut mas nur Kleinen Abſichten gemäß tft. 
Man kann auf dem rechten Wege irren und auf dem 
falichen recht gehen — — 


Nierter Auftritt. 
Die Vorigen Luiſe. 

(Durch die Ankunft dieſes vorzüglichen Frauenzimmers 
wird die Lebhaftigkeit des Geſprächs erſt gemildert und ſo⸗ 
dann die Unterredung von dem Gegenſtande gänzlich ab- 
gelenkt. Der Magiſter. der nun weiter kein Intereſſe findet. 
entfernt ſich, und das Geſpräch unter den beiden Frauen— 
zimmern ſetzt fih fort wie folgt.) 

Gräfin. Was maht mein Sohn? ich war eben 
im Begriff zu ihm zu gehen. 

Zuije Er ſchläft recht ruhig, und ich Hoffe ex 
wird bald twieder berumipringen und in Turzer Zeit 
feine Spur der Beſchädigung mehr übrig fein. 

Gräfin. Tas Wetter ift gar zu übel, fonft 
ging” ich in den Garten. Ich bin recht neugierig 
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zu ſehen wie alles gewachſen tft, und wie der Wafler- 
fall, wie die Brüde und die Felſenkluft fich jebt aus— 
nehmen. 

Luiſe. Es ift alles vortrefflich gewachſen, die 

s Wildnifje die Ste angelegt haben fcheinen natürlich 
zu fein, fie bezaubern jeden der fie zum erftenmal 
fieht, und auch mir geben fie in einer ftillen Stunde 
einen angenehmen Aufenthalt. Doch muß ich geftehen, 
daß ich in der Baumiſchule unter den fruchtbaren 

10 Bäumen lieber bin. Der Gedanke des Nutzens führt 
mich aus mir felbft heraus und gibt mir eine Fröh— 
Tichteit die ich jonjt nicht empfinde. Ich kann füen, 
pfropfen, oculiren, und wenn glei mein Auge feine 
mahleriſche Wirkung eınpfindet, jo iſt mir doch der 

ıs Gedanke von Früchten höchſt reizend, die einmal und 
wohl bald jemanden erquiden werden. 

Gräfin. Ich ſchätze Ihre guten häuslichen Ge 
finnungen. 

Zuife Die einzigen die fi für den Stand 

» ſchicken, der an's Nothwendige zu denken bat, dem 
wenig Willlür erlaubt tft. 

Gräfin. Haben Sie den Antrag überlegt, den 
ih Ahnen in meinem lebten Briefe that? Können 
Sie fich entjchließen meiner Tochter Ihre Zeit zu 

ss widmen, als Freundin, ala Gefellichafterin mit ihr 
zu leben? 

Luiſe. Ich Habe Fein Bedenken, gnädige Gräfin. 

Gräfin. Ich hatte viel Bedenken Ihnen den An- 
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trag zu thun. Die wilde und unbändige Gemüthsart 
meiner Tochter macht ihren Umgang unangenehm und 
oft jehr verdrieglih. So leiht mein Sohn zu be 
handeln ift, jo ſchwer tit es meine Tochter. 

Luiſe. Dagegen ift ihr edles Gerz, ihre Art zu > 
handeln aller Achtung werth. Sie ıft heftig aber 
bald zu beiänftigen, unbillig aber gerecht. ſtolz aber 
menichlich. 

Gräfin. Hierin it fie ihrem Nater — — 

Luiſe. NAußerit ähnlich. Auf eine ehr jonder= w 
bare Weiſe icheint die Natur in der Tochter den 
rauhen Vater, in dem Sohne die zärtlide Mutter 
wieder hervorgebradht zu baben. 

Gräfin. Verſuchen Sie, Luiſe, diejes wilde, aber 
edle Feuer zu dämpfen. Sie befiten alle Tugenden die 
ihr tehlen. In Ihrer Nähe, durdy Ahr Veiipiel wird 
fie gereizt werden ſich nad) einem Muſter zu bilden 
das ſo liebenswürdig ift. 

Luiſe. Sie beihämen mid, gnädige Gräfin. 
Ich kenne an mir keine Tugend als die, daß ih mid » 
bisher in mein Schickſal zu finden wußte, und Telbit 
diete hat kein Verdienſt mehr. seitdem Sie. gnüdige 
Gräfin, jo viel gethan haben um es zu erleichtern. 
Sie thun jetzt noch mehr, da Sie mich näher an 
fh beranziehen. Nah dem Tode meines Waters » 
und dem Umfturz meiner Familie habe ich vieles 
entbehren lernen. nur nicht gefitteten und veritändigen 
Umgang. 
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Gräfin. Ber Ihrem Onfel müſſen Sie von diefer 
Seite viel ausjtehen. 
Luiſe. Es ift ein guter Dann, aber feine Ein- 
bildung madt ihn oft höchſt albern, beſonders fett 
s der lebten Zeit da jeder ein Recht zu haben glaubt 
nicht nur über die großen Welthändel zu reden, ſon— 
dern auch darin mitzuiirken. 
Gräfin. 3 geht ihm wie ſehr vielen. 
Luiſe. Ich Habe manchmal meine Bemerkungen 
ıo im Stillen darüber gemadt. Wer die Menſchen nicht 
fennte, würde fie jebt leicht Tennen lernen. So viele 
nehmen ſich der Sache der Treiheit, der allgemeinen 
Gleichheit an, nur um für fi eine Ausnahme zu 
maden, nur um zu wirken es jei auf welche Art 
15 es wolle. 
Gräfin. Sie hätten nichts mehr erfahren können 
und wenn Sie mit mir in Paris geweſen wären. 


Fünfter Auftritt. 


Triederife Der Baron. Die Borigen. 
»Friederike. Hier, liebe Mutter, ein Haſe und 
zwei Feldhühner! Ich habe die drei Stüde geſchoſſen, 
der Vetter hat immer gepudelt. 
Gräfin. Tu fiehft wild aus, Friederike; wie du 
durchnäßt bift! 
3 Friederike (das Waſſer vom Hute abſchwingend). Der 
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erfte glückliche Vtorgen, den ich feit langer Zeit ge- 
habt habe. 

Baron. Sie jagt mi nun jchon vier Stunden 
im Felde herum. 

Friederike. Es mar eine rechte Luft. Gleich > 
nach Ziicye wollen wir wieder hinaus. 

Gräfin. Wenn du’s jo heftig treibt, wirft du 
es bald überdrüſſig werden. 

Friederike. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe 
Mama! wie oft hab’ ich mich aus Paris wieder nach w 
unſern Revieren gejehnt. Die Opern, die Schaufpiele, 
die Gejellichaften, die Gaftereien, die Spaziergänge, 
was iſt das alles gegen einen einzigen vergnügten Tag 
auf der Jagd, unter freiem Himmel, auf unjern 
Bergen, two wir eingeboren und eingewohnt find. — ı5 
Wir müſſen cheften Tags beten, Retter. 

Baron. Sie werden noch warten müflen, bie 
Frucht ift noch nicht aus dem Felde. 

Friederike. Was will das viel jchaden, es ift 
faft von gar feiner Bedeutung. Sobald es ein bißchen ®» 
aufgetrodnet wollen wir beten. 

Gräfin. Geb, zieh dih um! Ich vermuthe daß 
wir zu Tiſche noch einen Gaſt haben, der fi nur 
furze Zeit bei uns aufhalten Tann. 

Baron. Wird der Hofrath kommen ? 3 

Gräfin. Gr veriprahd mir, heute wenigſtens 
auf ein Stündchen einzuſprechen. Gr geht auf Com: 
million. 


Zweiter Aufzug. Fünfter Auftritt. 43 


Baron. &3 find einige Unruhen im Lande. 

Gräfin. Es wird nichts zu bedeuten Haben, 
wenn man fi nur vernünftig gegen die Menjchen 
beträgt und ihnen ihren wahren Vortheil zeigt. 

Friederike. Unruhen? Wer will Unruhen an- 
fangen ? 

Baron. Mißvergnügte Bauern, die von ihren 
Herrichaften gedrudt werden und die leicht Anführer 
finden. 

0 Friederike. Tie muß man auf den Kopf fchießen. 
(Sie macht Bewegungen mit der Flinte) Sehen Sie, gnädige 
Mama, wie mir der Magifter die Flinte vertvahrloft 
bat! Ich wollte fie doch mitnehmen und da Sie e3 
nicht erlaubten, wollte ich fie dem Jäger aufzuheben 

ıs geben. Da bat mich der Graurod fo inftändig fie 
ihm zu laffen: fie jet jo leicht, jagt’ er, fo bequem, 
er tolle fie jo gut Halten, er wolle jo oft auf die 
Jagd gehen. ch ward ihm wirklich gut, weil er jo 
oft auf die Jagd gehen wollte und nun, jehen Sie, 

so find’ ich fie heute in der Gefindeftube Hinter'm Ofen. 
Wie dag ausfieht! Sie wird in meinem Leben nicht 
wieder rein. 

Baron. Er Hatte die Zeit her mehr zu thun; 
er arbeitet mit an der allgemeinen Gleichheit, und 

» da hält er mwahricheinlid die Hafen auch mit für 
Seinesgleichen und feheut fich ihnen was zu Leide zu 
thun. 

Gräfin. Zieht euch an, Kinder, damit wir nicht 
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zu Warten brauchen. Sobald der Hofrath kommt 
wollen wir eſſen. 
Rd. 

Friede rike vihre inte bdeſehend. Ach habe die 
tranzöftiche Revolution ichon jo oft verwünidt. und s 
jetzt thu' ich’S doppelt und dreifach. Wie kann mir 
nun der Schaden eriegt werden daß meine Flinte 
roſtig ift? 


Dritter Aufzug. 


Erjter Auftritt. 
(Saal im Schloffe.) 
Gräfin Hofrath,. 

s Gräfin. ch geb’ es Ihnen recht auf’3 Gewiſſen, 
theurer Freund. Denten Sie nad) wie wir diefem 
unangenehmen Procefje ein Ende machen. Ihre große 
Kenntniß der Gejebe, Ihr Verftand und Ihre Menſch— 
lichkeit helfen gewig ein Mittel finden, wie wir aus 

ıo diefer widerlichen Sache jcheiden Tönnen. Ich babe 
es ſonſt leichter genommen, wenn man Unrecht hatte 
und im Befit war: je nun, dacht’ ich, es gebt ja 
wohl jo Hin, und wer hat ift am beiten dran. Seit- 
dem id) aber bemerft habe, wie ſich Unbilligfeit von 

ıs Geſchlecht zu Geſchlecht fo leicht aufhäuft, wie groß- 
müthige Handlungen meiftentheild nur perſönlich find 
und der Eigennuß allein gleichſam erblich wird; ſeit— 
dem ich mit Augen gejehen habe, daß die menschliche 
Natur auf einen unglaubliden Grad gedrüdt und er: 
so niedrigt, aber nicht unterdrüdt und vernichtet werden 
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kann: to babe ich mir feſt vorgenommen jede einzelne 
Handlung. die mir unbillig jcyeint. jelbit jtreng zu 
vermeiden. und unter den Meinigen, in Geiellidait. 
bei Hofe. in der Stadt, über joldde Gandlungen meine 
Meinung laut zu tagen. Zu feiner Ungerechtigkeit 
will ih mehr ſchweigen. feine Kleinheit unter einem 
großen Scheine ertragen und wenn id) aud unter 
den verbaßten Namen einer Demokratin verichrieen 
werden tollte. 

Sofratb. Es ift ſchön. gnädige Gräfin, und 
ich freue mid Sie wieder zu finden wie ich Abichied 
ron Ihnen genommen und noch ausgebildeter. Sie 
waren eine Schülerin der großen Wänner die uns 
durch ihre Schriften in Freiheit geickt haben, und 
nun finde id in Ihnen einen Zöaling der großen 
Regebenbeiten. die uns einen lebendigen Begriff geben 
ron allem was der mohbldenfene Staatäbürger wün- 
ihen und verabicheuen muß. Es ziemt Ihnen Ihrem 
eignen Stande Widerpart zu halten. Ein jeder kann 
nur ſeinen eignen Stand beurtheilen und tadeln. 
Aller Tadel beraufwärts oder hinabwärts iſt mit 
Nebenbegriften und Kleinbeiten vermiſcht. man kann 
nur durch Seinesgleichen gerichtet werden. Aber cben 
deßwegen weil ich ein Bürger bin der es zu bleiben 
denkt. der das große Gewicht des höheren Standes 
im Staate anerkennt und zu ſchätzen Urſache bat. bin 
ih auch unveriöhnlich gegen die kleinlichen neidiiden 
Nedereien, gegen den blinden Gap. der nur aus eigner 
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Selbftigkeit erzeugt wird, prätentiog Prätentionen be- 
fämpft, fich über Formalitäten formalifirt, und ohne 
jelbft Realität zu haben, da nur Schein fieht, wo er 
Glück und Tolge jchen könnte. Wahrlih! Wenn 
alle Vorzüge gelten follen, Gejundheit, Schönheit, 
Jugend, Reihthum, Verſtand, Talente, Klima, warum 
joll der Vorzug nicht auch irgend eine Art von Bültig- 
feit haben, daß ich von einer Reihe tapferer, bekannter, 
ehrenvoller Väter entiprungen bin! Tas will id 
jagen da wo ich eine Stimme babe, und wenn man 
mir auch den verhaßten Namen eines Ariftofraten 
jueignete. 

(Hier findet fih eine Lüde, melde wir durch Erzatzlung 
ausfüllen. Der trodne Ernft diefer Ecene wird daburch ge- 
mildert, daß der Hofrath feine Feigung zu Luiſen befenat, 
indem er fich bereit zeigt ir feine Dand iu geben. Ihre 
frübern Berbältnifte, vor dem Umfturi, deu Luiiens Famili⸗ 
erlitt, fommen zur Sprache, fo mie die ſtiſlen Eemützungen 
des vorzüglichen Mannes, ih und jugle:ch Lurien sine Eri: 
ftenz zu derichaffen 

Fine Scene zwüſchen der Grit. Lurier ann som Hanf: 
rath gibt Gelegenheit Ice ichöne Eharıfkerr adher lennen 
zu lernen md uns für Yas, mas mız Wen acchften Auf 
tritten erdulden ſoſſen orldurtg =ingezmanen zu urfchn- 
digen. Tenn nun serfammeiz ih im wi Lar⸗ich am 
Luife einſchenkt. nad ann inch 105 arnie Iertunal os 
Stücks iu daij zulegr such J1e Bauer -ugefuhrt neten 
Ta man fich nun muchr erchalzen un ann Yafınf se race. 
fo tut der Barm meAder sechfin Furt m Zynst 
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veriammlung vorzuftelen. Der Hofratb wird zum Prafi- 
denten ermählt und die Ghbaraftere der Mitivielenden. wie 
man fie ichon tennt. entwideln fich freier und beitiger. Die 
Gränn. das Eöbnden mit verbundenem Kopfe neben ſich 
felt die Fürſtin vor, deren Anſehen geichmälert werden toll 
und die aus eigenen liberalen Geiinnungen nachzugeben ge= 
neigt it. Der Hofrath. veritändig und gemäßigt. Tucht ein 
Gleichgewicht zu erbalten. ein Pemüben. das jeden Augen: 
dlick ſchwieriger wird. Ter Baron ipielt die Wolle dei Gel: 
manns. der von jeinem Stande abfällt und zum Nolfe über: 
gebt. Durch feine ĩchelmiſche Verſtellung werden die andern 
aelofı idr Annerites bervorzufchren. Auch Herzensangelegen- 
beiten miihen db mit in's Spiel. Der Baron verfehlt nicht 
Garolinen die Ichmeichelbaftetten Sachen zu jagen. die fie zu 
ibren ichöniten Suniten auslegen fann. An der Heitigkeit 
momit Jakod die Geredtiame des arätlicken Hauſes vertbei: 
digt lätzt ñich eine Hille unbemwußte Reigung zu der jungen 
Gräñn nicht vertennen. Yutie ñedt in allem dieien nur bie 
Eridbüttering des bäusliden Glüdi. dem Nie ñch io nade 
alanbt. und wenn die Bauern mitunter ichroerfällia werden. 
io erbeitert Bremenield die Scone durch feinen Dünkel. durch 
Scitibtben und auten Sumer. Der Magifter. wie wir 
ihn ichon fernen. überichreiter vallfommen die Gränge und 
da der Baron immertort detzt Läuft es endlich auf Preriön: 
tichkeiten binaus, und eld nun vollends die Brauiche Des 
Frbarafen als unbedeutend ja lächerlich bebandelt wird. so 
bricht die Brünn 105 und die Sache fommt io weit. Daß 
den Mogifter autgefündigt wird. Der Warn verichlimmert 
das Übel und er bedient AL. da der Lärm immer Härter 
wird. der Gelegendeit medr in Garelinen gu dringen und 
ne zu einer beimliden Jufammenhunst für die Nacht zu be 
reden. Ber allen dieſem zeiat Ab Die junge Gräfin enticbieden 
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beftig, parteiifch auf ihren Stand, hartnädig auf ihren Befiß, 
welche Härte jedoch burch ein unbefangenes, rein natürliches 
und im tiefflen Grunde rechtliches weibliches Weſen bis zur 
Liebenswürdigkeit gemilbert wird. Und fo läßt fich einfehen, 

> daß der Act ziemlich tumultuarifch und, in fofern es der be- 
denflihe Gegenſtand erlaubt, für das Gefühl nicht ganz un- 
erträglich geendigt wird. Dielleicht bedauert man, daß ber 
Berfaffer die Schwierigkeiten einer ſolchen Scene nicht zur 
rechten Zeit zu überwinden bemüht war.) 


Bocethes Werte. 18. BD. 4 


Vierter Aufzug 


Erjiter Auftritt. 
Premeni Wohmumg.: 
Rreme Martin. Nlbert. 


Nreme Sind eure Leute alle an ihren Poiten? > 
Habt ihr fie wohl unterrichtet ? Sind fie gutes Mutbs ? 

Martin. Sobald Abr mit der Glode ftürmt. 
werden fie alle da ſein. 

RBreme So iſt's recht! Wenn im Schloffe die 
Lichter alle aus find. wenn ei Mitternacht ift. Toll 1. 
es glei angeben. Unier Glüd iſt's daß der Hofrath 
tortaebt. Ich fürchtete tchr er möchte bleiben und 
uns den ganzen Spah verderben. 

Albert. Ich fürchte jo noch immer es gebt nidjt 
gut ab. Es ift mir ſchon zum Voraus bange bie ıs 
Glode zu hören. 

Breme. Seid nur ruhig. Habt ihr nicht heute 
ſelbſt gehört. wie übel es jekt mit den vornchmen 
Leuten ſteht? Habt ibr gehört was wir der Gräfin 
alles unter'3 Geficht geiagt haben? n 
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Martin. Es war ja aber nur zum Spaß. 
Albert. Es war ſchon zum Spaße grob genug. 
Breme. Habt ihr gehört wie ich eure Sache zu 
verfechten weiß? Wenn's Ernſt gilt, will ich jo vor 
s den Kaiſer treten. Und was fagt ihr zum Herrn 
Magifter, hat fich der nicht auch wacker gehalten ? 

Albert. Sie haben's Euch aber aud) brav ab- 
gegeben. Ich dachte zulebt eg würde Schläge ſetzen; 
und unjere gnädige Conteß, war's doch als wenn ihr 

ıo jeliger Herr Vater leibhaftig da ftünde. 

Breme. Laßt mir das Gnädige weg, es wird 
fich bald nichts mehr zu gnädigen haben. Seht, hier 
hab’ ich die Briefe Schon fertig, die ſchick' ich in die 
benadhbarten Gerichtsdörjfer. Sobald's hier losgeht, 

ıs jollen die auch ftürmen und rebelliren und auch ihre 
Nachbarn auffordern. 

Martin. Das kann was werden. 

Breme. Freilid! Und aladann Ehre dem Ehre 
gebührt! Euch, meine lieben Kinder. Ihr werdet als 

so die Befreier des Landes angejehn. 

Martin. Ihr, Herr Breme, werdet dag größte 
Lob davon tragen. 

Breme Nein, dag gehört fih nicht; e8 muß 
jet alles gemein jein. 

» Martin. Indeſſen Habt Ihr's doch angefangen. 

Breme. Gebt mir die Hände, brave Männer! 
So ftanden einft die drei großen Schweizer, Wilhelm 
Tel, Walther Staubbach, Fürft von Uri, die ftanden 

. 
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auf dem Grütliberg beijammen und ſchwuren den 
Tyrannen ew'gen Hab und ihren Plitgenofien ewige 
Freiheit. Wie oft hat man diele wadern Helden ge- 
mahlt und in Kupfer geitocdyen! Auch uns wird dieſe 
Ehre widerfabren. An dieler Tofitur werden wir auf 
die Nachwelt Tommen. 

Martin Wie Ihr Euch das alle to denfen 
fönnt. 

Albert. Ich fürchte nur dab wir im Kurın eine 
böie Figur machen können. Horcht! Es klingelt 
jemand. Mir zittert das Gerz im Leibe wenn Tid) 
nur was beivegt. 

Breme. Schämt Euch! Ach will aufziehen. Ga 
wird der Magifter tein, ich habe ihn berüber beſtellt. 
Tie Gräfin bat ihm den Tienit auigeſagt: die Conteß 
bat ihn ſebr beleidigt. Wir werden ihn leicht in 
uniere Partei ziehen. Wenn wir einen Geiftlicyen 
unter uns haben. find wir unierer Sache deſto gewiſſer. 

Martin. Ginen Geiftlidden und Gelebrten. 

Breme Was die Gelchriamkeit betrifft. geb’ icy 
ihm nichts nach. und beionders hat er weit weniger 
politiiche Yecture als ih. Alle die Chroniken, die ich 
von meinem jeligen Großvater geerbt habe, waren in 
meiner Jugend Thon durchgeleien und das Theatrum 
Guropäum kenn' ih in= und auswendig. Wer recht 
veritcht mas geicheben ift. der weiß auch mas geichiebt 
und geicheben wird. Es iſt immer einerlei: es paifirt 
in der Welt nichts Neue. Ter Magiſter fommt. 
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Halt! wir müſſen ihn feierlich empfangen. Er muß 
Reipect vor ung Triegen. Wir ftellen jebt die Reprä- 
fentanten der ganzen Nation gleihjfam in Nuce vor. 
Seht euch. 

s (Er fegt drei Stühle auf die eine Seite bes Theater, auf 
die andere einen Stuhl. Die beiden Schulzen ſetzen fich, und 
wie der Magifter Hereintritt, ſetzt fich Breme geſchwind in 

ihre Mitte und nimmt ein gravitätifches Weſen ar.) 


Zweiter Auftritt. 


10 Die Borigen Der Magifter. 
Magifter. Guten Morgen, Herr Breme. Was 
gibt’3 Neues? Sie wollen mir etwas Wichtiges ver- 
trauen, fagten Sie. 
Breme Etwas jehr Wichtiges, gewiß! Seen 
ıs Sie id. 
Magifter (will den einzelnen Stuhl nehmen und zu 
ihnen rüden). 
Breme. Nein, bleiben Sie dort, fiten Sie dort 
nieder! Wir wiſſen noch nit ob Sie an unferer 
» Seite niederfiten tollen. 
Magifter. Eine wunderbare Vorbereitung. 
Breme Sie find ein Mann, ein freigeborner, 
ein freidentender, ein geiftlicher, ein ehrwürdiger 
Mann. Sie find ehrwürdig weil Sie geiftlich find, 
» und noch ehriwürdiger, weil Sie frei find. Sie find 
frei, weil Sie edel find, und find ſchätzbar, meil Sie 
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verfammlung vorzuftelen. Der Hofrath wird zum Präfi- 
denten ermäblt und die Charaktere der Mitipielenden, wie 
man fie Schon kennt, entwideln fich freier und heftiger. Die 
Gräfin, das Söhnchen mit verbundenen Kopfe neben fi. 
ftellt die Fürſtin vor, deren Anſehen geichmälert merden toll 
und die aus eigenen liberalen Gefinnungen nachzjugeben ge- 
neigt ift. Der Hofratdb, verftändig und gemäßigt. Tucht ein 
Gleichgewicht zu erhalten, ein PBemüben, das jeden Augen: 
blid ichwieriger wird. Der Baron Spielt die Rolle des Ebel: 
manns, der von feinem Stande abfällt und zum Nolfe über: 
gebt. Durch feine Ichelmtiche Verftelung tverden die andern 
aelodt ibr Innerſtes bervorzulebren. Auch Derzensangelegen: 
beiten miſchen fi mit in’s Spiel. Der Paron verfehlt nicht 
Garolinen die Ichmeichelbafteiten Sacen zu jagen, die fie zu 
ibren fchöniten Gunjten auslegen kann. An der Heftigkeit. 
womit Nalob die Gerechtiame des gräflichen Haufes verthei— 
digt. läßt fich eine flile unbemußte Neigung zu der jungen 
Gräfin nicht verlennen. Luiſe fieht in allem dieien nur Die 
Fricbütterung des bänslichen Glüds. dem fie ſich To nahe 
glaubt, und wenn die Bauern mitunter ſchwerfällig werden. 
jo erbeitert Premenfeld die Scene durch feinen Dünkel, durch 
Seichichtben und guten Humor. Der Magifter, wie wir 
ihn Schon kennen, überichreitet volllommen die Gränge. und 
da der Baron immerfort bekt. läuft es endlich auf Perjön: 
lichkeiten binaus, und als num vollends die Brauſche des 
Erbgrafen als unbedeutend. ia lächerlich bebandelt wird, jo 
bricht die Gräfin los und die Suche kommt jo weit, daß 
dem Magiſter aufgefündigt wird. Der Baron verichlimmert 
das Übel, und er bedient fi, da der Lärm immer flärfer 
wird, der Gelegenbeit mebr in Garolinen zu dringen und 
fie zu einer beimlichen Zulammenkunft für die Nacht zu be: 
reden. Bei allen dieſem zeigt fich die junge Gräfin entichieden 
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heftig, parteiifch auf ihren Stand, hartnädig auf ihren Befitz, 
welche Härte jedoch durch ein unbefangenes, rein natürliches 
und im tiefften Grunde rechtliches weibliches Weſen bis zur 
Liebenswäürdigfeit gemildert wird. Und jo läßt fich einjeben, 

5 daß der Act ziemlich tumultuarifch und, in fofern e8 ber be- 
denkliche Gegenftand erlaubt, für das Gefühl nicht ganz un- 
erträglich geendigt wird. Vielleicht bedauert man, baß ber 
Verfafſſer die Schwierigkeiten einer ſolchen Scene nicht zur 
rechten Zeit zu überwinden bemüht war.) 


Goethes Werke. 18. Bd. 4 


Vierter Aufzug. 


Eriter Auftritt. 
‚Bremen: Wohnung. 
Breme PMartin Albert. 


Breme. Sind eure Leute alle an ihren Poiten? 
Habt ihr fie wohl unterritet ? Sind fie gutes Mutha? 

Dartin. Sobald Ihr mit der Glode ſtürmt. 
werden fie alle da fein. 

Breme So iſt's recht! Wenn im Schlofie die 
Lichter alle aus find. wenn es Mitternacht ift. Toll ı 
es gleich angeben. Unſer Glüd iſt's daß der Hofrath 
fortgeht. Ich fürchtete jehr er möchte bleiben und 
uns den ganzen Spaß verderben. 

Albert. Ich fürdhte jo noch immer es gebt nicht 
gut ab. Es iſt mir ion zum Voraus bange die ıs 
Glocke zu hören. 

Breme. Seid nur ruhig. Habt ihr nicht heute 
jelbit gehört, wie übel es jebt mit den vornehmen 
Leuten ſteht? Habt ihr gehört was wir der Gräfin 
alles unter's Geficht gejagt haben ? N 
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Martin. Es war ja aber nur zum Spaß. 
Albert. Es war ſchon zum Spaße grob genug. 
Breme. Habt ihr gehört wie ich eure Sache zu 
verfechten weiß? Wenn's Ernſt gilt, will ich ſo vor 
s den Kaiſer treten. Und was ſagt ihr zum Herrn 
Magifter, hat ſich der nicht auch wacker gehalten ? 
Albert. Sie haben’3 Euch aber au) brav ab- 
gegeben. Ich dachte zulekt es würde Schläge ſetzen; 
und unſere gnädige Conteß, war's doch als wenn ihr 
ıw jeliger Herr Vater leibhaftig da ftünde. 
Breme. Laßt mir das Gnädige meg, es wird 
N bald nichts mehr zu gnädigen haben. Seht, hier 
hab’ ich die Briefe ſchon fertig, die ſchick' ich im die 
benachbarten Gerichtsdörfer. Sobald’3 hier losgeht, 
ıs ſollen die auch ſtürmen und rebelliren und auch ihre 
Nachbarn auffordern. 
Martin. Das kann was werden. 
Breme. Freilih! Und aladann Ehre dem Ehre 
gebührt! Euch, meine Lieben Kinder. Ihr werdet als 
» die Befreier des Landes angefehn. 
Martin. Ahr, Herr Breme, werdet das größte 
Lob davon tragen. 
Breme Nein, das gehört ſich nicht, es muß 
jeßt alles gemein jein. 
s Martin. Indeſſen habt Ihr's doch angefangen. 
Breme Gebt mir die Hände, brave Männer! 
So ftanden einft die drei großen Schiveizer, Wilhelm 
Tell, Walther Staubbach, Fürft von Uri, die ftanden 
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auf Mm Grütliberg beifammen und ſchwuren den 
Tyrannen ewigen Hab und ihren Pitgenoffen ewige 
Freiheit. Wie oft bat man dieſe wadern Helden ge 
mahlt und in Kupfer geftocdden! Auch uns wird dieſe 
Ehre widerfahren. An diefer Poſitur werden wir auf > 
die Nachwelt Tommen. 

Martin Wie Ihr Euch das alles ſo denen 
fönnt. 

Albert. Ach fürchte nur dak wir im Karrn eine 
böſe Figur machen können. Horcht! Es Tlingelt w 
jemand. Mir zittert das Herz im Leibe wenn fid) 
nur was beivegt. 

Breme. Schämt Cud! Ich mil aufziehen. Es 
wird der Wagifter fein, ich babe ihn berüber beitellt. 
Die Gräfin bat ihm den Dienſt aufgelagt: die Gonteh ıs 
bat ihn ſehr beleidiat. Wir werden ihn leicht in 
unſere Partei ziehen. Wenn wir einen Geiſtlichen 
unter uns baben, find wir unterer Sache deſto getwifler. 

Martin. Ginen Geiftliden und Gelehrten. 

Rreme Was die Gelehrſamkeit betrifft, geb’ ich =» 
ihm nichts nad. und bejonders bat er weit weniger 
politiſche Yecture ald ich. Alle die Chroniken, die ich 
von meinem feligen Großvater geerbt habe, waren in 
meiner Jugend ſchon durchaeleien und das Theatrum 
Guropäum kenn ich in und auswendig. Wer recht = 
veriteht mas geſchehen ft. der weiß aud) mas geichicht 
und geſchehen wird. Es iſt immer einerlei: eð paiftrt 
in der Welt nichts Neues. Der Magiſter kommt. 
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Halt! wir müflen ihn feierlich empfangen. Er muß 
Refpect vor ung kriegen. Wir ftellen jebt die Reprä- 
jentanten der ganzen Nation gleihjam in Nuce vor. 
Sekt euch. 

s (&r ſetzt drei Stühle auf die eine Seite des Theaters, auf 
die andere einen Stuhl. Die beiden Schulzen ſetzen fich, und 
wie der DMagifter Hereintritt, jet fich Breme geſchwind in 

ihre Mitte und nimmt ein gravitätifches Weſen an.) 


Zweiter Auftritt. 


10 Die Vorigen Der Magifter. 
Magifter. Guten Dtorgen, Herr Breme. Was 
gibt’3 Neues? Sie wollen mir etwas Wichtiges ver- 
trauen, fagten Sie. 
Breme Etwas jehr Wichtiges, gewiß! Seben 
ıs Sie id. 
Magifter (will den einzelnen Stuhl nehmen und zu 
ihnen rüden). 
Breme. Nein, bleiben Sie dort, fiten Sie dort 
nieder! Wir willen noch nit ob Sie an unjerer 
» Seite niederfiten tollen. 
Magifter. Eine wunderbare Vorbereitung. 
Breme Sie find ein Mann, ein freigeborner, 
ein freidentender, ein geiftlicher, ein ehrwürdiger 
Mann. Sie find ehrwürdig weil Sie geiftlich find, 
» und noch ehrwürdiger, weil Sie frei find. Sie find 
frei, weil Sie edel find, und find ſchätzbar, weil Sie 
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fra find. Und nun! Was haben wir erleben mũſſen! 
Wir iaben Sie veradhtet, wir taben Sie beleidigt: 
aber wir haben zugleih Ihren edlen Zorn geſchen. 
einen edlen Zorn. aber ohne Wirkung. Glauben Sie 
dag wir Ihre Freunde find. to glauben Sie auch daR 
Ah unfer Gerz ım Nuten umkehrt, wenn wir Sie 
verfehrt bebandelt ſehen. Ein edler Mann und ver- 
böbnt. ein freier Mann und bedrobt. cin geiftlicher 
Dann und veradıtet. ein treuer Tiener und perftoßen! 
Zwar verhöbnt von Leuten die Jelbit Hohn verdienen, 
verachtet von Menſchen die feiner Achtung werth find, 
verftoßen von Undankbaren deren Wohltbaten man 
nicht genießen möchte, bedroht von einem Kinde. von 
einem Mädchen, — das idyeint freilich nicht viel zu 
bedeuten: aber wenn Ihr bedenkt, dat dieies Mädchen 
tein Mädchen. iondern ein eingefleiichter Satan iſt. 
daß man fie Legion nennen jollte. denn es find viele 
tauiend ariftofratiiche Geiſter in fie gefahren: jo ſeht 
Ihr deutlich. was uns von allen Nriitofraten bevor: 
ſteht. Ahr icht es, und wenn Ahr klug Heid. jo nehmt 
Ar Eure Mapregeln. 

Magiſter. Wozu ſoll dieſe Yonderbare Rede? 
Wohin mird Euch der teltiame Fingang führen? Sagt 
Ahr das. um meinen Zorn gegen dieie verdammte Brut 
nod mehr zu erhiten, um meine auf's äußerſte ge: 
triebene Empiindlichteit noch mehr zu reizen? Schweigt 
file! Wahrbaitig ich wüßte nicht wozu mein ge 
kränktes Gerz jekt nicht alles fähig wäre. Was! Nad) 


* 


V 
“ 
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jo vielen Dienften, nach jo vielen Aufopferungen, mir 
jo zu begegnen, mich vor die Thüre zu ſetzen! Und 
warum? Wegen einer elenden Beule, wegen einer 
gequetichten Nafe, mit der fo viele Hundert Kinder auf 

s und davon |pringen. Aber es kommt eben recht, eben 
recht! Sie willen nicht, die Großen, wen fie in ung 
beleidigen, die wir Zungen, die wir Tyedern haben. 

Breme. Dieſer edle Zorn ergebt mich, und jo 
frage ih Euch denn im Namen aller edlen, freige- 

10 bornen, der Freiheit werthen Menjchen, ob Ihr dieſe 
Zunge, dieje Feder von nun an dem Dienfte der Frei— 
heit völlig widmen wollt? 

Magifter. O ja, ich will, ich werde! 
Breme Daß Ahr eine Gelegenheit verfäumen 
ıs wollt zu dem edlen Zwecke mitzuivirten, nach dem 
jeßt die ganze Menjchheit emporftrebt ? 
Magifter. Ich gebe Euch mein Wort. 
Breme So gebt mir Eure Hand, mir umd 
diefen Männern. 

» Moagifter. Einem jeden; aber was haben dieſe 
armen Leute, die wie Sklaven behandelt werden, mit 
der Treibeit zu thun? 

Breme Sie find nur noch eine Spanne davon, 
nur fo breit ala die Schiwelle des Gefängnifjes ift, an 

» defien eröffneter Thüre fie ftehen. 

Magifter. Wie? 
Breme Der Augenblid ift nahe, die Gemeinden 
find verfammelt, in einer Stunde find fie hier. Wir 
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ũberjallen das Schloß. nõthigen die Gran zur Unter: 
ichrift dei Recefies und zu einer eidlichen Verſicherung. 
daB künftigbin alle drũckenden Yaften aufgehoben jein 
tollen. 

Magiſter. Ich eritaune! 

Breme. Ta babe ich nur nod ein Bedenken 
wegen dei Kids. Die vornehmen Leute glauben nichtä 
mehr. Sie wird einen Kid ſchwören und ſich davon 
entbinden laffen. Wan wird ibr beiveiien daB cin 
gezwungener Gid nichts gelte. u 

Magiſter. Dafür will ich Rath ſchaffen. Dieſe 
Venichen. die ſich über alles wegſeßen, Ihresgleichen 
behandeln wie das Vieh, ohne Liebe, ohne Mitleid. 
ohne Furcht Fre in den Tag bineinleben, jo lange 
fie mit Menſchen zu tbun baben die fie nicht ſchähen. 1. 
jo lange fie von einem Gott jprechen den fie nicht er⸗ 
tennen: dieſes übermütbige Geichleht Tann ſich doch 
von dem geheimen Schauer nicht loämadhen, der ulle 
lebendigen Kräfte der Natur durchſchwebt, kann die 
Nerbindung fich nicht läugnen, in der Worte und » 
Wirkung. That und Folge ewig mit einander bleiben. 
Laßt fie einen feierlichen Eid thun. 

Martin. Sie toll in der Kirche ichwören. 

NRreme Nein. unter freien Simmel. 

Magiſter. Tas iſt nichts. Dieſe teierliden » 
Scenen rühren nur die Einbildungskraft. Ich will 
es euch anders lehren. Umgebt fie. laßt fie in eurer 
Mitte die Hand auf ihres Sohnes Haupt legen. bei 
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dieſem geliebten Haupte ihr Veriprechen betheuern und 

alles Übel, was einen Menfchen betreffen ann, auf 

dieſes Kleine Gefäß herabrufen, wenn fie unter irgend 

einem Vorwande ihr Verſprechen zurüdnähme, oder 
s zugäbe daß e3 vereitelt würde. 

Breme. Herrlich! 

Martin. Schrecklich! 

Albert. Entſetzlich! 

Magiſter. Glaubt mir, ſie iſt auf ewig gebunden. 

10 Breme. Ihr ſollt zu ihr in den Kreis treten 
und ihr das Gewiſſen ſchärfen. 

Magiſter. An allem was ihr thun wollt nehm' 
ich Antheil, nur ſagt mir, wie wird man es in der 
Refidenz anſehen? Wenn ſie euch Dragoner ſchicken, 

ıs jo ſeid ihr alle gleich verloren. 

Martin. Da weiß Herr Breme ſchon Rath. 

Albert. Ja was das für ein Kopf ift! 

Magifter. Klärt mi auf. 

Breme. a, ja, das ift’3 nun eben was man 

so hinter Hermann Breme dem Zweiten nit ſucht. Er 
bat Konnerionen, Verbindungen, da mo man glaubt 
er babe nur Kunden. So viel kann ih Euch nur 
jagen, und e8 wiflen’3 dieje Leute, daß der Fürſt felbft 
eine Revolution wünſcht. 

» Magifter. Der Fürit? 

Breme. Er bat die Gefinnungen Friedrichs und 
Joſephs, der beiden Monarchen, welche alle wahre 
Demokraten als ihre Heiligen anbeten jollten. Er 
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iſt erzürnt zu ſehen. wie der Bürger- und Bauern⸗ 
fand unterim Druck des Adels ſeufzt. und leider kann 
er ſelbſt nicht wirken, da er von lauter Ariſtokraten 
umgeben iſt. Haben wir uns nur aber erſt legitimirt. 
dann jſetzt er fi an uniere Spike und feine Truppen 
find zu unſern Dienſten. und Breme und alle braven 
Männer find an feiner Seite. 

Magiſter. Wie habt hr dad alles erforſcht und 
getban und habt Euch nichts merken lafien? 

Rreme Van muß im Stillen viel tbun, um die 
Welt zu überraichen. Er gebt an'ä Fenfter.) Wenn nur erft 
der Hofrath fort wäre, dann ſolltet Ihr Wunder ſehen. 

Martin caui Bremen deutend\. Nicht wahr. das ift 
ein Dann! 

Albert. Er kann einem recht Gerz machen. 

Nreme Und, lieber Wagifter, die Verdienſte. 
die Ihr Euch dieie Nacht erwerbt, dürfen nicht un» 
belohnt bleiben. Wir arbeiten heute für’? ganze Vater: 
land. Non unterm Torte wird die Sonne der {Freiheit 
aufgeben. Wer hütte das gedacht! 

Magiſter. Befürchtet Ihr Teinen Widerftand ? 

Rreme Dafür ıft ſchon geiorgt. Ter Amt: 
mann und die Gerichtädiener werden gleich gefangen 
genommen. Der Hofrath gebt weg. die paar Be 
dienten tollen nichts jagen und der Baron ift nur 
der einzige Mann im Schlofie, den lode ich durd 
meine Tochter herüber in's Haus und ſperre ihn ein 
bis alles vorbei ift. 


3 
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Martin. Wohl ausgedadit. 
Magifter. Ich verwundere mi über Eure 
Klugbeit. 
Breme Nu, nu! wenn e3 Gelegenheit gibt fie 
s zu zeigen, jollt Ihr noch mehr jehen, bejonder® mas 
die auswärtigen Angelegenheiten betrifft. Glaubt mir 
es geht nichts über einen guten Chirurgus, beſonders 
wenn er dabei ein geſchickter Barbier if. Das un- 
verftändige Volk jpricht viel von Bartkratzern und 
ıo bedenkt nicht, wie viel dazu gehört jemanden zu bar— 
bieren eben daß e3 nicht kratze. Glaubt mir nur, es 
wird zu nichts mehr Politik erfordert, ala den Leuten 
den Bart zu puten, ihnen dieſe garftigen barbarifchen 
Sreremente der Natur, diefe Barthaare, womit fie 
ıs das männliche Kinn täglich verunreinigt, hinweg zu 
nehmen und den Dann dadurdh an Geftalt und Sitten 
einer glattwangigen Frau, einem zarten liebenswür— 
digen Jüngling ähnlich zu machen. Komme ich der- 
einft dazu mein Leben und Meinungen aufzujeken, fo 
> joll man über die Theorie der Barbierkunft erftaunen, 
aus der ich zugleich alle Lebens- und Klugheitsregeln 
herleiten will. 
Magister. Ihr ſeid ein originaler Kopf. 
Breme Ja, ja, das weiß ich wohl, und dep- 
35 wegen babe ich auch den Leuten verziehen, wenn fie 
mid; oft nicht begreifen konnten, und wenn fie, albern 
genug, glaubten mic) zum beften zu haben. Aber ich 
will ihnen zeigen: daß wer einen rechten Seifenſchaum 
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zu idjlagen weiß. wer mit Leichtigkeit. Bequewlichteit 
und Gewanbtheit der Finger einzufeiten. den ipröde 
fen Bart zahm zu machen veriteht. wer da weiß. daR 
ein iriich abgezognes Weiler eben jo gut nauft al 
ein ftumpies, wer mit dem Strich oder wider dem > 
Strid die Haare wegnimmt. als wären fie gar mich 
dagelveien. wer dem warmen Wuiler zum Abwaſchen 
die gehörige Zemperatur verleiht und jelbit das Ab 
trodnen mit Getälligteit verrichtet. und in ſeinem 
ganzen Nenehmen etwas Zierliches daritellt. das tik ı= 
fein gemeiner Menich. iondern er muß alle Gigen- 
ihaiten befigen die einem Miniſter Ehre madıen. 

Albert. a. ja. es iſt ein Unterichieb zwiſchen 
Barbier und Xarbier. 

Martin. Und Herr Preme beionders. das iſt ıs 
dir eine ordentliche Luft. 

Preme. Nu. nu. es wird fich zeigen. CS ıf 
bei der ganzen Kunit nichts Unbedeutendee. Die Art 
den Scheriad aus- und einzuframen. die Art die Ge 
rätbichatten zu balten. ibn unterm Arm zu tragen. » 
— ihr folt Wunder bören und ichen. Nun wirds 
aber Zeit dag ich meine Tochter vorfriege. Ahr Leute 
gebt an eure Poſten. Herr Magifter. balten Sie ſich 
in der Nähe. 

Magiiter. Ich gebe in den Gaithoi. mohin ich > 
gleich meine Sadıen babe brinaen lafien. alä man mir 
im Schlofe übel begegnete. 

Vreme. Wenn Sie ftürmen bören. io ſoll's 
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Ihnen frei ftehen ſich zu uns zu ſchlagen, oder ab- 
zuwarten ob e3 ung glüdt, woran id gar nidt 
zweifele. 
Magiſter. Ich werde nicht fehlen. 
Breme. Go lebt denn wohl und gebt auf's 
Zeichen Acht. 
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Breme (alein). 

Wie würde mein ſel'ger Großvater fich freuen, 
ı0 wenn er ſehen könnte wie gut ich mich in das neue 
Handwerk ſchicke. Glaubt doch der Magifter jchon 
daß ich große Sonnerionen bei Hofe Habe. Da fieht 
man was es thut wenn man fich Credit zu machen 
weiß. Nun muß Caroline fommen. Sie hat da3 
ıs Kind jo lange gewartet, ihre Schweiter wird fie ab- 

löſen. Da ift fie. 
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Breme Caroline. 


Breme Wie befindet fi) der junge Graf? 
» Garoline Recht leidlich. Ach habe ihm Mährchen 
erzählt bis er eingeichlafen ift. 
Breme Was gibt's fonft im Schloffe? 
Caroline Nichts Merkwürdiges. 
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Breme. Ter Hofrath ift noch nicht weg? 

Caroline Gr ſcheint Anftalt zu maden. Sir 
binden eben den Manteljad auf. 

Breme Haft du den Raron nicht aeiehen ? 

Garoline Nein. mein Water. s 

Rreme Gr bat dir heute in der Nationalver- 
iammlung allerlei in die Chren geraunt? 

Saroline u. mein Pater. 

Breme. Das eben nidt die ganze Ration ion- 
dern meine Tochter Caroline betraf? n 

Garoline Freilich, mein Pater. 

Breme. Tu bait di doch klug gegen ihn zu 
benehmen gewußt? 

Caroline O gewiß. 

Breme. Gr bat wohl wieder ſtark in dich ge u 
drungen ? 

Garoline Wie Sie denten können. 

Breme. Und du halt ihn abgewieſen? 

Karoline Wie fich's ziemt. 

Breme. Wie ich es von meiner treñlichen Tochter » 
erwarten darf. die ich aber uud mit Ehre und Glüd 
überbäuft und für ibre Tugend reichlich belohnt iehen 
werde. 

Garoline Wenn Sie nur nicht vergebens boffen. 

Areme Nein. meine Zochter. ich bin eben im» 
Begriñ einen großen Anſchlag ausgufübren. mozu ich 
deine Hũlie brauche. 

Caroline. Was meinen Sie. mein Water? 
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Breme (3 ift diefer verwegenen Menjchenrace 
der Untergang gedroht. 

Caroline Was jagen Sie? 

Breme. Sehe dich nieder und ſchreib'. 

s Karoline. Was? 

Breme. Ein Billett an den Baron daß er fom- 
men fol. 

Caroline Aber wozu? 

Breme Das will ich dir ſchon jagen. Es foll 

ı ihm kein Leid widerfahren, ich fperre ihn nur ein. 

Garoline O Himmel! 

Breme Was gibt’3? 

Caroline Soll ich mich einer ſolchen Verrätherei 
Ihuldig machen? 

5 DBreme Nur geihiwind. 

Caroline Wer foll es denn hinüber bringen? 

Dreme Dafür laß mich forgen. 

Caroline Ich Tann nidt. 

Breme. Zuerſt eine Kriegslift. (Er zündet eine Blend⸗ 

so laterne an und löſcht das Licht aus.) Geſchwind, nun fchreib’, 
ich will dir leuchten. 

Garoline (für fich. Wie fol das werden? Der 
Baron wird jehen daß das Licht ausgelöſcht ift, er 
wird auf das Zeichen kommen. 

3 Breme (zwingt fie zum Sigen). Schreib’! „Luiſe 
bleibt im Schlofje, mein Vater jchläft. Ich Löfche das 
Licht aus, fommen Sie.“ 

Caroline (widerfirebend). Ich fehreibe nicht. 
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Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Baron (am Fenſter). 


Baron. Caroline! 

Breme Was ıft das? (Ex ſchiebt bie Blendlaterne zu 
und hält Carolinen feit, die aufftehen will.) s 
Baron (wie oben). Karoline! Sind Sie nicht bier? 

(Ex fteigt herein.) Stille! Wo bin id? Daß ich nicht 
fehl gehe. Gleich dem Fenſter gegenüber ift des Vaters 
Schlafzimmer, und bier rechts, an der Wand, die 
Thüre in der Mädchen Hammer. (Er tappt an der Exite 10 
Hin und trifft die Thür.) Hier ift fie, nur angelehnt. O 
wie gut fich der blinde Cupido im Dunkeln zu finden 
weiß! (Er geht hinein.) 

Breme In die alle! (Ex fchiebt die Blendlaterne 
auf, eilt nah der Kammerthüre und ftößt den Riegel vor.) Sp ıs 
recht, und das Vorlegeſchloß ift auch ſchon in Bereit- 
ichaft. (Ex legt ein Schloß vor.) Und du Nichtswürdige! 
So verräthft du mid? 

Saroline. Mein Bater! 

Breme. So beucelft du mir Vertrauen vor! x» 

Baron (inwendig). Caroline! Was heißt dag? 

Caroline Ich bin das unglüdlichhte Mädchen 
unter der Sonne. 

Breme laut an der Thüre). Das heißt: daß Sie 
bier Ichlafen werden, aber allein. 2 

Baron tinwendig). Nichtswürdiger! Machen Sie 
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auf, Herr Breme, der Spaß wird Ihnen theuer zu 
ftehen kommen. 

Breme (laut). Es ift mehr ala Spaß, es ift 
bitterer Ernſt. 

Caroline (an der Thür), Ich bin unſchuldig an 
dem Berrath! 

Breme Unjhuldig? Verrath? 
Caroline (an der Thüre knieend). O, wenn du fehen 
könnteſt, mein Geliebter, wie ich bier vor dieſer 
ıw Schwelle Liege, wie ih untröftlic” meine Hände ringe, 
wie ich meinen graufamen Vater bitte! — Machen 
Sie auf, mein Vater! — Er hört nit, er fieht mid 
nit an. — O mein Geliebter, habe mich nicht im 
Verdacht, ih bin unſchuldig! 

s DBreme Du unſchuldig? Niederträchtige feile 
Dirne! Schande deines Vaters! Ewiger jchändender 
Flecken in dem Ehrenkleid dag er eben in diefem 
Augenblide angezogen hat. Steh auf, Hör’ auf zu 
weinen, daß ich dich nicht an den Haaren von der 

20 Schwelle wegziehe, die du ohne zu erröthen, nicht wieder 
betreten ſollteſt. Wie! In dem Augenblid, da Breme 
ih den größten Männern des Erdboden3 gleich Jet, 
erniedrigt ſich feine Tochter jo ehr! 

Caroline Verſtoßt mich nicht, verwerft mich 

3 nicht, mein Vater! Er that mir die heiligſten Ver— 
ſprechungen. 

Breme. Rede mir nicht davon, ich bin außer 
mir. Was! ein Mädchen, das ſich wie eine Prinzeſſin, 
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wie eine Königin aufführen jollte. vergißt ſich to 
ganz und gar? Ich balte mid faum. dat ich dich 
nicht mit Fäuften Ichlage, nicht mit Füßen trete. Hier 
hinein! Er ftöht fie in fein Schlaijimmer.) Dieß franzö- 
jtihe Schloß mird did) mobl verwahren. Yon weldger > 
Wuth tubl’ ich mid) bingeriften! Tas märe die rechte 
Stimmung. um die Glode zu zichen. — Doch nein, 
tafte dich, Nreme! — Bedenke daß die größten Men- 
chen in ihrer Familie manden Verdruß aebabt haben. 
Schäme dich nicht einer Fredden Tochter und bedenke. w 
daß Kaiſer Auguſtus in eben dem NAugenblid. mit 
Reritand und Macht, die Welt regierte, da er über 
die Vergehungen teiner Julie bittere Thränen vergoß. 
Schäme dich nicht zu meinen, daß eine ſolche Tochter 
dich hintergangen bat: aber bedenke auch zugleich, daß ıs 
der Endzweck erreicht iſt. daß der Widerſacher ein: 
geiperrt verzmweitelt und daß deiner Unternehmung ein 
glüdliches Ende bevoriteht. 


Schster Auftritt. 
Saal im Schlotie, erleuchtet.) x 
Friederike ımit einer gezogenen Püdhiel. 
Jakob mit einer Flinte). 
Friederike. So iſt's recht, Jakob, du biſt ein 
braver Burſche. Wenn du mir die Flinte zurecht 
bringſt, daß mir der Schulfuchs nicht gleich ein= = 
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fällt wenn ich fie anfehe, ſollſt du ein gut Trinkgeld 
haben. 

Jakob. Ich nehme fie mit, gnädige Gräfin, und 
will mein Beftes thun. Ein Trinkgeld braucht's nicht, 

s ih bin Ihr Diener für ewig. 

Friederike Du willit in der Nacht noch fort, 
es iſt dunkel und regnicht, bleibe doch bei'm Jäger. 

Jakob. Ich weiß nit wie mir tft, es treibt 
mid) etwas fort. ch Habe eine Art von Ahnung. 

0 Friederike. Du fichtt do fonft nicht Ge: 
Ipeniter. 

Jakob. Es ift auch nicht Ahnung, es ift Ver: 
muthung. Mehrere Bauern find bei'm Chirurgus in 
der Nacht zujammen gekommen; fie hatten mid) aud) 

ıs eingeladen, ich ging aber nicht Hin, ich will feine 
Händel mit der gräflicden Familie. Und jeht wollt’ 
ich doch ich wäre hingegangen, damit ich wüßte was 
fie vorhaben. 

Friederike. Nun was wird’3 fein, es ift die 

» alte Proceßgeſchichte. 

Jakob. Nein, nein, es ift mehr, laffen Sie mir 
meine Grille, es ift für Sie, es ift für die Ihrigen 
daß ich bejorgt bin. 


,s 
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Siebenter Auftritt. 


Friederike. Rachder die Gräfin mb 

der Hofrath. 

Friederike. Die Vüdie ift noch wie ich fie 
verlafien babe. die hat mir der Jäger recht qut ver- > 
iorgt. Ja das iſt aud ein Jäger und über die geht 
nichts. Ich mil fie aleih laden und morgen früh 
bei auter Tageszeit einen Hirſch ſchießen. (Sie beichäftigt 
ſich an einem Tiſche. morauf ein Armleuchter Steht. mit Pulver: 


bern, Yademaf. W after. Kugel. Hammer und lädt die Vüchſe 10 
garıy langlam und metbediich.\ 


Gräfin. Ta bait du ſchon wieder das Qulver: 
born beim Licht, mie leicht kann eine Schnuppe ber: 
unter tallen. Sci dody vernünftig, du fannft di 
unalüdlih machen! 

Friederike. Lanſen Sie mich, liebe Mutter, ich 
bin ichon vorſichtig. Wer ſich vor em Pulver fürchtet. 
muß nidbt mit Pulver umgeben. 

Gräfin Sagen Sie mir. lieber Gofratb, id 
babe es recht auf dem Herzen: könnten wir nicht einen » 
Schritt thun Menigitens bis Sie jJurüdtommen ? 

Sofratb. Ich verebre in Ihnen Diele Heitig— 
keit. das Gute u wirken und nidt einen Nugenblid 
zu jaudern, 

Gräfin. Was id einmal für Necht erfenne möcht » 
ih auch aleidy gethan ſehn. Tas Yeben ift to kurz, 
und das Gute wirkt to langiam. 


ı$ 
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Hofrath. Wie meinen Sie denn? 

Gräfin. Sie find moralifch überzeugt, daß der 
Amtmann in dem Kriege das Document bei Seite 
gebracht Hat — 

s Friederike (heftig). Sind Sie's? 

Hofrath. Nah allen Anzeigen kann ich wohl 
jagen, es iſt mehr ala Vermuthung. 

Gräfin Sie glauben daß er e8 noch zu irgend 
einer Abficht verwahre? 

w Friederike (wie oben). Glauben Sie? 

Hofrath. Bei der Verworrenheit feiner Rech: 
nungen, bei der Unordnung des Archivs, bei der ganzen 
Art wie er diefen Rechtshandel benußt hat, Tann ich 
vermuthen daß er jich einen Rückzug vorbehält, daß er 

ıs vielleicht, wenn man ihn von diefer Seite drängt, ſich 
auf die andere zu retten und da3 Document dem Gegen- 
theile für eine anfehnlide Summe zu verhandeln dentt. 

Gräfin Wie wär es, man ſuchte ihn durch 
Gewinnſt zu loden? Gr wünfcht feinen Neffen fub- 

30 ftituirt zu haben; wie wär' e8, wir verfprächen diefem 
jungen Menſchen eine Belohnung, wenn er zur Probe 
das Archiv in Ordnung brachte, beſonders eine an- 
jehnlidde, wenn er das Document ausfindig machte. 
Man gäbe ihm Hoffnung zur Subftitution. Sprechen 

2» Sie ihn noch che Sie fortgehen; indeß, bis Sie wieder 
fommen richtet ſich's ein. 

Hofrath. Es ift zu fpät, der Dann ift gewiß 
ihon zu Bette. 


m Tte Aufgeregtem. 
Gräftn Glauben Ste das nicht. So alt er if. 
past er Ihnen auf bis Ste in den Wugen ſteigen. 
Er macht Ihnen-noch in völliger Kleidung feinen 
Scharriuß und derſäumt gewiß nicht ſich Ihnen zu 
emdiehlen. Yaren mit ihn rufen. 
Friederike. Laſſen Ste ihn ruſen. man muB 
doch jehen mie er ſich gebärdet. 
Hofrath. Ich bin's zufrieden. 
Friederike khingelt und ĩagt zum Bedienten der berein: 
Ser Amtmann möchte doch noch einen Augen: 
Wollen 


» 


emmt. 

blick berüber kommen! 
Gräfin. Die Augenblide find foitber. 

Sie nicht indeß noch einen Blick auf die Papiere 

terten. die ſich auf dieſe Sache bejieben ? 

‚Selmmer ab, 15 


Achter Auftritt. 
RXosber der Amtmann. 


Friederike dam. 
Friederike. Das will mir nicht gefallen. Sie 
Ind überzeugt daß er ein Schelm tft. und wollen ibm 
sicht zur Leibe. Sie find überzeugt daß er fie be 
trogen. ihnen geſchadet bat. und wollen ibn belohnen, 
Tas taugt num ganz und gar nichts. Es wäre beñer 


daß man cin Erempel ftatutrte — Ta kommt er 


eben recht. 
Amtmann. Ich böre daß des Seren Sofratbi > 
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Wohlgeboren noch vor ihrer Abreiſe mir etwas zu 
ſagen haben. Ich komme deſſen Befehle zu vernehmen. 

Friederike (indem fie die Büchſe nimmt), Verziehen 
Sie einen Augenblid, er wird gleich wieder bier 

s fein. (Sie jüttet Pulver auf die Pfanne.) 

Amtmann Was maden Sie da, gnädige 
Gräfin? 

Friederike. Ach Habe die Büchfe auf morgen 
früh geladen, da joll ein alter Hirſch fallen. 

0 Amtmann. Ei, ei! Schon heute geladen und 
Pulver auf die Pfanne, das ift verwegen! Wie leicht 
kann da ein Unglüd geſchehen. 

Friederike. Ei was! Ah bin gern fir und 
fertig. (Sie hebt das Gewehr auf und hält es, gleichjam zu: 

ıs fällig, gegen ibn.) 

Amtmann. Ei, gnädige Gräfin, Tein geladen 
Gewehr jemals auf einen Menfchen gehalten! Da 
kann der Böfe fein Spiel Haben. 

Friederike (in der vorigen Stellung). Hören Sie, 

Herr Amtmann, ic) muß Ahnen ein Wort im Ber: 
trauen fagen: — daß Sie ein erzinfamer Spitbube find. 

Amtmann. Welche Ausdrüde, meine Gnädige ! 
— Thun Sie die Büchſe weg. 

Friederike. Rühre dich nicht vom Pla, ver: 

» dammter Kerl! Sieht du, ich ſpanne, ſiehſt du, ich 
lege an! Du haft ein Document geftohlen — 

Amtmann. Ein Tocument? Ich weiß von kei: 
nem Documente. 


* 
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Tie Aufgeregten. 


Friederike. Siehſt du, ich ſteche, es acht alles 
in der Urdnung, und wenn du nit auf der Stelle 
das Tocument herausgibit, oder mir anzeialt wo a8 
fi) befindet oder was mit ihm vorgefallen: jo rühr 
ic dieſe Tleine Nadel und du bift auf der Stelle > 
mauſetodt. 

Amtmann. Um Gottes willen! 

Friederike. Wo iſt das Tocument ? 

Amtmann Ab weiß nicht — Thun Sie die 
Rüdjie weg — Sie könnten aus Verichen — io 
Friederike (wie oben). Aus Verſehen, oder mit 
Willen bift du todt. Rede. wo ift das Tocument ? 

Amtmann Es iſt — veridloiien. 


Neunter Anftritt 


Gräfin Hofrath. Tie Vorigen 38 

Gräfin. Was gibt's hier? 

Hofrath. Was machen Sie? 

Friederike gimmer zum Amtmannd. Rühren Sie ſich 
nicht, oder Sie find Des Todes! mo verichlofien ? 

Amtmann. In meinem Pulte. n 

Friederike. Und in dem Nulte! wo? 

Amtmann. Zwiſchen einen Toppelboden. 

Friederike. Wo tft der Schlüſſel? 

Amtmann An meiner Iaiche. 

Friederike. Und mie geht der doppelte Boden auf? > 
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Amtmann Durch einen Drud an der rechten 
Seite. 
Friederike. Heraus den Schlüfel! 
Amtmann. Hier it er. 
5 Friederike. Hingeworfen! 
Amtmann (wirft ihn auf die Erde). 
Friederike. Und die Stube? 
Amtmann. it offen. 
Friederike. Wer ift drinnen? 
oo Amtmann. Meine Magd und mein Schreiber. 
Griederife. Sie haben alles gehört, Herr Hof: 
rath. Ich Habe Ihnen ein umjtändliches Geſpräch 
eripart. Nehmen Sie den Schlüſſel und holen Sie 
da3 Document. Bringen Sie e3 nicht zurüd, jo hat 
ıs er gelogen, und ich ſchieße ihn darum todt. 
Hofrath. Laſſen Sie ihn mitgehen, bedenken 
Sie wa3 Sie thun. 
Friederike. Ach weiß was ich thue. Madden 
Sie mih nicht wild und gehen Sie. 
» Hofrath (ab). 
Gräfin. Meine Tochter, du erfchredit mid). 
Thu' das Gewehr weg! | 
Friederike. Gewiß nicht eher ala bis ich das 
Document fehe. 
s Gräfin Hört du nicht? Deine Mutter befichlt’3. 
Friederike. Und wenn mein Pater aus dem 
Grabe aufftünde, ich gehorchte nicht. 
Gräfin. Wenn c3 los ginge. 
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Friederike. Welch Unglud märe das? 

Amtmann. Es wörde Sic gereuen. 

Friederike. Gewiß nicht. Wrinnert du dich 
rodb. Nichtswürdiger. als ı$ vorm Jabr. ım Jorn 
nab dem Jägerburichen Ye. der meinen Dun) 
prügelte. erinnert du dich noch. da ich ausgeſcholten 
wurde und ale Menſchen den glücklichen Zutall prieten 
der mid batte tchlen laffen. da mwartt du's allein der 
bamiia lächelte und tagte: was wär es denn 8 
seien? Gin Kind aus einem vornebmen Hauie! Tas 
were mit Geld adyutbun. Sch bin noch immer cin 
sind. ih bin roh Immer aus cinem vornchmen 
Sanie, fo mürte Das auch mobl mit Geld abzutbun ein. 

Setrath emzt ri, Wer it das Tocument. 

Friederike. In es? Sir dringt dee Sender in Web) 

Gräfin. In's möglich! 

Amtmann. O ib Unglückticher! 

Friederike. Gch. Elender daß deine Gogen— 
wart meine Freude nicht | berssle 

Netrath, Es in das Urteinal. 

Friederike. eben Six mir: Women mil 
ich's den Gemeinden elbit zeigen und lagen. daB Ich 3 
idnen erebert babe. 

Kräfin Frunamm. Meine Ioktter' 

Friederike. Wenn mir der Sm nur die Yu 
an der Jagad nicht rerdirbt. Solid cn Wildent 
ihrer ich mic wieder! 
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Fünfter Aufzug. 


(Nacht, trüber Mondſchein.) 


Das Theater ſtellt einen Theil des Parks vor, der 
früher beſchrieben worden. Rauhe ſteile Felſenbänke, auf 
denen ein verfallenes Schloß. Natur und Mauerwerk in 
einander verſchränkt. Die Ruine ſo wie die Felſen mit 
Bäumen und Büſchen bewachſen. Eine dunkle Kluft deutet 
auf Höhlen, wo nicht gar unterirdiſche Gänge. 

Friederike fackeltragend, die Büchſe unter'm Arm, 
Piſtolen im Gürtel, tritt aus der Höhle, umherſpürend. 
Ihr folgt die Gräfin, den Sohn an der Hand. Auch 
Luiſe. Sodann der Bediente, mit Käſtchen beſchwert. 
Man erfährt daß von hier ein unterirdiſcher Gang zu den 
Gewölben des Schloſſes reicht, daß man die Schloßpforten 
gegen die andringenden Bauern verriegelt, daß die Gräfin 
verlangt habe, man ſolle ihnen aus dem Fenſter das Document 
ankündigen und zeigen und ſo alles beilegen. Friederike 
jedoch ſei nicht zu bewegen geweſen, ſich in irgend eine Capi— 
tulation einzulaſſen, noch ſich einer Gewalt, ſelbſt nach eigenen 
Abfichten, zu fügen. Sie habe vielmehr die Ihrigen zur 
Flucht genöthigt, um auf dieſem geheimen Wege in's Freie 
zu gelangen und den benachbarten Sitz eines Anverwandten 
zu erreichen. Eben will man ſich auf den Weg machen, als 
man oben in der Ruine Licht ſieht, ein Geräuſch hört. Man 
zieht ſich in die Höhle zurück. 

Herunter kommen Jakob, der Hofrath und eine Partei 
Bauern. Jakob hatte fie unterwegs angetroffen und fie 
zu Gunſten der Herrichaft zu bereden gefuht. Der Wagen 
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Friederike. Welch Unglück wäre das? 

Amtmann. Es würde Sie qereuen. 

Friederike. Gewiß nidt. Erinnerſt du Dich 
noch. Nichtswürdiger. als ich vorm Jahr, im Zorn. 
nach dem Nügerburicen ſchoß. der meinen Hund * 
prügelte, erinnerft du dich noch, da ich ausgeicholten 
murde und ale Menicben deu glücklichen Zufall prieien 
der mich hatte fehlen laſſen. da warſt du's allein der 
hämiſch lächelte und tagte: was wär' es denn ge 
tweien ? Fin Kind aus einem vornehmen Hauſe! Tas w 
wäre mit Geld abzutbun. Ach bin noch immer cin 
Wind, ich bin noch immer aus einem bornchmen 
Hauſe,. jo müßte das aud) mehl mit Geld abzuthun fein. 

Hofrath kommt zurück.. Hier ift das Dorument. 

Friederike. Iſt es? (Sie bringt das Gewehr in Ruh.) ıs 

Gräfin. ES möglich? 

Amtmann O ich Unglüdlicher! 

Friederike. Geb, Elender. daB deine Gegen: 
wart meine Freude nicht vergälle! 

Hofrath. Es iſt das Uriginal. » 

Friederike. Geben Sie mir's. Morgen will 
ich's den Gemeinden ſelbſt zeigen und ſagen. daB ich's 
ihnen erobert babe. 

Gräfin fie umarmend, Meine Iochter! 

Friederike. Wenn mir der Spaß nur die Luſt 8 
an der Jagd nicht verdirbt. Solch ein Wildpret 
ſchießß ich nie wieder! 


1 
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Sünfter Aufzug. 


(Nacht, trüber Mondichein.) 


Tas Theater ftellt einen Theil des Parks vor, der 
früher befchrieben worden. Rauhe fteile Felſenbänke, auf 
denen ein verfallenes Schloß. Natur und Mauerwerk in 
einander verſchränkt. Die Ruine fo wie bie Felſen mit 
Bäumen und Büſchen bewachſen. Eine dunkle Kluft deutet 
auf Höhlen, wo nicht gar unterirdiiche Gänge. 

Friederike fadeltragend, die Büchſe unterm Arm, 
PViftolen im Gürtel, tritt aus der Höhle, umherſpürend. 
Ihr folgt bie Gräfin, den Sohn an der Hand. Aud 
Zuife. Sodann der Bediente, mit Käftchen befchwert. 
Man erfährt dab von bier ein unterirdiicher Gang zu den 
Gemwölben bes Schloſſes reiht, daß man die Schloßpforten 
gegen die andringenden Bauern verriegelt, daß die Gräfin 
verlangt habe, man folle ihnen aus dem Fenſter das Document 
anfündigen und zeigen und fo alles beilegen. ‘Friederike 
jedoch ſei nicht zu bewegen geweſen, fich in irgend eine Capi— 
tulation einzulafien, noch ſich einer Gewalt, felbft nach eigenen 
Adfichten, zu fügen. Cie babe vielmehr die Ihrigen zur 
Flucht genöthigt, um auf diefem geheimen Wege in’s Freie 
zu gelangen und den benachbarten Siß eines Anverwanbten 
zu erreihen. Eben will man fi auf den Weg machen, als 
man oben in der Ruine Licht fieht, ein Geräufch hört. Man 
zieht fi in die Höhle zurüd. 

Herunter kommen Jakob, der Hofrath und eine Partei 
Bauern. Jakob hatte fie unterwegs angetroffen und fie 
zu Gunften der Herrichaft zu bereden gefuht. Der Wagen 
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des wegfabrenden Dofratbs war unter fie gekommen. Dieſer 
würdige Mann verbindet fih mit Jakod und fann des 
Dauptaraument. daß der Uriginalreceh aefunden iei. allen 
übrigen Beweggründen hinzufügen. Die aufgereate Schaar 
mwird berubigt. ja fie entichlieht fih den Damen zu Dülfe 
zu kommen. 

irriederife, die gelauſcht bat, nun von allem unter: 
richtet, tritt unter fie, dem Dofratb und dem jungen Yand: 
mann ehr willkommen. auch den Übrigen dur die Nor: 
zeigung des Documents böcft ermünict. 

Eine früber ansactendete Ratrouille dieles Trupns 
fonmt zurüd und meldet daß ein Theil der Autgereaten vom 
Schleife ber im Anmariche ſei. Alles verbirgt Ad, tbeile 
in die Höhle, tbeils in iwellen und Gemäner. 

Nreme mit einer Anzabl bewarneter Bauern tritt auf, 
ichilt auf den Magiſter dak er außen gebdlieben und erflärt 
die Uriache. warum er einen Theil der Mannſchaft in den 
Gewölben des Schlofes gelaſſen und mit dem andern fi 
hieber verfügt. Er weiß das Gebeinnik Des unterirdiichen 
Ganges und it überzenat, daß die Familie fich Darein ver: 
itedft und diek aibt Die Gewikbeit, ihrer babbaft zu werden. 
Sie zünden Fackeln an und find im Baarit in die Höbhle zu 
treten. Friederike. Nafob. der Dofratb ericeinen in 
den Augenblicke. bdewafñnet. fo wie Die übriac Menge. 

Breme tut der Sade eine Wendung. durch Weiſpiele 
aus der alten Geichichte. zu geben. und thut Nic auf feine 
Einfälle viel zu Gute. da man ſie gelten läht. und ald nun 
das Tocument au bier feine Wirkung nicht verfeblt, to 
ichlieht das Stud zu allaemeiner Zufricdenbeit, Die vier 
Rerionen, deren Gegemmart einen unanaenchmen Cindrud 
machen könnte: Garoline. der Yaron. der Maatiter 
und der Amtmann, kommen nicht mebr zum Noricein. 
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Das Mädchen von Oberfird. 


Ein Traueripiel 


in fünf Aufzügen. 
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Erfter Aufzug. 


Erjter Auftritt. 


DieGrä fin mit Striden beichäftigt.. Dazu der Baron. 


Baron. Wie it Ihr Befinden, gnädige Gräfin? 
s Womit unterhalten Sie fi? 
Gräfin. Wie Sie jehen, lieber Better, mit einer 
Arbeit, die mich allenfall3 nähren Tönnte. 
Baron. Wie ungemohnt muß c3 Ihnen jetzt bei 
una jein, wie traurig ıft Ihre Lage! 
» Gräfin. Ich habe Ichon harte Fälle erlebt, frei- 
lich dieje waren die härteften. 
Baron. Auf Ihren Gütern fieht e8 übel au2. 
Gräfin. Ich Habe mir nichts Gutes vorge: 
ſtellt. 
s Baron. Man hat geraubt, zerſtört. 
Gräfin. Das iſt der Geiſt der Zeit. 
Baron. Der ehrliche Verwalter, die wohlge— 
ſinnten Ihrer Unterthanen haben was möglich war 
gerettet. 


Sl Das Mädchen non Oberkirch. 


Gräfin Darauf konnte ih mid verlaflen. 
Lieber Vetter, da ich Troſtes bedarf, bringen Sie 
mir dann etwa gute Nachridt von meinen Söhnen, 
von meinen Töchtern ? Ich weiß noch nicht, toll ich 
jie loben, Sol ich fie tadeln, ſoll ich fie glücklich > 
pretien oder für elend erklären, daß fie jobald aus 
dielem Lande der Greuel geflohen find. 

Naron. Nachrichten bringe id, und wenn Sie 
wollen qute Nachrichten. Sie leben — 

Gräfin. Tas nadte Leben iſt ſchon in uniern 
geiten eine Wohltbat. 

NRaron. Tie Männer find bei der Armee ans 
geftellt. 

Gräfin Sie find an ihrem Platze. 

Karon. Tie grauen haben wenigſtens einen 
rubigen Zufluchtsort gefunden. 

Gräfin. Für Flüchtlinge alles DTankes merth. 
Ö mas für Pbilviopben find wir geworden! Laſſen 
Ste mich die Briefe eben. 

Baron. Recht gern. Sie Werden ſich freuen. x 
inſoſjern ein Herz der Freude jähig fein kann, wie 
dieſe qute Seelen to ieſt. jo wacker ſich in dem trau: 
rigen Zuftande befinden. 

Gräfin Scün. 

Baron Sie iparen das Geld, das mir ihnen > 
zuſchicken. und arbeiten. 

Gräfin. Ich lobe fie darım. 

Baron. Carvöline ftidt. 


» 
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Gräfin. Das gute Kind. 

Baron. Triedrile näht. 

Gräfin Das kann fie jehr Ichön. 

Baron. Sie haben noch einige brave Männer 

s um fi, die aud) arbeiten, fi auch bemühen und 
von allen Menſchen geachtet werden; aber leider be- 
trüben fie fi) alle zujammen über die Unart, die 
trechheit, womit jo viele Emigrirte ſich in Deutſch— 
land verächtlich machen. 

» Gräfin. Die Guten werden ſich auszeichnen und 
geachtet werden. Laſſen Sie mich die Briefe jehen! 
Caroline jchreibt gewiß viele Details — 

Baron. Nach ihrer Art. 
Gräfin. Schildert die Leute gut — 
5 Baron Gewiß. 
Gräfin. Und jchont niemand. 
Baron. Wie in den glüdlichiten Zeiten. 
Gräfin Nun fo ıft mir's auch nicht bange für fie. 
Lieber Better, haben Sie die Briefe nicht zu fich geſteckt? 
» Baron. a, gnädige Tante, bier find fie. 
Gräfin. Warum jo von ferne? 
Baron. Ich muß vorher — 
Gräfin. Was? Etiva mich vorbereiten? O Gott! 
Iſt's möglich! Haben Sie mid nur getäuscht, Vetter! 

3: Konnten Sie jo graufam fein! So freundlid mir 
jagen, die Meinigen feien wohl, in leidlichen Um— 
ftänden! Sie konnten ſcherzen und haben mir eine 
traurige Botichaft zu bringen! 


®pvetbes Werte. 18. Bd. 6 
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Raron. Nein! Iante, nein! Legen Sie meine 
Nerlegenheit. mein Zaudern nicht unrecht aus! Keine 
traurige Botſchaft. Faſſen Sie fi. erbeitern Sie 
ih! Nur etwas Sonderbares bab’ ich Ahnen bar: 
jutragen. 

Gräfin. Nun? 

Raron. Etwas Sonderbarei, worauf id Sie 
vorbereiten muß. che Sie aus Dielen Briefen die Mei—⸗ 
nung der Abrigen darüber vernebmen. 

Gräfin. Yaflen Sie mid nicht länger in Un= 
gewißheit! 

Baron. We ſoll ich anfangen? Wie alles 
jagen und doch kurz ſein? 

Gräfin. Was Ihren lebbaiten Geiſt intereſſirte. 
konnten Sie immer ſehr leicht vortragen. 

NRaron. O müßten Sıe was mid dießmal 
ſtumpi macht! 

Gräfin. Was könnte das fein? 

Varon. Ach! mas unsre Geiſteskräfte nur zu 
ort mit Wolfen umjziebt. 

Gräfin. Wir werden immer dunller. 

Baron. Iqd mil es geitcben. 

Gräfin. Nur beraus! 

Baron. Tie Liebe! 


» 
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% 
Sräfin Won dieler Leidenſchaft ermartet ich am » 


wenigsten Einfuß auf Ste in dieien Nurgenbliden. 
Baron. Wann ſind wir tor ihr ficher? 
Gräfin Sie lieben ade? 
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Baron. a! Schon lange lieb’ ih! Und bin 
nun glücklich, daß mein Verſtand mir leine Hinder- 
niſſe mehr in den Weg legt. 

Gräfin. Ohne Umfchmweife! 

s Baron Wie fol ih — 

Gräfin. Den Namen! Nur furz. 

Baron. Mit dem Namen anzufangen würden 
wir erft in unendliche Umſchweife gerathen. 

Gräfin. Nun zur Sade! Sie maden mid un- 

1 geduldig. 

Baron. Auch die Sade willen Sie. Da unfre 
Berwandten emigrirten, hielt ich mich ala Bürger der 
Stadt, ala franzöſiſcher Bürger ſtill und ſchien die 
Wendung der Revolution zu begünftigen. 

s Gräfin. Und begünftigten fie wirklich! Nun 
dafür find Sie ſchon geftraft. Weiter! 

Baron. Dur meinen Einfluß rettete ich viele 
von Ihren, von meiner Vettern Vermögen. 

Gräfin. Dafür wir Ihnen eiwig verbunden find. 

2. Baron. Die Umjtände fangen an gefährlicher zu 
werden. 

Gräfin. Ich läugn' es nidt. 

Baron. Die Maſſe des Volks, nicht des Volks, 
des Pöbels, gewinnt das Üübergewicht. Jeder geht ver- 

»*loren, der ſich ihm nicht gleichſtellt. Bon Paris haben 
twir die jchredlichiten, die jonderbariten Nachrichten. 

Gräfin. Hernach! hernach! von diefen Nad)- 
richten. Wollen Sie meine Ungeduld — 
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Naron. So bören Sie bob! O warum kann 
id) Ahnen nit, beite Iante. mit mehr NRube. mebr 
Zulammenbang vortragen. was Sie doch wiñen 
müften. Sag id zu wenig noraus. jo werden Sic 
viel einzumenden haben. Sag id) zu viel, jo wiñen 
Sie nicht. mo ich binaus mil. 

Srätin Wenn id Ihnen ratben tollte. lieber 
Retter, jo gingen Ste — — binaus, und cine Niertel- 
ftunde ĩpazieren. fümen dann und ĩprächen mit Abrer 
guten alten Iante wieder die alte verftändliche Sprache. 

Baron. Sie werden empiindlid! O yümen 
Sie nur nit. wenn ich ausgeredet habe. Genötbiat 
der Menge, der Ware. halb Wolf halb Pöbel. zu 
ſchmeicheln. baltc ich Für ratbiam unter meinem Stande. 
ih dart mohl jagen. unter meinem vorigen Stande 
ju beiratben. 

Gräfin Metter! 

Baron. Won Meier Seite wäre die Heirath 
politiihb und ich bätte mid ihrer zu ſchämen. Aber 
mein Herz gebietet mir noch Iebhafter als das nterefte. 
Meine Abſfichten find auf ein Mädchen gerichtet. die 
einzige in ihrer Art. 

Gräfin Macht der Marter ein Ende. und erflärt 
Euch oder gebt! 

Baron. Liebe Tante. ich gebe! Ich ſehe wohl 
ih muß acben. aber — zürnen Sie nicht — dorber 
mus ich jagen. ich beiratbe — Ihre Marie — geben 
Sie mir Ihre Einwilligung! 


® 
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Gräfin. Meine Aufwärterin. 

Baron. Ihre Tochter, Ihren Zögling, das 
Schönſte, was Ihnen die Natur überlieferte, das Beſte, 
was Ihrer Erziehung gerathen ift. 

s Gräfin. Better, laßt mid einen Augenblid 
allein. 

Baron. Sol ich gehen! Soll ich bleiben! — 
Tante! Mutter, ich gehe, ich laſſe Sie allein, denken 
Sie an mi! unſer Schiefal! Marien! — Warum 

10 fol ih Ihre Marie nit auch die meinige nennen 
dürfen! 


Zweiter Auftritt. 


Die Borigen Manner. 

Manner. Gnädige Gräfin, verzeihen Sie! Ich 

ıs finde niemand im Vorzimmer. 

Gräfin. Nur immer herein! Freunde find ung 
willlommen, wenn wir auch feine Diener haben fie 
zu melden. Wie geht's Ihnen, lieber Manner ? 
Setzen Sie ſich! 

»Manner. Herr Baron. 

Baron. Sıe kommen erwünſcht mich zurüdzu- 
balten, da ich in einer jchmerzlichen Gemüthsbewegung 
von Binnen ging. Sie kommen wie ein Engel mir 
zu Hülfe, ih brauche einen Vorſprecher bei meiner 

ss Tante. Einen Vorſprecher wie Sie. 

Manner. Sie jherzen! Wäre e8 möglich, daß 
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Karl, der geliebte Karl, feine Tante beleidigen könnte? 
— Ein Heine Mißverſtändniß! Und aud das ift 
ſchon viel, zu viel zwiſchen jo edlen Menjchen, zwiſchen 
jo nahen Verwandten. Darf ih mir eine Erklärung 
ausbitten ? s 

Gräfin. Laſſen Sie ihn reden! 

Panner Nun Herr Baron! 

Baron. Nicht Yaron! Karl! wenn Sie tollen, 
da ich keinen Namen babe ala von Gütern die ſchon 
meinen Vätern nicht mehr gehörten. Manner! Ach w 
babe Sie handeln jehen, ich babe in jener Zeit, da 
wir alle noch Hofften, Ihre Gefinnungen kennen lernen. 
Sie haben mein Vertrauen gewonnen, ja in Ihrer 
Gegenwart will ich ein abgebrocdhenes Gejpräch wieder 
antnüpfen. Wir hatten uns entziweit. Nicht ent⸗ ıs 
ziveit, aber mißverftanden ; nicht mißverftanden, aber 
übereilt. Ich ging, Sie kommen und id) bleibe. 

Manner. In welcher heftigen Gemüthsbewegung 
finde ich Sie! 

Gräfin. ch werde noch ſtatt ſeiner reden müſſen. » 

Baron. O thun Sie es! Reden Sie, wie es 
Ihnen Ihr Herz eingibt! 

Manner. Ich bitte. 

Gräfin. Er der ſich tm Anfang freute an der 
allgemeinen Herrſchaft Theil zu nehmen — 2 
Naron. Tante! Schonen Sie uns beide! Erinnern 
Sie ih, dab Manner auch don denen war. die — 

hofften. 
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Gräfin. Wir leben in einer Zeit, wo wir ein- 
ander viel verzeihen müſſen. Unterbrecht mich nicht, 
Better! Er fängt an ſich vor der allgemeinen Herr- 
haft zu fürdten. Das Volk, das er mit auffordern 

s half, wird ihm zu ſtark, zu mächtig, zu gewaltiam; 
er will, da er es nicht wie bisher leiten kann, ſich 
auf eine andre Weiſe mit ihm verbinden. 

Manner. Ich bitte um Auffchluß. 

Gräfin. Den follen Sie haben. Er heirathet! 

ı Denn jo Hat er gejagt. Er fragt nit um Rath, er 
will nicht unſre Meinung. Ex heirathet. 

Danner. Wen denn? 

Baron. Manner, die Zeit ift edel. Mit drei 
Worten. Sch heirathe Marien. 

s Manner. Marien. 

Baron. Und meine Tante verfennt mid). 

Manner. Marien. (Bei Seite.) Ich Unglüdlicher! 

Baron. Tab e3 denn doch zu einem Geftändnik 
fomme. Unter allen weiblidden Gejchöpfen, welche 

zo die Natur unſrer Familie geſchenkt, welche die Gejell- 
ihaft zu ung gebracht, war Marie immer und immer 
die Ichönfte und die beſte. Wer liebte fie nicht, und 
wie liebe ich fie nicht! 

Manner (fi faflend). Marie ward immer von 

35 jeden geichäßt. 

Baron. Und warım? Weil fie alle Tugenden 
befißt, die und andern — — eine Revolution wünſchen 
ließen. Sie war ſchön ohne Anmaßung, liebend- 
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würdig ohne Sucht zu gefallen, Tienerin ohne Nied: 
tigkeit, Geſellſchafterin ohne vorlaut zu ein. 

Gräfin Lobe Marien ſoviel du wiljt und ich 
werde dir beiftimmen. Nicht das geringſte Verdienit 
habe ich darin geſucht — — zu erziehen. Und fie bat * 
meine Wünſche amt beiten be... ., aber mußt du fic 
denn darum heiratben ? 

Baron. Tante! Sol ich's Ihnen geſtehen? 
Noch in den Zeiten unſeres blühenden Glüds ſuchte 
ih Marien unter — Bedingungen zu der meinigen ı 
zu machen, es gelang mir nicht. 

Gräfin. Kine jchöne Confeſſion. 

Manner. Marie iſt ein edles Mädchen, ich habe 
fie immer für ſtark genug gehalten jeder Verführung 
zu widerſtehen. 15 

Gräfin Und alio, Vetter? 

Baron. Laſſen Sie uns nit in einen falten, 
ſpitzen Ton fallen! Ich will nur jagen, daB ich 
Marien liebte und fie nicht befiken Tonnte, daß ich 
fie befiken Tann und noch liebe. Warum ſollt' ih » 
nicht daran denken ? 

Gräfin. Ich ſehe die Folge noch nicht. 

Manner. Und es läßt ſich noch manches darüber 
denken. 

Baron. Und ih werde am Ende doch auf das » 
Argument dringen müſſen, das ich im Anfange zu 
verwerfen ſchien. Iſt nicht eine ſolche Verbindung 
jetzt für unſer einen jo nützlich. jo erwünſcht und 
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nothwendig als ehmals die Verbindung mit den größten 
und reichiten Häufern fein konnte? 

Gräfin. Die Liebe fpielt deiner Klugheit einen 
Streid. 

Manner Sie hoffen, weil Ste wünjchen. 

Baron. Iſt nit Marie auf Ihren Gütern, tft 
fie nicht in der Gegend, ja ich darf faſt jagen im 
ganzen Ellaß ala ein gutes, al3 ein fürtreffliches 
Mädchen befannt? Wird fie nicht von allen geachtet, 

10 die ihres Standes find, und darf ich nicht Hoffen, 
indem ich ihr meine Hand biete, mich mit dem Volke, 
das jebt die Gewalt in Händen hat, zu verſchwägern 
und für mi und die Meinigen den fchönften Bor: 
theil aus diefer Verbindung zu ziehen? 

s Manner. Nein, Baron! Hier darf ih Ahnen 
g’radezu widerſprechen. Glauben Sie, daß der un 
geheure Tyrann, der Pöbel, oder vielmehr diefer und 
jener Iyrann, der dag Ungeheuer führt und leitet, 
irgend eine Rüdficht nehmen werde? Vergebens er- 

v niedrigen Sie fi, man wird Ihnen aud die Er- 
niedrigung zum Verbrechen machen. 

Baron. Die Verbindung mit Marien ift feine 
Erniedrigung. 
Manner. Das wollte ich nicht jagen. Ich rede 
3a; im allgemeinen. Was half dem unglüdlichen, dem 
ihnöden Fürften vom Geblüte fich den Namen Gleich— 
beit zu geben? Suchte man nicht feine Plane unter 
dem Namen Gleichheit auf? 
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Naron. Weine Plane find nicht ſchändlich. 

Manner. Nber fie find gegen den Sinn dei 
Ganzen. den wir leider nur zu wohl kennen. 

Gräfin Sie nchmen mir das Wort aus cm 
Wunde, 

Manner. Sie wollen erhalten und die Mañen 
wollen zeritören. Setzen Ste nit zu ſchwache Mittel 
der entgegen ftrömenden Gewalt entgegen! Verwicklen 
Sie nit eine unſchuldige Perſon mit in das Schick- 
jal. da3 Ihnen bevorſteht! 

Baron. Wie? 

Manner Marie wird Sie nicht vom Verdachte 
beireien und Sie werden Marien verdäditig madıen. 

Gräfin Tu wirſt die Mugen auf dich ziehen 
und dieß iſt jcht aui jede Wette gejährlich. 

Manner. Die fürchterlichen Jacobiner ud nicht 
zu betrügen. fie mittern die Spur jedes rechtlichen 
Menſchen und dürften nah dem Blute eines jeden. 

Gräfin. Ich ſehbe den Nugenblid. in welchem 
wir alle mwünichen bei uniern vertrichnen Verwandten 
ju ſein. 

Manner Ach und ich iche den Augenblid, wo 
ih mit meinen Verwandten gleichjalls aus — — 
ſehen werde. 

Gräfin. © Manner. Sie und \hresuleiden 
haben uns den bitteren Kelch eingeſchenkt. Ste werden, 
fürchte ich. Die Heie ſehr bitter finden. 

Baron. Wer kann ın amgenmwärtigem Augen: 
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blick, wo alles durch einander geht, rathſchlagen? 
Jeder müßte thun, was er das Zuträglichſte für ſich 
hielte. 

Gräfin. Wenn er ohne Leidenſchaft feinen Vor— 

s tbeil unterſcheiden könnte. 

Manner. O daß wir wieder auf ung ſelbſt zu— 
rückgebracht find! O daß wir nicht mehr an's Ganze 
denken dürfen! 

Baron. Ihr Habt mich aus einem ſchönen 

10 Traum aufgeſchreckt. Ich war ſo gewiß, als ich kam, 
ich bin es noch und weiß doch nicht was ich thun ſoll. 

Manner. Aber — Vergönnen Sie mir Ein 
Wort, Ein Wort, das ſehr viele andere unnütz gemacht 
hätte! 

5» Baron. Das wäre. 

Manner. Sind Sie mit Marie einig? 

Baron. Die Frage iſt wunderlich, aber ich muß 
ſagen Nein. Marie weiß nichts von meinem Vor— 
haben. Sie ahndet nichts davon. 

» Gräfin. Und du biſt ihrer Einwilligung gewiß? 

Baron. Das würde ſich finden. 

Gräfin. Ich muß geſtehn, daß ich Sie nicht 
verſtehe. 

Baron. Liebſte Tante, die dringendſte Angelegen— 

a5 heit meines Herzens wird lau, ſobald Sie dagegen 
find. Alle meine Plane habe ich unter Ihren Augen 
vollführt — Glauben Sie nit, daB Ih auch . . . . ... 
geworden bin. Sie wiſſen, was ich hoffe, was ich 
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wünſche, was ich begehre. Wenn e8 gut, wenn & 
möglich, wenn es ſchicklich iſt. werden Sie es gewähren. 

Gräfin Daran erkenne id meinen Retter. 
D lieder Karl, lieber Manner, laften Sie uns ernſt- 
lich überlegen. was uns nüklih it! Laflen Site 
uns beventen, was wir in dem Nugenblid zu thun 
haben! Nergeiten wir. was uns vor einigen Jahren 
trennte. lafſſen Sie uns neue Plane entiverien, wie 
wir dem 





Unterhaltungen 


deutiher Ausgewanderten. 


In jenen unglüdlichen Tagen, welche für Deutjch- 
land, für Europa, ja für die übrige Welt die traurig: 
ften Folgen Hatten, als da8 Heer der Franken dur 
eine übelverwahrte Lücke in unfer Vaterland einbrad), 

s verließ eine edle Familie ihre Befibungen in jenen 
Gegenden und entfloh über den Rhein, um den Be— 
drängniffen zu entgehen, womit alle ausgezeichneten 
Perſonen bedrohet waren, denen man zum Verbrechen 
machte, daß fie fich ihrer Väter mit Freuden und 

ı Ehren erinnerten, und mander VBortheile genofjen, die 
ein wohldenkender Vater feinen Kindern und Nach— 
fommen jo gern zu verichaffen wünschte. 

Die Baronefie von E., eine Witwe von mittlern 
Jahren, erwies ſich auch jebt auf diefer Ylucht, tie 

ıs fonft zu Haufe, zum Trofte ihrer Kinder, Verwandten 
und Freunde, entichloffen und thätig. In einer weiten 
Sphäre erzogen und durch mandherlei Schidjale aus— 
gebildet war fie als eine treffliche Hausmutter befannt, 
und jede Art von Geſchäft erichien ihrem durchdringen 

» den Geiſte willlommen. Sie wünjchte vielen zu dienen, 
und ihre ausgebreitete Belanntichaft ſetzte jie in Stand 
es zu thun. Nun mußte fie ſich unerwartet als Führerin 
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einer Kleinen Caravane darftellen, und verftand aud 
dieſe zu leiten, für fie zu jorgen und den guten Humor. 
wie er fich zeigte, in ihrem Kreiſe. auch mitten unter 
Bangigkeit und Noth. zu unterhalten. Und wirflidy 
jtellte fi bei uniern Flüchtlingen die gute Yaune 
nicht telten cin: denn überraſchende Vorfälle, neuc 
Nerhältniiie gaben den aufgeipannten Gemütbern 
manden Stoff zu Scherz und Yadıen. 

Bei der übereilten Flucht mar da? Betragen eines 
jeden charakteriſtiſch und auffallend. Das eine lich 
ſich durch eine falſche Furcht, durch ein unzeitiges 
Schrecken hinreißen: das andere gab einer unnöthigen 
Sorge Raum, und alles, was dieſer zu viel, jener zu 
wenig that. jeder Fall wo ſich Schwäche und Nach— 
giebigkeit oder lÜÜbereilung zeigte, gab in der Folge 
Gelegenheit fi wedhielieitig zu plagen und aufzu⸗ 
jichen, io daß dadurch dieje traurigen Zuftände Iuftiger 
wurden, als eine vorſätzliche Yuftreiie ehemals batte 
werden können. 

Tenn wie wir mandmal in ter Komödie eine 
Zeit lang, ohne über die abſichtlichen Poſſen zu lachen. 
ernitbatt zuſchauen können. dagegen aber ſogleich ein 
lautes Gelächter entiteht, wenn in der Tragödie etwas 
Unſchickliches vorkommt: jo wird aud ein Unglüd in 
der wirklichen Welt, das die Menſchen aus ihrer 
Faſſung bringt. gewöhnlich ven lächerlichen. oft auf 
der Stelle, gewiß aber binterdrein. beladhten Umſtänden 
begleitet ſein. 


» 
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Bejonders mußte Fräulein Luife, die ältefte Tochter 
der Baronefje, ein lebhafte, Heftiges und in guten 
Tagen berrifches Frauenzimmer, fehr vieles leiden, da 
von ihr behauptet wurde, daß fie bei dem eriten 

s Schhreden ganz aus der Faſſung geratben fei, in Zer— 
ftreuung, ja in einer Art von Abweſenheit, die un— 
nüßejten Sachen mit dem größten Ernfte zum Auf: 
paden gebradht, und fogar einen alten Bedienten für 
ihren Bräutigam angejehen habe. 

Sie vertheidigte fich aber jo gut fie Tonnte,; nur 
tollte fie feinen Scherz, der fild auf ihren Bräutigam 
bezog, dulden, indem e3 ihr jchon Leiden genug ver- 
urjachte, ihn bei der alliirten Armee in täglicher Ge- 
fahr zu willen, und eine gewünschte Verbindung durd) 

ıs die allgemeine Zerrüttung aufgehoben und vielleicht 
gar vereitelt zu jehen. 

Ihr älterer Bruder Friedrich, ein entjchlofjener 
junger Mann, führte alles was die Mutter beichloß, 
mit Ordnung und Genauigkeit aus, begleitete zu Pferde 

»0 den Zug und war zugleich Courier, Wagenmeifter und 
Wegweifer. Der Lehrer des jüngern boffnungsvollen 
Sohnes, ein wohl unterrichteter Diann, leiftete der 
Baronefje im Wagen Gejelichaft; Better Karl fuhr 
mit einem alten Geiftlichen, der ala Hausfreund ſchon 

»s lange der Familie unentbehrlich geivorden war, mit 
einer ältern und jüngern Verwandten in einem nad;= 
folgenden Wagen. Kammermädchen und Kammer- 
diener folgten in Halb-Chaiſen, und einige ſchwer⸗ 

Goethes Werte. 18. Bd. 7 
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bepadte Brancards, die auf mehr als Einer Station 
jurüdbleiben mußten, jchlofien den Zug. 

Ungern batte, wie man leicht denten Tann, die 
ganze Geſellſchaft ihre Wohnungen verlafien, aber 
Vetter Karl entjernte fich mit doppelten Widerwillen 
von dem jenjeitigen Rheinufer; nicht daß er etwa eine 
Gelichte daſelbſt zurüdgelafien bätte, wie man nad) 
feiner Jugend, feiner guten Geſtalt und jeiner leiden- 
ſchaftlichen Ratur hätte vermuten ſollen; er hatte 
ih vielmehr von der blendenden Schönheit verführen 
lafjen, die unter dem Namen {Freiheit fich erſt heim⸗ 
lid, dann öffentlich jo viele Anbeter zu verichaffen 
wußte, und, jo übel fie auch die einen behandelte, von 
den andern mit großer Lebhaftigkeit verehrt wurde. 

Mie Liebende gewöhnlich von ihrer Leidenſchaft 
verblendet werden, jo erging es auch Retter Karin. 
Sie wünjden den DPefik eines einzigen Gutes, und 
wähnen alles Übrige dagegen entbehren zu können. 
Stand, Glüdsgüter, alle Verhältnifſe jcheinen in 
Nichts zu verſchwinden, indem das gewünſchte Gut 
zu Einem, zu allem wird. Eltern, Verwandte und 
Freunde werden uns fremd, indem Wir uns etwas 
zueignen, da3 ung ganz ausfüllt und uns alles Übrige 
fremd macht. 

Netter Karl überließ fich der Heftigleit jeiner Nei⸗ 
gung und verheblte fie nicht in Geſprächen. Er glaubte 
um jo freier ſich dieſen Gefinnungen ergeben zu können. 
als er jelbjt ein Gdelmann war, und. obgleich der 
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zweite Sohn, dennoch ein anſehnliches Vermögen zu 
erwarten hatte. Eben dieſe Güter, die ihm künftig 
zufallen mußten, waren jetzt in Feindes Händen, der 
nicht zum beſten darauf hauſ'te. Demungeachtet konnte 

> Karl einer Nation nicht feind werden, die der Welt fo 
viele Vortheile verſprach, und deren Gefinnungen er 
nach öffentlichen Reden und Äußerungen einiger Mit- 
glieder beurtheilte. Gewöhnlich ftörte er die Zufrieden- 
beit der Gejellichaft, wenn fie ja derjelben noch fähig 

ı war, durch ein unmäßiges Lob alles defjen, was bei 
den Neufranken Gutes oder Böſes geſchah, durch ein 
lautes Vergnügen über ihre Tyortichritte, wodurch er 
die andern um deſto mehr aus der Faſſung brachte, 
als fie ihre Leiden durch die Schadenfreude eines 

ıs reundes und Verwandten verdoppelt nur um fo 
chmerzlicher empfinden mußten. 

Friedrich Hatte fich ſchon einigemal mit ihm über- 
worfen und ließ fich in der lebten Zeit gar nicht 
mehr mit ihm ein. Die Baronefje wußte ihn auf 

»o eine kluge Weije wenigſtens zu augenblidlicher Mäßi- 
gung zu leiten. Fräulein Luife machte ihm am meiſten 
zu ſchaffen, indem fie, freilich oft ungerechter Weiſe, 
feinen Charakter und ſeinen Verftand verdächtig zu 
maden juchte. Der Hofmeilter gab ihm im Stillen 

> Recht, der Geiftlihe im Stillen Unrecht, und die 
Kammermädchen, denen feine Geftalt reizend und feine 
Freigebigkeit refpectabel war, hörten ihn gerne reden, 
weil fie fich durch feine Gefinnungen berechtigt glaubten, 
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ihre zärtlichen Augen, die fie bisher vor ihm beſcheiden 
niedergeichlagen hatten, nunmehr in Ehren nad ihm 
aufzubeben. 

Tie Bedürfniſſe des Tages, die Hinderniſſe des 
Weges, die Unannehmlichkeiten der Quartiere führten 
die Geſellſchaft gewöhnlich auf ein gegenwärtiges Inter: 
eife Zurüd, und die große Anzahl franzöfiſcher und 
deutſcher Ausgewanderten, die fie überall antrafen 
und deren Betragen und Schidjale ſehr verfchieden 
waren. gaben ihnen ort zu Betrachtungen Anlaß, wie 
viel Urſache man babe, in dieſen Zeiten alle Tugenden, 
bejonders aber die Tugend der Inparteilichleit und 
Verträglichkeit zu üben. 

Eines Tages machte die Baroneſſe die Bemerkung, 
daß man nicht deutlicher jehen könne, wie ungebildet 
in jedem Sinne die Menſchen jeien, ala in jolden 
Augenbliden allgemeiner Verwirrung und Roth. Die 
bürgerliche Verfafſung, jagte fie, ſcheint wie ein Schiff 
zu fein, das eine große Anzabl Menſchen, alte und 
junge, geiunde und kranke, über ein gejährliches 
Waſſer. auch jelbft zu Zeiten des Sturms, binüber 
bringt: nur in dem NAugenblide wenn das Schiff 
Icheitert, ficht man wer jhwimmen Tann, und jelbit 
gute Schwimmer geben unter Joldden Umftänden zu 
Grunde. 

Mir jehen meift die Ausgetvanderten ihre Fehler 
und ulbernen Gemohnbeiten mit fih in der Irre 
herum führen und wundern uns darüber. Doch wie 
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den reifenden Engländer der Theekeſſel in allen vier 
MWelttheilen nicht verläßt, jo wird die übrige Maſſe 
der Menſchen von ftolzen Anforderungen, Eitelkeit, 
Unmäßigfeit, Ungeduld, Eigenfinn, Schiefheit im Ur—⸗ 
s theil, von der Luft ihrem Nebenmenſchen tüdiich etwas 
zu verſetzen, überallhin begleitet. Der Leichtfinnige 
freut fih der Flucht wie einer Spazierfahrt und der 
Ungenügjame verlangt, daß ihm auch noch als Bettler 
alles zu Dienften ſtehe. Wie felten daß ung die reine 
ıo Tugend irgend eines Menſchen erſcheint, der wirklich 
für andere zu leben, für andere ſich aufzuopfern ge- 
trieben wird. 
Indeſſen man nun manderlei Belanntjchaften 
machte, die zu ſolchen Betrachtungen Gelegenheit gaben, 
ıs war der Winter vorbei gegangen. Das Glück Hatte 
fi wieder zu den deutſchen Waffen gejellt, die Fyran- 
ofen waren wieder über den Rhein hinüber gedrängt, 
Frankfurt befreit und Dtainz eingefchlofien. 
In der Hoffnung auf den weitern Tyortgang der 
20 ſiegreichen Waffen, und begierig wieder einen Theil 
ihres Eigenthums zu ergreifen, eilte die Familie auf 
ein Gut, das an dem rechten Ufer des Rheins, in der 
Ihönften Lage, ihr zugehörte. Wie erquidt fanden fie 
ih, ala fie den fchönen Strom wieder vor ihren 
» tyenftern vorbeifließen fahen, wie freudig nahmen fie 
wieder von jedem Theile des Haufes Befik, wie freund: 
lich begrüßten fie die befannten Mobilien, die alten 
Bilder und jeglichen Hausrath, wie werth war ihnen 
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auch das Gerinafte das fie ichon verloren gegeben 
hatten, wie fliegen ihre Koffnungen, dereinjt auch jen⸗ 
jeit3 des Rheines alles noch in dem alten Zuftande 
zu finden! 

Kaum eriholl in der Nadhbarichait die Ankunit 
der Raroneiie. als alle alten Belannten. Freunde und 
Diener berbeieilten fich mit ihr zu beipredden, die Ge- 
jichten der vergangenen Monate zu wiederholen, und 
ih in manden Fällen Rath und Beiſtand von ihr 
zu erbitten. 

Umgeben von dieien Beſuchen, ward fie auf's an- 
genehmite überrascht. als der Gcheimerath von ©. mit 
ſeiner Familie bei ihr ankam, ein Mann dem bic 
Geihäite von Augend auf zum Bedürfniß geworden 
waren. cin Mann der da: Zutrauen ſeines Fürſten 
verdiente und beiaß. Er hielt ji) ſtreng an Grund» 
äße und hatte über manche Tinge jeine eigene Denk⸗ 
weite. Er war genau im Reden und Handeln und 
forderte das Gleiche von andern. Kin contequente: 
Betragen ſchien ihm die bödiite Tugend. 

Sein Fürſt. das Land. er ſelbſt batten viel durch 
den Gintall der Franzoſen gelitten: er hatte die Will⸗ 
für der Nation. die nur vom Geiek ſprach. Tennen 
gelernt und den Interdrüdungsgeiit derer die das 
Wort Freiheit immer im Wunde führten. Er batte 
geieben. daß auch in dieſem Falle der große Haufe 
Äh treu blieb, und Wort für Ihat. Schein für Beſitz 
mit großer Seitigleit aufnahm. Die Folgen eine: 
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unglüdlichen Feldzugs, jo wie die Tyolgen jener ver- 
breiteten Gefinnungen und Meinungen, blieben feinem 
Scharfblide nicht verborgen, obgleich nicht zu läugnen 
war, daß er manches mit hypochondriſchem Gemüthe 
betrachtete und mit Leidenſchaft beurtheilte. 

Seine Gemahlin, eine YJugendfreundin der Baro- 
nefle, fand, nad) jo vielen Trübjalen, einen Himmel 
in den Armen ihrer Freundin. Sie waren mit ein- 
ander aufgewachſen, hatten jich mit einander gebildet, 
fie fannten feine Geheimniffe vor einander. Die eriten 
Neigungen junger Jahre, die bedenklichen Zuftände der 
Ehe, Freuden, Sorgen und Leiden ala Mütter, alles 
hatten fie fich ſonſt, theils mündlich, theils in Briefen, 
vertraut, und hatten eine ununterbrochene Verbindung 
erhalten. Nur diefe lebte Zeit her waren fie durch 
die Unruhen verhindert worden, fich einander, wie ges 
wöhnlich, mitzutheilen. Um fo lebhafter drängten ſich 
ihre gegenwärtigen Gejpräcde, um defto mehr hatten 
fie einander zu jagen, indeilen die Töchter der Geheime: 
räthin ihre Zeit mit Fräulein Luiſen in einer wach: 
jenden Vertraulichkeit zubrachten. 

Leider ward der ſchöne Genuß dieſer reizenden 
Gegend oft durch den Donner der Kanonen geftört, 
den man, je nachdem der Wind fich drehte, aus der 
Ferne deutlicher oder undeutlicher vernahm. ben fo 
ivenig konnte, bei den vielen zuftrömenden Neuigkeiten 
des Tages, der politiiche Discurd vermieden werden, 
der gewöhnlich die augenblidliche Zufriedenheit der 
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Geſellſchaft ſtörte. indem die veridhiedenen Tenkungs 
arten und Meinungen von beiden Seiten ichr lebbart 
geäußert murden. Und mie unmäßige Menſchen ſich 
deßhalb doch nit des Weins und ſchwer zu ver: 
dauender Speiten enthalten. ob fie gleich aus der Gr: 
tabrung mitten. daß ihnen darauf cin unmittelbares 
Übeliein bevorſteht: io fonnten audy die meiſten Glieder 
der Seiellichart fich in dielem Falle nicht bändigen. 
vielmehr gaben fic dem unwiderſtehlichen Neu nad. 
andern wehe zu thun und fich jelbit dadurch um Ende 
cine unanacnchme Stunde zu bereiten. 

Man kann leicht denfen. daß der Schrimeratb die: 
jenige Partei antübrte, welde dem alten Syſtem zu⸗ 
getban mar. und daß Kurl Für die entgegengeſetzte 
ſprach. welche von bevoritchenden Neuerungen Heilung 
und Belebung des alten kranken Zuſtandes hoffte. 

Im Antange wurden die Geĩpräche noch mit ziem— 
liher Mäßigung geführt, beionders da die Naroneite 
durch anmutbige Zwiſchenreden beide Theile im leid: 
gewicht zu balten mußte: als aber die wichtige Epoche 
berannabete. dab die Blocade von Mainz in eine Be— 
lagerung übergeben tollte. und man nunmehr für Diele 
ihöne Stadt und ihre zurüdgzlaiienen Nemohner leb— 
bafter zu fürdten anfına. äußerte jedermann teinc 
Meinungen mit ungebundener 2eidenichaft. 

Beſonders Maren die daſelbſt zurüdgeblicbenen 
Clubiſten ein Gegenstand des allacmeinen Geiprächs. 
und jeder erwartete ihre Beitrafung oder Befreiung. 
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je nachdem er ihre Handlungen entiveder jchalt oder 
billigte. 

Unter die erften gehörte der Geheimerath, defien 
Argumente Karln am verdrieplichiten fielen, wenn er 
den Berftand diefer Leute angriff und fie einer völligen 
Untenntniß der Welt und ihrer ſelbſt beichuldiate. 

Wie verblendet müfjen fie fein! rief er aus, als 
an einem Nachmittage das Geſpräch jehr lebhaft zu 
werden anfing, wenn fie wähnen, daß eine ungeheure 
Nation, die mit fich jelbft in der größten Verwirrung 
kämpft und, aud) in ruhigen Augenbliden, nichts als 
ſich ſelbſt zu ſchätzen weiß, auf fie mit einiger Theil- 
nehmung herunter bliden werde. Man wird fie als 
Werkzeuge betrachten, fie eine Zeit lang gebrauchen 
und endlich wegiverfen, oder wenigſtens vernachläffigen. 
Wie jehr irren fie fi), wenn fie glauben, daß fie je- 
mals in die Zahl der Franzoſen aufgenommen werden 
tönnten. 

jedem der mädtig und groß ift erjcheint nichts 
so lächerlicher als ein Kleiner und Schwacher, der in der 

Tuntelbeit des Wahns, in der Unkenntniß feiner ſelbſe, 
feiner Kräfte und ſeines Verhältnifies, ſich jenem gleich 
zu ftellen dünkt. Und glaubt ihr denn, daß die große 
Nation nad dem Glüde, das fie bisher begünftigt, 
a; weniger ſtolz und übermüthig jein werde, als irgend 
ein anderer Löniglicder Sieger? 
Wie mancher, der jet ala Municipalbeamter mit 
der Schärpe herum läuft, wird die Maskerade ver- 
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wũnſchen, wenn er. nachdem er feine Landsleute in 
eine neue miderliche {Form zu zwingen geholfen bat, 
zulegt in diefer neuen Form don denen, auf die er 
jein ganzes Vertrauen ſetzte. niedrig behandelt wird. 
Ja es ift mir höchſt wahrſcheinlich, daß man bei der 
übergabe der Stadt, die wohl nicht lange verzögert 
werden Tann, ſolche Leute den Unſrigen überlictert 
oder überläßt. Mögen jie doch alädann ihren Lohn 
dabin nehmen, mögen fie alädann die Züchtigung em⸗ 
pfinden, die fie verdienen, ich mag fie jo unparteiiich 
richten al3 ich Tann. 

Unparteiiih! rief Karl mit Heitigfeit aus: wenn 
ih doch dieß Wort nicht mieder jollte ausſprechen 
hören! Wie kann man diefe Menſchen jo geradezu 
verdammen ? Freilich haben fie nit ihre Jugend 
und ihr Yeben zugebradht, in der hergebrachten Form 
jih und andern begünitigten Menſchen zu nüßen. 
Freilich haben ſie nicht die Ienigen mobnbaren Zim= 
mer des alten Gebäudes beiefien und ſich darinne ge 
pflegt : vielmehr baben ſie die Unbequemlichkeit der 
vernadpläfjigten Iheile eures Staatäpalaftes mehr em- 
pfunden, weil fie ſelbſt ihre Tage kümmerlich und 
gedrüdt darin zubringen mußten: fie haben nicht. 
durch eine mechaniſch erleichterte Geſchäftigkeit be— 
jtodden, dasjenige für aut angeſehen. was fie einmal 
zu thun gemohnt waren: freili haben fie nur im 
Stillen der Einteitigleit. der Anordnung, der Läſfig— 
keit, der Ungeſchicklichkeit zuſehen fünnen, womit eure 
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Staat3leute fid) no Ehrfurcht zu erwerben glauben; 
freilich Haben fie nur heimlich wünſchen können, daß 
Mühe und Genuß gleicher ausgetheilt jein möchten! 
Und wer wird läugnen, daß unter ihnen nicht wenig- 
s ften3 einige wohldenkende und tüchtige Männer ich 
befinden, die, wenn fie auch in diefem Augenblide das 
Befte zu bewirken nicht im Stande find, doch durch 
ihre Vermittlung das Übel zu lindern und ein künf— 
tige Gutes vorzubereiten dag Glüd haben; und da 
ıo man folcde darunter zählt, wer wird fie nicht bedauern, 
wenn der Augenblid naht, der fie ihrer Hoffnungen 
vielleicht auf immer berauben joll. 
Der Geheimerath ſcherzte darauf, mit einiger 
Bitterkeit, über junge Leute die einen Gegenftand zu 
ıs iealifiren geneigt ſeien: Karl ſchonte dagegen Ddie- 
jenigen nicht, welche nur nach alten Tyormen denken 
fönnten, und was dahinein nicht pafſſe nothwendig 
veriverfen müßten. 
Durch mehreres Hin und Wiederreden ward da 
» Geſpräch immer heftiger und es kam von beiden Sei- 
ten alles zur Sprache, was im Laufe diefer Jahre jo 
mande gute Gejellichaft entzweit Hatte. Vergebens 
ſuchte die Baronefje, wo nicht einen Frieden, doch 
twenigftens einen Stilljtand zuwege zu bringen; jelbft 
23 der Geheimeräthin, die, ala ein liebenswürdiges Weib, 
einige Herrihaft über Karla Gemüth fich erworben 
Batte, gelang es nicht auf ihn zu Wirken, um jo 
weniger, als ihr Gemahl fortfuhr treifende Pfeile auf 
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Jugend und Unerfahrenheit loszudrüden, und über 
die bejondere Neigung der Kinder mit dem Feuer zu 
ipielen, das fie doch nicht vegieren Tönnten, zu ipotten. 

Karl, der fi im Zorn nicht mehr Tannte, bielt 
mit dem Geftändniß nit zurüd: daß er den fran= > 
zöſiſchen Waffen alles Glüd wünſche, und daß er 
jeden Deutichen auffordere, der alten Sklaverei cin 
Ende zu machen, daß cr von der franzöfiicden Ration 
überzeugt jei, fie werde die edlen Deutſchen, die fid 
für fie erllärt, zu ſchätzen wiſſen, ala die Ihrigen w 
anjehn und behandeln, und nicht etwa aufopfern oder 
ihrem Scidjale überlaffen, jondern fie mit Ehren, 
Gütern und Zutrauen überhäufen. 

Der Geheimerath behauptete dagegen, es ſei lächer⸗ 
lich zu denken, daß die Franzoſen nur irgend einen ıs 
Augenblid‘, bei einer Gapitulation oder jonft, für fie 
jorgen würden; vielmehr würden dieje Leute gewiß in 
die Hände der Alliirten fallen, und er boffte fie alle 
aehangen zu ſehen. 

Tiefe Trohung hielt Karl nicht aus und rief viel: » 
mehr: er hoffe, dab die Guillotine auch in Deutſch— 
land eine geiegnete Ernte finden und kein ſchuldiges 
Haupt verichlen werde. Dazu fügte er einige ſehr 
ſtarke Vorwürfe. welche den Geheimerath perſönlich 
trafen und in jedem Sinne beleidigend waren. s 

So muß ich denn wohl, ſagte der Gcheimerath, 
mid aus einer Geſellſchaft entfernen, in der nichts, 
was ſonſt adtungswerth Ichien, mehr geehrt wird. 
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Es thut mir leid, daß ich zum zweitenmal, und zwar 
dur einen Landsmann vertrieben werde, aber ich 
jehe wohl, daß von diefem weniger Schonung als 
von den Neufranten zu erwarten ift, und ich finde 

s wieder die alte Erfahrung betätigt, daß es beiler jet, 
den Türken al3 den Renegaten in die Hände zu fallen. 

Mit diefen Worten ftand er auf und ging aus 
dem Zimmer; feine Gemahlin folgte ihm; die Gejell- 
ſchaft ſchwieg. Die Baroneffe gab mit einigen, aber 

ıo Starten, Ausdrüden ihr Mißvergnügen zu erkennen; 
Karl ging im Saale auf und ab. Die Geheimeräthin 
kam weinend zurüd und erzählte, daß ihr Gemahl 
einpaden laſſe und ſchon Pferde beftellt habe. Die 
Baroneffe ging zu ihm ihn zu bereden; indeilen 

ıs weinten die Fräulein und küßten fih und Waren 
äußerft betrübt, daß fie fich jo Schnell und unerwartet 
bon einander trennen follten. Die Baronefje kam 
zurück; fie Hatte nicht? ausgeridtet. Man fing an 
nah und nad alles zujammen zu tragen was den 

> Fremden gehörte. Die traurigen Augenblide des Los— 
löſens und Scheidens wurden jehr lebhaft empfunden. 
Mit den letzten Käftchen und Schadhteln verſchwand 
alle Hoffnung. Die Pferde famen, und die Thränen 
floffen veichlicher. 

» Der Wagen fuhr fort und die Baronefje ſah ihm 
nach; die Thränen ftanden ihr in den Augen. Sie 
trat vom Fenſter zurüd und ſetzte fi) an den Stid- 
rahmen. Die ganze Gejellichaft war fill, ja ver: 
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legen: beſonders äußerte Karl jeine Unruhe, indem 
er, in einer Ede fitend, ein Buch durchblätterte und 
manchmal drüber weg nad) jeiner Tante jah. End⸗ 
lich ftand er auf und nahm jeinen Hut, al wenn 
er weggehen mollte: allein in der Thüre kehrte er ; 
um, trat an den Rahmen und fagte mit edler Fafſung: 
Ich babe Sic beleidigt, liebe Zante, ich babe Ihnen 
Nerdruß veruriadht, verzeihen Sie meine Übereilung, 
ich erfenne meinen Fehler und fühl’ ihn tter. 

Ich kann verzeihen, antivortete die Baroneſſe: ich ı» 
werde feinen Groll gegen dich begen, weil du ein 
edler guter Menſch bift: aber du kannſt nicht wieder 
gut machen, was du verdorben baft. Ich entbehre 
durch deine Schuld in dieſen Augenbliden die Geſell⸗ 
Ihaft einer Freundin, die ich feit langer Zeit zum ıs 
eritenmal wieder ſah, die mir das Unglück ſelbſt 
wieder zuführte, und in deren Umgang id) manche 
Stunde das Unheil vergaß, das uns traf und das 
ung bedroht. Sie, die ſchon lange auf einer ängſt⸗ 
lien Flucht berumgetrichen wird, und fih kaum » 
wenige Tage in Geſellſchaft von geliebten alten Freun⸗ 
den in einer bequemen Wohnung. an cinem angenehmen 
Orte erholt. muB ſchon wieder flüchtig werden, und 
die Gelelichaft verliert dabet die Unterbaltung ihres 
Gatten, der. to wunderlid) er auch in manchen Stüden = 
ſein mag, doch cin trefflicher rechtſchaffener Mann ift 
und ein unerihöpfliches Archiv von Menſchen⸗ und 
Welt: Kenntnig. von Begebenbeiten und Verhältnifien 
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mit ſich führt, die er auf eine leichte, glückliche und 
angenehme Weiſe mitzutheilen verſteht. Um dieſen 
vielfachen Genuß bringt uns deine Heftigkeit; wo— 
durch kannſt du erſetzen, was wir verlieren ? 

Karl. Schonen Sie mid), liebe Tante: ich fühle 
meinen Fehler ſchon lebhaft genug, laſſen Sie mid 
die Folgen nicht fo deutlich einjehen. 

Baroneffe. Betrachte fie vielmehr jo deutlich 
als möglid. Hier kann nit von Schonen die Rede 
fein, es ift nur die Trage, ob du dich überzeugen 
tannft. Denn nicht das erftemal begehft du dieſen 
tsehler, und e8 wird das lebtemal nicht fein. O ihr 
Menjchen, wird die Noth, die euch unter Ein Dach, 
in Eine enge Hütte zujammen drängt, euch nicht 
duldfam gegen einander machen? it es an den un- 
geheuren Begebenheiten nicht genug, die auf euch und 
die Eurigen unaufhaltſam losdringen? Könnt ihr jo 
nicht an euch jelbit arbeiten, und euch mäßig und 
vernünftig gegen diejenigen betragen, die euch im 
Grunde nichts nehmen, nichts rauben wollen? Müſſen 
denn eure Gemüter nur jo blind und unaufbaltiam 
wirken und drein fchlagen, wie die Weltbegebenbeiten, 
ein Gewitter oder ein ander Naturphänomen ? 

Karl antivortete nichts, und der Hofmeilter kam 
von dem Tyenfter, wo er bisher geitanden, auf die 
Baronefje zu und jagte: Er wird fich befjern, diejer 
Tall ſoll ihm, ſoll und allen zur Warnung dienen. 
Wir wollen uns täglih prüfen, wir wollen den 
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Schmerz, den Ste empfunden haben. uns vor Augen 
jtellen, wir mollen aud) zeigen, daß wir Gewalt über 
uns haben. 

Baroneſſe. Wie leicht doch Männer ſich über: 
reden können. beſonders in dieſem Puncte! Tas Wort > 
Herrſchaft ift ihnen ein jo angenehmes Wort, und es 
tlingt jo vornehm ſich jelbit beberrichen zu tollen. 
Sie reden gar zu gerne davon und möchten uns 
alauben madeen. e& ſei wirflid auch in der Aus: 
übung Ernſt damit: und wenn id) doch nur einen 10 
einzigen in meinem Xeben geieben hätte, der auch nur 
in der geringften Sache fi) zu beberrichen im Stande 
geweſen wäre! Wenn ihnen etwas gleichgültig ift, 
dann jtellen fie fid) gewöhnlich ſehr ernithaft, ala ob 
fie es mit Mübe entbehrten, und was fie heftig » 
münicdhen, willen fie fich jelbft und andern als vor: 
trefflich. nothwendig, unvermeidlich und unentbehrlich 
vorzuſtellen. Ich müßte auch nicht einen, der auch 
nur der geringſten Entſagung fähig wäre. 

Hofmeiſter. Sie find ſelten ungerecht, und id » 
babe Ste noch niemals jo von Verdruß und Yeiden- 
ichaft übermältigt aeleben, als in diefem Nugenblid. 

Naronelie Ah babe mid dieler Leidenſchaft 
wenigitens nicht zu ſchämen. Wenn id) mir meine 
Freundin. in ihrem Neifemagen. auf unbequemen :s 
Wegen, mit Thränen an verlegte Gaſtfreundſchaft 
ſich zurüd erinnernd denke, jo möcht' ich eudy allen 
von Herzen gram Werden. 
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Hofmeifter. Ih Habe Sie in den größten 
Übeln nicht jo bewegt und fo heftig gefehen, ala in 
diefem Augenblid. 

Baronefje. Ein Meines Übel, das auf die 

s größeren folgt, erfüllt dag Maß; und dann ift e8 
wohl fein kleines Übel eine Freundin zu entbehren. 

Hofmeister. Beruhigen Sie fi) und vertrauen 
Sie und allen, daß wir ung beijern, daß wir das 
Mögliche thun wollen, Sie zu befriedigen. 

0 Baroneſſe. Keinesweges; es foll mir feiner von 
euch ein Vertrauen abloden, aber fordern will ic 
fünftig von euch, befehlen will ich in meinem Haufe. 

Fordern Sie nur, befehlen Sie nur! rief Karl, 
und Sie follen ſich über unfern Ungehorfam nicht zu 

ıs beichiveren haben. 

Nun meine Strenge wird jo arg nicht fein, ver- 
jeßte Lächelnd die Baroneffe, indem fie ſich zufammen- 
nahm; ich mag nicht gerne befehlen, beſonders jo frei- 
gefinnten Menſchen; aber einen Rath will ich geben, 

» und eine Bitte will ich hinzufügen. 

Hofmeister. Und beides fol ung ein unverbrüd:- 
liches Geſetz fein. 

Baroneſſe. E3 wäre thöridht, wenn ich das 
Intereſſe abzulenken gedächte, das jedermann an den 

5 großen Weltbegebenheiten nimmt, deren Opfer wir 
leider jelbit jchon geworden find. Ich Tann die Gefin- 
nungen nicht ändern, die bei einem jeden nad) feiner 
Denkweiſe entitehen, fich befeftigen, ftreben und wirken, 
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und es wäre cebenio thöricht als grauiam. zu ker: 
langen. daB er fie nicht mittheilen ſollte. Aber das 
fann ich von dem Cirkel erwarten. in dem ich Iche. 
dab Gleichgeſinnte ſich im Stillen zu einander fügen 
und ſich angenchm unterbalten. inden der eine das 
jenige jagt. mas der andere ichon denkt. Auf euren 
Zimmern. auf Spaziergängen und too ſich Überein- 
dentende treffen, eröffne man ſeinen Quien nad) Luſt. 
man lehne ſich auf dieſe oder jene Meinung, ja man 
genieße recht lebhaft die Freude einer leidenichaftlidhen 
Überzeugung. Aber. Kinder. in Geielidait laßt uns 
nicht vergefien. wie viel wir tonit ĩchon. che alle diele 
Sachen zur Sprache kamen. um geicllig zu fein, von 
uniern Gigenbeiten aufopiern mußten. und daB feder, 
jo lange die Welt ftchen mird, um geiellig zu jein. 
wenigſtens äußerlih ſich Wird beherrſchen müſſen. 
Ich fordere euch alio nicht im Namen der Tugend, 
jondern im Namen der gemeiniten Höflichkeit auf. 
mir und andern in dieten Augenbliden das zu leiften. 
was ibr von Jugend auf. idy darf fait jagen, gegen » 
einen jeden beobadtet babt, der euch auf der Strafe 
begegnete. 

Überhaupt. fuhr die Baroneñe fort. weiß ich 
nicht. wie wir geworden find. wohin auf einmal jede 
getellige Bildung verihmunden ift. Wie ſehr hütete » 
man ſich ionft in der Geſellichaft iracnd etwas zu 
berühren, mas einem oder em andern unangenehm 
jein konnte! Der Proteſtant permied in Gegenwart 
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des Katholiken irgend eine Geremonie lächerlich zu 
finden; der eifrigfte Katholit ließ den Proteftanten 
nit merken, daß die alte Religion eine größere 
Sicherheit ewiger Seligkeit gewährte. Man unterließ 
vor den Augen einer Mutter, die ihren Sohn ver- 
loren Hatte, jich feiner Kinder lebhaft zu freuen, und 
jeder fühlte fich verlegen, wenn ihm ein folches un- 
bedachtſames Wort entwiſcht war. Jeder Umftehende 
ſuchte das Verſehen tvieder gut zu machen, — und 
thun wir nicht jeßo gerade das Gegentheil von allem 
diefem? Wir juchen recht eifrig jede Gelegenheit, tvo 
wir etwas dvorbringen können, das den andern vber- 
drießt und ihn aus jeiner Yallung bringt. O laßt 
uns künftig, meine Kinder und Freunde, twieder zu 
jener Art zu fein zurüdtehren! Wir haben bisher 
ſchon manches Traurige erlebt — und vielleicht ver- 
fündigt una bald der Rauch bei Tage und die Flammen 
bei Nacht den Untergang unſrer Wohnungen und 
unſrer zurückgelaſſenen Beſitzthümer. Laßt ung aud 
diefe Nachrichten nicht mit Heftigleit in die Geſell— 
Ihaft bringen, laßt uns dasjenige nicht durch öftere 
Miederholung tiefer in die Seele prägen, was ung 
in der Stille ſchon Schmerzen genug erregt. 

Als euer Vater ftarb, Habt ihr mir wohl mit 
Morten und Zeichen diefen unerſetzlichen Verluſt bei 
jedem Anlaß erneuert? Habt ihr nicht alles, was 
jein Andenken zur Unzeit wieder hervorrufen konnte, zu 
vermeiden und durch eure Kiebe, eure ftillen Be— 
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mübungen und eure Gefälligfeit das Gefühl jenes 
Verluſtes zu lindern und die Munde zu beilen ge 
ſucht? Gaben wir jekt nicht alle nöthiger, eben jene 
geielige Schonung auszuüben, die oft mehr wirkt. 
als cine mohlmeinende, aber rohe Hülfe: jekt, da : 
nicht etma in der Mitte von Glücklichen ein oder ber 
andere Zufall dielen oder jenen verlekt, deſſen Un 
glüd von dem allgemeinen Wohlbefinden bald wieder 
verſchlungen mird, jondern wo unter einer ungebeuren 
Anzahl Unglücklicher faum Wenige, entweder durch u: 
Natur oder Bildung. einer zufälligen oder künſtlichen 
Zufriedenheit genichen. 

Karl. Sie haben uns nun genug erniedrigt. 
liebe Tante, wollen Sie uns nicht micher die Hand 
reichen ? R 

Baroneſſe. Bier ift fie, mit der Bedingung. 
daß ihr Luſt habt euch von ihr leiten zu laffen. 
Rufen toir eine Amneftie aus! Man kann fi) jegt 
nicht geſchwind genug dazu entichließen. 

An dem Nugenblide traten die übrigen Frauen-4 
jimmer. die fi nach dem Nbichiede noch recht herz: 
lich ausgeweint batten, herein und konnten ſich nicht 
beymingen, Wetter Karln Freundlich anzuichen. 

Kommt ber. ibr Kinder, riet Die Baroneſſe: wir 
haben eine ernithafte Unterredung gehabt. die, wie ich ss 
boffe. Friede und Einigkeit unter uns beritellen. und 
den guten Ion. den wir eine Zeit lang vermiſſen. 
wieder unter uns einführen joll: vielleicht haben wir 
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nie nöthiger gehabt uns an einander zu ſchließen, 
und, wäre es auch nur wenige Stunden des Tages, 
uns zu zerſtreuen. Laßt uns dahin übereinkommen, 
daß wir, wenn wir beiſammen ſind, gänzlich alle 
Unterhaltung über das Intereſſe des Tages verbannen. 
Wie lange haben wir belehrende und aufmunternde 
Geſpräche entbehrt, wie lange haſt du uns, lieber 
Karl, nichts von fernen Landen und Reichen erzählt, 
von deren Beſchaffenheit, Einwohnern, Sitten und 
Gebräuchen du jo ſchöne Kenntniffe haſt. Wie lange 
haben Sie (ſo redete ſie den Hofmeiſter an) die alte 
und neue Geſchichte, die Vergleichung der Jahrhunderte 
und einzelner Menſchen ſchweigen laſſen; wo find bie 
ſchönen und zierlichen Gedichte geblieben, die ſonſt ſo 
oft aus den Brieftaſchen unſrer jungen Frauenzimmer, 
zur Freude der Geſellſchaft, hervorkamen; wohin haben 
ſich die unbefangenen philoſophiſchen Betrachtungen 
verloren? Iſt die Luſt gänzlich verſchwunden, mit der 
ihr, von euren Spaziergängen, einen merkwürdigen 
Stein, eine, uns wenigſtens, unbekannte Pflanze, ein 
ſeltſames Inſect zurückbrachtet, und dadurch Gelegen- 
beit gabt, über den großen Zuſammenhang aller vor⸗ 
handenen Geſchöpfe wenigſtens angenehm zu träumen? 
Laßt alle dieſe Unterhaltungen, die ſich ſonſt ſo ſrei— 
willig darboten, durch eine Verabredung, durch Vor⸗ 
ſatz, durch ein Geſetz wieder bei uns eintreten, bietet 
alle eure Kräfte auf, lehrreich, nützlich und beſonders 
geſellig zu ſein; und das alles werden wir — und 
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noch weit mehr als jetzt, benöthigt fein, wenn auch 
alles völlig drunter oder drüber gehen jollte. Kinder. 
veriprecht mir das! 

Sie veripradhen es mit Lebhaftigkeit. 

Und nun gebt, es tft ein jchöner Abend, geniche 
ihn jeder nad) feiner Weiſe. und laßt ung beiim Nadht- 
effen, teit langer Zeit zum erftenmal. die Früchte 
einer freundſchaftlichen Unterhaltung genießen. 

So ging die Sejellichaft aus einander: nur Fräu⸗ 
lein Luiſe blieb bei der Mutter fiten: fie fonnte den 
Verdruß, ihre Gelpielin verloren zu haben, nicht jo 
bald vergeffen, und ließ Karlır, der fie zum Spazier- 
gange einlud, auf eine jehr ſchnippiſche Weiſe abfahren. 
So waren Mutter und Tochter eine Zeit lang fill 
neben einander geblieben, alä der Geiſtliche herein 
trat, der don einem langen Spaziergange zurückkam. 
und von dem mas in der Geſellſchaft vorgekommen 
war nichts erfahren hatte. Er legte Gut und Stod 
ab, lieh fich nieder und wollte eben etwas erzählen: 
Fräulein Luiſe aber, als wenn fie ein angefangenes 
Geſpräch mit ihrer Mutter fortjekte, ſchnitt ibm die 
Rede mit folgenden Worten ab: 

Manchen Perionen wird denn doch das Geiek, 
das eben beliebt worden iſt, ziemlich unbequem fein. 
Schon wenn wir jonit auf dem Lande wohnten, bat 
es manchmal an Stoff zur Unterredung gemangelt: 
denn da war nicht jo täglich ie in der Stadt ein 
armes Mädchen zu verläumden. ein junger Menſch 


I 
© 


[2 
. 


4 


a 


[7 


ne 
© 


⸗ 


8 


Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 119 


verdächtig zu machen, aber doch Hatte man bisher 
no die Ausfludt, von ein paar großen Nationen 
alberne Streiche zu erzählen, die Deutjchen wie die 
Franzoſen lächerlich zu finden und bald diefen bald 
jenen zum Jacobiner und Elubiften zu machen. Wenn 
nun auch diefe Quelle verftopft wird, jo werden wir 
mandje Perfonen wohl ftumm in unjerer Mitte fehen. 

Iſt diefer Anfall etwa auf mich gerichtet, mein 
Yräulein? fing der Alte lächelnd an: nun Sie wiſſen, 
daß ich mich glücklich ſchätze, manchmal ein Opfer 
für die übrige Gefelliehaft zu werden. Denn, gewiß, 
indem Sie bei jeder Unterhaltung Ihrer fürtrefflichen 
Erzieherin Ehre machen, und Ste jedermann angenehm, 
liebenswürdig und gefällig findet; jo ſcheinen Sie 
einem fleinen böjen Geijt, der in Ahnen wohnt und 
über den Sie nicht ganz Herr merden können, für 
mandherlet Zwang den Sie ihm anthun, auf meine 
Untoften gewöhnlich einige Entſchädigung zu ver- 
Ihaffen. Sagen Sie mir, gnädige Frau, fuhr er fort, 
indem er fich gegen die Baronefje wandte: was ift in 
meiner Abivejenheit vorgegangen? und was für Ge- 
ſpräche find aus unſerm Cirkel ausgejchlofien? 

Die Baroneffe unterrichtete ihn von allem was 
vorgefallen var. Aufmerkſam hörte er zu und ver- 
jeßte fodann: Es dürfte auch nach diefer Einrichtung 
manchen Perſonen nicht unmöglich fein, die Gefell- 
ſchaft zu unterhalten und vielleicht beffer und fichrer 
ala andere. 


10 Unterbaltungen deuticher Aufgewanderten. 


Wir wollen es erleben, jagte Luiſe. 

Dieſes Geſetz. fuhr er fort, enthält nichts Pe: 
ichwerliches für jeden Wtenicden, der jich mit ſich telbit 
zu beichäftigen wußte, vielmehr wird es ihm angenehm 
iein. indem er dasjenige. was er ſonſt gleichſam ver⸗ 
jtoblen trieb, in die Geiellichaft bringen darf. Denn. 
nehmen Sie mir nicht übel, Fräulein. wer bilbet 
denn die Reuigleitäträger, die Auipaſſer und Per= 
läumder. als die Geielidait? Ich habe ielten bei 
einer Nectüre, bei irgend einer Darſtellung einer inter- 
eNanten Vtaterie, die Geiſt und Herz beleben jollten, 
einen Cirkel to aufmerliam und die Seelenträfte io 
thätig geieben. als wenn irgend etwas Neues. und 
jwar eben etwas das einen Mitbürger oder eine Mit: 
bürgerin beruntertekt, vorgetragen wurde. Fragen 
Ste fi ſelbit und fragen Sie viele andere. was gibt 
einer Begebenbeit den Reiz? Nicht ihre Wichtigkeit. 
nicht der Einfluß den fie bat, tondern die Neuheit. 
Nur das Neue ſcheint gewöhnlich teidhtig. weil es ohne 
Zulammenbang Verwunderung erregt und uniere Ein: 
bildungsfraft einen Augenblid in Bewegung iekt. 
unter &efübl nur leicht berührt und uniern Verſtand 
völlig in Ruhe laßt. Jeder Meni kann. obne die 
mindeite Rückkehr auf ſich ſelbit. an allem was neu 
it Ichhaften Antbeil nebmen: ja. da eine Folge von 
Neuigkeiten immer von einen Gegenſtande zum andern 
tortreigt. jo kann der großen Mienidienmaite nicht 
willlommener sein. ala cin ſolcher Anlaß zu ewiger 
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Zerftreuung und eine ſolche Gelegenheit, Tüde und 
Schadenfreude auf eine bequeme und immer fich er- 
neuernde Weiſe auszulafjen. 

Nun! rief Zuife, es jcheint Sie willen ſich zu 
helfen; ſonſt ging e8 über einzelne Perjonen ber, jebt 
joll es das ganze menſchliche Gejchlecht entgelten. 

Ich verlange nicht, daß Ste jemals billig gegen 
mid ſein follen, verjeßte jener; aber fo viel muß ic) 
Ahnen jagen: wir andern, die wir don der Gefell- 
Ihaft abhängen, müflen uns nad ihr bilden und 
richten, ja wir dürfen eher etwas thun, das ihr zu- 
wider ıft, ala was ihr Läftig wäre, und läftiger ift 
ihr in der Welt nichts, al3 wenn man fie zum Nad)- 
denfen und zu Betrachtungen auffordert. Alles was 
dahin zielt muß man ja vermeiden und allenfalls 
das im Stillen für fi vollbringen, was bei jeder 
öffentlichen Verſammlung vertagt ift. 

Für fi, im Stillen, mögen Sie wohl allenfalls 
manche Flaſche Wein ausgetrunfen und mande ſchöne 
» Stunbe des Tages verjchlafen haben, fiel Luiſe ihm ein. 

Ich Habe nie, fuhr der Alte fort, auf das was id) 
thue viel Werth gelegt: denn ich weiß, daß ich gegen 
andere Menjchen ein großer Faullenzer bin; indefjen 
hab’ ich doch eine Sammlung gemadt, die vielleicht 

as eben jebt diefer Gejellichaft, wie fie geſtimmt ift, 
manche angenehme Stunde verichaffen könnte. 

Was tit es für eine Sammlung? fragte die Ba— 
roneſſe. 
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Gewiß nichts meiter als cine ſcandalöſe Chronik. 
ſetzte Luiſe hinzu. 

Sie irren ſich, ſagte der Alte. 

Wir werden ſehen, verſetzte Luiſe. 

Laß ihn ausreden, ſagte die Baroneſſe: und ũber- 
haupt gewöhne dir nicht an. einem, der es auch zum 
Scherze leiden mag, bart und unfreundlich zu begegnen. 
Wir haben nicht Urſache den Unarten. die in uns 
iteden, aud) nur im Scherze Nahrung zu geben. 
Sagen Sie mir, mein freund, worin beſteht Ihre « 
Sammlung? wird fie zu unſrer Unterhaltung dienlich 
und ſchicklich fein? iſt fie ſchon lange angefangen? 
warum haben wir noch nichts davon gehört? 

Ah will Ahnen hierüber Rechenjchait geben, ver⸗ 
jchte der Alte. Ach lebe ſchon lange in der Welt und u 
babe immer gern auf das Acht gegeben, was dieſem 
oder jenem Menſchen begegnet. Zur lberficht der 
großen Geſchichte fühl" ich weder Kraft noch Muth, 
und die einzelnen Weltbegebenbeiten verivirren mid): 
aber unter den vielen Privatgeihichten, wahren und x 
falſchen, mit denen man fih im Publicum trägt, die 
man ſich in'sgeheim einander erzählt, gibt es manche. 
die noch einen veineren ichönern Reiz haben als den 
Reiz der Neuheit: manche die durch eine getitreiche 
Wendung uns immer zu exheitern Anſpruch machen: » 
manche die uns die menichlidde Natur und ihre inneren 
Berborgenheiten auf einen Nugenblid eröffnen: andere 
wieder, deren jonderbare Albernheiten uns ergeken. 
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Aus der großen Menge, die im gemeinen Leben unfere 
Aufmerkſamkeit und unſere Bosheit beichäftigen, und 
die eben jo gemein find als die Menfchen, denen fie 
begegnen oder die fie erzählen, habe ich diejenigen ge— 

s jammelt, die mir nur irgend einen Charakter zu 
haben ſchienen, die meinen Verftand, die mein Gemüth 
berührten und bejchäftigten, und die mir, wenn id) 
wieder daran dachte, einen Augenblict reiner und 
ruhiger Heiterkeit gewährten. 

0» Icch bin fehr neugierig, fagte die Baroneſſe, zu 
hören, von welcher Art Ihre Geſchichten find und 
was fie eigentlich behandeln. 

Sie können leicht denken, verſetzte der Alte, daß 
von Procefjen und Familienangelegenheiten nicht öfters 
ıs die Rede fein wird. Diefe haben meiftentheild nur 
ein Intereſſe für die welche damit geplagt find. 
Luiſe. Und was enthalten fie denn? 
Der Alte Sie behandeln, ich will es nicht läug- 
nen, gewöhnlich die Empfindungen, wodurch Männer 

20 und Frauen verbunden oder entzweiet, glücklich oder 
unglüdlich gemacht, öfter aber verwirrt ala aufgeklärt 
tverden. 

Luiſe. So? Alfo mwahrjheinlih eine Samm- 
lung lüfterner Späße geben Sie uns für eine feine 

» Unterhaltung? Sie verzeihen mir, Mama, daß id) 
diefe Bemerkung made, fie liegt jo ganz nahe, und 
die Wahrheit wird man doch jagen dürfen. 

Der Alte. Sie follen, hoffe ih, nichts mas 
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ich lüftern nennen würde, in der ganzen Sammlung 
finden. 

Luiſe. Und was nennen Sie denn jo? 

Der Alte Ein lüfternes Geſpräch, eine lüfterne 
Erzählung find mir unerträglid. Tenn fie ftellen > 
uns etwas Gemeines, etwas das der Rede und Auf: 
merkſamkeit nicht werth tft, als etwas Beſonderes. 
ala etwas Reizendes vor und erregen eine falſche Be- 
gterde, anjtatt den Verſtand angenehm zu beichäftigen. 
Sie verhüllen da3, was man entweder ohne Schleier 10 
anfeben, oder wovon man ganz feine Augen weg— 
wenden follte. 

Luiſe. Ach verftcehe Sie nit. Sie werden uns 
doch Ihre Geſchichten wenigſtens mit einiger Zierlich— 
keit vortragen wollen? Sollten wir uns denn etwa ı 
mit plumpen Späßen die Chren beleidigen lafien ? 
Es ſoll mohl eine Mädchenfchule werden, und Sie 
wollen no Dank dafür verlangen ? 

Ter Alte Nein? von beiden. Denn eritlich, 
erfahren erden Ste nicht? Neues, beſonders da ich » 
ſchon jeit einiger Zeit bemerke, daß Sie gewifje Re- 
venfionen in den gelchrten Zeitungen niemals über- 
ſchlagen. 

Luiſe. Sie werden anzüglich. 

Der Alte Sie find Braut und ich entſchul⸗ = 
dige Sie gerne. Ad) muß Ahnen aber nur zeigen, 
daß ich auch Pfeile babe, die ich gegen Sie brauden 
fann. 
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Baronefje Ich fehe wohl, wo Sie hinaus 
tollen, maden Sie e8 aber auch ihr begreiflich. 

Der Alte Ich müßte nur wiederholen was ich 
zu Anfange des Geſprächs ſchon gejagt habe, es ſcheint 

s aber nit, daß fie den guten Willen hat aufzumerfen. 

Luife Was braucht's da guten Willen und 
viele Worte! Man mag e3 bejehen wie man will, fo 
werden e3 ſcandalöſe Gefchichten fein, auf eine oder 
die andere Weije ſcandalös, und weiter nichts. 

» Der Alte. Soll ich wiederholen, mein Fräulein, 
daß dem wohldenkenden Menſchen nur dann etiwas 
ſcandalss vorkomme, wenn er Bosheit, Übermuth, 
Luft zu ſchaden, Widertwillen zu helfen bemerkt, daß 
er davon fein Auge wegwendet; dagegen aber Tleine 

ıs Fehler und Mängel luſtig findet, und befonderd mit 
feiner Betrachtung gern bei Gefchichten verweilt, wo 
er den guten Menſchen in leichtem Widerfpruch mit 
ih jelbft, feinen Begierden und feinen Vorſätzen 
findet; wo alberne und auf ihren Werth eingebildete 

» Thoren beſchämt, zurecht gewiejen oder betrogen wer— 
den; wo jede Anmaßung auf eine natürliche, ja auf 
eine zufällige; Weife beftraft wird, wo Vorſätze, 
Wünſche und Hoffnungen bald geftört, aufgehalten 
und vereitelt, bald unerwartet angenähert, erfüllt 

ss und bejtätigt werden. Ta wo der Zufall mit der 
menjhliden Schwäche und Unzulänglichkeit ſpielt, 
bat er am liebften feine ftille Betrachtung, und 
feiner feiner Helden, deren Geſchichten er bewahrt, 
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bat von ihm weder Tadel zu beforgen noch Lob zu 
erivarten. 

Baroneije Ihre Einleitung erregt den Munich 
bald ein Probeitüd zu bören. Ach wüßte doch nicht. 
daß in unſerm Xeben (und wir haben doch die meifte s 
Zeit in Einem Kreiſe zugebracht) vieles geichehen 
wäre. das man in eine ſolche Sammlung aufnehmen 
könnte. 

Der Alte Es kommt freilich vieles auf die 
Beobachter an, und was für eine Seite man den ı“ 
Sachen abjugewinnen weiß, aber id will freilich 
nicht läugnen, daB ih aud aus alten Büchern und 
Iraditionen manches aufgenommen babe. Sie werden 
mitunter alte Belannte vielleicht nicht ungern in 
einer neuen Geſtalt wieder antreten. Aber eben ı 
diefes gibt mir den Vortheil, den ich auch nicht aus 
den Bänden laffen werde: — man foll keine meiner 
Geſchichten deuten ! 

Luiſe. Sie werden uns doch nicht verwehren, 
unſre Freunde und Nachbarn toieder zu Tennen, und » 
wenn es ung belicht das Räthſel zu entziffern? 

Ter Alte. Keineswegs. Ste werden mir aber 
auch dagegen erlauben in einem ſolchen Falle einen 
alten Folianten hervorzuziehen um zu beiveilen, daß 
diefe Geichichte ſchon dor einigen Jahrhunderten ge » 
ichehen oder erfunden worden. Eben jo werden Sie 
mir erlauben heimlich) zu lächeln, wenn eine Gelchichte 
für ein altes Mährchen erllärt wird, die unmittelbar 
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in unferer Nähe vorgegangen ift, ohne daß Wir fie 
eben gerade in dieſer Geſtalt twieder erkennen. 

Luife Dean wird mit Ihnen nicht fertig; es 
ift das Beſte wir maden Friede für diefen Abend, 

s und Sie erzählen uns noch geſchwind ein Stückchen 
zur Probe. 

Der Alte. Erlauben Sie, daß ich Ihnen hierin 
ungehorfam jein darf. Dieje Unterhaltung wird für 
die verfammelte Gejellichaft aufgeipart. Wir dürfen 

ıo ihr nichts entziehen, und ich fage voraus: alles was 
ih vorzubringen babe, hat feinen Werth an fi. 
Wenn aber die Gejellichaft, nach einer ernfthaften 
Unterhaltung, auf eine kurze Zeit ausruhen, wenn 
fie fih, von mandem Guten ſchon gejättigt, nad 

ıs einem leichten Nachtifche umfiehet, alsdann werd’ ich 
bereit fein, und wünſche daß das, was ich vorjebe, 
nicht unſchmackhaft befunden tverde. 

Baroneſſe. Wir werden uns denn fcjon bis 
morgen gedulden müſſen. 

» Luiſe. Ich bin Höchft neugierig, was er vor—⸗ 
bringen wird. 

Der Alte Daz follten Sie nicht fein, Fräulein: 
denn geipannte Erwartung wird ſelten befriedigt. 

Abends nach Tiſche, als die Baronefje zeitig in 

3s ihr Zimmer gegangen war, blieben die Übrigen bei- 
fammen, und jpradden über mancherlei Nachrichten, 
die eben einliefen, über Gerüchte, die ſich verbreiteten. 
Man war dabei, wie es gewöhnlich in ſolchen Augen- 
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bliden zu geicheben pflegt, in Zweifel was man 
alauben und mas man veriverien ſollte. 

Ter alte Hausfreund jagte darauf: Ad finde am 
bequemiten, daB wir dasjenige glauben, was uns ans 
genchm tft, obne Umſtände das verwerfen, was uns s 
unangenehm wäre, und daß wir übrigen? wahr jein 
laffen, wa3 wahr jein Tann. 

Man machte die Bemerkung, dab der Menſch auch 
gewöhnlich jo verfahre, und durch einige Wendung 
des Geſprächs Fam man auf die entichiedene Reiqung ı 
unjrer Natur, das Wunderbare zu glauben. Man 
redete vom Romanhaften, vom Geijterhaften, und als 
der Alte einige aute Geſchichten dieier Art künftig zu 
erzählen veriprad), verſetzte Fräulein Luiſe: Ste wären 
recht artig und würden vielen Dank verdienen, wenn ı 
Sie und glei. da wir eben in der rechten Stimmung 
beilammen find, eine ſolche Geſchichte vortrügen: wir 
würden aufmerkſam yubören und Ahnen dankbar fein. 

Ohne fid) lange bitten zu laſſen, fing der Geift- 
liche darauf mit folgenden Worten an: » 

Als ich mid in Neapel aufbielt. begegnete dajelbit 
eine Geidhichte, die großes Aufſehen erregte, und wor⸗ 
über die Urtbeile ſehr verichieden waren. Die einen 
behaupteten, ſie fer völlig erionnen. die andern, fic 
jet wahr. aber es jtede ein Betrug dabinter. Diele » 
Wartet war Wieder unter einander ſelbſt uneinig: 
jte jtritten, wer dabei betrogen haben könnte ? Noch 
andere behaupteten: es ſei keinesweges ausgemacht, 
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daß geiftige Naturen nicht follten auf Elemente und 
Körper wirkten können, und man müfle nicht jede 
wunderbare Begebenheit ausschließlich enttveder für 
Lüge oder Trug erklären. Nun zur Geichichte jelbit: 
s Eine Sängerin, Antonelli genannt, war zu meiner 
Zeit der Liebling des neapolitanischen Bublicums. In 
der Blüthe ihrer Jahre, ihrer Figur, ihrer Talente 
fehlte ihr nicht, wodurch ein Yyrauenzimmer die Menge 
reizt und lodt, und eine kleine Anzahl Freunde ent- 
10 zückt und glücklich madt. Ste war nicht unempfind- 
lich gegen Lob und Liebe, allein von Natur mäßig 
und verftändig wußte fie die Freuden zu genießen, 
dte beide gewähren, ohne dabei aus der Fafſung zu 
fommen, die ihr in ihrer Lage jo nöthig war. Alle 
ıs jungen, vornehmen, reichen Leute drängten fi zu 
ihr, nur wenige nahm fie auf; und wenn fie bei der 
Wahl ihrer Liebhaber meist ihren Augen und ihrem 
Herzen folgte, jo zeigte fie doch bei allen kleinen 
Abenteuern einen feften fichern Charakter, der jeden 
» genauen Beobachter für fie einnehmen mußte. Ach 
hatte Gelegenheit fie einige Zeit zu fehen, indem ich 
mit einem ihrer Begünftigten in nahem Berbältnifie 
fand. 
Berichiedene Jahre waren hingegangen, fie batte 
ss Männer genug kennen gelernt und unter ihnen viele 
Gecken, ſchwache und unzuverläffige Menjchen. Sie 
glaubte bemerkt zu haben, daß ein Xiebhaber, der in 


einem gewiſſen Sinne dem Weibe alles ift, gerade da, 
Goethes Werte. 18. ©. 9 
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we Ne eins Weiſtandes am nöthtaiten behürfte. bei 
Nortillen des “ben3. bäuslichen Ingelegenbeiten. bei 
augenblicklichen Entichlietzungen. meiitentbeils zu Nichts 
mid, wenn cr nidt gar !einer Geliedten. indem er 
nur an nd Yeah denkt, tdhadet. und au: Gigenliebe ; 
ibr a3 Schlimmmite zu ratben. und fie zu den geführt: 
lichſten Schritten zu werleiten ſich gedrungen fühlt. 

Re idren biäberigen Nerbindungen war ihr Gert 
meittentbeilä unbeidhättigt geblieben: auch dieler ver: 
lanate Rabrung. Sic wolle endlich einen Frrund m 
baben. und faum batte fie dieles VBedũrfniß acrublt. 
to fand AD unter Denen, die Aid) ibr zu nähern fudyten. 
an junger Wann. aut en die ibr Jutrauen wart, 
und der es in jedem Sinne ju bedienen idjien. 

Es mar ein Genueier. Der Ai um Die Zeit. u 
einiger wichtiger Schütte feines Hauies wegen um 
Karel autbielt. Wei einem tchr glücklichen Naturell 
batte er die torafältiatte Erjiebung aenotten. Seine 
Kenntnifte waren ausgebreitet. fein Gert Inte fein 
Körder vollommen ausgchildet. fein Betragen tonnte = 
rur cin Wuiter adlıen. wie ciner. Nr fi feinen 
Auaenblid vergißt. nd doc immer in andern zu ver⸗ 
gehen icheint. Der Handelsgeiſt einer Schurtätatt 
rubete auf ibm: er tab das. mas zu tbun war, im 
Großen an. Doch mar feine Vage nicht Me alüd: = 
lichſte: fein Haus batte Ib in einige döchn mirlide 
Sperlationen eingelaſſen und war in aefäbrlide Pro⸗ 
ceñe permidelt. Die Angelogenbeiten verwirrten ſich 


vuh 


[7 


© 


14 


2 


Unterhaltungen deutſcher Ausgewanderten. 131 


mit der Zeit noch mehr, und die Sorge, die er dar- 
über empfand, gab ihm einen Anſtrich von Traurig- 
feit, der ihm fehr wohl anſtand, und unferm jungen 
Frauenzimmer noch mehr Muth machte, feine Yreund- 
haft zu ſuchen, weil fie zu fühlen glaubte, daß er 
jelbft einer Freundin bedürfe. 

Er Hatte fie bisher nur an Öffentlichen Orten 
und bei Gelegenheit gejehen; fie vergönnte ihm nun— 
mehr auf feine erſte Anfrage den Zutritt in ihrem 
Haufe, ja fie lud ihn recht dringend ein, und er ver— 
fehlte nicht zu kommen. 

Sie verfäumte keine Zeit, ihm ihr Zutrauen und 
ihren Wunsch zu entdeden. Er war verwundert und 
erfreut über ihren Antrag. Sie bat ihn inftändig 
ihr Freund zu bleiben, und feine Anforderungen eines 
Liebhaber zu machen. Sie eröffnete ihm eine Ber: 
legenheit, in der fie fich eben befand, und worüber 
er bei jeinen mancherlei Verhältnifien den beften Rath 
geben und die fehleunigfte Einleitung zu ihrem Vor— 
theil machen konnte. Er vertraute ihr dagegen feine 
Lage, und indem fie ihn zu erheitern und zu tröften 
wußte, indem ſich in ihrer Gegenwart mandjes ent- 
wickelte, was ſonſt bei ihm nicht jo früh erwacht 
wäre, jchien fie auch feine Rathgeberin zu fein, und 
eine wechjelfeitige, auf die ebeljte Achtung, auf das 
Ihönfte Bedürfniß gegründete Freundichaft hatte ſich 
in kurzem zwiſchen ihnen befeftigt. 

Nur leider überlegt man bei Bedingungen, die 

ge 
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man eingeht. nicht immer, ob je möglich jind. Gr 
hatte Deriprochen nur Freund zu ter, feine Aniprüche 
auf die Stelle eines Viebbabers zu muden, und doch 
fonnte er ſich nicht lüugmen. daß ihm die von ihr 
begünitiaten Ytebbaber überull im Wege. böchit pu⸗ 
wider. ja ganz umd gar unerträglich waren. Be— 
vonders fiel es idm böchit Ichmerzlih auf. wenn ibn 
jeine freundin von den guten und bökn Gigenichaften 
eines joldken Mannes oft laumig unterbielt. alle 
Fehler des Begünſtigten genau ju kennen kbien umd 
doch noch vielleicht ſelbigen Abend. gleichjam zum 
Spott ei wertbgeichäßten Freundes ın den Armen 
eines Unmwürdigen ausrubte. 

Glüdlicher oder unglüdlider Weie geichab es bald. 
daß das Herz der Schönen frei wurde. Ihr Freund 
bemerfte es mit Nergnügen. und ſuchte ihr vorzu⸗ 
rellen. daB der erledigte Platz ihm vor allen andern 
gebühre. Nicht obne Wideritand und Widerwillen 
gab te feinen Wüntcden Gebör: ich fürdhte. tagte fie. 
daß ich über dieſe Nachgiebigkeit das Schägburfte auf 
der Welt. einen Freund verliere. Sie batte richtig 
geweiftagt: denn kaum batte er eine Zeit lang in 
seiner doppelten Eigenſchaft bei ibr gegolten. to ingen 
jeine Yaunen an beichwerlicher u werden: als Freund 
forderte er ibre ganze Achtung. als Viehbaber ıbre 
ganze Neigung. und als cin veritändiger und ans 
genebmer Mann unausgeietzte Unterdaltung. Dieß 
aber war keinesweges nad) em Sinne des lebbaiten 
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Mädchens; fie konnte ſich in feine Aufopferung finden 
und Hatte nicht Luſt irgend jemand ausschließliche 
Rechte zuzugeftehen. Sie fuchte daher auf eine zarte 
Weiſe feine Beſuche nach und nad) zu verringern, ihn 
jeltner zu fehen und ihn fühlen zu laflen, daß fie 
um keinen Preis der Welt ihre Freiheit tveggebe. 
Sobald er es merkte, fühlte er fi) vom größten 
Unglüd betroffen, und leider befiel ihn dieſes Unheil 
nicht allein: feine häuslichen Angelegenheiten fingen 
an äußerſt ſchlimm zu werden. Er Hatte ſich dabei 
den Vorwurf zu machen, daß er von früher Jugend 
an fein Vermögen al? eine unerjchöpfliche Quelle an- 
gefehen, daß er feine Handelsangelegenheiten verfäumt, 
um auf Reifen und in der großen Welt eine bor- 
nehmere und reichere Figur zu fpielen, ala ihm feine 
Geburt und fein Einkommen geftatteten. Die Pro- 
ceife, auf die ex feine Hoffnung feßte, gingen langjam 
und waren koſtſpielig. Er mußte deßhalb einigemal 
nad) Palermo, und während feiner letzten Reife machte 
das kluge Mädchen verjchiedene Einrichtungen, um 
ihrer Haushaltung eine andere Wendung zu geben, 
und ihn nad) und nad) von fich zu entfernen. Er 
fam zurüd, und fand fie in einer andern Wohnung, 
entfernt von der einigen, und ſah den Marcheſe 
von ©., der damals auf die Öffentlichen Luftbarteiten 
und Schaufpiele großen Einfluß Hatte, vertraulich bei 
ihr aus- und eingehen. Dieß übertwältigte ihn, und 
er fiel in eine fchivere Krankheit. Als die Nachricht 
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davon zu feiner Freundin gelangte, eilte fie zu ihm. 
forgte für ihn, richtete feine Aufwartung ein, und 
als ihr nicht verborgen blich, daß feine Caſſe nicht 
zum beiten beftelt war, ließ fie eine anjchnliche 
Summe zurüd, die binreihend war ihn auf einiae 
Zeit zu beruhigen. 

Durch die Anmaßung ihre Freiheit einzuſchränken 
hatte der Freund ſchon viel in ihren Augen verloren: 
wie ihre Neigung zu ihm abnahm, hatte ihre Auf⸗ 
mertiamleit auf ihn zugenommen: endlich hatte die 
Entdeckung. daß er in jeinen eigenen Angelegenheiten 
jo untlug aebandelt babe, ihr nicht die günftigiten 
Reqriffe von feinem Verſtande und feinem Charakter 
gegeben. Andefjen bemerkte er die große Veränderung 
nicht, die in ihr vorgegangen mar, vielmehr jchien 
ihre Sorafalt für jeine Genelung, die Treue, womit 
fic halbe Tage lang an feinem Lager ausbielt, mehr 
ein Zeichen ihrer Freundſchaft und Liebe, ala ihres 
Mitleids zu fein. umd er hoffte nad feiner Geneſung 
in alle Rechte wieder eingelegt zu werden. 

Wie ſehr irrte er fih! An der Maße wie feine 
Geſundheit wieder kam und feine Kräfte fi er— 
neuerten, verſchwand bei ihr jede Art von Neigung 
und Zutrauen, ja er ſchien ihr jo läftig, ala er ihr 
ionft angenehm geweſen war. Auch war feine Laune. 
ohne daß er es ſelbſt bemerkte. während diefer De 
gebenbeiten höchit bitter und verdrieglich geworden ; 
ale Schuld, die er an ſeinem Schickſal haben Tonnte, 
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warf er auf andere und wußte fi in allem völlig 
zu rechtfertigen. Er jah in fi nur einen unschuldig 
verfolgten, gekränkten, betrübten Dann, und hoffte 
völlige Entſchädigung alles übels und aller Leiden 
s von einer volllommenen Ergebenbeit feiner Geliebten. 
Mit diefen Anforderungen trat er gleich in den 
eriten Tagen hervor, als er twieder ausgehen und fie 
beſuchen fonnte. Er verlangte nichts weniger, als daß 
fie ih ihm ganz ergeben, ihre übrigen Freunde und 
10 Belannten verabichieden, das Theater verlaffen, und 
ganz allein mit ihm und für ihn leben follte Sie 
zeigte ihm die Unmöglichkeit feine Forderungen zu 
betvilligen, erſt auf eine fcherzhafte, dann auf eine 
ernfthafte Weiſe, und war leider endlich genöthigt 
ıs ihm die traurige Wahrheit, daß ihr Verhältnik gänz- 
lich vernichtet fei, zu geftehen. Er verließ fie, und 
ſah fie nicht twieder. 
Er lebte noch einige Jahre in einem jehr ein- 
geſchränkten Kreiſe, oder vielmehr bloß in der Gejell- 
so fchaft einer alten frommen Dame, die mit ihm in 
Einem Haufe wohnte, und fi von wenigen Renten 
erhielt. In diefer Zeit gewann er den einen Proceß 
und bald darauf den andern; allein feine Gejundbeit 
war untergraben und da3 Glüd feines Lebens ver- 
3 [oren. Bei einem geringen Anlaß fiel er abermals 
in eine ſchwere Krankheit, der Arzt kündigte ihm den 
Tod an. Er vernahm fein Urtheil ohne Widerwillen, 
nur wünſchte er feine jchöne Freundin noch einmal 
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zu jeben. Er ſchickte ſeinen Dedienten zu ihr, ber 
ionft in glüdlidern Zeiten manche günftige Antwort 
gebracht hatte. Er lieh fie bitten: fie Ichlug es ab. 
Er ſchickte zum zmeitenmal und lich fie beſchwören: 
fie bebarrte auf ihrem Sinne. Endlich. es war iden > 
tiet in der Nacht. endete er zum drittenmal: fie warb 
bervegt und vertraute mir ihre Nerlegenbeit, denn ich 
war eben mit dem Marcheſe und einigen andern 
Freunden bei ihr zum Abendenſen. Ich rieth ihr und 
bat fie. dem Freunde den legten Liebesdienſt zu er⸗ n 
zeigen: fie ſchien unentidlofien, aber nad einigem 
Nachdenken nabm fie fi zuſammen. Sie ſchickte den 
Bedienten mit einer abicyjläglichen Antwort weg. und 
er fam nicht wieder. 

Wir ſaßen nad Tiſche in einem vertrauten Ge u 
ipräd und waren alle heiter und gutes Muthe. Gs 
mar gegen WMitternadt. als ſich auf einmal eine 
klägliche. durchdringende. ängitlide und lange nad) 
tönende Stimme hören ließ. Wir fuhren zuſammen. 
ſahen einander an und taben und um. mal ui» 
dieiem Abenteuer merden ſollte. Die Stimme ſchien 
an den Wänden zu verklingen. wie fie aus der Mitte 
des Zimmers bernorgedrungen mar. Der WMardeie 
tand auf und iprang ans Fenſter. und mir andern 
bemühten uns um die Schöne, weldie obnmädtig da = 
lag. Zie kam erit langſam zu ſich telbit. Der eiter 
iüchtige und beitige Italiäner tab kaum ihre wieder 
auigeſchlagenen Augen. alö er ihr bittre Vorwürjfe 
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machte. Wenn Sie mit Ihren Freunden Zeichen ver⸗ 
abreden, fagte er, jo laffen Sie doch ſolche weniger 
auffallend und heftig fein. Sie antivortete ihm mit 
ihrer gewöhnlichen Gegenwart des Geiftes, daß, ba fie 
jedermann und zu jeder Zeit bei ſich zu fehen das 
Recht habe, fie wohl ſchwerlich ſolche traurige und 
ichredlide Töne zur Vorbereitung angenehmer Stun- 
den wählen würde. 

Und gewiß, der Zon hatte etwas unglaublich 
Schredhaftes. Seine lange nachdröhnenden Schtwin- 
gungen waren und allen in den Ohren, ja in den 
Gliedern geblieben. Sie war blaß, entjtelt und 
immer der Obnmadt nahe, wir mußten die halbe 
Nacht bei ihr bleiben. Es Tieß ſich nichts weiter 
hören. Die andre Nacht diefelbe Gejellichaft, nicht 
jo heiter als Tags vorher, aber doch gefaßt genug, 
und — um diejelbige Zeit derjelbe gewaltſame fürchter- 
liche Zon. 

Wir hatten indeffen über die Art des Schreies 
und too er herkommen möchte, unzählige Urtheile ge: 
fällt, und unsre Vermuthungen erſchöpft. Was fol 
ich weitläufig fein? So oft fie zu Haufe aß, ließ er 
fih um diejelbige Zeit vernehmen und zivar, tie 
man bemerfen wollte, manchmal ftärler, manchmal 
ſchwächer. Ganz Neapel ſprach von diefem Vorfall. 
Alle Leute des Haufes, alle Freunde und Bekannten 
nahmen den lebhafteften Theil daran, ja die Polizei 
ward aufgerufen. Dan jtellte Spione und Beobachter 
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man cingebt, nicht immer, ob fie möglid find. Er 
batte veriprodyen nur Freund zu jein, Teine Anſprũche 
auf die Stelle eines Liebhabers zu maden, und doch 
tonnte er fi nicht läugnen, daß ihm die von ihr 
begünftigten Liebhaber überall im Wege, höchſt zu⸗ 
wider, ja ganz und gar unerträglih waren. We 
ſonders fiel es ihm böchſt Ichmerzli auf, wenn ihn 
jeine freundin bon den quten und böjen Eigenſchaften 
eines ſolchen Mannes oft launig unterhielt, alle 
Fehler des Pegünitigten genau zu Tennen ſchien. und 
doch noch vielleiht jelbigen Abend. gleihjam zum 
Spott des werthgeſchätzten Freundes. in den Armen 
eines Unmürdigen ausrubte. 

Glüdlicher oder unglüdlicher Weite geichah e8 bald, 
daß das Herz der Schönen frei wurde. Ihr Freund 
bemerkte es mit Vergnügen, und juchte ihr vorzu⸗ 
ſtellen, daß der erledigte Plab ihm vor allen andern 
gebühre. Nicht ohne Widerftand und Widertvillen 
gab fie feinen Wünſchen Gehör: ich fürchte, ſagte fie, 
daß ich über dieſe Nachgiebigleit das Schäßbarfte auf 
der Welt, einen jyreund verliere. Sie hatte richtig 
getveitjagt: denn kaum batte er eine Zeit lang in 
jeiner doppelten Gigenichaft bei ihr gegolten, jo fingen 
jeine Yaunen an beichiwerlicher zu werden: al3 Freund 
forderte er ihre ganze Achtung, als Xiebhaber ihre 
ganze Neigung. und als ein verftändiger und an- 
genehmer Mann unausgeichte Unterhaltung Dieß 
aber war keinesweges nad) dem Sinne des lebhaften 
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Mädchens; fie konnte fi) in feine Aufopferung finden 
und Hatte nicht Luſt irgend jemand ausſchließliche 
Rechte zuzugeftehen. Sie ſuchte daher auf eine zarte 
Weiſe jeine Befuche nach und nad) zu verringern, ihn 
jeltner zu jehen und ihn fühlen zu lafien, daß fie 
um keinen Preis der Welt ihre Freiheit tveggebe. 
Sobald er es merkte, fühlte er fi) vom größten 
Unglüd betroffen, und leider befiel ihn diejes Unheil 
nicht allein: feine häuslichen Angelegenheiten fingen 
an äußerſt Ichlimm zu werden. Er batte ſich dabei 
den Vorwurf zu machen, daß er von früher Jugend 
an fein Vermögen als eine unerfchöpfliche Quelle an- 
gejehen, daß er feine Handelsangelegenheiten verfäumt, 
um auf Reifen und in der großen Welt eine vor- 
nehmere und reichere Figur zu ſpielen, als ihm feine 
Geburt und fein Einkommen geftatteten. Die Pro- 
ceſſe, auf die er feine Hoffnung jekte, gingen langjam 
und waren koſtſpielig. Er mußte deßhalb einigemal 
nad) Palermo, und während feiner leßten Reife machte 
da8 kluge Mädchen verfchiedene Einrichtungen, um 
ihrer Haushaltung eine andere Wendung zu geben, 
und ihn nah und nad) von fih zu entfernen. Er 
fam zurüd, und fand fie in einer andern Wohnung, 
entfernt von ber feinigen, und jah den Marcheſe 
von ©., ber damals auf die Öffentlichen Luftbarteiten 
und Schaufpiele großen Einfluß hatte, vertraulich bei 
ihr auß- und eingehen. Die überwältigte ihn, und 
er fiel in eine fchiwere Krankheit. Als die Nachricht 
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davon zu feiner Freundin gelangte, eilte fie zu ihm, 
forgte für ihn, richtete feine Aufwartung ein, und 
als ihr nicht verborgen blieb, daB jeine Caſſe nicht 
zum beften bejtelt war, ließ fie eine anjehnliche 
Summe zuräd, die hinreichend war ihn auf einiae 
Zeit zu berubigen. 

Durch die Anmaßung ihre Freiheit einzuſchränken 
hatte der freund ſchon viel in ihren Augen verloren: 
wie ihre Neigung zu ihm abnahm, hatte ihre Auf- 
merkſamkeit auf ihn zugenommen; endlich hatte die 
Entdeckung, daß er in feinen eigenen Angelegenbeiten 
jo unklug gehandelt babe, ihr nicht die günftigiten 
Begriffe von feinem Verftande und jeinem Charakter 
gegeben. Indeſſen bemerkte er die große Veränderung 
nicht, die in ihr vorgegangen var, vielmehr ſchien 
ihre Sorgfalt für feine Genefung, die Treue, womit 
fie halbe Tage lang an feinem Xager aushielt, mehr 
ein Zeichen ihrer Freundſchaft und Liebe, als ihres 
Mitleids zu fein, und er hoffte nad) feiner Genefung 
in alle Rechte wieder eingejekt zu werden. 

Nie ſehr irrte er ſich! An der Maße mie feine 
Gelundheit wieder Tam und feine Kräfte fi er: 
neuerten, verſchwand bei ihr jede Art von Neigung 
und Zutrauen, ja er fchien ihr jo läftig, als er ibr 
ſonſt angenehm geweſen war. Auch war feine Laune, 
ohne daß er es ſelbſt bemerkte, während diefer Be— 
gebenheiten höchſt bitter und verdrießlid geworden : 
ale Schuld, die er an feinem Schidjal haben Tonnte, 
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warf er auf andere und wußte ſich in allem völlig 
zu rechtfertigen. Er jah in ſich nur einen unschuldig 
verfolgten, gefräntten, betrübten Dann, und hoffte 
völlige Entjhädigung alles Übels und aller Leiden 
s von einer volllommenen &rgebenheit feiner Geliebten. 
Mit diefen Anforderungen trat er gleich in ben 
eriten Tagen hervor, al3 er wieder auögehen und fie 
bejuchen Tonnte. Ex verlangte nichts weniger, ala daß 
fie fi ihm ganz ergeben, ihre übrigen Freunde und 
10 Belannten verabfchieden, das Theater verlafien, und 
ganz allein mit ihm und für ihn leben follte Sie 
zeigte ihm die Unmöglichkeit feine Tyorderungen zu 
bewilligen, erſt auf eine fcherzhafte, dann auf eine 
ernfthafte Weiſe, und war leider endlich genöthigt 
ıs ihm die traurige Wahrheit, daß ihr Verhältniß gänz- 
lich vernichtet fei, zu geftehen. Er verließ fie, und 
ah fie nicht wieder. 
Er lebte noch einige Jahre in einem jehr ein- 
geichräntten SKreife, oder vielmehr bloß in der Gejell- 
so ſchaft einer alten frommen Dame, die mit ihm in 
Einem Haufe wohnte, und ſich von wenigen Renten 
erhielt. In diefer Zeit geivann er den einen Proceß 
und bald darauf den andern; allein feine Geſundheit 
war untergraben und das Glüd feines Lebens ver- 
3 loren. Bei einem geringen Anlaß fiel er abermals 
in eine ſchwere Krankheit, der Arzt kündigte ihm den 
Tod an. Er vernahm fein Urtheil ohne Widertoillen, 
nur wünſchte er feine fchöne Freundin nod einmal 
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zu ſehen. Er ſchickte ſeinen Bedienten zu ihr, der 
ſonſt in glũcklichern Zeiten manche günjtige Antwort 
gebracht hatte. Er ließ fie bitten: fie ſchlug e ab. 
Er ſchickte zum zmeitenmal und ließ fie beſchwören: 
fie beharrte auf ihrem Sinne. Endlich. & war idden 5 
tiet in der Nacht. jendete er zum drittenmal: fie warb 
bewegt und vertraute mir ihre Nerlegenbeit, denn ich 
war eben mit dem Marcheſe und einigen andern 
freunden bei ihr zum Abendeſſen. Ich rieth ihr und 
bat fie. dem Freunde den lebten Liebesdienſt zu er- » 
eigen: fie Ichien unentichlofien, aber nad) einigem 
Nachdenken nahm fie fi zuiammen. Sie ſchickte den 
Bedienten mit einer abidjläglichen Antwort weg. und 
er fam nidyt wieder. 

Wir jaßen nad) Tiſche in einem vertrauten Ge » 
ſpräch und waren alle beiter und gutes Muths. Es 
war gegen Mitternacht. als fi auf einmal eine 
klägliche. durchdringende. ängſtliche und lange nad 
tönende Stimme hören lich. Wir fuhren juiammen. 
taben einander an und jahen uns um. was aus » 
dietem Abenteuer werden jollte. Die Stimme ſchien 
an den Wänden zu verflingen. wie fie aus der Mitte 
dei Zimmers bervorgedrungen war. Tier WMarkheie 
tand auf und ſprang ans Fenſter. und mir andern 
bemübten uns um die Schöne, welche ohnmädtig da = 
lag. Sie kam erit langiam zu fi ſelbſt. Der eifer⸗ 
ſũchtige und beitige Jtaliüner ſah kaum ihre wieder 
aufgeidjlagenen Augen. als er ihr bittre Normürie 
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machte. Wenn Sie mit Ihren Freunden Zeichen ver: 
abreden, fagte er, jo laſſen Sie doch ſolche meniger 
auffallend und heftig fein. Sie antiwortete ihm mit 
ihrer gewöhnlichen Gegenwart bes Geiftes, daß, ba fie 
jedermann und zu jeder Zeit bei fich zu fehen das 
Recht Habe, fie wohl ſchwerlich ſolche traurige und 
ichredlihe Töne zur Vorbereitung angenehmer Stun- 
den wählen würde. 

Und gewiß, der Zon hatte etwas unglaublich 
Schredhaftes. Seine lange nachdröhnenden Schtwin- 
gungen waren und allen in den Obren, ja in den 
Gliedern geblieben. Sie war blaß, entjtelt und 
immer der Obnmadt nabe, wir mußten die halbe 
Nacht bei ihr bleiben. Es ließ fich nichts weiter 
hören. Die andre Nacht diefelbe Gejellichaft, nicht 
fo heiter ala Tags vorher‘, aber doch gefaßt genug, 
und — um diejelbige Zeit derjelbe gewaltiame fürdhter- 
liche Zon. 

Mir hatten indeflen über die Art bes Schreies 
und too er herkommen möchte, unzählige Urtheile ge- 
fällt, und unsre Vermuthungen erihöpft. Was foll 
ich weitläufig fein? So oft fie zu Haufe aß, ließ er 
fih um diefelbige Zeit vernehmen und zwar, wie 
man bemerfen wollte, manchmal ftärter, manchmal 
ſchwächer. Ganz Neapel ſprach von diefem Vorfall. 
Alle Leute des Haufes, alle Freunde und Bekannten 
nahmen den lebhafteften Theil daran, ja die Polizei 
ward aufgerufen. Dan jtellte Spione und Beobachter 
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aus. Denen auf der Gute ſchien der Klang aus der 
ireien Luit zu entiprinaen. und in dem Zimmer börte 
man ihn gleichjalls ganz in unmittelbarer Nähe. So 
oft jie auswärts aß. vernahm man nichts: ſo oft fie 
zu Haufe war. ließ fi der Ton hören. s 

Aber auch außer dem Hauſe blieb fie nicht ganz 
von dieiem böſen Begleiter veriont. Ihre Anmutb 
batte ihr en Zutritt in die eriten Säufer geöffnet 
Sie war als eine gute Geiellicdhafterin überall will: 
ftommen. und fie hatte ji. um dem böſen Gaſte zu 10 
entgehen. angerwöhnt. die Abende außer dem Haute 
zu fein. 

Gin Mann. durd) ſein Alter und jeine Stelle ehr: 
würdig, führte fie eines Abends in jenem Wagen 
nad) Hauic. Als fie vor ihrer Ihüre von ihm Wb- u 
ichted nimmt, entitebt der Klang zwiſchen ihnen beiden. 
und man hebt dieien Mann. der jo gut wie taufend 
andere die Geihichte wußte. mehr todt als lebendig 
in teinen Wagen. 

Fin andermal fährt ein junger Tenor. den he » 
wohl leiden Tonnte. mit ihr Abends durch die Stadt. 
eine Freundin zu beiuden. Er hatte von dieſem telt= 
tamen Phänomen reden bören und zweifelte. als ein 
muntrer Knabe. an einem iolden Wunder. Sie 
ipradıen non der Begebenheit. Ich wünidhte doch aud), „ 
tagte er, die Stimme Ihres unſichtbaren Begleiters 
zu bören: ruien Sie ibn doch auf. mir find ja zu 
Zweien, und werden uns nidt fürditen. Leichtſinn 
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oder Kühnheit, ich weiß nicht was fie vermochte, 
genug fie ruft dem Geifte, und in dem Augenblide 
entjteht mitten im Wagen der fehmetternde Ton, läßt 
ſich dreimal jchnell Hinter einander gewaltiam hören 
s und verſchwindet mit einem bänglichen Nachklang. 
Por dem Haufe ihrer Freundin fand man beide ohn- 
mädtig im Wagen, nur mit Mühe brachte man fie 
wieder zu ſich, und vernahm was ihnen begegnet jei. 

Die Schöne brauchte einige Zeit fich zu erholen. 

ı Diefer immer erneuerte Schreden griff ihre Gefund- 
heit an, und das Tlingende Geſpenſt ſchien ihr einige 
Friſt zu verftatten, ja fie hoffte jogar, weil es fidh 
lange nicht wieder hören ließ, endlich völlig davon 
befreit zu jein. Allein diefe Hofjnung war zu früh— 

ıs zeitig. 

Nach geendigtem Carneval unternahm fie mit einer 
Freundin und einem Kammermädchen eine Kleine LZuft- 
reife. Sie wollte einen Beſuch auf dem Lande machen: 
es war Nacht ehe fie ihren Weg vollenden Tonnten, 

» und da noch am Fuhrwerke etwas zerbrach, mußten 
fie in einem ſchlechten Wirthahaus übernachten und 
fh jo gut ala möglich einrichten. 

Schon Hutte die Freundin fich niedergelegt und 
das Kammermädchen, nachdem fie dag Nachtlicht an- 

» gezündet hatte, wollte eben zu ihrer Gebieterin in’s 
andre Bette fteigen, ala dieſe ſcherzend zu ihr fagte: 
Wir find bier am Ende der Welt, und das Wetter 
ift abicheulich, jollte er und wohl bier finden können? 
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Im Augenblid ließ ex ich hören, ftärfer und fürdhter- 
licher als jemals. Die Freundin glaubte nicht anders 
als die Hölle jei im Zimmer, ſprang aus dem Bette, 
lief, wie fie var, die Treppe hinunter und rief das 
ganze Haus zujammen. Riemand that dieie Nacht > 
ein Auge zu. Allein e8 war aud) das lettemal daß 
fi der Ton hören ließ. Doch Batte leider der un- 
gebetene Gaft bald eine andere läftigere Weile jeine 
Gegenwart anzuzeigen. 

Einige Zeit hatte er Rube gehalten als auf ein= ıe 
mal Abends zur gewöhnlichen Stunde, da fie mit 
ihrer Geſellſchaft zu Tiſche ſaß, ein Schuß, wie aus 
einer Flinte oder ſtark geladnen Riftole, zum Fenſter 
herein fiel. Alle hörten den Knall, alle ſahen das 
Feuer, aber bei näherer Unterſuchung fand man bie ıs 
Scheibe ohne die mindefte Verletzung. Demungeadhtet 
nahm die Geſellſchaft den Norfall jehr ernitbaft, und 
alle glaubten, daß man der Schönen nad) dem Leben 
ſtehe. Wan eilt nad der Polizei. man unterfucht 
die benachbarten Häuſer, und da man nichts Ver: * 
dächtiges findet, ftellt man darin den andern Tag 
Schildwachen von oben bis unten. Man durchſucht 
genau das Haus worin fie wohnt, man vertbeilt 
Spione auf der Straße. 

Alle diefe Norficht war vergeben. Drei Monate » 
hinter einander fiel in demielbigen Augenblide der 
Schuß durch diejelbe Fenſterſcheibe ohne da8 Glas 
zu verleken, und, twas merfwürdig war, immer genau 
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eine Stunde vor Mitternadt, da doch gewöhnlich in 
Neapel nach der italiäniſchen Uhr gezählt wird und 
Mitternacht dafelbft eigentlich Teine Epoche macht. 
Dan gewöhnte fih endlih an diefe Erſcheinung 
s wie an die vorige, und rechnete dem Geifte feine un- 
ſchädliche Tücke nicht hoch an. Der Schuß fiel mand}- 
mal ohne die Geſellſchaft zu erichreden, oder fie in 
ihrem Geſpräch zu unterbrechen. 

Eine Abends, nach einem ſehr warmen Tage, 

ww öffnete die Schöne, ohne an die Stunde zu denten, 
das bewußte Fenſter und trat mit dem Marcheſe auf 
den Balcon. Kaum ftanden fie einige Minuten draußen, 
als der Schuß zwiſchen ihnen beiden durchfiel und fie 
mit Gewalt rückwärts in das Zimmer fchleuderte, 

ıs wo fie ohnmächtig auf den Boden taumelten. Als 
fie fich wieder erholt hatten, fühlte er auf der Linken, 
fie aber auf der rechten Wange den Schmerz einer 
tüchtigen Obrfeige, und da man fich weiter nicht ver- 
lebt fand, gab der Vorfall zu mancherlei ſcherzhaften 

» Bemerkungen Anlaß. 

Bon der Zeit an ließ fich diefer Schall im Haufe 
nicht wieder hören, und fie glaubte nun endlich ganz 
von ihrem unficgtbaren Verfolger befreit zu fein, als 
auf einem Wege, den fie des Abends mit einer 

3 Freundin machte, ein undermuthetes Abenteuer fie 
nochmals auf das gewaltjamfte erfchredte. Ahr Weg 
ging durch die Chiaja, wo ehemals der geliebte 
genuefiſche Freund getwohnt Hatte. Es war heller 
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Mondſchein. Tie Tame, die bei ihr jaß. fragte: Art 
das nicht das Haus, in welchem der Herr * geitorben 
it? Es iſt eins von diejen beiden. jo viel ih weiß. 
ſagte die Schöne, und in dem Augenblide fiel au? 
einem dieler beiden Häuſer der Schuß und drang > 
duch den Wagen dur. Der Kutſcher glaubte an 
gegriffen zu ein und fuhr mit aller möglichen Ge: 
ſchwindigkeit fort. An dem Orte ihrer Beſtimmung 
hob man die beiden Frauen für todt aus dem Wagen. 

Aber dieſer Schreden war auch der letzte. Der ı0 
unſichtbare Begleiter änderte feine Methode, und nad) 
einigen Abenden erflang vor ihren Fenſtern ein lautes 
Händeflatiden. Sie war als beliebte Sängerin und 
Schauspielerin dieien Schall ſchon mehr gewohnt. Gr 
hatte an fi nichts Schredlicher und man konnte ıs 
ihn cher einem ihrer Bewunderer zujchreiben. Sie 
gab wenig darauf Acht: ihre Freunde Waren auf: 
merljamer und jtellten, wie das vorigemal, Poften 
aus. Sie börten den Schall, ſahen aber vor wie 
nad) niemand. und die meisten hofften nun bald auf » 
ein völliges Ende dieſer Erſcheinungen. 

Nach einiger Zeit verlor fich auch dieſer Klang 
und verwandelte ſich in angenehmere Töne. Sie 
waren zwar nicht eigentlich melodiſch. aber unglaub- 
lid) angenehm und lieblich. Sie ſchienen den genaue = 
ten Beobachtern von der Ecke einer Querftraße ber 
zu fommen, im leeren Luftraume bis unter das Fenſter 
hinzuſchweben und dann dort auf das janftefte zu 
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verflingen. Es war als wenn ein himmlifcher Geift 
durch ein ſchönes Präludium aufmerkſam auf eine 
Melodie machen wollte, die ex eben vorzutragen im 
Begriff ſei. Auch diefer Ton verſchwand endlich und 
s ließ ſich nicht mehr hören, nachdem die ganze wunder— 
bare Gefchichte ettva anderthalb Jahre gedauert hatte. 

Als der Erzähler einen Augenblid inne bielt, 
fing die Gefelihaft an ihre Gedanken und Zweifel 
über diefe Geſchichte zu äußern, ob fie wahr fei, ob 

ı ſie auch wahr fein könne? 

Der Alte behauptete, fie müfje wahr fein, wenn 
fie interejlant fein folle: denn für eine erfundene 
Geſchichte Habe jie wenig Verdienſt. Jemand be= 
merkte darauf: es fcheine jonderbar, daß man fid 

ıs nicht nach dem abgefchiedenen Tyreunde und nad) den 
Umftänden feines Todes erkundigt, weil doch daraus 
vielleicht einiges zur Aufklärung der Geſchichte hätte 
genommen werden können. 

Auch diejes ift geſchehen, verſetzte der Alte; ich 

> war jelbft neugierig genug, ſogleich nach der erſten 
Erſcheinung in fein Haus zu gehen, und unter einem 
Vorwand die Dame zu bejuchen, welche zuletzt recht 
mütterlich für ihn gejorgt hatte. Sie erzählte mir, 
daß ihr Freund eine unglaubliche Leidenſchaft für 

» da8 Trauenzimmer gehegt habe, daß er die letzte Zeit 
feines Lebens faſt allein von ihr gefprocdden und fie 
bald als einen Engel, bald ala einen Zeufel vor» 
geftellt habe. 
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Als jeine Krankheit überhand genommen, babe er 
nichts gewünſcht als fie vor jeinem Ende noch ein- 
mal zu ichen. wahrſcheinlich in der Hoffnung, nur 
noch eine zärtliche Außerung, eine Reue oder ſonſt 
irgend ein Zeichen der Liebe und Freundſchaft von > 
ihr zu erzwingen. Deſto jchredlicdder jei ihm ihre 
anbaltende Weigerung geweſen, und fichtbar babe die 
lebte enticheidende abichläglie Antwort jein Ende 
beichleunigt. Verzweifelnd babe er ausgerufen: Nein, 
es joll ihr nichts belien! Sie vermeidet mid: aber » 
aud nad meinem Zode joll fie Teine Ruhe vor mir 
haben. Mit dieler Heitigkeit verichied er und nur zu 
jehr mußten wir erfahren, daB man aud) jenjeits des 
Grabe Wort balten könne. 

Tie Geſellſchaft fing auf’3 neue an über die Ge us 
ihichte zu meinen und zu urtbeilen. Zulekt ſagte 
der Bruder Fritz: Ich babe einen Verdacht, den ich 
aber nicht eher äußern will, als bis ich nochmals 
alle Umftände in mein Gedächtniß zurüd gerufen 
und meine Combinationen beiler geprüft habe. » 

Als man lebbafter in ibn drang, ſuchte er einer 
Antwort dadurch auszuweichen, daB er ſich erbot, 
gleihialls eine Geihichte zu erzählen, die zwar der 
vorigen an Intereſſe nicht gleiche, aber doch auch von 
der Art jet, daß man fie niemal? mit völliger Ge = 
wißheit babe erklären können. 

Rei einem Wadern Gdelmann, meinem Freunde, 
der ein altes Schloß mit einer ſtarken Familie be- 
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wohnte, war eine Waije erzogen tworden, die, als fie 
herangewachſen und vierzehn Jahr alt war, meift um 
die Dame vom Haufe jich beichäftigte und die nächſten 
Dienfte ihrer Perfon verrichtete. Man war mit ihr 
s wohl zufrieden, und fie ſchien nicht? weiter zu wün— 
ihen, ala durch Aufmerkſamkeit und Treue ihren 
Mohlthätern dankbar zu fein. Sie war wohlgebildet, 
und es fanden ſich einige Freier um fie ein. Dan 
glaubte nicht, daß eine diefer Verbindungen zu ihrem 
ı Glück gereichen würde, und fie zeigte auch nicht das 
mindefte Verlangen ihren Zuftand zu ändern. 

Auf einmal begab ſich's, daß man, wenn da3 
Mädchen in dem Haufe Geſchäfte halber berumging, 
unter ihr, hier und da, pochen hörte. Anfangs ſchien 

ıs e8 zufällig, aber da das Klopfen nicht aufhörte und 
beinahe jeden ihrer Schritte bezeichnete, ward fie 
änaftlih und traute ſich kaum aus dem Zimmer der 
gnädigen Yrau heraus zu gehen, als in welchem fie 
allein Rube hatte. 

>  Diefes Pochen ward von jedermann vernommen, 
der mit ihr ging oder nicht weit von ihr ftand. Anz 
fangs fcherzte man darüber, endlih aber fing die 
Sade an unangenehm zu werden. Der Herr vom 
Haufe, der von einem lebhaften Geift war, unterfuchte 

23 nun felbft die Umftände. Man hörte das Pochen nicht 
eber, ala bis das Mädchen ging, und nicht ſowohl 
indem fie den Fuß aufſetzte, ala indem fie ihn zum 
Weiterichreiten aufhob. Doch fielen die Schläge 
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mandmal unregelmäßig, und bejonderd waren fie 
jehr Hark, wenn fie quer über einen großen Saal 
den Weg nahm. 

Der Haußvater hatte eines Tages Handwerksleute 
in der Nähe und ließ, da das Pochen am beitigften > 
war, gleich Hinter ihr einige Dielen aufreißen. Es 
fand ſich nichts, außer daß bei diefer Gelegenheit ein 
paar große Ratten zum Vorſchein kamen, deren Jagd 
viel Lärın im Haufe verurfachte. 

Entrüftet über diefe DBegebenheit und Verwirrung ve 
griff der Hausherr zu einem ftrengen Mittel, nahm 
jeine größte Hebpeitiche von der Wand und ſchwur, 
daß er dag Mädchen bis auf den Tod prügeln wolle, 
wenn ji noch ein einzigmal das Pochen hören ließe. 
Von der Zeit an ging fie ohne Anfechtung im ganzen ıs 
Haufe herum, und man vernahm von dem Pochen 
nichts weiter. 

Woraus man denn deutlich fiebt, fiel Luiſe ein, 
daß das Schöne Kind fein eignes Gelpenft war, und 
aus irgend einer Urſache ſich diefen Spaß gemacht se 
und feine Herrichaft zum Beften gehabt Hatte. 

Keinesweges, verſetzte Fritz: denn diejenigen, welche 
dieſe Wirkung einem Geiſte zuſchrieben, glaubten, ein 
Schutzgeiſt wolle zwar das Mädchen aus dem Haufe 
haben, aber ihr doch fein Leids zufügen laſſen. Andere » 
nahmen e3 näher und hielten dafür, daß einer ihrer 
Liebhaber die Wiflenichaft oder das Geſchick gehabt 
babe, dieje Töne zu erregen, um das Mädchen aus 
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dem Haufe in feine Arme zu nöthigen. Dem jei 
wie ihm wolle, da3 gute Kind zehrte jich über diejen 
Borfall beinah völlig ab, und ſchien einem traurigen 
Geifte gleich, da fie vorher friſch, munter und die 
s Heiterfte im ganzen Haufe geivefen. Aber auch eine 
ſolche Körperliche Abnahme läßt fih auf mehr als 
Eine Weife deuten. 
Es ift Schade, verfehte Karl, daß man foldde Vor: 
fälle nicht genau unterſucht, und daB man bei Be— 
ıo urtheilung der Begebenheiten, die ung jo ſehr inter- 
effiren, immer zwischen verſchiedenen Wahrfcheinlich- 
keiten ſchwanken muß, weil die Umftände, unter welchen 
jolde Wunder geſchehen, nicht alle bemerkt find. 
Wenn es nur nicht überhaupt jo ſchwer wäre zu 
ıs unterjuchen, jagte der Alte, und in dem Augenblice, 
too etwas dergleichen begegnet, die Puncte und Mo— 
mente alle gegenwärtig zu haben, tworauf e3 eigent: 
ih anfommt, damit man nichts entwiſchen laſſe, 
worin Betrug und Irrthum ſich verfteden könne. 
» Vermag man denn einem Tajchentpieler jo leicht auf 
die Sprünge zu kommen, von dem toir doch wiſſen, 
daß er uns zum Beſten hat? 
Kaum hatte er ausgeredet, als in der Ede des 
Zimmer? auf einmal ein ſehr ftarter Knall ich 
as hören ließ. Alle fuhren auf, und Starl ſagte jcher- 
jend: Es wird ſich doch kein fterbender Liebhaber 
hören laſſen? 
Er hätte gewünſcht feine Worte wieder zurüd zu 
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nehmen, denn Luiſe ward bleich und geftand, daß fie 
für das Leben ihres Bräutigams zittere, 

Fritz, um fie zu zerftreuen, nahm das Licht und 
ging nad dem Schreibtiſche, der in der Ede ftand. 
Die gewölbte Decke defjelben war quer völlig durch-⸗ 
gerifien,;, man batte aljo die Urſache des Klanges: 
aber demungeadhtet fiel es ihnen auf, daß diefer 
Schreibtiid von Röntgens beiter Arbeit, der ſchon 
mehrere Jahre an demielben Plake ftand, in diefem 
Augenblide zufällig gerifien jein jolltee Dan hatte w 
ihn oft als Muſter einer vortreffliden und dauer« 
baften Tiſchlerarbeit gerühmt und vorgezeigt, und nun 
jolte er auf einmal reißen, ohne daß in der Luft 
die minderte Neränderung zu jpüren var. 

Geſchwind, jagte Karl, laßt uns zuerſt diefen Um⸗ ıs 
jtand berichtigen und nad) dem Barometer ſehen. 

Tas Quedfilber hatte feinen Stand volllommen, 
tote jeit einigen Tagen: das Thermometer jelbit war 
nicht mehr gefallen, als die Neränderung von Tag 
auf Nacht natürlicd mit fich brachte. » 

Schade, daß wir nicht einen Hygrometer bei der 
Hand haben, rief er aus: gerade das Inſtrument 
wäre das nöthigſte! 

Es jcheint, jagte der Alte, daß ung immer die 
nötbigjten Inſtrumente abgehen, wenn wir Berjucdde » 
auf Geiſter anjtellen wollen. 

Sie wurden in ihren Betrachtungen durch einen 
Bedienten unterbrochen, der mit Haft herein fam und 
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meldete, daß man ein ftarles Teuer am Himmel 
jehe, jedoch nicht wiſſe, ob es in der Stadt ober in 
der Gegend fei. 

Da man dur) das Vorhergehende ſchon empfäng- 
licher für den Schreden geworden war, fo wurden 
alle mehr, ala es vielleicht fonft gejchehen fein würde, 
von der Nachricht betroffen. Fritz eilte auf das Bel- 
vedere de3 Haufe, wo auf einer großen horizontalen 
Scheibe die Karte des Landes ausführlich gezeichnet 
tar, durch deren Hülfe man auch bei Nacht die ver- 
ſchiedenen Lagen der Orte ziemlich genau beftimmen 
tonnte. Die andern blieben, nicht ohne Sorgen und 
Bewegung, bei einander. 

Fritz kam zurüd und fagte: ch bringe Feine gute 
Nachricht. Denn höchſt wahrfcheinlich ift der Brand 
nicht in der Stadt, fondern auf dem Gute unferer 
Tante. Ich Tenne die Richtung ſehr genau und fürchte, 
mich nicht zu irren. Man bedauerte die jchönen Ge- 
bäude und überrechnete den Verluft. Indeſſen, fagte 
20 Fritz, ift mir ein munderlicder Gedanke eingelommen, 
der ung wenigſtens über das fonderbare Anzeichen 
des Schreibtijches beruhigen kann. Vor allen Dingen 
wollen wir die Minute berichtigen, in der wir den 
Klang gehört haben. Sie rechneten zurüd und es 
tonnte ettva halb Zwölfe getvefen fein. 

Nun, ihr mögt lachen oder nicht, fuhr Fritz fort, 
will ich euch meine Muthmaßung erzählen. Ihr 
wißt, daß unfre Mutter ſchon vor mehreren Jahren 


“” 


⸗ 
= 


. 


. 
[2] 


150 Unterhaltungen deuticher Auigetvanberten. 


einen ähnlichen, ja man möchte jagen einen gleichen 
Schreibtiſch an unjre Tante geichentt bat. Deibe 
waren zu Einer Zeit, aus Ginem Holze, mit der 
größten Sorgfalt von Einem Meifter verfertigt; beide 
haben ſich bisher trefflih gebalten, und ich wollte » 
wetten, daB in diefem Augenblide mit dem Luſthauſe 
unirer Zante der zweite Schreibtiich verbrennt, und 
daß jein Ziwillingäbruder aud davon leidet. Ich 
till mich morgen jelbit aufmachen und diejes ſeltſame 
Factum jo qut als möglich zu berichtigen fuden.. ww 

Ob Friedrich wirklich dieſe Meinung begte, oder 
ob der Wunſch, jeine Schweiter zu berubigen. ihm zu 
dieſem Gintall geholfen, wollen wir nicht enticheiden: 
genug fie ergriffen die Gelegenheit über mande un: 
läugbare Sympathien zu ipredden, und fanden am ı 
Ende eine Sumpatbie zwiſchen Hölzern die auf Einem 
Stamm erjeuat worden, zwiſchen Werken die Ein 
Künftler verfertigt, noch ziemlich wahricheinlid. Au 
fie murden einig, dergleihen Phänomene eben io gut 
für Naturphänomene gelten zu laſſen, als andere. w 
welche fich öfter wiederholen, die wir mit Händen 
greiten und doch nicht erflären können. 

Überhaupt. sagte Karl. icheint mir, daß jedes 
Phänomen, to wie jedes Factum an fidh eigentlich 
das Antereflante jet. Wer es erflärt oder mit andern = 
Regebenbeiten zuiammenbängt, macht fid gewöhnlich 
eigentli nur einen Spaß, und bat ung zum Beſten, 
twie 3. B. der Naturiorſcher und Hiſtorienſchreiber. 
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Aber eine einzelne Handlung oder Begebenheit ift 
intereflant, nicht weil fie erflärbar oder twahrjchein- 
lich, jondern weil fie wahr ift. Wenn gegen Mitter- 
nacht die Flamme den Schreibtiich der Tante verzehrt 

s bat, jo ift das fonderbare Reißen des unfern zu 
gleicher Zeit für und eine wahre Begebenheit, fie 
mag übrigen? erflärbar fein und zufammenhängen 
mit was fie will. 

So tief e8 auch Schon in der Nacht war, fühlte 

ı niemand eine Neigung zu Bette zu geben, und Karl 
erbot fich gleichfalls eine Geichichte zu erzählen, die 
nicht minder intereflant fei, ob fie fich gleich vielleicht 
eher erklären und begreifen lafje, als die vorigen. 

Der Marſchall von Baffompierre, fagte er, erzählt 

ıs fie in feinen Memoiren; e3 fei mir erlaubt in feinem 
Namen zu reden. 

Seit fünf oder ſechs Monaten hatte ich bemerft, 
jo oft ich über die Kleine Brüde ging (demn zu der 
Zeit war der Pont neuf noch nicht erbauet), daß 

0 eine Schöne Krämerin, deren Laden an einem Schilde 
mit zwei Engeln kenntlich war, fich tief und wieder⸗ 
holt vor mir neigte und mir fo weit nachſah, als 
fie nur konnte. Ihr DBetragen fiel mir auf, ich ſah 
fie gleichfalls an und dankte ihr ſorgfältig. Einft 

3 ritt ih von Tontainebleau nad) Paris, und als ic 
twieder die Kleine Brücke herauf kam, trat fie an ihre 
Ladenthüre und fagte zu mir, indem ich vorbetritt: 
Mein Herr, Ihre Dienerin! Ich erwiderte ihren Gruß 
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und indem ich mich von Zeit zu Zeit umſah, batte 
jie jich meiter vorgelehnt, um mir jo weit als mög- 
lich nachzuſehen. 

Ein Bedienter nebſt einem Poſtillon folgten mir. 
die ih noch dieſen Abend mit Briefen an einige > 
Tamen nad) Fontainebleau zurüd ſchicken wollte. 
Auf meinen Beichl ftieg der Bediente ab und ging 
zu der jungen Frau, ihr in meinem Namen zu jagen, 
daß ich ihre Neigung mid) zu jehen und zu grüßen 
bemertt bätte: ich wollte, wenn fie wünjcdhte mich w 
näher kennen zu lernen, fie aufſuchen, wo fie ver⸗ 
langte. 

Sie antwortete dem Bedienten: er hätte ihr keine 
befjere Neuigkeit bringen können, fie wollte kommen. 
wohin ich fie beftellte, nur mit der Bedingung, daß ıs 
fie eine Naht mit mir unter Einer Dede zubringen 
dürfte. 

Ich nahm den Vorſchlag an und fragte den Be— 
dienten, ob er nicht etwa einen Ort kenne, wo Wir 
zuſammenkommen könnten? Er antwortete, daß er » 
fie zu einer gewiſſen Kupplerin führen wollte: vathe 
mir aber, weil die Reit fih bier und da zeige, Ma» 
tragen, Decken und Leintücher aus meinem Hauſe 
binbringen zu laſſen. Ach nahm den Vorſchlag an, 
und er veripradd mir cin gutes Nett zu bereiten. * 

Des Abends ging ich hin und fand eine ſehr 
ſchöne Frau von ungefähr zwanzig Jahren, mit einer 
zierlichen Nachtmütze, einem ſehr feinen Hemde, einem 
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furzen Unterrode von grüntvollenem Zeuge. Sie hatte 
Pantofjeln an den Füßen, und eine Art von Puder- 
mantel übergeivorfen. Sie gefiel mir außerordentlich, 
und da ich mir einige Freiheiten herausnehmen wollte, 
lehnte fie meine Xieblofungen mit jehr guter Art ab 
und verlangte mit mir zwiſchen zwei Leintüchern zu 
jein. Ich erfüllte ihr Begehren und kann fagen, daß 
ih niemals ein zierlicheres Weib gekannt habe, noch 
von irgend einer mehr Vergnügen genofjen hätte. 
Den andern Morgen fragte ich fie: ob ich fie nicht 
noch einmal jehen Tönnte, ich verreife erſt Sonntag; 
und wir batten die Naht vom Donnerftag auf den 
Treitag mit einander zugebradit. 

Sie antwortete mir: daß fie es gewiß lebhafter 
twünfche als ich, wenn ich aber nicht den ganzen 
Sonntag bliebe, fei e8 ihr unmöglich, denn nur in 
der Naht vom Sonntag auf den Montag könne fie 
mich wieder jehen. Als ich einige Schwierigkeiten 
machte, fagte fie: Ihr feid wohl meiner in diefem 
Augenblide ſchon überdrüffig und wollt nun Sonn 
tags verreiſen; aber Ihr werdet bald wieder an mid 
denken und gewiß noch einen Tag zugeben, um eine 
Nacht mit mir zuzubringen. 

Ich war leicht zu überreden, verſprach ihr den 
Sonntag zu bleiben und die Nacht auf den Montag 
mid wieder an dem nämlidhen Orte einzufinden. 
Darauf antwortete fie mir: Ich weiß recht gut, mein 
Herr, daß ich in ein ſchändliches Haug um Ihrent⸗ 


14 Unterhaltungen tenticher Anigetsanderten. 


willen gekommen bin: aber ich habe es Treiwellig 
oetban. und ih hatte ein jo unũberwindliches Per: 
langen mit Ihnen zu fein. dab ih jede Bedingung 
eingegangen wäre. Aus Leidenſchaft bin id an bieten 
abiddeulidyen Urt gekommen. aber ich würde mich für : 
eine teile Dirne balten, wenn ich zum zwerterrmal 
dabin zurüdtcehren könnte. Möge ıd eines clenden 
Zodes iterben. wenn id außer meinem Mann umd 
Euch irgend jemand zu Willen geweien bin. und nadı 
irgend einem andern verlange! Aber wa3 thäte man « 
nicht für eine Perſon. die man liebt und für einen 
Banſompierre? Um teinetiwillen bin ich in das Gans 
gefommen, um eine Mannes willen, der durch feine 
Gegenwart dieien Ort ehrbar gemacht Kat. Wollt 
Ihr mid noch einmal chen, jo will ih Euch Bei us 
meiner Iante einlaften. 

Sie beichrieb mir das Haus auf's genauefte und 
tubr fort: Ich mil Euch von zehn Uhr bis WMitter- 
nacht erwarten. ja noch Ipäter. die Thüre ſoll offen 
ſein. Erſt findet Ahr einen Fleinen Gang, in bem » 
baltet Euch nicht aut. denn die Ihüre meiner Tante 
geht da heraus. Dann ſitößt Euch eine Treppe ie- 
gleich entaegen, die Euch in's erſte Geſchoß führt. wo 
ih Euch mit offnen Armen empfangen werde. 

Ich machte meine Einrichtung. ließ meine Leute = 
und meine Sachen vorausgehen und erivartete mit 
Ungeduld die Sonntagänadit. in der ih das ſchöne 
Weibchen wieder ichen ſollte. Um ychn Uhr war ich 
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ſchon am beſtimmten Orte. Ich fand die Thüre, die 
fie mir bezeichnet hatte, ſogleich, aber verſchlofſen 
und im ganzen Haufe Licht, das fogar von Zeit zu 
Zeit wie eine Flamme aufzulodern ſchien. Ungeduldig 
s fing ih an zu klopfen, um meine Ankunft zu melden, 
aber ich hörte eine Mannsſtimme, die mich fragte, 
wer draußen ſei? 
Ich ging zurüd und einige Straßen auf und ab. 
Endlid zog mich das Verlangen wieder nad der 
ı Thüre. Ich fand fie offen und eilte dur) den Gang 
die Treppe hinauf. Aber wie erftaunt var ich, als 
ich in dem Zimmer ein paar Leute fand, welche Bett- 
ftroh verbrannten, und bei der Flamme, die das 
ganze Zimmer erleuchtete, zwei nadte Körper auf 
ıs dem Tiſche ausgeſtreckt ſah. Ich zog mich eilig zurüd 
und ftieß im Hinausgeben auf ein paar Zodtengräber, 
die mich fragten, was ich juchte? Ich zog den Degen, 
um fie mir vom Leibe zu balten, und kam nicht un- 
bewegt von diejem ſeltſamen Anblid nad Haufe. Ich 
» trank jogleich drei bis vier Gläſer Wein, ein Mittel gegen 
die peftilenzialifchen Einflüffe, da3 man in Teutfchland 
jehr bewährt hält, und trat, nachdem ich ausgeruhet, 
den andern Tag meine Reife nach Lothringen an. 
Ale Mühe, die ih mir nad meiner Rückkunft 
2 gegeben, irgend etwas von dieſer Frau zu erfahren, 
war vergeblid. Ich ging fogar nad) dem Laden ber 
zwei Engel; allein die Miethleute wußten nicht, wer 
vor ihnen darin gefeflen hatte, 
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Diejes Abenteuer begegnete mir mit einer Perſon 
dom geringen Stande, aber ich verfichere, daß obne 
den unangenehmen Ausgang es eins der veizenditen 
getvefen wäre, deren ich mich erinnere, und daB ich 
niemals ohne Sehnſucht an das fchöne Weibchen Habe > 
denten koͤnnen. 

Auch diejes Räthſel, verjekte Fritz, ift jo leicht 
nicht zu löjen. Denn es bleibt zweifelhaft, ob das 
artige Weibchen in dem Haufe mit an der Peſt ae 
itorben, oder ob fie e8 nur dieſes Umſtands wegen ı0 
vermieden babe. 

Hätte fie gelebt, verjekte Karl, jo hätte fie ihren 
Gelichten gewiß auf der Gafle erwartet, und keine 
Gefahr hätte fie abgehalten, ihn wieder aufzufuchen. 
Ich fürchte immer, fie bat mit auf dem Tiſche gelegen. ıs 

Schweigt, jagte Luiſe: die Geichichte ift gar zu 
Ichredlih! Was wird das für eine Nacht werben, 
wenn mir uns mit joldden Rildern zu Bette Iegen! 

63 Fällt mir no eine Geſchichte ein, fagte Karl, 
die artiger ift und die Baſſompierre don einem feiner » 
Vorfahren erzäblt. 

Cine ſchöne Frau, die den Ahnherrn außerordent- 
lich liebte, bejuchte ihn alle Montage auf feinem 
Sommerhauſe, wo er die Nacht mit ihr zubrachte, 
indem er feine Frau glauben ließ, daß er dieje Zeit =» 
zu einer Jagdpartie beftimmt habe. 

Zwei Jahre hatten fie fi ununterbrochen auf 
dieje Weiſe gejehen, als jeine Frau einigen Verdacht 
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Ihöpfte, fich eineg Morgens nad) dem Sommerhauje 
Ihlih und ihren Gemahl mit der Schönen in tiefem 
Schlafe antraf. Sie hatte weder Muth no Willen 
fie aufzuweden, nahm aber ihren Schleier vom Kopfe 

s und dedte ihn über die Füße der Schlafenden. 

ALS das Frauenzimmer erwachte und den Schleier 
erblickte, that fie einen hellen Schrei, brach in laute 
Klage aus und jammerte, daß fie ihren Geliebten 
nicht mehr wiederſehen, ja daß fie fich ihm auf hundert 

ı Meilen nicht nähern dürfe. Sie verließ ihn, nach—⸗ 
dem fie ihm drei Geſchenke, ein Tleines Fruchtmaß, 
einen Ring und einen Becher für feine drei vedht- 
mäßigen Töchter verehrt und ihm die größte Sorg⸗ 
falt für diefe Gaben anbefohlen hatte. Man bob fie 

ıs jorgfältig auf, und die Ablömmlinge diefer drei Töchter 
glaubten die Urſache mandes glücklichen Ereignifjes 
in dem Befitz diefer Gabe zu finden. 

Das fieht nun ſchon eher dem Mährchen der ſchönen 
Melufine und andern dergleichen Tyeengeichichten ähn⸗ 

» lich, jagte Luife. 

Und doch Hat fich eine ſolche Tradition, verjebte 
Friedrich, und ein ähnlicher Talisman in unferm 
Haufe erhalten. 

Wie wäre denn das? fragte Karl. 

s 68 ift ein Geheimniß, verfeßte jener: nur der ältefte 
Sohn darf e8 allenfalls bei Lebzeiten des Vaters er- 
fahren, und nad) feinem Tode das Kleinod befiben. 

Du Haft es aljo in Verwahrung? fragte Luiſe. 
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Ih babe mohl ſchon zu viel geſagt. veriekte 
Friedrich. indem er das Licht anzündete um fich bim- 
weg zu begeben. 

Die familie hatte zujammen, wie gewöhnlidh, das 
Frũhſtũck eingenommen und die Varoneſſe jaß wieder > 
an ihrem Stidrahmen. Rah einem Turgen allge 
meinen Stillichweigen begann der geiſtliche Kan 
freund mit einigem Lächeln: E3 ift zwar felten. daß 
Sänger, Tichter und Erzähler, die eine Geiellichait 
ju unterhalten veripredhen, es zur rechten Zeit tbun: » 
vielmehr lanſen fie ſich gewöhnlich. wo fie willig fein 
jollten. ſehr dringend bitten, und find zudringlich. 
wenn man ihren Bortrag gern ablehnen möchte. Ich 
hoffe daber eine Ausnahme zu machen, wenn id an= 
frage, ob Ahnen in dieiem Augenblicke gelegen fei. ı 
irgend eine Geſchichte anzuhören ? 

Recht gerne. veriekte die Baroneſſe. und ich glaube 
es werden alle Übrigen mit mir übereinftimmen. Zoch 
wenn Sie uns eine Geſchichte jur Probe geben wollen. 
io muß id Ihnen tagen. welche Art ich nicht liebe. „ 
Jene Grzäblungen machen mir feine Freude. bei 
weldden, nad) Weile der Tauſend und Einen Nadit. 
eine Negebenbeit in die andere eingeichaditelt, ein 
Intereñe durch das andere verdrängt wich: wo ſich 
der Erzähler genöthigt fieht, die Neugierde, die er auf » 
eine leichtfinnige Weite erregt bat. durch Unterbrechung 
ju reizen. und die Aufmerkſamkeit. anftatt fie durch 
cine vernünftige Folge zu befriedigen, nur durch felt- 
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ſame und keineswegs lobenswürdige Kunſtgriffe auf⸗ 
zuſpannen. ch tadle das Beſtreben, aus Geſchichten, 
die fi) der Einheit des Gedichts nähern follen, rha⸗ 
pſodiſche Räthſel zu maden und den Geſchmack immer 
s tiefer zu verderben. Die Gegenftände Ihrer Er- 
zählungen gebe ich Ihnen ganz frei, aber lafjen Sie 
und Wwenigftens an der Form jehen, daß wir in guter 
Gejellichaft find. Geben Sie uns zum Anfang eine 
Geſchichte von wenig Perjonen und Begebenbeiten, die 
ıo gut erfunden und gedacht ift, wahr, natürlih und 
nicht gemein, fo viel Handlung als unentbehrlich 
und jo viel Gefinnung ala nöthig, die nicht ftill 
ftebt, fich nicht auf Einem Tylede zu langſam beivegt, 
fih aber auch nicht übereilt; in der die Menſchen er- 
ıs ſcheinen wie man fie gern mag, nicht volllommen, 
aber gut, nicht außerordentlich, aber intereflant und 
liebenswürdig. Ihre Gefchichte ſei unterhaltend, fo 
lange wir fie hören, befriedigend, wenn fie zu Ende 
ift, und hinterlaſſe ung einen ftillen Reiz weiter nad)- 
» zudenten. 

Kennte ih Sie nicht befjer, gnädige Frau, ver⸗ 
jebte der Geiftliche, fo würde ich glauben, Ihre Ab» 
fit fei, mein Waarenlager, noch eh’ ich irgend etwas 
davon ausgekramt babe, durch diefe hohen und ſtrengen 

» Forderungen völlig in Mißcredit zu jeben. Wie jelten 
möchte man Ahnen nah Ihrem Maßſtab Genüge 
leiften können. Selbft in diefem Augenblide, fuhr 
er fort, als er ein wenig nachgedacht, nöthigen Sie 
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mid), die Erzählung die id) im Sinne hatte, zurüd 
zu ftellen und auf eine andere Zeit zu verlegen: und 
id) weiß wirklich nicht, ob ich mid in der Gile ver 
greife. wenn id) eine alte Geidhichte. an die ich aber 
immer mit einiger Vorliebe gedacht habe, fogleich > 
aus dem Stegreife borzutragen anfange. 

In einer italiäniiden Seeſtadt lebte dor Zeiten 
ein Handelsmann, der fi) von Jugend auf durch 
Thätigleit und Klugheit ausyeichnete. Gr war dabei 
ein guter Seemann und hatte große Reichtbümer er- ww 
worben. indem er jelbit nad Alerandria zu ſchiffen. 
toftbare Wuaren zu erfaufen oder einzutaujchen pjlegte, 
die er alddann zu Kaufe wieder abzufeken oder in 
die nördlichen Gegenden Guropens zu verienden wußte. 
Sein Vermögen wuchs von Jahr zu Jahr um fon 
mehr. al3 er in jeiner Geichäftigleit jelbit das größte 
Wergnügen fand, und ibm feine Zeit zu Toftipieligen 
Zeritreuungen übrig blieb. 

Dis in fein funfzigſtes Jahr batte er ſich auf 
dieje Weile emfig fortbeichäftigt, und ihm mar von * 
den geielligen Nergnügungen wenig bekannt worden. 
mit welchen rubige Bürger ihr Xeben zu würzen ver- 
fteben: eben jo wenig hatte das jchöne Geichlecht, bei 
allen Norzügen jeiner Landsmänninnen, feine Auf: 
merkſamkeit weiter erregt, als inlofern er ihre Be m 
aierde nad Schmud und Koftbarkeiten jehr wohl 
tannte, und fie gelegentli zu nuben mußte, 

Wie wenig verjah er fidh daher auf die Verände 
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rung, die in feinem Gemüthe vorgehen follte, als 
eine® Tags jein reich beladen Schiff in den Hafen 
jeiner Vaterſtadt einlief, eben an einem jährlichen 
Feſte, das befonders der Kinder wegen gefeiert wurde. 
Knaben und Mädchen pflegten nach dem Gottesdienfte 
in allerlei Verkleidungen fich zu zeigen, bald in Pro— 
cejfionen, bald? in Schaaren dur die Stadt zu 
Iherzen, und jodann im Felde auf einem großen 
freien Plaß allerhand Spiele zu treiben, Kunftftüce 
und Gejchidlichkeiten zu zeigen, und in artigem Wett- 
jtreit ausgejegte Heine Preife zu gewinnen. 

Anfangs wohnte unfer Seemann diejer eier mit 
Vergnügen bei; als er aber die Lebenzluft der Kinder 
und die Treude der Eltern daran lange betrachtet 


s und jo viele Dienfchen im Genuß einer gegenwärtigen 


Freude und der angenehmiten aller Hoffnungen ge— 
funden hatte, mußte ihm, bei einer Rückkehr auf ſich 
jelbft, fein einfamer Zuftand äußerſt auffallen. Sein 
leere3 Haus fing zum eritenmal an, ihm ängftlich 
zu werben, und er Tlagte fich ſelbſt in feinen Ge: 
danken an. 

O ih Unglüdfeliger! warum gehn mir ſo fpät die 
Augen auf? Warum ertenne ich erft im Alter jene 
Güter, die allein den Menſchen glüdli machen? So 
viel Mühe! jo viel Gefahren! was haben fie mir 
verihafft? Sind gleich meine Gewölbe voll Waaren, 
meine Kiſten voll edler Metalle, und meine Schränte 
vol Schmuck und Kleinodien, fo können doch dieſe 
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Güter mein Gemütb weder erheitern noch befriedigen. 
Je mehr ich fie aufbäufe. deito mehr Gejellen ſcheinen 
jie zu verlangen: ein Kleinod fordert das andere, ein 
Goldſtück das andere. — Sie erfennen mid nicht für 
den Hausberrn; fie rufen mir ungeſtüm zu: geb und 
eile, ſchaffe noch mehr Unſersgleichen herbei! Gold 
erfreut fi) nur des Goldes, das Kleinod des Kleinodes. 
Sp gebieten fie mir ſchon die ganze Zeit meines 
Zebens, und erit ſpät füble id. dab mir in allem 
dieiem fein Genuß bereitet ift. Leider jetzt. da Die 
Jahre kommen. fange ich an zu denfen und lage zu 
mir: dur genießeſt dieſe Schäge nicht. und niemand 
wird jie nach dir genichen! Salt du jemals eine ge 
liebte Frau damit geſchmückt? haſt du eine Tochter 
damit ausgeſtattet? haft du einen Sohn in den Stand 
gelegt. ſich die Neigung cine? quten Mädchens zu ge: 
winnen und zu befeftigen ? Niemals! Won allen deinen 
Beſitzthümern halt du. bat niemand der Deinigen 
etwas beieffen. und was du mühſam zusammen ge: 
bracht haft. wird nad deinem Xode ein Fremder 
leichtfertig verpraiten. 

DO wie anders werden beute Abend jene glücklichen 
(Altern ihre Ninder um den Tiſch verſammeln, ihre 
Geſchicklichkeit preiden. und Nie zu guten Ihaten auf: 
muntern! Welche Luſt glänzte aus ihren Augen, und 
welche Hoffnung Ichien aus dein Gegenmwärtigen zu 
entipringen! Zollteft du denn aber ſelbſt gar feine 
Hoffnung fallen können ? Biſt du denn ſchon ein 
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Greis? ft es nicht genug, die Verſäumniß einzujehen, 
jet, da noch nicht aller Tage Abend gekommen ift? 
Nein, in deinem Alter iſt es noch nicht thöricht, an's 
Freien zu denken, mit deinen Gütern wirft du ein 

s bravdes Weib erwerben und glüdlid machen, und 
fiehft du noch Kinder in deinem Hauſe, jo erden 
dir diefe ſpätern Früchte den größten Genuß geben, 
anftatt daß fie oft denen, die fie zu früh vom Himmel 
erhalten, zur Lajt werden und zur Verwirrung ge— 

10 reichen. 

Als er durch diefes Selbſtgeſpräch feinen Vorſatz 
bei fich befeftigt hatte, rief er zwei Schiffägelellen zu 
ſich und eröffnete ihnen jeine Gedanken. Sie, die 
gewohnt waren in allen Fällen willig und bereit zu 

ıs fein, fehlten auch diegmal nicht, und eilten, jich in 
der Stadt nach den jüngften und ſchönſten Mädchen 
zu erkundigen: denn ihr Patron, da er einmal nad 
diefer Waare lüftern ward, ſollte aud) die beite finden 
und beiten. 

» Cr jelbjt feierte jo wenig als feine Abgejandten. 
Er ging, fragte, jah und hörte, und fand bald was 
er juchte in einem Trauenzimmer, das in diejem 
Augenblid das Ichönfte der ganzen Stadt genannt zu 
werden verdiente, ungefähr jechzehn Jahr alt, twohl- 

35 gebildet und gut erzogen, deren Geftalt und Weſen 
da8 Angenehmite zeigte, und das Beſte verſprach. 

Nach einer Turzen Unterhandlung, durch welche 
der vortheilhaftefte Zuftand, ſowohl bei Lebzeiten als 
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nad dem Tode des Mannes, der Schönen perfidgert 
mar. vollzog man die Heirath mit großer Pracht und 
Zuft. und von dieſem Tage an tüblte ib unter 
Handelsmann zum critenmal im mirlliden Befitß 
und Genuß ieiner Neichtbümer. Nun verwandte er 3 
mit Freuden die \hönften und reichiten Stoffe zur 
Refleidung des ſchönen Körpers. die Aumelen glänzten 
ganz anders an der Bruſt und in en Haaren feiner 
Belichten. alä ebemals im Schmuckkäſtchen. und die 
Ringe cerbielten einen unendlidien Werth von der w 
HDand Die fie trug. 

So fühlte er ih nicht allein to wei. ſondern 
reicher als biäber. indem eine Güter ſich durch Theil: 
nebinung und Anwendung zu vermehren ſchienen. Aut 
dieſe Weiſe Ichte das Paar tait cin Nabr lang ın u 
der größten Zufriedenheit. und cr öichien feine Liebe 
zu einem tbätigen und herumitreitenden Leben gegen 
das Gerübl häuslicher Glückſeligkeit gänzlich ver: 
tautcht gu haben. Aber cine alte Gewohndeit legt 
ſich to leicht mit ab. und eine Nichtung. dic wir » 
trüb genommen, kann mobl einige Zeit abgelentt. 
aber nie ganz unterbroden werden. 

So batte aud unter Dandelämann oft. wenn er 
andere ſich einſchiffen oder alüdlib in den Daten 
jurüdfchren tab. wieder die Regungen teiner alten x 
Yedenichaft gerüblt. ja er hatte ſelbſt in ſeinem 
Hauſe, an der Scite feiner Gattin. manchmal Un: 
ruhe und Anzuiriedenbeit empfunden. Dieſes Ver: 
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langen vermehrte ſich mit der Zeit und verwandelte 
ſich zulett in eine ſolche Sehnſucht, daß er fich äußerft 
unglüdli fühlen mußte, und zulegt wirklich krank 
ward. 

5 Was fol nun aus dir werden? fagte er zu fich 
jelbft. Du erfährt num wie thöricht es ift, in fpäten 
Jahren eine alte Lebensweiſe gegen eine neue zu ber- 
taufchen. Wie jollen wir das, was wir immer ge- 
trieben und gefucht Haben, aus unfern Gedanken, ju 

ıo aus unjern Gliedern wieder heraus bringen? Und 
wie geht e8 mir nun? der ich bisher wie ein Fiſch 
das Waller, wie ein Vogel die freie Luft geliebt, da 
ih mid in einem Gebäude bei allen Schäßen und 
bei der Blume aller Reichthümer, bei einer fchönen 

ıs jungen Frau eingejperrt habe? Anftatt daß ich da= 
durch Hoffte Zufriedenheit zu gewinnen und meiner 
Güter zu genießen, fo ſcheint e3 mir, daß ich alles 
verliere, indem ich nicht3 Weiter erwerbe. Mit Un- 
recht Hält man die Menſchen für Thoren, welche in 
zo raftlofer Thätigkeit Güter auf Güter zu häufen juchen; 
denn die Thätigkeit iſt das Glüd, und für den, der 
die Freuden eines ununterbrochenen Beſtrebens em— 
pfinden Tann, ift der erworbene Reichthum ohne Be— 
deutung. Aus Mangel an Beichäftigung werde ic) 

» elend, aus Mangel an Bewegung Trank, und wenn 
ich feinen andern Entſchluß falle, jo bin ich in kurzer 
Zeit dem Tode nahe. 

Freilich tft e8 ein geivagtes Unternehmen, ſich von 
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einer jungen liebenswürdigen Frau zu entfernen. rt 
e3 billig um ein reizendes und reizbares Mädchen zu 
freien, und fie nach einer kurzen Zeit ſich felbit, der 
langen Weile, ihren Empfindungen und Begierden zu 
überlaffen? Spazieren dieſe jungen jeidnen Herren 
nicht ſchon jet vor meinen Fenſtern auf und ab? 
Suchen fie nicht ſchon jebt, in der Kirche und in 
Gärten, die Aufmerkſamkeit meiues Weibchen! an fich 
zu ziehen? und was wird exit geicheben, wenn ıdı 
weg bin? Sol ich glauben, daß mein Weib durch 
ein Wunder gerettet werden Tönnte?T Nein, in ihrem 
Alter, bei ihrer Gonftitution wäre es thöricht zu 
hoffen, daß fie ſich der Freuden der Liebe enthalten 
fönnte. GEntjernft du dich, jo wirft du bei deiner 
Rüdkunft die Neigung deines Weibes, und ihre Treue 
zugleich mit der Ehre deines Haufes verloren haben. 

Tiefe Betrachtungen und Zweifel, mit denen er 
jih eine Zeit lang quälte, verichlimmerten den Zu⸗ 
ſtand, in dem er ſich befand, auf'3 äußerſte. Seine 
rau, feine Verivandten und Freunde betrübten fich 
um ihn, ohne daß fie die Urſache Seiner Krankheit 
hätten entdecken können. Endlich ging er nochmals 
bei ſich zu Rathe und rief nad) einiger Überlegung 
aus: Thörichter Menſch! du läffeft es dir fo fauer 
werden, ein Weib zu beivahıen, das du doch bald, 
wenn dein Übel fortdauert, jterbend hinter dir und 
einem andern laſſen mußt. Iſt es nicht weniaftens 
füger und bejjer, du ſuchſt das Leben zu erhalten, 
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wenn du glei in Gefahr kommſt, an ihr dasjenige 
zu verlieren, was ala das höchſte Gut der Frauen 
geſchätzt wird. Wie mancher Mann kann durch ſeine 
Gegenwart den Verluſt dieſes Schatzes nicht hindern, 
und vermißt geduldig, was er nicht erhalten kann. 
Warum ſollteſt du nicht Muth haben, dich eines 
ſolchen Gutes zu entſchlagen, da von dieſem Ent- 
ſchluſſe dein Leben abhängt. 

Mit dieſen Worten ermannte er ſich und ließ 
ſeine Schiffsgeſellen ruſen. Er trug ihnen auf nach 
gewohnter Weiſe ein Fahrzeug zu befrachten, und 
alles bereit zu halten, daß ſie bei dem erſten günſtigen 
Winde auslaufen könnten. Darauf erklärte er ſich 
gegen ſeine Frau folgendermaßen: 

Laß dich nicht befremden, wenn du in dem Hauſe 
eine Bewegung ſiehſt, woraus du ſchließen kannſt, 
daß ich mich zu einer Abreiſe anſchicke. Betrübe dich 
nicht, wenn ich dir geſtehe, daß ich abermals eine 
Seefahrt zu unternehmen gedenke. Meine Liebe zu 
dir iſt noch immer dieſelbe, und ſie wird es gewiß 
in meinem ganzen Leben bleiben. Ich erkenne den 
Werth des Glücks, das ich bisher an deiner Seite 
genoß, und würde ihn noch reiner fühlen, wenn id) 
mir nicht oft Vorwürfe der Unthätigfeit und Nach— 
läffigkeit ım Stillen machen müßte. Deine alte 
Neigung wacht wieder auf und meine alte Gewohn: 
heit zieht mich wieder an. Erlaube mir, daß id) 
den Markt vorn Alerandrien tvieder jehe, den ich jetzt 
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mit größerem Eifer beſuchen werde. weil ich dort die 
föftlichften Stoffe und die edelften Koftbarleiten für 
di zu gewinnen denke. Ich lafle dich im ehe 
aller meiner Güter und meines Nermögeni: bedtene 
dich deilen und vergnüge dich mit deinen Eltern und > 
Nerivandten. Die Zeit der Abdweſenheit gebt aud 
vorüber, und mit vielfacher Freude werden wir uns 
wieder tehen. 

Nicht ohne Thränen machte ihm die liebenäwürdige 
Frau die zärtlichſten Vorwürfe. verfiderte: dab fie w 
ohne ihn feine fröhlide Stunde binbringen werde. 
und bat ihn nur. da fie ihn weder halten fönne. 
nody einichränfen wolle, dat er ibrer aud in ber 
Abrejenheit zum beiten gedenken möge. 

Nachdem er darauf Verichiedenes mit ihr über einige ıs 
Geſchäfte und häusliche Angelegenheiten geiprochen. 
ſagte er nad einer Heinen Paute: Ach babe nun noch 
etwas auf dem Herzen, davon du mir frei zu reden 
erlauben mußt: nur bitte ih dich auf's herzlichſte. 
nicht zu mißdeuten was ich ſage., ſondern auch jelbit » 
in diefer Beſorgniß meine Niebe zu erkennen. 

Ich kann es erratben. verichte die Schöne darauf. 
du bift meinetivegen beiorat. indem du nad Art der 
Männer unser Geichlecht ein- für allemal für ſchwach 
hältſt. Tu haft mich bisher jung und froh gelannt. » 
und nun glaubjt du. dat ich in deiner Abimelenbeit 
leichtfinnig und verführbar fein Werde. Ach ichelte 
diefe Sinnesart nicht. denn fie ıft bei eudy Männern 
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gewöhnlich, aber wie ich mein Herz kenne, darf id) 
dir derfichern, daß nichts fo leicht Eindrud auf mich 
maden, und fein möglicher Eindrud fo tief wirken 
fol, um mid von dem Wege abzuleiten, auf dem 
ih bisher an der Hand der Liebe und Pflicht Hin- 
wandelte. Sei ohne Sorgen; du follft deine Frau 
jo zärtlich und treu bei deiner Rückkunft wieder finden, 
al3 du fie Abends fandeft, wenn du nad einer Kleinen 
Abweſenheit in meine Arme zurücktehrteft. 

Diefe Gefinnungen traue ich dir zu, verfeßte der 
Semahl, und bitte dih darin zu verharren. Laß 
una aber an die äußerjten Fälle denken; warum fol 
man ſich nicht auch darauf vorjehen? Du weißt tie 
ehr deine ſchöne und reizende Geſtalt die Augen 
unferer jungen Mitbürger auf fich zieht; fie werden 
ih in meiner Abweſenheit noch mehr ala bisher um 
dich bemühen; jie werden fich dir auf alle Weiſe zu 
nähern, ja zu gefallen juchen. Nicht immer wird das 
Bild deines Gemahls, wie jetzt feine Gegenwart, fie 
von deiner Thüre und deinem Herzen verſcheuchen. 
Du biſt ein edles und gutes Kind, aber die Forde— 
rungen der Natur find rechtmäßig und gewaltiam; 
fie ftehen mit unſerer Vernunft beftändig im Streite 
und tragen gewöhnlih den Sieg davon. Unterbrid 
mich nicht. Du wirft gewiß in meiner Abweſenheit, 
jelbft bei dem pflichtmäßigen Andenken an mid), das 
Verlangen empfinden, wodurch das Weib den Mann 
anzieht, und von ihm angezogen wird. Ich werde 
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eine Zeit lang der Gegenſtand deiner Wünſche fein: 
aber wer weiß was für Umſtände yulammentreifen, 
was für Gelegenbeiten fi finden. und ein anderer 
wird in der Wirklichkeit ernten was die Ginhildungs: 
kraft mir zugedacht hatte. Werde nicht ungeduldig. 
ich bitte dich. höre mich aus! 

Sollte der Fall kommen. deſſen Möglichkeit du 
läugneft, und den ich auch nicht zu beichleunigen 
wünidye, daß du ohne die Geielichaft eines Mannes 
nicht länger bleiben, die Freuden der Liebe nicht mohl 
entbehren könnteſt: To veriprih mir nur, an meine 
Stelle feinen von den leichtſinnigen Knaben zu wählen. 
die, jo artig fie auch ausichen mögen, der Ehre noch 
mebr als der Tugend einer Frau gefäbrlih find. 
Mehr durch Eitelkeit als durdy Begierde beberricht. 
bemüben jie fi um eine jede, und finden nichts 
natürlicher. als eine der andern aufzuopfern. Fühlſt 
du dich geneigt, dich na einem {freunde umzuſehen. 
io foriche nad) einem, der dDieten Namen verdient. der 
beicheiden und verichwiegen die Freuden der Niebe 
noch durch die Wohlthat des Geheimniſſes zu erheben 
weiß. 

Hier verbarg die ſchöne Frau ihren Schmerz nicht 
länger und die Thränen. die ſie bisher zurüdgebalten 
hatte. ftürzten veichlib aus ihren Augen. Was du 
auch von mir denken magit. riet fie nach einer leiden« 
schaftlichen Umarmung aus. fo iſt doch nichts ent- 
iernter don mir. al& das Verbrechen. das du getvifjer: 
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maßen für unvermeidlich hältſt. Möge, wenn jemals 
auch nur ein foldher Gedanke in mir entfteht, die 
Erde fih aufthun, und mich verfchlingen und möge 
alle Hoffnung der Seligfeit mir entriffen werden, die 

s una eine jo reizende Fortdauer unſers Dafeind ver- 
Ipriht! Entferne das Mißtrauen aus deiner Bruft, 
und laß mir die ganze reine Hoffnung, dich bald 
wieder in meinen Armen zu jehen. 

Nachdem er auf alle Weife feine Gattin zu be- 

ıo ruhigen geſucht, ſchiffte er fi) den andern Morgen 
ein; jeine Fahrt war glüfli und er gelangte bald 
nad) Alerandrien. 

Indeſſen lebte jeine Gattin in dem ruhigen Beſitz 
eines großen Vermögens nad) aller Luft und Bequem- 

ıs lichkeit, jedoch eingezogen, und pflegte außer ihren 
Eltern und Verwandten niemand zu ſehen; und in- 
dem die Gejchäfte ihres Mannes durch getreue Diener 
fortgeführt wurden, bewohnte fie ein großed Haus, 
in deifen prächtigen Zimmern fie mit Vergnügen täg- 
»o lih da3 Andenken ihres Gemahls erneuerte. 

Sp Sehr fie aber auch ſich ftille hielt, und ein- 
gezogen lebte, waren doch die jungen Leute der Stadt 
nicht unthätig geblieben. Sie verfäumten nicht, Häufig 
vor ihrem Fenſter vorbei zu gehen, und juchten des 

3 Abends durch Mufit und Gejänge ihre Aufmerkfam- 
feit auf fih zu ziehen. Die jchöne Einſame fand 
anfangs diefe Bemühungen unbequem und läftig, doch 
gewöhnte fie ich bald daran, und ließ an den langen 
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Liebhaber zugeſteht, ſchließt er alle diejenigen aus, 
die ſich um mich bemühen, und die mir allenfalls 
gefallen könnten. Er weiß wohl, daß Klugheit, Be— 
ſcheidenheit und Verſchwiegenheit Eigenſchaften eines 
ruhigen Alters ſind, die zwar unſer Verſtand ſchätzt, 
die aber unſre Einbildungskraft keinesweges aufzu— 
regen, noch unſre Neigung anzureizen im Stande 
ſind. Vor dieſen, die mein Haus mit ihren Artig— 
keiten belagern, bin ich ſicher daß ſie kein Vertrauen 
erwecken, und die, denen ich mein Vertrauen ſchenken 
könnte, finde ich nicht im mindeſten liebenswürdig. 

In der Sicherheit dieſer Gedanken erlaubte ſie ſich 
immer mehr, dem Vergnügen an der Muſik und an 
der Geſtalt der vorbeigehenden Jünglinge nachzu— 
hängen; und ohne daß ſie es merkte, wuchs nach und 
nach ein unruhiges Verlangen in ihrem Buſen, dem 
ſie nur zu ſpät zu widerſtreben gedachte. Die Ein— 
ſamkeit und der Müßiggang, das bequeme, gute und 
reichliche Leben waren ein Element, in welchem ſich 
eine unregelmäßige Begierde früher, als das gute 
Kind dachte, entwickeln mußte. 

Sie fing nun an, jedoch mit ſtillen Seufzern, 
unter den Vorzügen ihres Gemahls auch ſeine Welt: 
und Menſchenkenntniß, beſonders die Kenntniß des 
weiblihen Herzens zu bewundern. So war es alſo 
doch möglich, was ich ihm fo lebhaft abjtritt, ſagte 
fie zu fich felbft, und fo war es aljo doch nöthig, in 
einem ſolchen alle mir Vorſicht und Klugheit an- 
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jurathen' Tod was können Vorſicht und Klugbeit 
da wo der unbarmberjige Zufall nur mit einem un: 
beftimmten ®erlangen zu ſpielen jcheint. Wie joll 
ich den wählen, den ich nicht kenne, und bleibt bei 
näherer Bekanntſchaft noch eine Wahl übrig? 

Mit ſolchen und bundert andern Giedanfen ver- 
mehrte die ichöne Frau das Übel, das bei ihr ſchon 
weit genug um ſich gegriffen hatte. Vergeben: ſuchte 
jie ſich zu zeritreuen: jeder angenehme Gegenſtand 
machte ihre Empfindung rege, und ihre Empfindung 
brachte, audy in der tiefften Einſamkeit. angenebme 
Rilder in ihrer Einbildungsfraft bervor. 

In ſolchem Zuftande befand fie fi, ala fie unter 
andern Stadtnenigleiten von ihren Verwandten ver: 
nabm, es ei ein junger Nechtägelehrter, der zu Bo— 
logna ftudirt babe, jo eben in feine Vaterftadt Jurüd: 
gelommen. Man wußte nicht genug zu feinem Lobe 
zu jagen. Det außerordentlihen Kenntniſſen zeigte 
er eine Klugheit und Gemandtheit. die ſonſt Aüng= 
lingen nicht eigen ift, und bei einer ſehr reigenden 
Beftalt die größte Neicheidenheit. Als Procurator 
batte er bald das Zutrauen der Bürger und die 
Achtung der Richter gemonnen. Täglich fand er fich 
auf den Rathbauie ein. um dalelbit ſeine Geichäfte 
zu beforgen und zu betreiben. 

Tie Schöne hörte die Schilderung eines jo voll- 
fonımenen Mannes nicht ohne Verlangen. ihn näber 
fennen zu lernen, und nicht ohne ftilen Wunſch, in 
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ihm denjenigen zu finden, dem fie ihr Herz, felbit 
nad der Vorichrift ihres Mannes, übergeben Lönnte. 
Wie aufmerkſam ward fie daher, als fie vernahm, 
daß er täglich vor ihrem Haufe vorbeigehe; wie ſorg— 
Tältig beobachtete fie die Stunde, in der man auf 
dem Rathhauſe fi zu verfammeln pflegte. Nicht 
ohne Bewegung jah fie ihn endlich vorbeigehen, und 
wenn jeine ſchöne Geſtalt und feine Jugend für fie 
nothivendig reizend jein mußten, jo war jeine Be- 
icheidenheit von der andern Seite dasjenige was fie 
in Sorgen verjeßte. 

Einige Tage Hatte fie ihn heimlich beobachtet und 
fonnte nun dem Wunjche nicht Länger widerfteben, 
feine Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen. Sie kleidete 
ih mit Sorgfalt, trat auf den Balcon, und das 
Herz ſchlug ihr, als fie ihn die Straße herkommen 
ſah. Allein wie betrübt, ja beichämt war fie, als 
er wie gewöhnlich mit bedächtigen Schritten, in ſich 
getehrt und mit niedergeichlagenen Augen, ohne fie 
z auch nur zu bemerfen, auf das zierlicäfte feines Weges 
borbeiging. 

Vergeben? verjuchte fie mehrere Tage hinter ein: 
ander auf eben dieſe Weile von ihm bemerkt zu werden. 
Immer ging er jeinen gewöhnlichen Schritt, ohne die 
Augen aufzufchlagen oder da= und dorthin zu wenden. 
Se mehr fie ihn aber anjah, deſto mehr ſchien er ihr 
derjenige zu fein, befien fie jo jehr bedurfte. Ihre 
Reigung ward täglich lebhafter, und, da fie ihr nicht 
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widerftand. enblid) ganz und gar gewaltiam. Wie! 
ſagte fie zu ſich ſelbſt, nachdem bein edler verftändiger 
Mann den YJuftand vorausgejehen, in dem bu dich 
in feiner Abweſenheit befinden würdeſt, da feine 
Weiſſagung eintrifft. daB du ohne Treund und 
Günſtling nicht leben kannſt, ſollft du did nun ver: 
zehren und abbärmen. zu der Zeit. da dir das Glüd 
einen Jüngling zeigt, völlig nad) deinem Sinne, nad) 
dem Sinne deines Gatten, einen Jüngling, mit dem 
du die Freuden der Yicbe in einem undurddringlichen 
Gieheimnißz genießen Eannft? Thöricht, wer die Ge 
Imenbeit verläumt, thöricht. mer der gewaltjamen 
Yicbe wideriteben will. 

Mit ſolchen und vielen andern Gedanken ſuchte 
ſich die ichöne Frau in ihrem Vorſatze zu flärfen, 
und nur kurze Zeit ward ſie noch von Ungewißheit 
hin und ber getrieben. Endlich aber, wie es begegnet, 
daß cine Veidenſchait. welcher wir lange wideritchen. 
uns zuleßt auf einmal dabin reißt, und unier Gemüth 
dergeſtalt erbebt. daß wir auf Veſorgniß und Furcht. 
Zuruckbhaltung und Scham. Verbältniſſe und Pflichten. 
ut Verachtung ale auf kleinliche Hinderniſſe zurück- 
ſehen Sa faftte ſie auf einmal den raichen Entichluß. 
eat zunges Madden. das tbr diente. zu dem geliebten 


anne zu ſchicken und. es koſte nun mas ei toolle. : 


zu ſeinem Veſiße zu gelangen. 
Tae Madchen eilte und fand ihn., als er eben 
mit viclen Freunden zu Tiſche ſaß. und richtete ihren 
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Gruß, den ihre Frau fie gelehrt hatte, pünctlich aus. 
Der junge Procurator wunderte ich nicht über diefe 
Botichaft; er Hatte den Handelsmann in feiner Jugend 
gefannt, er wußte, daß er gegenwärtig abweſend var, 
und ob er gleid) von feiner Heirath nur don weiten 
gehört hatte, vermuthete er doch, daß die zurüdgelafiene 
Yrau, in der Abtwejenheit ihres Mannes, wahrſchein— 
lid) in einer wichtigen Sache ſeines rechtlichen Bei— 
ſtandes bedürfe. Er antwortete deßwegen dem Mädchen 
auf das vderbindlichite und verficherte, daß er, jobald 
man don der Tafel aufgejtanden, nicht ſäumen würde, 
ihrer Gebieterin aufzumwarten. Mit unausfprechlicher 
Freude vernahm die ſchöne Frau, daß fie den Ge- 
liebten nun bald ſehen und fprechen ſollte. Sie eilte, 
ih auf's befte anzuziehen, und ließ geſchwind ihr 
Haus und ihre Zimmer auf das reinlichfte ausputzen. 
Drangenblätter und Blumen wurden gejtreut, der 
Sopha mit den köſtlichſten Teppichen bededt. So 
ging die kurze Zeit, die er ausblieb, beichäftigt hin, 
die ihr ſonſt unerträglicy lang getvorden wäre. 

Mit welcher Bewegung ging fie ihm entgegen, als 
er endlih ankam, mit welcher Verwirrung hieß fie 
ihn, indem fie ſich auf das Ruhebette niederließ, auf 
ein Tabouret fiten, dag zunädjjt dabei ftand! Sie 
verftummte in feiner jo erwünſchten Nähe, fie hatte 
nicht bedacht, was fie ihm jagen wollte, auch er war 
til und ſaß befcheiden vor ihr. Endlich ermannte ſie 


fi) und jagte nicht ohne Sorge und Bellommenbeit: 
Goethes Werke. 18. Bd. 13 
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jurathen! Tod was können Vorficht und Klugbeit 
da two der unbarmberjige Zufall nur mit einem un: 
beftimmten Derlangen zu ipielen ſcheint. Wie toll 
ih den wählen. den ich nicht kenne. und bleikt bei 
näherer Relanntichaft noch eine Wahl übrig ? 

Mit toldden und hundert andern Gedanken ver: 
mehrte die ichöne Frau das Übel. dus bei ihr ichon 
weit genug um fich gegriffen batte. Vergebens tuchte 
fie ſich zu zeritreuen: jeder angenehme Gegenitand 
madıte ihre Empfindung rege, und ihre Empfindung 
bradite. audy in der tiefiten Einſamkeit. angenehme 
Wilder in ibrer Einbildungsfraft bervor. 

An ſolchem Zuftande befand fie ſich. ala fie unter 
andern Stadtneuigfeiten von ihren Verwandten ver: 
nabm. es Sei ein junger Rechtägelebrter, der zu Bo— 
logna ſtudirt babe. to cben in ieine Naterftadt Jurüde 
gelommen. Man mußte nicht genug yu feinem Yobe 
zu tagen. Ber außerordentlichen Kenntniften zeigte 
er eine Klugheit und Gemandtheit. die ionſt Jũng- 
lingen nicht eigen tft. und bei einer ſehr reizenden 
Geitalt die größte Beſcheidendeit. Als Procurator 
batte er bald das Zutrauen der Bürger und die 
Achtung der Richter gewonnen. Täglich fund er fich 
auf dem Kathbauie ein. um datelbit ſeine Geſchäfte 
zu beiorgen und zu betreiben. 

Die Schöne hörte die Schilierung eines jo poll- 
fommenen Mannes nicht ohne Nerlangen. ihn näber 
kennen zu lernen, und nicht ohne ftilen Wunſch. in 
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ihm denjenigen zu finden, dem fie ihre Herz, jelbit 
nach der Vorſchrift ihres Mannes, übergeben könnte. 
Wie aufmerkſam ward fie daher, als fie vernahm, 
daß er täglich vor ihrem Haufe vorbeigehe; wie jorg- 

s fältig beobadhtete fie die Stunde, in der man auf 
dem Rathhaufe fi) zu verjammeln pflegte. Nicht 
ohne Bewegung ah fie ihn endlich vorbeigehen, und 
wenn feine fchöne Geſtalt und feine Jugend für fie 
nothwendig reizend jein mußten, jo war jeine Be- 

ıo jheidenheit von der andern Seite dasjenige was fie 
in Sorgen verjeßte. 

Einige Tage Hatte fie ihn heimlich beobachtet und 
tonnte nun dem Wunfche nicht länger widerftehen, 
feine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Sie Eleidete 

ıs fi mit Sorgfalt, trat auf den Balcon, und das 
Herz ſchlug ihr, als fie ihn die Straße berfommen 
jah. Allein wie betrübt, ja beihämt war ſie, als 
er wie gewöhnlich mit bedädhtigen Schritten, in fidh 
gekehrt und mit niedergeichlagenen Augen, ohne fie 

»o auch nur zu bemerfen, auf das zierlichfte feines Weges 
vorbeiging. 

Vergebens verjuchte fie mehrere Tage Hinter ein: 
ander auf eben dieje Weije von ihm bemerkt zu werden. 
immer ging er jeinen gewöhnlichen Schritt, ohne die 

»s Augen aufzufchlagen oder da- und dorthin zu menden. 
Je mehr fie ihn aber anſah, defto mehr jchien er ihr 
derjenige zu fein, deſſen fie jo fehr bedurfte. Ihre 
Reigung ward täglich lebhafter, und, da fie ihr nicht 


I. Ureerneltempir tertcber Yunsguimntertem 


mwideritand. endlich gan; umd gar geimaltiam Wir! 
Frgte Me zu ich Keibit. nachdem dein edler veritändiger 
Mann den Zuftand vorausgekben. in dem du dich 
ın 'cner Abwerrnbeit bdeñnden twürdit. da fine 
Weiñagung eintrifft. daß du ohne Frrund und 
Günſtling nicht teben kannſt, ſollt du di mun ver⸗ 
zebren und abbürmen. zu der Zeit. da dir das Glück 
einen Jüngling zeigt. völlig nad deinem Sinne, nadı 
dem Sinne deine: Gatten einen Jünglıng. mit tem 
du die Freuden der Liebe in einem undurchdringlichen 
Gebeimnik genießen kannt? Thöricht. wer die Ge— 
legenbeit weriäumt. tböridt. wer der gemaltjamen 
Liebe wideritehen will. 

Mit Soldden und vielen andern Gedarfen ſuchte 
ſich die ſchöne Ftau in ibrem Vorlage zu jtärfen. 
und nur furze Zeit mard fie noch von Ungewißheit 
bin und ber getrieben. Endlich aber. wie es begognet. 
dat eine Yeidenichaft. meldier mir lange widerfteben. 
uns zulegt auf einmal dabin reißt. und unter Gemüth 
dergeitalt erhöht. das wir auf Beſorgniß und Furcht. 
Zurüdhaltung und Scham. Verbältnife und Pfichten. 
mit Verachtung als auf kleinliche Ginwrnifie zurüd- 
sehen, so jaßte ſie auf einmal den raschen Entichluß. 
ein junges Mädchen, das ibr diente. zu dem geliebten 
Manne zu ichiden und, es foite nun was e& wolle. 
zu jeinem Beſitze zu gelangen. 

Tas Mädchen eilte und tand ibn. ala er eben 
mit vielen ;yreunden zu Tiſche ſaß. und richtete ihren 
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Gruß, den ihre Frau ſie gelehrt hatte, pünctlich aus. 
Der junge Procurator wunderte ſich nicht über dieſe 
Botſchaft; er hatte den Handelsmann in ſeiner Jugend 
gekannt, er wußte, daß er gegenwärtig abweſend war, 
und ob er gleich von ſeiner Heirath nur von weitem 
gehört hatte, vermuthete er doch, daß die zurückgelaſſene 
Yrau, in der Abtwejenheit ihres Mannes, wahrjchein- 
lid in einer wichtigen Sache jeines rechtlichen Bei— 
jtandes bedürfe. Er antwortete deßwegen dem Mädchen 
auf das verbindlichite und verficherte, daß er, Jobald 
man von der Tafel aufgeitanden, nicht ſäumen würde, 
ihrer Gebieterin aufzuwarten. Mit unaussprechlicher 
Freude vernahm die Ichöne Frau, daß fie den Ge— 
liebten nun bald ſehen und ſprechen ſollte. Sie eilte, 
fh aufs bejte anzuziehen, und ließ geſchwind ihr 
Haus und ihre Zimmer auf das reinlichſte ausputzen. 
Drangenblätter und Blumen wurden geftreut, der 
Sopha mit den köſtlichſten Zeppichen bededt. So 
ging die kurze Zeit, die er ausblieb, befchäftigt hin, 
die ihr ſonſt unerträglich lang geworden wäre. 

Mit welcher Bewegung ging fie ihm entgegen, als 
er endlih anfam, mit welcher Verwirrung hieß fie 
ihn, indem fie fid) auf das Ruhebette niederließ, auf 
ein Tabouret ſitzen, dag zunächſt dabei ftand! Sie 
verftummte in feiner jo erwünjchten Nähe, fie hatte 
nicht bedacht, was fie ihm jagen wollte, auch er war 
ftil und ſaß beicheiden vor ihr. Endlich ermannte fie 
ih und ſagte nicht ohne Sorge und Beklommenheit: 

Goethes Werlke. 18. Bd. 13 
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Sie find noch nicht lange in Ahrer Nateritadt 
wieder angekommen. mein Kerr, und ſchon find Sie 
allentbalben für einen talentreichen und juperläifigen 
Dann befannt. Auch ich ſetze mein Vertrauen aut 
Sie in einer wichtigen und Tonderbaren Angelegen- 
beit. die. wenn ich es recht bedenke. eher für den 
Beichtvater als für den Sadjmalter gehört. Seit 
einem Jahre bin id an einen würdigen und reichen 
Mann verbeiratbet. der. to lange wir wiammen 
lebten. die größte Auimertiamfeit für mich batte, und 
über den idy mich nicht beflagen würde, wenn nicht 
ein unrubiges Werlangen zu reiien und zu handeln ihn 
jeit einiger Zeit aus meinen Armen geritten hätte. 

Als ein verftändiger und gerechter Mann füblte 
er wohl da? Unvrecht. das er mir durch feine Ent: 
ternung antbat. Er beariff. daß ein junge Weib 
nicht tie Jumelen und Perlen verwahrt werden fönne: 
er mußte. dag fie vielmehr einem Garten doll Idyöner 
Früchte gleicht. die für jedermann. jo mie für ten 
Herrn verloren wären. wenn er eigenfinnig die Thüre 
auf einige Jahre verichließen wollte. Gr iprad mir 
daber dor Heiner Abreise ſehr ernitlidd u. er ver⸗ 
ftcberte mir. daß ich ohne Freund nicht würde leben 
fonnen. er gab mir dazu nicht allein die Erlaubniß. 
iondern er drang in mich und nötbigte mir gleidiam 
das Verſprechen ab. daß ib der Neigung. die ſich in 
meinem Herzen finden würde. frei und obne Anſtand 
folgen mollte. 
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Eie ‚hielt einen Augenblid inne, aber bald gab 
ihr ein vielverfprechender Bli! des jungen Mannes 
Muth genug, in ihrem Belenntniß fortzufahren. 

Eine einzige Bedingung fügte mein Gemahl zu 

s feiner übrigen jo nadjlichtigen Erlaubniß. Er em: 
pfahl mir die äußerfte Vorſicht und verlangte aus— 
drüdlich, daß ich mir einen gejeßten, zuverläſſigen, 
klugen und verjchiviegenen Freund wählen follte. Er- 
jparen Sie mir das Übrige zu fagen, mein Herr, 

ıo eriparen Sie mir die Verwirrung, ınit der ich Ahnen 
befennen würde, wie fehr ih für Sie eingenommen 
bin, und errathen Sie au3 diefem Zutrauen meine 
Hoffnungen und meine Wünjche. 

Nach einer kurzen Pauſe verjeßte der junge liebens— 

ıs würdige Mann mit gutem Bedachte: Wie jehr bin ich 
Ahnen für das Vertrauen verbunden, durch tvelches 
Sie mid in einem jo hohen Grade chren und glüd- 
lih maden. Ich wünſche nur lebhaft, Sie zu über- 
zeugen, daß Sie fih an feinen Unmürdigen gewendet 

» haben. Laſſen Sie mich Ihnen zuerft als Rechts— 
gelehrter antworten; und als cin folcdher gefteh’ ich 
Ahnen, daß ich Ihren Gemahl bewundere, der fein 
Unrecht jo deutlich gefühlt und eingefehen hat: denn 
e3 iſt gewiß, daß einer, der ein junges Weib zurüd- 

3» läßt, um ferne Weltgegenden zu bejuchen, ala ein 
jolder anzufehen ijt, der irgend ein anderes Befib- 
thum völlig derelinquirt und durch die dentlichite 
Handlung auf alles Recht daran Verzicht thut. Wie 
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es nun dem Erſten Beiten erlaubt it. eine joldx 
völlig in's Freie getfallene Sache wieder zu ergreifen. 
jo muß id es um to mehr für natürlich und billia 
balten, daß eine junge Frau, die ſich in dieſem Zus 
itande befindet. ihre Neigung abermals verichente. 
und ſich einem Freunde, der ibr angenebm und yu= 
verläftig Icheint. ohne Bedenken überlafte. 

Tritt num aber gar. ie bier. ter (all ein. daß 
der Ehemann telbit, ſeines Unrechts fich bewußt. mit 
ausdrüdlichen Worten teiner binterlaftenen (frau das 
jenige erlaubt, was er ihr nidyt verbieten fann. ?o 
bleibt gar fein Zroettel übrig. um to mebr. da em: 
jenigen fein Unrecht geſchiebt. der es willig zu er: 
tragen erklärt bat. 

Wenn Ste mich num. rubr der junge Mann 
mit ganz andern Nliden und dem lebbafteiten Aus: 
drude fort. indem er die ſchöne Freundin bei Der 
Sand nahm. - Wenn Sie mich zu Idrem Tiener 
erwählen. jo machen Sie mich mit einer Glückieligkeit 
befannt. von der ich bisber feinen Vegriñ batte, 
Sein Sie verfichert. vier er aus. indem er die Hand 
füßte, dab Ste feinen ergebnern. zärtlichern treuern 
umd verſchwiegenern Diener bätten finden können. 

Wie berubigt Füblte fh mac dieſer Erflärung 
Die ſchöne Frau. Sie ſcheute ich nicht. ihm ihre 
Zärtlichkeit auf's lebbaiteiſte zu zeigen: Ne drückte 
jeine Bände. drängte ſich näher an ihn und legte ihr 
Haupt auf feine Schulter. Nicht lange blieben fie 
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in dieſer Lage, als er ſich auf eine ſanfte Weiſe von 
ihr zu entfernen ſuchte, und nicht ohne Betrübniß 
zu reden begann: Kann ſich wohl ein Menſch in einem 
ſeltſamern Verhältniſſe befinden? Ich bin gezwungen 
mich von Ihnen zu entfernen und mir die größte 
Gewalt anzuthun, in einem Augenblicke, da ich mich 
den ſüßeſten Gefühlen überlaſſen ſollte. Ich darf 
mir das Glück, das mich in Ihren Armen erwartet, 
gegenwärtig nicht zueignen. Ach! wenn nur der 
Aufſchub mich nicht um meine ſchönſten Hoffnungen 
betriegt! 

Die Schöne fragte ängſtlich nach der Urſache dieſer 
jonderbaren Außerung. 

Eben al3 ih in Bologna, verjeßte er, am Ende 
meiner Studien war und mid) auf's äußerſte an- 
griff, mich zu meiner fünftigen Beſtimmung geſchickt 
ju machen, verfiel ich in eine jchivere Krankheit, die, 
wo nicht mein Xeben zu zerftören, doch meine körper⸗ 
lien und Geijtesfräfte zu zerrütten drohte. In der 
größten Noth und unter den heftigiten Schmerzen 
that ic) der Mutter Gottes ein Gelübde, daß ich, 
wenn fie mich genefen ließe, ein Jahr lang in ſtrengem 
Faſten zubringen und mich alles Genufjes, von welcher 
Art er aud) ei, enthalten wolle. Schon zehn Monate 
habe ih mein Gelübde auf da3 treulichfte erfüllt, 
und fie find mir in Betradhtung der großen Wohl— 
that, die ich erhalten, Teinestveges lang geworden, da 
es mir nicht beſchwerlich ward, manches gewohnte 
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und befannte Gute zu entbebren. Aber zu welcher 
Ewigkeit werden mir nun zwei Monate. die noch 
übrig find, da mir erſt nad Perlauf derielben ein 
Glück zu Theil merden kann, weldes alle Begriñe 
überfteigt! Laſſen Sie fidh die Zeit nicht lang werden 
und entziehen Sie mir Abre Gunſt nidt. die Sie 
mir jo freiwillig zugedacht haben. 

Die Schöne, mit dieſer Erklärung nit ſonderlich 
zufrieden. faßte doch wieder beitern Muth, als der 
Freund nad) einigem Nachdenken zu reden fTortfubr: 
Ach wage kaum, Ahnen einen Vorſchlag zu thun und 
da3 Mittel anzuzeigen, wodurch ich Früber von meinem 
Gelübde entbunden werden fann. Wenn ih jemand 
fände, der to ftreng und ſicher mie id) das Gelübde 
zu halten übernäbhme, und die Hälfte der noch übrigen 
Zeit mit mir tbeilte, jo würde ich um to geichiwinder 
frei fein. und nicht3 würde ſich unſern Wünſchen ent: 
gegen ttellen. Sollten Sie nicht. meine tüße freundin. 
um unser Glüd zu beſchleunigen, willig fein einen 
Iheil des Hinderniſſes. das uns entgegenftebt. bin: 
weg zu räumen? Nur der zuverläſſigſten Perion 
fann ich einen Antheil an meinem Gelübde über: 
tragen: es it ftreng. denn ich Dart dei Tages nur 
zweimal Brot und Mailer genießen. dart des Nachto 
nur wenige Stunden auf einem barten Lager yu: 
bringen, und muß ungeachtet meiner vielen Geichäfte 
eine große Anzahl Gebete verrichten. Kann id. wie 
e3 mir heute geicheben iſt, nicht vermeiden. bei einem 


X 


18 


84 
% 


Unterhaltungen deuticher Ausgeiwanderten. 188 


Gaſtmahl zu exjcheinen, jo darf ich deßwegen doch 
nicht meine Pflicht Hintanjeßen, vielmehr muß ih 
den Reizungen aller Zederbiffen, die an mir vorüber: 
gehen, zu widerſtehen juchen. Können Sie fich ent- 
ichliegen, einen Monat lang gleihfalla alle dieſe 
Geſetze zu befolgen, jo werden Sie aladann Jich ſelbſt 
in dem Beſitz eines Freundes defto mehr erfreuen, 
ala Sie ihn dur ein jo lobenstwürdiges Unternehmen 
gewiſſermaßen ſelbſt erworben haben. 
w Die ſchöne Tame vernahm ungern die Hinderniffe, 
die fich ihrer Neigung entgegenſetzten; doch war ihre 
Tiebe zu dem jungen Manne durch feine Gegenwart 
dergeftalt vermehrt worden, daß ihr feine Prüfung 
zu fireng ſchien, wenn ihr nur dadurch der Befit 
eine3 jo werthen Gutes verficdert werden Tonnte. Sie 
ſagte ihm daher mit den gefälligften Ausdrüden : 
Mein ſüßer Freund! das Wunder wodurd Sie Ihre 
Sejundheit wieder erlangt haben, ift mir jelbft jo 
werth und verehrungswürdig, daB ich e8 mir zur 
20 Freude und Prliht made, an dem Gelübde Theil 
zu nehmen, da3 Sie dagegen zu erfüllen ſchuldig find. 
Ich Treue mich, Ihnen einen jo jichern Beweis meiner 
Neigung zu geben; ih will mid) auf dad genauefte 
nad Ihrer Vorſchrift richten, und che Sie mich los— 
25 jprechen, ſoll mich nicht? von dem Wege entfernen, 
auf den Sie mid) einleiten. 
Nachdem der junge Mann mit ihr auf's genauefte 
diejenigen Bedingungen abgeredet, unter welchen fie 
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ibm die Hälfte feines Gelübdes eriparen konnte. ent- 
sernte er ſich mit der Verſicherung. dab er fie bald 
wieder beiuchen und nad der glüdliden Beharrlich 
keit in ihrem Nortage fragen würde: und to mußte 
fte ibn geben laſſen. als er ohne Käündedrud. obne 
Kuß. mit einem kaum bedeutenden Wide von ıbr 
ihied. Ein Glüd für fie war die Beſchäftigung. die 
ihr der jeltiame Vorſat gab. denn fie hatte manches 
zu tbun, um ihre Yebensart völlig zu verändern. 
Zueritt wurden die ſchönen Blätter und Blumen bin: 
ausgelebrt. die Ste zu feinem Empfang batte ſtreuen 
taften: dann Fam an die Stelle des moblgepoliterten 
Rubebettes ein bartes Lager. auf das fie fih. zum 
erftenmal in ibrem Veben nur von Wanſer und Vrot 
kaum geſättigt. des Abends niederlegte. Te andern 
Tages war ſie beichäftigt Hemden zujuichneiden und 
yu näüben, deren ſie cine beitimmte Zabl für ein 
Armen: und Aranlenbaus fertig zu madıen mer: 
iprechen batte Bei Dieter neuen und unbeauemen 
Beichkitigung umterbielt fte ibhre Finbtldungsftert 
immer mit dem Bilde ihres türen Freundes und mit 
der Hoñnung künftiger Glack'eligkeit: und bet chen 
dieſen VorſteJungen ichien ihre Schmale Koit ibr eine 
bYerzeätfende NWabrung zu gewadren. 

So verging eine Woche. und iſchon am Ende ter: 
ſelden nngen Me Noten ibrer Wangen am einiger: 
maren zu vertleiden. Kleider. de tbr tonit mohl 
paßten waren zu mat. und ıbre tonit to taten 
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und muntern Glieder matt und ſchwach geivorden: 
al3 der Freund wieder erſchien und ihr durch jeinen 
Beſuch neue Stärke und Leben gab. Er ermahnte 
jie in ihrem Vorſatze zu beharren, munterte fie durch 

 jein Beiſpiel auf, und ließ von weiten die Hoffnung 
eines ungeftörten Genufjes durchblicken. Nur kurze 
Zeit hielt er ſich auf, und verſprach bald wieder zu 
fommen. 

Die wohlthätige Arbeit ging auf's neue muntrer 

ıw fort, und don der ftrengen Diät ließ man keines— 
weges nad. Aber auch, leider! Hätte fie durch eine 
große Krankheit nicht mehr erſchöpft werden können. 
Ahr Freund, der fie am Ende der Woche abermals 
bejuchte, Jah fie mit dem größten Mitleiden an, und 

ıs ftärkte fie durch den Gedanken, daß die Hälfte der 
Prüfung nun Son vorüber jet. 

Nun ward ihr das ungemwohnte Falten, Beten 
und Arbeiten mit jedem Tage läftiger, und die über: 
triebene Enthaltſamkeit ſchien den gejunden Zuftand 

» eine? an Ruhe und veihlide Nahrung gemöhnten 
Körpers gänzlich zu zerrütten. Die Schöne konnte 
ſich zuleßt nicht mehr auf den Füßen halten und 
war genöthigt, ungeachtet der warmen Jahrszeit, ſich 
in doppelte und dreifache Kleider zu hüllen, um die 

2 beinah völlig verſchwindende innerliche Wärme einiger- 
maßen zuſammen zu halten. Ja fie war nicht länger 
im Stande aufrecht zu bleiben, und jogar gezwungen 
in der lebten Zeit da3 Bette zu hüten. 
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Welche Betrachtungen mußte fie da über ibeen 
Zuftand maden! Wie oft ging dieſe ſeltſame Ve— 
gebenbeit vor ihrer Scele vorbei. und mie ſchmerzlich 
nel es ihr. als zehn Zuge vergingen. obne daß der 
Freund eridjienen wäre. der fie dieſe außeriten Auf: 
opferungen Toftete! Tagegen aber bereitete ſich in dieten 
trüben Stunden ibre völlige Geneſung vor. ja fie ward 
entichteden. Denn als bald darauf ihr Freund er—⸗ 
ſchien und ſich an ibr Wette auf eben daffelbe Zabouret 
ichte, aut dem er ihre erite Erflärung vernommen 
batte, und ihr freundlidh. ja germifiermaßen zärtlich 
zuſprach. die furze Zeit noch ſtandhaft auszudauern. 
unterbrach ſie ihn mit Lächeln und ſagte: ES bedari 
weiter feines Zuredens. mein werther freund, und 
ih werde mein Gelübie dieie wenigen Tage mit Ge: 
duld und mit der Überzeugung ausdauern. daß Sie 
ed mir gu meinem Weiten auferlegt baben. Ich bin 
jept zu ichwach. ala daß ich Ihnen meinen Dank 
ausdrüden fünnte. wie ib ıbını empine. Sie haben 
mich mir telbit erbalten: Sie baben mid mir ijelbit 
gegeben. und ich erfenne. daß ich mein ganyes Daſein 
von nun an Idhnen ſchuldig bin. 

Wabrlih! mein Mann war veritändig und flug. 
und kannte das Herz einer Frau: er war billig genug. 
fie über eine Neigung nicht zu ichelten. die durch ſeine 
Schuld in ihrem Wuien entiteben Tonnte, ja er war 
aroßmüthig genug, ſeine Rechte der Forderung der 
Natur bintan zu iegen. Aber Sie. mein Gert, Sie 
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ſind vernünftig und gut; Sie haben mich fühlen 
laſſen, daß außer der Neigung noch etwas in uns 
iſt, das ihr das Gleichgewicht halten kann, daß wir 
fähig find, jedem gewohnten Gut zu entſagen und 
ſelbſt unſere heißeſten Wünſche von uns zu entfernen. 
Sie haben mich in dieſe Schule durch Irrthum und 
Hoffnung geführt: aber beide find nicht mehr nöthig, 
wenn wir und erft mit dem guten und mächtigen Ich 
befannt gemacht Haben, das fo ftil und ruhig in 
una wohnt, und fo lange, bis es die Herrichaft im 
Hauſe gewinnt, wenigftens durch zarte Erinnerungen 
jeine Gegenwart unaufhörlich merken läßt. Leben 
Sie wohl! Ihre Freundin wird Sie künftig mit 
Vergnügen fehen; wirken Sie auf Ihre Mitbürger 
wie auf mid: entwideln Sie nicht allein die Ber: 
wirrungen, die nur zu leicht über Beſitzthümer ent- 
ftehen, jondern zeigen Eie ihnen au, durch fanfte 
Anleitung und durch Beilpiel. daß in jedem Men⸗ 
ſchen die Kraft der Zugend im Verborgenen keimt: 
die allgemeine Achtung wird Ihr Lohn fein, und 
Sie werden mehr ala der erfte Staatsmann und der 
größte Held den Namen Vater bes Baterlandes ver- 
dienen. 

Man muß Ihren Procurator loben, ſagte Die 
Baronefie. er ift zierlih, vernünftig, unterhaltend 
und unterridgtend: To ſollten alle diejenigen fein, Die 
uns von einer Beritrung abhalten ober bavon zuräd 
bringen wollen. Wirklich verdient bie Erzählung vor 
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vielen andern den Ehrentitel einer moraliſchen Er: 
zäblung. Geben Sie uns mehrere von dieſer Art. 
und unire Getelichaft wird Ah deren gewiß er- 
men. 

Ter Alte Wenn dieie Geichichte Ihren Beifall 
bat, jo ift ed mir zwar ichr angenchm, doch thut 
mir's leid. menn Sie noch mehr moraliiche Eryäblun: 
gen wünſchen. denn es iſt die erite und letzte. 

Luiſe. Es bringt Ihnen nicht viel Ehre, daß 
Sie in Idrer Sammlung gerade von der beiten Art 
nur eine einzige haben. 

Der Alte Sie veritehn mid unrecht. G iſt 
nicht die einzige moraliiche Geichichte. die ich erzählen 
kann. tondern alle gleichen fih dergeitalt. daß man 
immer nur dieielbe zu erzüblen Ycheint. 

Yurde Sie follten ſich doch endlich dieſe Para: 
doren abgewöbnen. die das Geipräd nur berwireen: 
erflären Ste ſich deutlicher. 

Ter Alte Recht gern. Nur diejenige Erzählung 
verdient moraliich genannt zu erden. die uns zeigt. 
da der Menich in fi cine Kraft babe. aus Über: 
zeugung eines Neltern. telbit gegen feine Neigung zu 
bandeln. Dieſes lehrt uns Diele Gelcbichte. und feine 
moraliſche Geichichte kann etwas anderes lebren. 


Yutie Und ih mut alio. um moraliſch zur 


dandeln. gegen meine Neigung bandeln ? 
Der Alte Ja. 
Luiſe. Aud wenn fie gut ut? 
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Der Alte. Keine Neigung iſt an ſich gut, fon- 
dern nur injofern fie etwas Gutes wirkt. 

Luiſe. Wenn man nun Neigung zur Wohlthätig- 
keit hätte? 

Der Alte So fol man ji) verbieten, wohl— 
thätig zu jein, jobald man jieht, daß man jein 
eigene3 Hausweſen dadurch zu Grunde richtet. 

Luiſe. Und wenn man einen untiderjtehlichen 
Trieb zur Dankbarkeit hätte? 

Der Alte Dafür iſt bei den Menjchen jchon 
geforgt, daß die Dankbarkeit bei ihnen niemals zum 
Iriebe werden Tann. Doc gejett auch; jo würde 
der zu ſchätzen ſein, der jich lieber undankbar zeigte, 
als daß er etwas Schändlices aus Liebe zu jeinem 
MWohlthäter unternähme. 

Luiſe. So Eönnte es denn aljo doch unzählige 
moraliſche Geſchichten geben. 

Der Alte. In dieſem Sinne, ja; doch würden 
ſie alle nichts weiter ſagen, als was mein Procurator 
geſagt hat, und deßwegen kann man ihn einzig dem 
Geiſte nach nennen: denn darin haben Sie recht, der 
Stoff fann jehr verichieden fein. 

Yuije Hätten Sie fi) eigentlider ausgedrüdt, 
jo hätten wir nicht geftritten. 

Der Alte Aber auch nicht geiprodden. Ber: 
wirrungen und Mißverſtändniſſe jind die Quellen 
des thätigen Lebens und der Unterhaltung. 

Luiſe. Ich kann doch noch nicht ganz mit Ihnen 
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einig jein. Wenn ein tapferer Mann mit Gefahr 
jeines eigenen Xebens andere rettet, iſt das feine 
moraliide Handlung? 

Ter Alte Nach meiner Art mi auszudrüden. 
nicht. Wenn aber ein furdhtiamer Menſch feine Furcht > 
überwindet und eben daſſelbe thut, dann iſt es eine 
moraliſche Handlung. 

Die Baroneſſe. Ich wollte, lieber Freund. 
Sie gäben uns noch einige Beiſpiele, und verglichen 
ſich gelegentlich mit Luiſen über die Theorie. Gewiß. 1 
ein Gemüth. das Neigung zum Guten bat, muß uns. 
wenn wir es getvahr werden. ſchon höchlich erfreuen: 
aber Schöneres iſt nichts in der Welt als Neigung 
durch Vernunft und Gewiſſen geleitet. Haben Sie 
noch eine Gefchichte dieſer Art. jo wünſchten wir fic ı 
zu hören. Ich liebe mir ſehr Parallelgeihiten. 
Cine deutet auf die andere bin und ertlärt ihren 
Zinn beſſer ala viele trodene Worte. 

Der Alte Ich kann wohl nody einige. die bieber 

: gehören, vorbringen: denn ich habe auf diele Eigen: » 
ichaften des menſchlichen Geiſtes beionders Acht ge 
geben. 

Luiſe. Nur eins möchte ich mir auabitten. ch 
läugne nit, daß ich die Geſchichten nicht Liebe. 
die unjre Ginbildungsfratt immer in fremde Yänder » 
nötbigen. Muß denn alles in Italien und Sicilien. 

r im Orient geiyeben? Sind denn Neapel, Palermo 
und Smyrna die einzigen Orte. wo etwas Inter 
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eflantes vorgehen fann? Mag man doch den Schau: 
plaß der Treenmährden nad Samarcand und Ormus 
verfeßen, um unjere Einbildungskraft zu verwirren. 
Wenn Sie aber unfern Geift, unjer Herz bilden 
wollen, jo geben Sie uns einheimische, geben Sie uns 
Familiengemählde, und wir werden uns deito eher 
darin erkennen, und wenn wir una getroffen fühlen, 
defto gerührter an unjer Herz jchlagen. 

Der Alte Auch darin ſoll Ihnen gewillfahrt 
werden. Doc) ift e3 mit den Familiengemählden eine 
eigene Sache. Sie jehen einander alle jo glei, und 
wir haben faft alle VBerhältniffe derjelben ſchon gut 
bearbeitet auf unjern Theatern gejehen. Indeſſen 
will ich's wagen und eine Geichichte erzählen, von 


- der Ihnen jchon etwas Ahnliches befannt ift, und 


die nur durch eine genaue Darftellung defien was in 
den Gemüthern vorging, neu und intereffant werden 
dürfte. 

Man kann in Familien oft die Bemerkung machen, 
daß Kinder, ſowohl der Geftalt als dem Geifte nad, 
bald vom Vater bald don der Mutter Eigenjchaften 
an fich tragen; und fo kommt auch manchmal der 
Fall vor, daß ein Kind die Naturen beider Eltern 
auf eine bejondere und veriwunderndwürdige Weiſe 
verbindet. 

Hievon war ein junger Menſch, den ich Tyerdinand 
nennen will, ein auffallender Beweis. Seine Bildung 
erinnerte an beide Eltern, und ihre Gemüthsart 
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fonnte man in der jeinigen genau unterideiden. Gr 
batte den leichten und froben Sinn des Waters, jo 
auch den Trieb den Augenblid zu genichen, und eine 
gewiſſe leidenichaftlide Art bei manchen Gelegen: 
heiten nur fich ſelbft in Anichlag zu bringen. Von 
der Mutter aber hatte er, so ſchien es. rubige Über- 
tegung. ein Gefühl von Recht und Billigkeit und cine 
Anlage zur Kraft ſich für andere aufjuopfem. Wan 
ſient hieraus leicht. daß diejenigen, die mit ihm um— 
gingen, oft. um ſeine Handlungen zu erflären. zu der 
Snpothete ihre Zuflucht nehmen wußten, daß der 
unge Mann mobl zwei Seelen haben möchte. 

Ad übergehe mancherlei Scenen, die in ſeiner 
Jugend vorfielen, und erzäble nur eine Negebenbeit. 
die feinen ganzen Charakter in's Licht ſetzt. und in 
ſeinem Leben cine entichtedene Epoche machte. 

Fr batte non Jugend auf eine reichliche Xebensart 
genoflen: denn Seine Eltern waren woblbabend, lebten 
umd erzogen ihre Kinder wie es ſolchen Yeuten geziemt: 
und wenn der Water in Geſellſchaiten, beim Spiel 
und durch zierliche Kleidung mehr als billig War 
ausgab, fo wußte die Mutter. als eine gute baus: 
bälterin, dein gewöhnlichen Auiwande ſolche Gränzen 
zu Segen, dak im Ganzen ein Gleichgewicht blieb und 
niemals ein Mangel zum Vorſchein kommen Tonnte. 
Dabei war der Vater als Dandeldmann glüdlid: es 
geriethen ihm mande Speculationen, die er ſehr kühn 
unternommen hatte, und weil er gern mit Menſchen 
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lebte, hatte er jih in Geſchäften auch vieler Verbin- 
dungen und mander Beihülfe zu erfreuen. 

Die Kinder, ala ftrebende Naturen, wählen fich 
gewöhnlih im Haufe das Beiſpiel deilen, der am 
meiſten zu leben und zu genießen fcheint. Sie fehen 
in einem Vater, der fi 3 wohl fein läßt, die ent— 
ſchiedene Regel, wornad) fie ihre Lebensart einzurichten 
haben; und teil fie Icon früh zu diefer Einficht ge- 
langen, jo jchreiten meiftentheils ihre Begierden und 
Wünſche in großer Dizproportion der Kräfte ihres 
Hauſes fort. Sie finden ſich bald überall gehindert, 
um jo mehr al3 jede neue Generation neue und 
frühere Anforderungen madt, und die Eltern den 
Kindern dagegen meiftentheild nur gewähren möchten, 


»was Sie jelbft in früherer Zeit genofjen, da nod) jeder: 


mann mäßiger und einfacher zu leben fich bequemte. 

Ferdinand wuchs mit der unangenehmen Empfin- 
dung heran, daß ihm oft dasjenige fehle, was er au 
jeinen Gefpielen ſah. Er wollte in Kleidung, ın 
einer gewiſſen Liberalität des Leben? und Betragens 
hinter niemanden zurückbleiben; er wollte jeinem 
Vater ähnlich werden, defjen Beifpiel er täglich vor 
Augen jah, und der ihm doppelt ala Mufterbild er- 
ihien, einmal als Vater, für den der Sohn gewöhn— 


s lid) ein günftiges Vorurtheil hegt, und dann wieder 


weil der Knabe jah, daß der Dann auf diefem Wege 
ein dergnügliches und genußreiches Leben führte und 
dabei don jedermann geſchätzt und geliebt wurde. 


VBoethes Werke 18. Bd. 13 
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Ferdinand hatte bierüber, wie man ſich leicht denken 
kann. manden Streit mit der Wutter. a er em 
Vater die abgelegten Röcke nicht nadıtragen. ſondern 
jelbit immer in der Mode ſein wollte. So wuchs er 
beran und feine fjorderungen wuchſen immer hor ibm > 
ber. to daß er zulegt, da er adıtzehn Jahr alt war. 
ganz außer Werhältnig mit seinem Zuſtande fich 
rüblen mußte. 

Schulden batte er biäber nicht gemadht. denn irine 
Mutter batte ibm davor den größten Abidku ein: w 
gelößt. ſein Vertrauen zu erbalten aetudt und in 
mebreren Fällen das Außerſte getban. um eine 
Wünſche zu erfüllen. oder ibn ans kleinen Nerlegen: 
beiten zu reißen. Unglücklicherweiſe mußte fie. in 
eben em Zeitpuncte. wo er nun als Nüngling noch u 
mebr auf's Äußere ab. wo er dur die Neigung zu 
einem sebr ichönen Mädchen. verflochten in qrößen 
Seielichatt. ſich andern nicht allein gleich zu ſtellen 
fondern ber andern ſich bertoryutbun und zu gefallen 
münsichte. in ibrer Hausdaltung gedrängter fein alä 
teınald: anstatt alle feine Forderungen wie Vontt zu 
befriedigen. Ang fte an feine Vernunit, fein autes 
Herz eine Viebe zu ibr in Aniprud zu nehmen, und 
septe ibn. indem ſie Ihn zwar überzeugte aber nicht 
peränderte. wirklich in Verzweifung. PN 

Er konnte obne alles zu verlieren. was ibm jo 
lieb als fein Leben war. die Werbältnifie nicht wer: 
andern. in denen er ſich befand. Non ter erſten 
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Jugend an war er diefem Zuftande entgegen-, er war 
mit allem was ihn umgab zuſammengewachſen: er 
fonnte feine Faſer jeiner Verbindungen, Gejelichaften, 
Spaziergänge und Luſtpartien zerreißen, ohne zugleid) 
einen alten Schulfreund, einen Gejpielen, eine neue 
ehrenvolle Bekanntſchaft und, was da3 Schlimmſte 
war, jeine Liebe zu verleben. 

Wie hoch und werth er jeine Neigung hielt, be— 
greift man leiht, wenn man erfährt, daß fie zugleich 
jeiner Sinnlichkeit, jeinem Geiſte, feiner Eitelfeit und 
jeinen lebhaften Hoffnungen jchmeicheltee ins der 
Ihönften, angenehmiten und reichiten Mädchen der 
Stadt gab ihm, Wenigjtens für den Augenblick, den 
Vorzug vor feinen vielen Mitwerbern. Sie erlaubte 
ihm mit dem Dienſt, den er ihr widmete, gleichſam 
zu prahlen, und ſie ſchienen wechſelsweiſe auf die 
Stetten Stolz zu jein, die fie einander angelegt hatten. 
Nun war e3 ihm Pflicht, ihr überall zu folgen, Zeit 
und Geld in ihren Dienſte zu verwenden und auf 
jede Weile zu zeigen, wie werth ihm ihre Neigung 
und wie unentbehrlich ihm ihr Beſitz jei. 

Tiefer Umgang und dieſes Beſtreben machte Fer— 
dinanden mehr Aufwand als es unter andern Um— 
jtänden natürlich) gewejen wäre. Sie war eigentlich 


s von ihren abimwejenden Eltern einer jehr wunderlichen 


Tante anvertraut worden, und e3 erforderte mancherlei 
Künſte und jeltjame Anftalten, um Ottilien, dieje 
Zierde der Geſellſchaft, in Gefellichaft zu bringen. 
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Ferdinand erſchöpite fi in Erfindungen, um ihr dic 
Wergnügungen zu verichaften, die fie to gern genoß 
und die fie jedem. der um fie war. zu erhöben mußte. 

Und in eben dieſem Augenblide von einer geliebten 
und verehrten Wutter zu ganz andern Pflichten auf- 
gefordert zu werden: von dieler Scite feine Hülfe zu 
ichen: einen io lebhaften Abſcheu vor Schulden yu 
fühlen, die auch feinen Zuſtand nicht lange würden 
gefriftet haben: dabei von jedermann für mohlbabend 
und freigebig angeichen zu werden, und das tägliche 
und dringende Bedürfniß des Geldes zu empfinden. 
war gewiß cine der peinlichiten Yagen. in der fidh 
ein junger, durch Leidenſchaften bewegtes Gemütb be- 
ninden Tann. 

Gewiſie Noritelunaen. die ihm früher nur leicht 
vor der Seele vorüber gingen, hielt er nun felter: 
gewiſſe Gedanken. die ihn ſonſt nur Augenblicke bes 
unvibiaten. ſchwebten länger nor ſeinem Geiſte. und 
germiite verdriehlice Empfindungen wurden Daurender 
und bitterer. Hatte er ionſt Seinen Water als fein 
Muſter angelehen. Jo beneidete ev ihn nun als leinen 
Webenbubler. Non allem. was der Sohn wünichte 
mar jener im Bett: alles. worũber dieſer ſich 
ängitigte. ward jenem leicht. Und cs war nidt ettwa 
von dem Notbmendigen die Kede. Tondern don dem 
was jener hätte entbehren können. Da glaubte denn 
der Sohn, daß der Water wohl auch manchmal ent- 
behren ſollte. um ibn genießen zu laſſen. Der Water 
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dagegen war ganz anderer Gefinnung, er war von 
denen Menſchen, die fich viel erlauben und die deß— 
wegen in den Tal kommen, denen, die von ihnen 
abhängen, viel zu verfagen. Er hatte dem Sohne 
etwas Gewiſſes ausgeſetzt und verlangte genaue 
Rechenſchaft, ja eine regelmäßige Rechnung von ihm 
darüber. 

Nichts jchärft das Auge des Menjchen mehr ala 
wenn man ihn einſchränkt. Darum find die Frauen 
durchaus klüger al3 die Männer; und auf niemand 
jind Intergebene aufmerkſamer, als auf den, der be- 
fiehlt, ohne zugleich durch fein Beijpiel voraus zu 
gehen. So ward der Sohn auf alle Handlungen 
jeines Vater? aufmerkſam, bejonder3 auf folche, die 
Geldausgaben betrafen. Er horchte genauer auf, wenn 
er hörte, der Vater habe im Spiel verloren oder ge: 
wonnen, er beurtheilte ihn jtrenger, wenn jener fid) 
willfürlich etwas Sojtipieliges erlaubte, 

Iſt es nicht ſonderbar, jagte er zu fich jelbft, daß 
Eltern, während ſie ſich mit Genuß aller Art über- 
füllen, indem jte bloß nah Willfür ein Vermögen, 
das ihnen der Zufall gegeben hat, benußen, ihre 
Kinder gerade zu der Zeit don jedem billigen Genufle 
ausjchliegen, da die Jugend am empfänglichiten dafür 
=» ft! And mit welchen Rechte thun fie es? And tie 

jind jie zu dielem Rechte gelangt? Soll der Zufall 
allein enticheiden, und kann dag ein Recht werden, 
wo der Zufall wirkt? Xebte der Großvater noch, der 
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ieine Enkel wie ſeine Kinder hielt. cd wũrde mir viel 
beiter ergeben; er würde & mir nidt am Nott: 
wendigen teblen lafien: denn iſt uns das nicht notb- 
wendig. mas mir in NVerhältnitien braudgen. zu denen 
wir erzogen und geboren find? Tier Großpater wũrde 
mic nicht darben lafien, jo wenig er des Waters 
Verichwendung jugeben würde. Hätte er länger ge: 
lebt, bätte er klar eingeicben. daß fein Enfel auch 
werth ift. zu genießen. jo hätte er vielleiht ın em 
Ichtament mein früberes Glück enticdhieten. Sogar 
habe ich gebört, daß der Großvater eben dom Tode 
übereilt worden. da er einen legten Willen aufzuieken 
gedachte. und to bat vielleicht bloß der Zufall mir 
meinen frübern Antbeil an einem Vermögen entzogen. 
den ich. wenn mein Water to yu mirtbidaften Fort: 
tübrt. mobl gar auf immer verlieren kann. 

Mit Dielen und andern Sopbiftereien über Beñitz 
und Recht, Über die Frage. ob man ein Gcher oder 
eine Einrichtung. zu denen man feine Stimme nit 
gegeben. zu befolgen brauche. und in wiefſern & dem 
Mensen erlaubt ſei um Stillen von den bürger: 
lichen Geſetzen abzuweichen. beichäftigte er ſich oft im 
ieinen einiamen verdrieflubiten Stunden, wenn er 
irgend aus Mangel des baaren Geldes eine Yuitpartie 
oder cine andere angenehme Geſellichaft ausidhlagen 
mußte. Denn ſchon batte er Feine Sachen von Werth. 
die er beſaß. vertrödelt. und fein gewöhnliches Taſchen- 
geld wollte keinesweges hinreichen. 
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Sein Gemüth verſchloß fih, und man Tann 
jagen, daß er in diefen Augenbliden feine Dkutter 
nicht acdhtete, die ihm nicht Helfen Tonnte, und ſeinen 
Bater haßte, der ihm, nach feiner Meinung, überall 
im Wege ftand. 

Zu eben der Zeit machte er eine Entdeckung, die 
feinen Unwillen noch mehr erregte. Er bemerkte, daß 
jein Water nicht allein fein guter, fondern auch ein 
unordentlicher Haushälter war. Denn er nahm oft 
aus feinem Schreibtiiche in der Geſchwindigkeit Geld, 
ohne es aufzuzeichnen, und fing nachher manchmal 
wieder an zu zählen und zu vechnen, und fchien ver- 
drießlich, daß die Summen mit der Kaffe nicht über- 
einftimmen wollten. Der Sohn machte diefe Be— 
merfung mehrmals, und um jo empfindlicher ward 
es ıhm, wenn er zu eben der Zeit, da der Vater nur 
geradezu in das Geld hinein griff, einen entjchiedenen 
Mangel ſpürte. 

Zu dieſer Gemüthaftimmung traf ein jonderbarer 
Zufall, der ihm eine reizende Gelegenheit gab, das⸗ 
jenige zu thun, wozu er nur einen dunfeln und un- 
entſchiedenen Trieb gefühlt hatte. 

Sein Vater gab ihm den Auftrag, einen Kaften 
alter Briefe durchgufehen und zu ordnen. Eines 
Sonntags, da er allein war, trug er ihn durch das 
Zimmer, wo der Schreibtifch) ftand, der des Vaters 
Caſſe enthielt. Der Kaſten war jchiwer; er hatte ihn 
unrecht gefaßt, und wollte ihn einen Augenblid ab: 
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iegen. oder vielmehr nur anlebnen. Unpermögend ihn 
u balten. ſtieß er gewaltſam an die Ecke dei Schreib: 
tiſches. und der Tedel deijelben flog auf. Gr tab 
nun alle die Rollen vor jid) liegen, zu denen er mandh= 
mal nur binein geſchielt batte. iekte feinen Nuiten > 
nieder und nabm. obne zu denken und zu überlegen. 
eine Rolle von der Seite weg. mo der Water ge 
wöbnlich iein Geld zu millfürliden Ausgaben her⸗ 
junehmen ſchien. Er drudte den Schreibtiſch wieder 
zu und vertuchte den Scitenttoß; der Deckel og feded= 1+ 
mal auf und es war fo aut. alä menn er den Schlüffel 
zum Pulte gebabt hätte. 

Mit Gertigkeit Iuchte er nunmehr jede Tergnügung 
wieder, die er bisber hatte entbehren münſen. Gr war 
feißiger um feine Schöne: alles was er tbat und u 
vornabm, tar leidenicaftlider: eine Lebhaftigkeit 
und Anmutb batten fi in cin beitiges. ja beinahe 
wildes Weſen verrandelt. das ihm zwar nicht übel 
ließ. doch niemanden mohltbätig mar. 

Was der greuerfunfe auf ein geladnei Gewebr. » 
das tft die Gelogenbeit jur Neigung. und jede Neigung. 
die wir gegen unter Gewinſen befriedigen. zwingt unä 
ein Übermaß von phyſiicher Stärke anzuwenden: wir 
bandeln wieder als milde Menſchen. und es wird 
ihmer. äußerlich dieſe Anitrengung zu verbergen. * 

Je mehr ibm feine innere Empfindung widerſprach. 
deito mehr bäufte Ferdinand fünftliche Argumente 
auf einander, und deito muthiger und freier Ichien er 
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zu handeln, je mehr er ſich felbit von einer Seite ge- 
bunden fühlte. 

Zu derjelbigen Zeit waren allerlei Kojtbarkeiten 
ohne Werth Mode geworden. Ottilie Tiebte ich zu 
ihmüden; er juchte einen Weg, fie ihr zu verichaffen, 
ohne daß Ottilie ſelbſt eigentlich wußte, woher die 
Geſchenke famen. Die Vermuthung ward auf einen 
alten Obeim geworfen, und Ferdinand war doppelt 
vergnügt, indem ihm jeine Schöne ihre Zufriedenheit 
iiber die Geichenfe und ihren Verdacht auf den Oheim 
zugleich zu erkennen gab. 

Aber um fi) und ihr diefes Vergnügen zu machen, 
mußte er noch einigemal den Schreibtiich feines Waters 
eröffnen, und er that es mit deito weniger Sorge, als 
der Vater zu verichiedenen Zeiten Geld Hinein gelegt 
und herausgenommen hatte, ohne es aufzujchreiben. 

Bald darauf jollte Ottilie zu ihren Eltern auf 
einige Monate verreifen. Die jungen Leute betrübten 
ich äußerſt da fie ſcheiden jollten, und-ein Umftand 
machte ihre Trennung noch bedeutender. Ottilie erfuhr 
durch einen Zufall, daß die Geſchenke von Ferdinanden 
tamen; fie jeßte ıhm darüber zu Rede, und als er es 
geftand, ſchien fie jehr verdrießlich zu werden. Sie 
beftand darauf, daß er fie zurüdnehmen follte, und 
diefe Zumuthung machte ihm die bitterjten Schmerzen. 
Er erflärte ihr, daß er ohne fie nicht leben könne 
noch tolle; er bat fie ihm ihre Neigung zu erhalten, 
und beſchwor fie ihm ihre Hand nicht zu verjagen, 
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'tobald er veriorgt und bäuslich einacrichtet fein mürte. 
Ste liebte ibn. fie mar gerübrt. fie jagte ihm zu. 
mas er müntdte. und in dieſem glüdliden Augen: 
blicke perftegelten ſie ihr Veripreden mit den lehbafte- 
ten Umarmungen und mit tauiend herzlichen Küften. > 
Nach ibrer Abreiſe Ichien Ferdinand ſich Schr allein. 
Die Geieliarten. in melden er fie zu ichen pflegte. 
reisten ibn nicht mebr. indem fie fehlte. Er befuchte 
nur noch aus Gewohnheit ſowohl freunde als Wuit= 
orter. und nur mit Widerwillen griñ er noch einige= 1 
mal in die Cafe des Water. um Ausgaben zu be- 
ftreiten. zu Denen ibn keine Yeidenichaften nötbigten. 
Er mar ort allein. und die quite Seele öchien Die 
Oberhand zu gewinnen. ET erftaunte über ſich ſelbñ 
bei rubigem Nabödenfen. mie er jene Sophifterrien 
über Recht und Beſitz. über Aniprüde an fremdes 
ut. und mie die Nubrifen alle beißen modten. kei 
nd auf cine ’o kalte und ichtefe Werte babe durdh- 
rubren und dadurch eine umerlaubte Sandlung be: 
ichönigen fünnen. Es ward ihm nab und nad Wut: a 
ib. dak mer Treue und Glauben die Men'ſchen 
'chäßensmertb made. daß Nr Gute cigentlidb leben 
mine um ale Geietze zu beihämen indem cin anderer 
Ne entmeder umgeben oder zu feinem Nortbeil ge— 
brauden mag. x 
Inzwiſchen che dieſe wahren und guten Vegriñe 
ber ihm ganz klar wurden und zu berrichenden Ent: 
ſchlüñen führten. unterlag er doch noch einigemal der 
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Verſuchung, aus der verbotenen Quelle in dringenden 
Fällen zu ſchöpfen. Niemals that er es aber ohne 
Widerwillen, und nur wie von einem böſen Geiſte 
an den Haaren hingezogen. 

Endlich ermannte er ſich und faßte den Entſchluß. 
vor allen Dingen die Handlung ſich unmöglich zu 
machen, und ſeinen Vater von dem Zuſtande des 
Schloſſes zu unterrichten. Er fing es klug an, und 
trug den Kaſten mit den nunmehr geordneten Briefen 
in Gegenwart ſeines Vaters durch das Zimmer, be— 
ging mit Vorſatz die Ungeſchicklichkeit mit dem Kaſten 
wider den Schreibtiſch zu ſtoßen, und wie erſtaunte 
der Vater, als er den Deckel auffahren ſah. Sie 
unterſuchten beide das Schloß und fanden, daß die 
Schließhaken durch die Zeit abgenutzt und die Bänder 
wandelbar waren. Sogleich ward alles reparirt, und 
Ferdinand hatte ſeit langer Zeit keinen vergnügtern 
Augenblick, als da er das Geld in fo guter Ver— 
wahrung jah. 

Aber dieß war ihm nicht genug. Er nahm fi 
jogleih vor, die Summe, die er feinem Vater ent- 
wendet Hatte, und die er noch wohl wußte, wieder 
zu fammeln und fie ihm auf eine oder die andere 
Weiſe zuguftellen. Er fing nun an auf’3 genauefte 


s zu leben und von feinem Tajchengelde, was nur mög- 


lieh war, zu jparen. Freilich war das nur wenig, 
was er hier zurüdhalten Tonnte, gegen das, was er 
fonft verjchtvendet Hatte; indeifen jchien die Summe 
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ihen groß. da fie ein Anfang war. ten Unrecht 
wieder qut zu machen. Und gewiß iſt ein ungebeurer 
Unterichied zwiſchen dem legten Thaler. ten man 
borgt. und zmiiden dem erſten. ten man ab 
bezahlt. 

Richt lange mar er auf dieem guten Wuge. als 
der Water fich entichloß. ibn in Sandelägeichäften zu 
vericbiden. Er tollte Aid mit einer entternten Fabrik- 
anftalt befannt maden. Man hatte die Adficht ın 
einer Gegend. mo die eriten Bedñriniñe und die Dand- 
arbeit ichr moblieil maren, telbit cin Gomptoir yu 
erriditen. einen Sompagnon dortbin zu \egen. ten 
Vortdeil. en man gegenmärtig andern gönnen mußte. 
ielbit zu gewinnen. und durch Geld und Gredit die 
Anftalt in's Große zu treiben. Ferdinand tollte die 
Sache in der Nähe unterluchen und davon einen um: 
ſtändlichen Bericht abitatten. Der Water batte ibm 
ein Reiſegeld ausgeietzt umd ibm vorgeſchrieben Damit 
auszukoramen: es mar reichlich und er datte ñch 
nicht darüber zu beklagen. 

Auch aut iciner Reiſe lebte Ferdinand tchr ipar— 
sam rechnete und überrechnete und fand. daß er den 
dritten Thei! feines Reiſdgeldes eriparten könnte. wenn 
er aut Sehe Werte tb einzuichränken fortfübre Gr 
hoffte nun auch auf Gelegenheit. zu dem Übrigen 
nad und nad zu gelangen und er fand Ne Tenn 
Mo Gelegendeit it eine gleitgültige Gottin Ne be: 
günftigt das Güte wie das Bote. 
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In der Gegend, die er bejuchen jollte, fand er 
alles weit vorteilhafter, al3 man geglaubt Hatte. 
Jedermann ging in dem alten Schlendrian handiwert3- 
mäßig fort. Bon neu entdedten VBortheilen hatte man 
feine Kenntniß, oder man hatte feinen Gebrauch da— 
von gemadt. Man tvendete nur mäßige Summen 
Geldes auf und war mit einem mäßigen ‘Profit zu- 
frieden, und er fah bald ein, daß man mit einem 
gewiſſen Capital, mit Vorſchüſſen, Einkauf des erften 
Materials im Großen, mit Anlegung von Maſchinen 
durch die Hülfe tüchtiger Werkmeifter eine große und 
jolide Einrichtung würde machen können. 

Er fühlte fi durch die dee diefer möglichen 
Thätigkeit ehr erhoben. Die herrliche Gegend, in 
der ihm jeden Augenblick feine geliebte Ottilie vor: 
ihwebte, ließ ihn wünfchen, daß fein Vater ihn an 
diefen Platz jeten, ihm da3 neue Etabliffement an— 
vertrauen und fo auf eine reichlidde und unerwartete 
Weiſe ausjtatten möchte. 

Er jah alles mit größerer Aufmerkjamleit , weil 
er alles ſchon als das Seinige anſah. Er Hatte zum 
erftenmal Gelegenheit, jeine Kenntniffe, jeine Geiftes- 
Eräfte, jein Urtheil anzuwenden. Die Gegend ſowohl 
als die Gegenftände interefjirten ihn auf's höchſte, 
fie waren Yabjal und Heilung für jein verwundetes 
Herz; denn nicht ohne Schmerzen Tonnte er ſich 
des väterlichen Hauſes erinnern, in welchem er, wie 
in einer Art von Wahnfinn, eine Handlung begehen 
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tonnte. die ihm nun das größte Verbrechen zu tein 
ſchien. 

Fin Freund ſeines Hauſes. ein wackerer. aber 
kränkliche Dann, der ſelbſt den Gedanken eines 
joldben Etabliſſements zuerſt in Briefen gegeben hatte. 
war ibm ftetä zur Seite, zeigte ihm alles, machte 
ibn mit jeinen Ideen befannt, und freute fih. wenn 
ihm der junge Menſch entagegen-, ja zuvorkam. Dieſer 
Mann führte ein ſehr einfaches Leben, theilä aus 
Neigung. tbeild meil feine Gelundheit es to forderte. 
Er hatte Feine Kinder, eine Nichte pflegte ihn, der er 
ſein Vermögen zugedadht hatte, der er cinen wadern 
und thätigen Mann wünſchte, um mit Unterftüßung 
eines fremden Gapitald und friiher Kräfte dasjenige 
ausgeführt zu chen. wovon er zwar einen Vegriff 
batte, wovon ihn aber feine phyſiſchen und öfonomi- 
chen Umſtände zurück hielten. 

Naum hatte er Ferdinanden geleben. als ıbm diejer 
ſein Mann zu fein ſchien. und feine Hoffnung wuchs. 
als er to viel Neigung des jungen Menſchen zum 
Geſchäft und zu der Gegend bemerfte. Er lieh jeiner 
Nichte ſeine Gedanken merken, und diefe Ichien nicht 
abgeneigt. Sie mar ein junges. moblgebildetes. qe- 
ſundes und auf jede Weiſe qut gearteted Mädchen. 
Die Sorgfalt für ihres Cheuns Haushaltung erhielt 
fte immer raſch und tbätig. und die Sorge für eine 
Geſundheit immer weich und gefällig. Wan konnte fid 
jur Gattin feine vollkommnere Perſon wünſchen. 
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Ferdinand, der nur die Liebenswürdigkeit und die 
Liebe Ottiliens vor Augen hatte, jah über das gute 
Landmädchen hinweg, oder wünſchte, wenn Ottilie 
einft al3 jeine Gattin in diefen Gegenden wohnen 

s würde, ihr eine ſolche Haushälterin und Beſchließerin 
beigeben zu können. Er erwiderte die Freundlichkeit 
und Gefälligkeit deg Mädchens auf eine ſehr unge- 
zwungene Weije; er lernte ſie näher Tennen und fie 
ihäten; er begegnete ihr bald mit mehrerer Achtung, 

io und ſowohl fie ala ihr Oheim legten jein Betragen 
nah ihren Wünjchen aus. 

Terdinand hatte fi” nunmehr genau umgeſehen 
und don allem unterrichtet. Er hatte mit Hülfe des 
Oheims einen Plan gemacht, und nad) feiner gewöhn- 

ıs lichen Leichtigkeit nicht verborgen, daß er darauf 
vechne, jelbit den Plan auszuführen. Zugleich Hatte 
er der Nichte viele Artigkeiten gejagt und jede Haus— 
haltung glücklich gepriefen, die einer jo jorgfältigen 
Wirthin überlaffen werden könnte Sie und ihr 

ꝛo Onkel glaubten daher, daß er wirklich Abfichten habe, 
und Waren in allem um defto gefälliger gegen ihn. 

Nicht ohne Zufriedenheit hatte Ferdinand bei jeinen 
Unterfuhungen gefunden, daß er nicht allein auf die 
Zutunft viele® von diefem Plate zu hoffen babe, 

:s jondern daß ex auch gleich jeßt einen vortheilhaften 
Handel jchließen, jeinem Vater die entiwendete Summe 
twieder erftatten und ſich aljo von dieſer drüdenden 
Laſt auf einmal befreien könne. Er eröffnete feinem 
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Freunde die Ahjtcht ſeiner Speculation. der eine aufer- 
ordentliche Freude darüber batte. und ibm alle mig- 
liche Beidũlie leritete, ja er wolle jenem jungen 
Freunde alles auf Gredit pericuften. das dicker jedoch 
nicht annabm. ſondern einen Ibeil davon iogleich ver 
dem übderichuñe dei Neiiegeldes bezablte. und der 
andern in geböriger Friſt abyutragen keriprad). 

Mit welcher Freude er die Waaren paden und 
laden lieh. mar nicht auszuipreden: mit welcher Zu: 
rriedendeit er feinen Nüdroeg antrat, läßt fidh denen: 
denn Me becbite Empfindung, die er Wenih baben 
fann. it Die. wenn er ſich von einem Hauptiedler. 
ja ron einem Verbreden durch eigne Krait erbebt 
und lo3 madt. Der gute Menſch, der obne au’: 
rallende Abweichung vom rechten Piade vor fi bin- 
wandelt. gleicht einem rubigen lobenswũürdigen Vũr⸗- 
ger. da binzegen jener als ein Geld und überwinder 
Bewunderung und Preis verdient. und in dielem 
Sinne icheint das raraden Wort geiagt zu kin 
daß die Gottbeit ſelbit an einem zurückkedrenden 
Suünder mehr Freude babe. ald an neun und neunzig 
Gerechten. 

Adbder leider konnte Ferdinand durch feine guten 
Entidlüßñe, durch feine Beñerung und Wiedererſftat- 
tung die traurigen Folgen der That nicht aufhbeben 
Me idn erwarteten. und die ſein ſchon wieder berubig: 
tes Gemütb aufs neue ichmerzlich kränken ſollten. 
Waährend Seiner Adweſenheit batte fi das Gewitter 
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zuſammengezogen, das gerade bei feinem Eintritte in 
das väterliche Haus losbrechen ſollte. 

Ferdinands Water war, wie wir wiſſen, was feine 
Privatcaſſe betraf, nicht der ordentlichſte, die Hand— 
lungsſachen hingegen wurden von einem geſchickten 
und genauen Ajjocie ſehr richtig beſorgt. Der Alte 
hatte das Geld, das ihm der Sohn entivendete, nicht 
eben gemerkt, außer daß unglüdlicherweife darunter 
ein Paquet einer in diefen Gegenden ungewöhnlichen 
Münzſorte geweſen war, die er einem Fremden im 
Spiel abgewonnen hatte. Dieje vermißte er, und der 
Umjtand jchten ihm bedenklich. Allein was ihn äußerſt 
beunruhigte, war, daß ihn einige Rollen, jede mit 
hundert Ducaten fehlten, die er dor einiger ‚Zeit ver— 
borgt, aber gewiß wieder erhalten hatte. Er wußte, 
daß der Schreibtiſch ſonſt dur einen Stoß auf: 
gegangen war, er Jah al3 gewiß an, daß er beraubt 
jei, und geriet) darüber in die Außerjte Heftigkeit. 
Sein Argwohn ſchweifte auf allen Seiten herum. 
Unter den fürchterlichſten Drohungen und Verwün— 
Ihungen erzählte er den Vorfall ſeiner Frau; er 
wollte das Haus um- und umkehren, alle Bedienten, 
Mägde und Kinder verhören lafjen, niemand blieb 
von jeinem Argwohn frei. Die gute Frau that ihr 


» Möglichites, ihren Gatten zu beruhigen; fie jtellte 


ihm vor, in welche Berlegenheit und Discredit diefe 
Gerichte ihn und jein Haus bringen könnte, wenn 


fie ruchbar würde, daß niemand an dem Unglüd, 
Goethes Werte. 18. Bd. 14 
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das una beireffe, Antheil nehme. ale nur um uns 
durch jein Mitleiden zu demütbigen: daß bei einer 
iolchen Gelegenheit weder er noch fie verſchont werden 
mwürben. daß man noch munterlidiere Anmerkungen 
machen fönnte, wenn nichts berausfäme. daß man 
vieleicht den Ihäter entbedien, und, obne ihn auf 
Zeitlebens unglüdlid) zu machen, das Gelb wieder 
erbalten fünne. Durch dieſe und andere Vorſtellungen 
bemog fie ibn endlich rubiq zu bleiben und durch file 
Nacterihung der Sache näber zu kommen. 

Und leider war die Entdedung ichon nabe genug. 
Ottiliens Iante war von dem iedjielieitigen Ver: 
ipreben der jungen Leute unterrichtet. Sie muhte 
von den Geicenfen. die ihre Nichte angenommen 
batte. Tas ganze Werhältnik war ihr nicht an— 
genebm. und fie batte nur geichwiegen. meil ibre 
Nibte abmeiend war. Eine fichere Verbindung mit 
Ferdinand icien ibr vortbeilbaft. ein ungewiñee 
Abentener war ihr unerträglid. Ta fie alio wer: 
nabım. dab der junge Menib bald yurüd fommer 
ĩollte da fe aud ibre Nichte täglich wieder erwartete 
alte fie von dem was geideben mar. ten Euert 
Nadridt zu geben und ibre Meinung darüber zu 
Sören zu ragen, ob eine baldige Veriorgung Für 
Ferdinand zu bofen sei. und od man in eine fxiratb 
mir idrer Nichte willige. 

Mutter derwunderte fh nicht wenig. als ñe 
ven Dielen Verbältniten börte. Sie eribrad. ats 
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fie vernahm, welche Geſchenke Ferdinand an Ottilien 
gegeben hatte. Sie verbarg ihr Erftaunen, bat die 
Tante, ihr einige Zeit zu lafjen, um gelegentlich mit 
ihrem Manne über die Sache zu jprechen, verjicherte, 
» daß ſie Ottilien für eine vortheilhafte Partie halte, 
und daß es nicht unmöglich fei, ihren Sohn nächſtens 
auf eine ſchickliche Weile auszuftatten. 
Als die Tante ſich entfernt hatte, hielt fie es nicht 
für väthlih, ihrem Manne die Entdedung zu ver— 
w trauen. hr lag nur daran, da3 unglüdliche Ge- 
heimniß aufzuklären, ob Ferdinand, wie fie fürdhtete, 
die Gejchenfe von dem entwendeten Geld gemadt 
habe. Sie eilte zu dem Kaufmann, der dieje Art 
Geſchmeide vorzüglich verkaufte, feilichte um ähnliche 
ı5 Dinge und jagte zuleßt: er müſſe fie nicht übertheuern, 
denn ihrem Sohn, der eine ſolche Commijfion gehabt, 
habe er die Sadjen tvohlfeiler gegeben. Der Handels- 
mann betheuerte nein! zeigte die Preife genau an und 
jagte dabei: man müſſe noch das Agio der Geldjorte 
so hinzurecjnen, in der Ferdinand zum Theil bezahlt 
habe. Er nannte ihr zu ihrer größten Betrübniß 
die Sorte; e3 war die, die dem Vater fehlte. 
Sie ging nun, nachdem fie ſich zum Scheine die 
nächſten Preiſe aufjeßen laſſen, mit jehr bedrängtem 
3; Herzen hinweg. Ferdinands Verirrung war zu deut- 
li, die Rechnung der Summe, die dem Vater fehlte, 
war groß, und fie jah nach ihrer jorgliden Gemüth3- 
art die Schlimmfte That und die fürdhterlichiten Folgen. 
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Sie batte die Mlugbeit. die Entdeckung tor ibrem 
Manne zu verbergen: ſie erwartete die Jurüdftunft 
ihres Sohnes mit getbeilter Furcht und Verlangen. 
Sie wünſchte Ni aufzuklären und fürchtete Das 
Schlimmite zu erfahren. 

Endlih Fam er ınit großer Heiterkeit zurüd. Er 
tonnte Yob für feine Geſchäfte erwarten, und bradıte 
zugleich in feinen Waaren heimlidy das Löſegeld mit. 
wodurch er fih Don dem geheimen Verbrechen zu be: 
freien gedachte. 

Ter Water nabm feine Relation gut. dody nicht 
mit ſolchem Beifall auf. wie er hoffte. denn der Vor⸗ 
gang mit Dem Gelde madte den Wann zeritreut und 
verdrießlib. um to mehr als er einige anichnlidhe 
Bolten in dieſem Augenblicke zu bezablen batte. Diele 
Yaune des Vaters drüdte ibn ſehr. noch mehr Die 
Gegenwart der Wände, der Mobilien, des Schreib: 
tiſches. die Zeugen ſeines Verbrechens geweſen waren. 
Seine ganze Freude war hin, ſeine Hoffnungen und 
Antprüce: er fühlte ſich als einen gemeinen, ja ala 
einen ſchlechten Menichen. 

Fr wollte ſich eben nach einem ftillen Vertriebe 
Ver Waaren. die nun bald anfommen folten. um: 
jehen. und ſich durch die Thätigkeit aus feinem Elende 


herausteigen. alä De Mutter ihn bei Seite nabım. x 


und ibm mit Liebe und Ernit fein Wergeben vorbielt. 
und ihm auch micht den mindeften Ausweg zum 
Yängnen ofen ließ. Sen weiches Gerz mar er: 
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riffen; er warf fi unter taujend Thränen zu ihren 
Füßen, bekannte, bat um Verzeihung, betheuerte, daß 
nur die Neigung zu Lttilien ihm verleiten können, 
und daß fich Feine anderen Yajter zu diefem jemal3 
gejellt hätten. Er erzählte daranf die Gefchichte feiner 
Reue, daß er dvorfäglic dem Water die Möglichkeit, 
den Schreibtiſch zu eröffnen, entdeckt, und daß er 
durch Eriparniß auf der Reife und durch eine glüd- 
lie Speculation fih im Stande fehe, alles wieder 
zu erſetzen. 

Die Mutter, die nicht gleich nachgeben konnte, 
beſtand darauf zu wiſſen, wo er mit den großen 
Summen hingekommen ſei, denn die Geſchenke be— 
trügen den geringſten Theil. Sie zeigte ihm zu ſeinem 


»Entſetzen eine Berechnung deſſen, was dem Vater 


> 


fehlte; ex Eonmte fich nicht einmal ganz zu dem Silber 
befennen, und hoch und theuer ſchwur er, von den 
Golde nicht? angerührt zu haben. Hierüber war die 
Mutter äußert zornig. Sie verwies ihm, daß er in 
den Nugenblide, da er durch aufrichtige Reue feine 
Beflerung und Belehrung wahrjcheinlich machen follte, 
jeine liebevolle Mutter noch mit Läugnen, Lügen und 
Mährchen aufzuhalten gedenke, daß fie gar wohl wiſſe, 
wer des einen fähig jei, jei auch alles Übrigen fähig. 
Wahrſcheinlich habe er unter jeinen liederlichen Kame— 
raden Mitjchuldige, wahrſcheinlich fer der Handel, den 
er geichlojlen, mit dem entiwendeten Gelde gemacht, 
und ſchwerlich würde er davon etiwas erwähnt haben, 
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werz die Übelibat nicht zuräfkie mmäne catdect meriieır 
Sie dreite m mit dem Jen ei Toter: weit 
tumerliden Strafen mit deliger Nerkrkum: Anh 
nichts kränkte ihn medr. als uk Re ibn nnefm har, 


eine Verbindung zwiſichen ıbm und Cwilien Ya een 


jur Spradx gelemmen. Mir gerübrtem wog wur» 
lieh Ne idn ın em traurigften Sultan Er fh 
jenen Febler entedt. er fach ſich in um Verdachte 
der fein Verbrechen vergrößerte. Wie mallte er Ye 
Eltern überreden dab er das Gold nicht angegrĩen 
Bei der beitigen Gemũthsart icines Vater? mukte ex 
einen orentliden Ausbruch efündten: er Yab Rd 
im Gxgeniage von allen em. mas er kin forete. 
Tie Ausfiht auf ein thätiges Veber. auf cm Der: 
bindung mit Üttilien veriſchwand. Er tab ſich wer: 
ftoßen, Nüuctig. und in iremden Weltgegenden alle 
Ungemach ausgctegt. 

Aber ielbit alles dietes. was keine Ginbildungs: 
krait vermirtte. feinen Sto‘y verlegte. feine Viede 
fräntte. mar ihm nit das Schmerzlichſte. Am heiter 
verwundete ibn der Gedanke. dat fein redlider Vor⸗— 
jag, ein männlider Entichlutß, ĩein berolster War 
das Geichehene wieder gut u maden. ganz verkannt 
ganz geliugnet. gerade zum Gegentbeil auigelagt 
werden jollte. Wenn ibn jene Voritelungen zu einer 
dunfeln Verzweiflung braten. indem er beiennen 
mußte, daß er teın Schickial verdient babe. jo ward 
er durch diele auf's innigite gerührt. indem er die 
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traurige Wahrheit erfuhr, daß eine Übelthat ſelbſt 
gute Bemühungen zu Grunde zu richten im Stande 
iſt. Dieſe Rückkehr auf ſich ſelbſt, dieſe Betrachtung, 
daß das edelſte Streben vergebens ſein ſollte, machte 
ihn weich; er wünſchte nicht mehr zu leben. 

In dieſen Augenblicken dürſtete ſeine Seele nach 
einem höhern Beiſtand. Er fiel an ſeinem Stuhle 
nieder, den er mit ſeinen Thränen benetzte, und 
forderte Hülfe vom göttlichen Weſen. Sein Gebet 
war eines erhörenswerthen Inhalts: der Menſch, der 
ſich ſelbſt vom Laſter wieder erhebt, habe Anſpruch 
auf eine unmittelbare Hülfe; derjenige, der keine feiner 
Kräfte ungebraucht laſſe, könne fi da, wo fie eben 
ausgehen, wo fie nicht hinreichen, auf den Beiftand 
de3 Nuter im Himmel berufen. 

In diefer Überzeugung, in diefer dringenden Bitte 
verharrte ex eine Zeit lang und bemerkte faum, daß 
jeine Thüre ſich öffnete und jemand hereintrat. Es 
var die Mutter, die mit heiterm Gefichte auf ihn 
zufam, feine Verwirrung Jah und ihn mit tröftlichen 
Worten anredete. Wie glücklich bin ih, fagte fie, 
daß ich dich wenigſtens als Leinen Lügner finde, und 
daß id) deine Reue für wahr halten fann. Das Gold 
hat fi gefunden, der Vater, als er es don einem 
Freunde wieder erhielt, gab e8 dem Caſſier auf: 
zuheben, und durch die vielen Beichäftigungen des 
Tages zerjtreut, hat er es vergefien. Mit dem Silber 
ftimmt deine Angabe ziemlich zufammen, die Summe 
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it nun viel geringer. Ich Tonnte die Frrude meine: 
Serjen® nit verbergen. und veriprach tem Nater 
die teblenie Summe wicder zu verichaffen wenn er 
nd zu berubigen und weiter nad) er Sache nicht zu 
ragen veriprüdk. ! 
Ferdinand gina togleidy zur größten freue über. 
FT cilte fein Gandelägeihäft zu nollbringen. ftellte 
bald der Mutter das Geld zu. eriekte telbit das. mus 
er nicht genommen batte. wovon er wußte. daß e 
blo& durch die Unordnung des Waters ın feinen Nus- * 
gaben Dermigt wurde. Er war tröblid und beiter. 
doch hatte dieier ganze Voriall eine ſebr ernite Wirkung 
bei ihm zurũck gelañen. Er batte ſich ũberzeugt. daß 
der Menſch Kraft babe. das Gute zu wollen und zu 
doUbdringen: er glaubte nun auch. daß dadurch der » 
Menich das göttliche Weien für fi intereiſiden und 
sub deñen Beiftand veripreden könne. den er chen io 
nmittelbar ertabren batte. Mit großer Freudigkeit 
entdeckte er nun em Vater Seinen Plan. fh in jenen 
Gegenden niederzulatten. Er ftelte die Anſtalt in * 
irrem ganzen Wertbe und Umfange vor: der Water 
wor nidt abzenagt und Me Mutter entixdte beim: 
1: ibrem Gatten das Verdältniß Ferdinands zu 
Ottilien. Dieiem geñel eine to glänzende Schwieger- 
todter. und Die Ausſicht. ſeinen Sobn obne Kofter 
ausftatten u können mar ibm fetr angenebm. — 
Tiete Geichiddte gefüllt mir. tagte Yurde, als der 
Alte geendigt batte. und ob Nie gleid aus em ge 
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meinen Leben genommen ift, jo fommt fie mir dod) 
nicht alltäglih vor. Denn wenn wir ung jelbft 
fragen und andere beobadhten, fo finden wir, daß wir 
jelten durch uns ſelbſt bewogen werden, dieſem oder 
jenem Wunſche zu entſagen; meiſt ſind es die äußern 
Umſtände die uns dazu nöthigen. 

Ich wünſchte, ſagte Karl, daß wir gar nicht 
nöthig hätten uns etwas zu verſagen, ſondern daß 
wir dasjenige gar nicht kennten was wir nicht be— 
io ſitzen ſollen. Leider iſt im unſern Zuſtänden alles 

zuſammen gedrängt, alles iſt bepflanzt, alle Bäume 

hängen voller Früchte, und wir ſollen nur immer 
drunter weggehen, uns an dem Schatten begnügen 
und auf die ſchönſten Genüſſe Verzicht thun. 

13. Laſſen Sie uns, ſagte Luiſe zum Alten, nun Ihre 

Geſchichte weiter hören. 

Der Alte. Sie iſt wirklich ſchon aus. 
Luiſe. Die Entwicklung haben wir freilich ge— 
hört; nun möchten wir aber auch gerne das Ende 
2 vernehmen. 

Der Alte Ste unterfcheiden richtig, und da 
Sie fih für das Schickſal meined Freundes inter: 
effiren, jo will ich Ahnen wie es ihm ergangen noch 
kürzlich erzählen. 

Befreit von der drüdenden Laſt eines fo häßlichen 
Vergehens, nicht ohne beſcheidne Zufriedenheit mit 
jich jeldft, dachte er nun an fein Fünftiges Glüd und 
ertvartete ſehnſuchtsvoll die Rüdkunft Ottiliens, um 
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ſich zu erllären und fein gegebenes Wort im aanzen 
Imfange zu erfüllen. Sie fam in Geſellſchaft ibrer 
Eltern; er eilte zu ibr. er fand fie ichöner und beiterer 
als jemals. Mit Ungeduld erwartete er dien Nugen: 
blid in welchem er jie allein iprechen und ihr feine 
Ausfichten vorlegen könnte Die Stunde kam, und 
mit aller Freude und Zärtlichkeit der Liebe erzäblte 
er ihr feine Hoffnungen, die Nähe feines Glücks und 
den Wunsch, es mit ihr zu theilen. Nllein wie ver: 
wundert war er, ja wie beitürzt, als fie die gang 
Sache ſehr leictiinnig. ja man dürfte beinabe jagen 
höhniſch aufnahm. Sie ſcherzte nicht ganz fein über 
die Finiiedelet die er ſich ausgeſucht babe, über die 
Figur die fie beide Iptelen würden. wenn fie fich alä 
Schäfer und Schäferin unter ein Strobdadh flüchteten 
und was dergleichen mehr ar. 

Betroffen und erbittert kehrte er in fi gurüd: 
ihr Betragen hatte ihn verdroſſen. und er ward einen 
Augenblid Talt. Sie war ungerecht gegen ihn ge 
weſen, umd nun bemerkte er Fehler an ihr, die ihm a 
ſonſt verborgen geblieben waren. Auch braudte es 
fein Schr helles Auge. um zu eben. daR ein fogenannter 
Netter, der mit angefommen war. ihre Aufmerkſamkeit 
auf ſich zog und einen großen Theil ihrer Neiqung 
gewonnen hatte. » 

Ber dem unleidlichen Schmerz. den Ferdinand 
empiand. nahm er ſich doch bald zuſammen, und Die 
überwindung, die ibm ſchon einmal gelungen war. 
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ſchien ihm zum zweitenmale möglid. Er ſah Ottilien 
oft und gewann über ſich, fie zu beobachten, er that 
freundlich, ja zärtlich gegen fie, und fie nicht weniger 
gegen ihn; allein ihre Reize hatten ihre größte Macht 
verloren, und er fühlte bald, daß felten bei ihr etwas 
aus dem Herzen Fam, daß fie vielmehr nad) Belieben 
zärtlich und kalt, veizend und abjtoßend, angenehm 
und launifch fein konnte. Sein Gemüth machte ſich 
nad und nach von ihr los, und er entjchloß ſich aud) 
noch die letzten Faden entziwei zu reißen. 

Tiefe Cperation war jchmerzhafter als er ſich 
vorgeftellt hatte. Er fand fie eines Tages allein und 
nahm fich ein Herz, fie an ihr gegebene! Wort zu 
erinnern und jene Augenblide ihr in’3 Gedächtniß 
zurück zu rufen, in denen fie beide, durch das zartefte 
Gefühl gedrungen, eine Abrede auf ihr künftiges 
Leben genommen hatten. Sie war freundlich, ja man 
kann fait jagen zärtlich; er ward weicher und wünfchte 
in diefem Augenblide, daß alles anders fein möchte 
ala er ſich vorgeftellt hatte. Doch nahm er fich zu- 
jammen und trug ihr die Geſchichte ſeines bevorftchen- 
den Etabliffement? mit Ruhe und Liebe vor. Sie 
Ichien jich darüber zu freuen und gewifjermaßen nur 
zu bedauern, daß dadurd) ihre Verbindung weiter 
hinausgefchoben werde. Sie gab zu erlennen, daß fie 
nicht die mindefte Luft habe die Stadt zu verlaſſen: 
fie ließ ihre Hoffnung jehen, daß er fi, durch einige 
Jahre Arbeit in jenen Gegenden, in den Stand jeßen 
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fönnte. auch unter ſeinen jetzigen Mitbürgern cine 
große Figur zu ſpielen. Sie ließ ihn nicht undeut- 
lich merfen. daß Nie von ihm ermarte, dad er fünitia 
noch weiter alä fein Water geben und fi in allem 
noch anschnlidder und rechtlicher zeigen werde. 

Nur zu !ebr fühlte jyerdinand. daß er von einer 
ſolchen Werbindung fein Glüd zu erwarten babe. und 
doch mar es ichmer jo vielen Reizen zu entiagen. 
Ja vielleicht wäre er ganz unichlüjfig von ihr weog⸗ 
gegangen. hätte ibn nicht der Netter abgelött. und 
in teinem Betragen allzuviel Nertrautichleit gegen 
Ottilien geyeigt. Ferdinand ſchrieb ihr darauf einen 
Rrief, worin er ihr nochmals verficherte. daß Ne ihn 
alũcklich machen würde. wenn te ihm ju feiner neuen 
Beſtimmung folgen mollte: daß er aber für beide 
nicht rätblich bielte. eine entternte Hoffnung auf Fünf: 
tige Zeiten u nähren und Ab auf cine ungemwihte 
Jukunit durch ein Neripredeen zu binden. 

Noch aut dieſen Brier münschte er eine günſtige 
Autwort; allein fte kam nicht wie fein Herz. ſondern 
wie Ne Serie Vernunft billigen mußte Ottilie gab 
ihm auf cine ſedr zierliche Art fein Wort zurück 
ehne fein Herz ganz los zu laden. und chen to ĩprach 
das Villet aud von ibren Empfindungen: dem Sinne 
nach war fie gebunden und ıbren Worten nad) frei. 

Was Seh id nun weiter umständlich ſein? Fer— 
dinand eilte in feine iriedlichen Gegenden zurück Verne 
Einrichtung war bald gemadt: er mar ordentlich und 
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fleißig, und ward es nur um fo mehr, al3 das gute 
natürliche Mädchen, die wir ſchon kennen, ihn al3 
Gattin beglüdte, und der alte Cheim alles that jeine 
häusliche Lage zu ſichern und bequem zu machen. 

Ich Habe ihn in ſpätern Jahren Tennen lernen, 
umgeben von einer zahlreichen wohlgebildeten Familie. 
Er hat mir feine Geihichte jelbit erzählt, und wie 
es Menſchen zu gehen pflegt, denen irgend etwas Be- 
deutendes in früherer Zeit begegnet, fo hatte fi) aud) 
jene Geſchichte jo tief bei ihm eingedrüdt, daß fie 
einen großen Einfluß auf fein Leben hatte. Selbft 
al3 Mann und Hausvater pflegte er jih manchmal 
etwas, das ihm Freude würde gemacht haben, zu ver- 
jagen, um nur nicht aus der Übung einer fo ſchönen 
Tugend zu kommen, und feine ganze Erzichung be- 
ſtand gewiljermaßen darin, daß feine Kinder ſich 
gleihjaın aus dem Stegreife etwas mußten verjagen 
können. 

Auf eine Weiſe die ich im Anfang nicht billigen 
konnte, unterſagte er, zum Beiſpiel, einem Knaben 
bei Tiſche von einer beliebten Speiſe zu eſſen. Zu 
meiner Verwunderung blieb der Knabe heiter, und es 
war als wenn weiter nichts geſchehen wäre. 

Und ſo ließen die älteſten aus eigener Bewegung 


»manchmal ein edles Obſt oder ſonſt einen Leckerbiſſen 


vor ſich vorbei gehen; dagegen erlaubte er ihnen ich 
möchte wohl ſagen alles, und es fehlte nicht an Arten 
und Unarten in ſeinem Hauſe. Er ſchien über alles 
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den m Sure gerem ceiten. Sie ging ihm ent: 
wagen ann minete son in 5 Zimmer. Er sichten better, 
an er end aun Zrenen es Fammers und der Ver- 
tag Sm und iunſtatt Ach im eine genaue Er— 
jantang nes Ecanoes ein zutañen, der das Haus ihrer 
Tante beteaffen, veriicherte er daß es ausgemacht ter, 
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daß der Schreibtiſch zu eben der Stunde dort ver- 
brannt jet, da der ihrige hier jo heftige Sprünge 
befommen Hatte. 

In eben dein Augenblide, ſagte er, als der Brand 


» Jih ſchon dem Zimmer näherte, rettete der Verwalter 
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noch eine Ahr, die auf eben diefem Schreibtifche ftand. 
Im Sinaustragen mochte ſich etwas am Werke ver: 
rüden und fie blieb auf halb Zwölfe jtchen. Wir 
haben alſo wenigſtens was die „Zeit betrifft eine 
völlige Übereinjtimmung. Die Baroneſſe lächelte, der 
Hofmeiſter behauptete, daß wenn zwei Dinge zu: 
jammenträfen, man deßwegen noch nicht auf ihren 
Zufammenhang Ichliegen könne. Luiſen gefiel es da- 
gegen dieje beiden Vorfälle zu verknüpfen, bejonders 
da ſie von dem Mohlbefinden ihres Bräutigams Nach— 
richt erhalten hatte; und man ließ der Einbildungs— 
traft abermals volllommen freien Lauf. 

Wiſſen Sie nit, ſagte Karl zum Alten, uns 
irgend ein Mährchen zu erzählen? Die Einbildungs- 
kraft iſt ein ſchönes Vermögen, nur mag ich nicht 
gerit, wenn fie das was toirklich geſchehen ift, ver- 
arbeiten will; die luftigen Gejtalten, die fie erſchafft, 
ind uns als Weſen einer eigenen Gattung jehr will: 
fommen; verbunden mit der Wahrheit bringt fie meiſt 


» nur Ungeheuer hervor und Icheint mir alsdann gewöhn— 


lid mit dem Verſtand und der Vernunft im Wider: 
ipruche zu ſtehen. Sie muß fi), deucht mid, an 
feinen Gegenftand hängen, fie muß una feinen Gegen- 
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ſtand aufbringen wollen, fie ſoll, wenn fie Kunft 
werke hervorbringt, nur wie eine Muſik auf uni 
jelbjt jpielen, uns in uns jelbft beivegen und zmaı 
ſo daß wir vergefien, daß etwas außer uns jei. das 
diefe Bewegung herorbringt. 

Fahren Sie nicht fort, fagte der Alte, Ihre An: 
forderungen an ein Product der Einbildungskraft um- 
ftändliher auszuführen. Auch das gebört zum Genug 
an ſolchen Werken, daß wir ohne Forderungen ge= 
nießen, denn fie ſelbſt kann nicht fordern, fie muß 
erwarten was ihr gejchenft wird. Sie macht Feine 
Plane, nimmt fi) keinen Weg vor, jondern fie wird 
von ihren eigenen Flügeln getragen und geführt, und 
indem fie ſich hin und her ſchwingt, bezeichnet fie die 
wunderlichſten Bahnen, die fi im ibrer Richtung 
jtet3 verändern und wenden. Laſſen Sie auf meinem 
gewöhnlichen Spaziergange erft die jonderbaren Bilder 
twieder in meiner Seele lebendig werden, die mi in 
frühern Jahren oft unterhielten. Dieſen Abend ver 
ipreche ich Ihnen ein Mährchen, dur das Sie an 
nichts und an alles erinnert werden jollen. 

Dean entlich den Alten gern, um jo mehr, da jedes 
von Friedrichen Neuigkeiten und Nachrichten von dem 
was indeſſen geichehen war einzuziehen hoffte. 


Das Mährden. 


An dem großen Fluſſe, der eben von einem ſtarken 
Regen geſchwollen und übergetreten war, lag in feiner 
Kleinen Hütte, müde von der Anſtrengung des Tages, 

s der alte Fährmann und ſchlief. Mitten in der Nacht 
weckten ihn einige laute Stimmen; er hörte, daß Rei- 
jende übergejeßt jein wollten. 

Als er vor die Thür hinaus trat, ſah er zwei 
große Jrrlichter über dem angebundenen Kahne ſchwe— 

ıo ben, die ihm verficherten, daß fie große Eile hätten 
und Jon an jenem Ufer zu fein wünſchten. Der 
Alte ſäumte nicht, ſtieß ab und fuhr, mit feiner ge- 
wöhnlichen Gejichielichkeit, quer über den Strom, in- 
de die Fremden in einer unbelannten ſehr behenden 

ıs Sprache gegen einander ziſchten und mitunter in ein 
lautes Gelächter ausbrachen, indem fie bald auf den 
Rändern und Bänfen, bald auf dem Boden des Kahns 
hin- und wiederhüpften. 

Der Kahn ſchwankt! rief der Alte, und wenn ihr 

» fo unruhig feid, kann er umichlagen; jeht euch, ihr 
Lichter! 


Goethes Werke. 18.8. 15 
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Ste bradden über dieſe Jumutbung in ein große 
Gelächter aus, deripotteten den Alten und maren nod 
untubiger al vorber. Er trug ibre Unarten mi 
Geduld, und jtich bald am jenleitigen ter an. 

Gier iſt für Eure Mühe! riefen die Neifenden 
und es fielen. indem fie fich Ihüttelten. viele glänzend 
Golditüde in den feuchten Kabıı. — Um's Himmel; 
willen. was macht ihr! rief der Alte, ihr dringt mid 
in's größte Inglüd! wäre ein Goldttüd ins Waſſer 
gefallen. ſo würde der Strom, der dich Metall nicht 
teiden Tann, ſich in entſetzliche Wellen erhoben, dei 
Schif̃ und mid verichlungen haben, und wer weiß 
wie es euch gegangen ſein würde: nehmt euer Welt 
wieder zu euch! 

Wir fünnen nicht wieder zu uns nehmen. Mai 
wir abgeihüttelt baten. verſetzten jene. 

So macht ihr mir noch die Mübe. jagte der Alte 
indem ev ſich büdte und die Golditüde in feine Müß— 
las. daß ich fie zuſammen Juden. an's Yand trager 
und dergraben muß. 

Tie Arrlichter waren aus dem Kahne geiprungen 
und der Alte riet: Wo bleibt nun mein Yohn ? 

Wer Tein Gold nimmt. maq umſonſt arbeiten 
riefen Die Irrlichte. — Ihr müßt willen. daß mar 
mid nur mit Früchten der Erde bezahlen kann. — 
Mit Früchten der Erde? Wir nerichmähen fie. uni 
haben fie nie genoſſen. — Und doch kann ich cud 
nicht los lafjen, bis ihr mir verſprecht, daß ihr mir 
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drei Kohlhäupter, drei Artiichoden und drei große 
Zwiebeln liefert. 

Die Irrlichter wollten ſcherzend davon Tchlüpfen; 
allein fie fühlten ſich auf eine unbegreifliche Weiſe an 
den Boden gefellelt, e3 war die unangenehmjte Em- 
pfindung die fie jemals gehabt hatten. Sie verfpradhen 
jeine Yorderung nächſtens zu befriedigen; er entließ 
fie und ftieß ab. Er war ſchon weit hinweg als fie 
ihm nachriefen: Alter! Hört Alter! wir haben das 
Wichtigfte vergefien! Er war fort und hörte fie nicht. 
Er Hatte ſich an derjelben Seite den Fluß hinab trei- 
ben lafjen, wo er in einer gebirgigen Gegend, die das 
Waller niemals erreichen konnte, das gefährliche Gold 
verſcharren wollte Dort fand er zwiſchen hohen 
Felſen eine ungeheure Kluft, ſchüttete es hinein und 
fuhr nad) jeiner Hütte zurüd. 

In diefer Kluft befand fi) die fchöne grüne 
Schlange, die durch die herabflingende Münze aus 
ihrem Sclafe gewedt wurde. Sie erſah faum die 
so leuchtenden Scheiben, als fie ſolche auf der Stelle mit 
großer Begierde verfchlang, und alle Stüde, die ſich 
in den Gebüjch und zwiſchen den Felsritzen zerſtreut 
hatten, ſorgfältig aufjuchte. 

Kaum Waren fie verfchlungen, jo fühlte fie mit 
der angenehmften Empfindung das Gold in ihren 
Eingeweiden ſchmelzen und ſich durch ihren ganzen 
Körper ausbreiten, und zur größten Freude bemerfte 
fie, daß fie durchfichtig und leuchtend getworden war. 
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Zange hatte man ihr ſchon verfiddert, da dieſe Er⸗ 
ſcheinung möglich jet; weil fie aber zweifelhaft war, 
ob dieler Licht lange dauern Tönne, jo trieb fie bie 
Reugierde und der Wunſch, fi für die Zukunft fidher 
zu ftellen, aus dem Felſen heraus, um zu unterjudgen, > 
wer das ſchöne Gold berein geitreut haben Tönnte. 
Sie fand niemanden. Deſto angenehmer war es ihr. 
fidy ſelbſt. da ſie zwiſchen Kräutern und Geſträuchen 
hinkroch. und ihr anmuthiges Licht. das fie durch das 
friſche Grün verbreitete, zu bewundern. Alle Blätter w 
dienen von Smaragd, alle Blumen auf das herr» 
lichſte verklärt. Vergebens durchitrich fie die einjame 
Wildniß: defto mehr aber wuchs ihre Hoffnung, als 
jie auf die Fläche kam und don weitem einen Glanz, 
der dem ihrigen ähnlich war, erblidte. Find ich Doch ı 
endlich Meinesgleichen! rief fie aus und eilte nad 
der Gegend zu. Sie achtete nicht die Beſchwerlichkeit 
durch Sumpf und Rohr zu kriechen: denn ob fie gleich 
auf trodnen Bergwieſen. in boben tyelärigen am lieb» 
ſten lebte. getwürzbafte Kräuter gerne genoß und mit = 
jartem Thau und friihem Quellwaſſer ihren Durſt 
gewöhnlidy ſtillte, jo bätte fic doch des lieben Goldes 
toillen und in Hoffnung des berrlichen Lichtes alles 
unternommen was man ihr auferlegte. 

Schr ermüdet gelangte fie endlich Zu einem feuch⸗ » 
ten Ried. wo uniere beiden Irrlichter bin» und wieder: 
ipielten. Sie ſchoß auf fie los, begrüßte fie, und 
freute ji) jo angenehme Herren don ihrer Verwandt» 
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Ihaft zu finden. Die Lichter ſtrichen an ihr ber, 
hüpften über fie weg und lachten nach ihrer Weife. 
Frau Muhme, ſagten fie, wenn Sie ſchon von der 
horizontalen Linie find, jo hat das doch nichts zu be= 
s deuten; freilich find wir nur don Seiten de3 Schein 
verwandt, denn fehen Sie nur (hier machten beide 
Flammen indem fie ihre ganze Breite aufopferten ſich 
jo lang und ſpitz als möglich) wie ſchön uns Herren 
von der verticalen Linie diefe ſchlanke Länge kleidet; 
ı nehmen Sie’3 uns nicht übel, meine Freundin, welche 
Familie kann ſich dep rühmen? fo lang es rrlichter 
gibt, Hat noch keins weder geſeſſen noch gelegen. 

Die Schlange fühlte ſich in der Gegentvart diefer 
Verwandten ſehr unbehaglid, denn fie mochte den 

ıs Kopf jo hoch heben ala fie wollte, jo fühlte fie doch, 
daß fie ihn wieder zur Erde biegen mußte, um bon 
der Stelle zu kommen, und hatte fie ſich vorher im 
dunfeln Hain außerordentlid) twohlgefallen, fo ſchien 
ihr Glanz in Gegenwart diefer Vettern fich jeden 

» Augenblid zu vermindern, ja fie fürdhtete, daß er 
endlich gar verlöjchen werde. 

In diefer Verlegenheit fragte fie eilig, ob die Her- 
ren ihr nicht etwa Nachricht geben Lönnten, wo das 
glänzende Gold herkomme, das vor kurzem in bie 

25 Felskluft gefallen fei; fie vermuthe, es fer ein Gold⸗ 
regen, der unmittelbar vom Himmel träufle Die Irr⸗ 
lichter lachten und fchüttelten fi, und es ſprangen 
eine große Menge Goldftüde um fie herum. Die 
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itand aufdringen tollen, fie fol, wenn fie Kunſt⸗ 
werte berporbringt, nur wie eine Muſik auf uns 
jelbit ipielen, uns in ung ielbjt bewegen und zwar 
jo daß Wir vergefien. daß etwas außer uns ſei, das 
diete Bewegung herborbringt. > 

Fahren Sie nicht fort. jagte der Alte, Ihre An 
forderungen an ein Product der Einbildungsfraft um: 
ſtändlicher auszuführen. Auch das gebört zum Genuß 
an ſolchen Werfen, daB mir ohne Forderungen ge⸗ 
niegen. denn fie jelbft kann nicht fordern. fie muß w 
erwarten wa? ihr geſchenkt wird. Ste macht keine 
Plane. nimmt ſich Teinen Weg vor, jondern fie wird 
von ihren eigenen Flügeln getragen und geführt. und 
indem fie ſich bin und ber ſchwingt, bezeichnet fie die 
wunderlichiten Bahnen, die fih in ihrer Richtung u 
ſtets verändern und wenden. Xafjen Sie auf meinem 
gewöhnlichen Spaziergange erit die jonderbaren Bilder 
wieder in meiner Seele lebendig werden. die mich in 
irübern Aubren oft unterbielten. Dieſen Abend ver— 
Ipreche ih Ihnen ein Mähren. durh das Siean» 
nichts und an alles erinnert merden tollen. 

Man entließ den Alten gern. um jo mebr, da jedes 
von Friedrichen Neuigkeiten und Nachrichten von dem 
was indeilen geicheben mar einzuziehen hoffte. 


Das Mährchen. 


An dem großen Fluſſe, der eben von einem ftarfen 
Regen geſchwollen und übergetreten war, lag in feiner 
tleinen Hütte, müde von der Anftrengung des Tages, 

s der alte Fährmann und jchlief. Mitten in der Nacht 
weckten ihn einige laute Stimmen; er hörte, daß Rei- 
jende übergejeßt jein wollten. 

Als er vor die Thür hinaus trat, jah er zwei 
große rrlichter über dem angebundenen Kahne ſchwe— 

ı ben, die ihm verficherten, daß fie große Eile hätten 
und ſchon an jenem Ufer zu fein wünſchten. Der 
Alte ſäumte nicht, ftieß ab und fuhr, mit feiner ge- 
wöhnlichen Gejchielichkeit, quer über den Strom, in- 
de die Fremden in einer unbelannten ſehr behenden 

ıs Sprache gegen einander ziſchten und mitunter in ein 
lautes Gelächter ausbrachen, indem fie bald auf den 
Rändern und Bänken, bald auf dem Boden des Hahn 
hin- und wiederhüpften. 

Der Kahn ſchwankt! rief der Alte, und wenn ihr 

» fo unruhig feid, kann er umjchlagen; ſetzt euch, ihr 
Lichter! 


Goethes Werke. 13.3. 15 
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Sie bradden über dieſe Zumutbung in ein großes 
Gelaͤchter aus, veripotteten den Alten und waren nod) 
unrubiger als vorber. Gr trug ibre Unarten mit 
Geduld. und ftieß bald am jenieitigen Ufer an. 

Hier if für Cure Mühe! riefen die Reiſenden. > 
und es fielen. indem fie ſich ſchũttelten. viele glänyente 
Golditüde in den feuchten Kahn. — Um’s Himmel 
willen. was macht ihr! riet der Alte. ihr bringt mich 
in’s größte Unglüd! wäre ein Golditüd ins Wailer 
gefallen. jo würde der Strom. der dieß Metall nicht 
leiden Tann, ſich in entieglie Wellen erhoben. das 
Shift und mid verſchlungen haben, und wer weiß. 
wie es euch gegangen fein würde: nehmt euer Geld 
wieder zu euch! 

Wir können nichts wieder zu uns nehmen, wa} u 
wir abgeſchüttelt baten. veriekten jene. 

Sp macht ibr mir noch die Mühe, ſagte der Alte, 
indem er ſich bücte und die Golditüde in feine Müße 
las. daß ich fie zuiammen iudeen. an's Yand tragen 
und bergraben muß. * 

Die Irrlichter waren aus dem Kahne geiprungen. 
und der Alte riet: Wo bleibt nun mein Lohn? 

Wer kein Gold nimmt. mag umionft arbeiten! 
tieren Me Irrlichte. — Abr müßt milten. daß man 
mich nur mit Früchten der Erde bezablen fann, — * 
Mit Früchten der Erde? Wir verſchmähen fie. und 
haben ſie nie aenofien. — Und doch kann id euch 
nicht los laſſen. bis ibr mir verſprecht. daß ibr mir 
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drei Kohlhäupter, drei Artifchoden und drei große 
Zwiebeln liefert. 

Die Irrlichter wollten jcherzend davon ſchlüpfen; 

allein fie fühlten fich auf eine unbegreifliche Weile an 

s der Boden gefefjelt; e3 war die unangenehmite Em- 
pfindung die fie jemals gehabt hatten. Sie verſprachen 
jeine Forderung nächſtens zu befriedigen; er entließ 
fie und ftieß ab. Er war ſchon weit hinweg als fic 
ihm nachriefen: Alter! Hört Alter! wir haben das 

ıo Wichtigfte vergefien! Er war fort und hörte fie nicht. 
Er Hatte fi an derjelben Seite den Fluß hinab trei- 
ben laflen, wo er in einer gebirgigen Gegend, die das 
Waller niemals erreichen konnte, da3 gefährliche Gold 
vericharren wollte Dort fand er zwiſchen hohen 

ıs Felſen eine ungeheure Kluft, jchüttete es hinein und 
fuhr nach feiner Hütte zurüd. 

In diefer Kluft befand fih die ſchöne grüne 
Schlange, die durch die herabflingende Münze aus 
ihrem Sclafe gewedt wurde. Sie erſah kaum die 

30 leuchtenden Scheiben, ala fie ſolche auf der Stelle mit 
großer Begierde verichlang, und alle Stüde, die ſich 
in dem Gebüſch und zwifchen den Felsritzen zerftreut 
hatten, jorgfältig auffuchte. 

Kaum Waren fie verichlungen, jo fühlte fie mit 

3; der angenehmjten Empfindung das Gold in ihren 
Eingeweiden jchmelzen und fi) durch ihren ganzen 
Körper auzbreiten, und zur größten Freude bemerkte 
fie, daß fie durchfichtig und leuchtend getvorden war. 
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Zange hatte man ihr ichon verfidhert. daß diele Gr- 
icheinung möglich ei: weil jie aber zweifelhaft war. 
ob dieies Ticht lange dauern könne, jo trieb fie die 
Reugierde und der Wunſch, fidy für die Zukunft ficher 
zu ftellen, aus dem Felſen beraus, um zu unterfudyen, > 
wer das ichöne Gold berein geitreut haben könnte 
Sie fand niemanden. Deſto angenehmer war & ibr. 
ſich ſelbſt. da fie zwiſchen Kräutern und Geſträuchen 
hinkroch. und ihr anmuthiges Licht, das fie durch dus 
jriihe Grün verbreitete, zu beivundern. Alle Qlätter w 
idienen von Smaragd. alle Alumen aut das berr- 
lichſte verflärt. Vergeben: durchſtrich fie die einjame 
Wildniß: deito mehr aber wuchs ihre Hoffnung. als 
fie auf die Fläche kam und don weitem einen Glanz. 
der dem ihrigen ähnlich war, erblickte. Find ich doch ws 
endlid Weinesgleiden! riet fie aus und eilte nad) 
der Gegend zu. Sie achtete nicht die Beſchwerlichkeit 
duch Sumpf und Rohr zu Frieden: denn ob fie gleich 
auf trodnen Bergwieſen. in hoben Felsritzen am lieb- 
sten lebte. gewürzbafte Kräuter gerne genoß und mit » 
jartem Thau und Iriihem Cuelmwailer ibren Zur 
gewöhnlich ftillte. to bätte fie doch des lieben Goldes 
willen und in Hoffnung des berrlidyen Lichtes alles 
unternommen was man ihr auferlegte. 

Sehr ermüdet gelangte fie endlich zu einem feuch⸗ > 
ten Ried. wo unsere beiden Irrlichter bin» und wieder: 
ipielten. Ste ſchoß auf fie los, begrüßte fie, und 
freute fi jo angenehme Herren von ihrer Verwandt» 
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Ihaft zu finden. Die Lichter ſtrichen an ihr ber, 
hüpften über fie weg und lachten nach ihrer Weife. 
Frau Muhme, jagten fie, wenn Sie ſchon von der 
horizontalen Linie find, jo hat das doch nicht? zu be= 
s deuten ; freilich find wir nur don Seiten des Scheins 
verivandt, denn fehen Sie nur (hier machten beide 
Flammen indem fie ihre ganze Breite aufopferten fich 
jo lang und fpitz als möglich) wie Schön uns Herren 
von der verticalen Linie diefe ſchlanke Länge kleidet; 
ı nehmen Sie's ung nicht übel, meine Freundin, welche 
Familie Tann ſich deß rühmen? jo lang es Irrlichter 
gibt, hat noch keins weder geſeſſen noch gelegen. 

Die Schlange fühlte fich in der Gegenwart diefer 
Verwandten ſehr unbehaglih, denn fie mochte den 

ıs Kopf jo hoch heben als fie wollte, fo fühlte fie doch, 
daß fie ihn wieder zur Erde biegen mußte, um von 
der Stelle zu fommen, und hatte fie fich vorher im 
dunkeln Hain außerordentlich wohlgefallen, To fchien 
ihr Glanz in Gegenwart diejer Bettern ſich jeden 

» Augenblid zu vermindern, ja fie fürdhtete, daß er 
endlich gar verlöfchen twerde. 

In dieſer Verlegenheit fragte fie eilig, ob die Her- 
ren ihr nicht etwa Nachricht geben Lönnten, wo da8 
glänzende Gold herkomme, das dor kurzem in die 

25 Felskluſt gefallen fei; fie vermuthe, es ſei ein Gold⸗ 
regen, der unmittelbar vom Himmel träufle Die Irr⸗ 
lichter lachten und fchüttelten fi, und es |prangen 
eine große Menge Goldftüde um fie herum. Die 
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Schlange fubr ichnell darnach fie zu veridhlingen. Lat 
es Euch ichmeden. Frau Wubme. tagten die artigen 
Herren wir fönnen ned mit mebr aufwarten. Sie 
ihüttelten Ach noch einige Male mit großer Vebenr- 
digkeit. jo daß die Schlange faum die koſtbare Speik > 
ichnell genug binunter bringen konnte. Sichtlich fing 
ibr Schein an u mwadhien. und fie leuchtete wirklich 
auf's berrlichne. ine die Irrlichter ziemlich mager 
und klein geworden waren. obne jedod ven ibrer 
quten Zaune das Mindeite zu verlieren. w 

Ach bin eu auf ewig verbunden. tagte die Schlange. 
nachdem fie von ibrer Wablzeit wieder zu Wtbem ge» 
fommen war. fordert von mir was ibr wollt: was in 
meinen Kräften ıft. wıll ich euch letiten. 

Recht ichön! riefen die Irrlichter. jage. mo wohnt u 
die Ichöne vilie? rüber uns jo Ichnell als möglich yırm 
Julafte und Gurten der Ibönen Lilie. wir fterben ver 
Ungeduld. uns ibr zu Füßen yu merten. 

Tieien Tientt. reriegte die Schlange mit einem 
tieten Scutyer. kann ich euch ſogleich nicht leiften. » 
Die ichöne Vilie wobnt leider jenicit ei Walter: — 
Jenieit des Wafters! Ind mir laften uns in dreier 
ſtürmiſichen Nacht übertegen! wie grawdam if der Fluß 
der uns nun icheidet! ſollte es nicht möglich fein. den 
Alten wieder zu ermuten ? * 

Sie würden ib vergebend bemüben. verichte die 
Schlange. denn wenn Sie ibn aud telbit an dem dieñei⸗ 
tizen Ufer anträfen. je würde er Sie nidt einnehmen : 
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er barf jedermann herüber, niemand hinüber bringen. — 
Ta haben wir uns fchön gebettet! Gibt es denn fein 
ander Mittel, über dag Waller zu kommen? — Noch 
einige, nur nicht in diefem Augenblid. Ach ſelbſt 
kann die Herren überſetzen, aber erjt in der Mittags- 
ftunde. — Das iſt eine Zeit, in der wir nicht gerne 
reifen. — So können Sie Abends auf dem Schatten 
des Riejen hinüber fahren. — Wie geht da3 zu? — 
Der große Riefe, der nicht weit von hier wohnt, ver- 
mag mit feinem Körper nichts; feine Hände heben 
feinen Strohhalm, feine Schultern würden fein Rei3- 
bündel tragen; aber fein Schatten vermag viel, ja 
alles. Deßwegen ift er bei'm Aufgang und Untergang 
der Sonne am mädtigften, und jo darf man ſich 
Abends nur auf den Naden feines Schattens jeben, 
der Rieje geht aladann ſachte gegen das Ufer zu und 
der Schatten bringt den Wanderer über da3 Waller 
hinüber. Wollen Sie aber um Mittagszeit fi an 
jener Waldede einfinden, wo das Gebüfch dicht an's 
Ufer ftößt, fo Tann ich Sie überjegen und der ſchönen 
Lilie vorftellen ; ſcheuen Sie Hingegen die Mittagshitze, 
jo dürfen Sie nur gegen Abend in jener Felſenbucht 
den Riefen auffuchen, der ſich gewiß recht gefällig 
jeigen wird. 

Mit einer leichten Verbeugung entfernten fich die 
jungen Herren, und bie Schlange war zufrieden von 
ihnen loszukommen, theils um fi in ihrem eignen 
Lichte zu erfreuen, theil3 eine Neugierde zu befriedigen, 
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von der fie ſchon lange auf eine jonderbare Weile ge⸗ 
quält ward. 

An den Felsklüften, in denen fie oft bin= und 
wiederkroch, batte fie an cinem Orte eine Yeltiame 
Entdeckung gemadt. Denn ob fie glei) durch diete 
Abgründe obne ein Licht zu Eriechen genötbiget war. 
jo fonnte fie doch durdy 3 Gefühl die Gegenjlünde redht 
wohl unteridyeiden. Nur unregelmäßige Naturproducte 
war fie gewohnt überall zu finden: bald Ichlang fie 
jih zwiſchen den Jaden großer Kryſtalle bindurd), 
bald füblte fie die Gafen und Haare dei gediegenen 
Silber, und brachte ein= und den andern Edelſtein 
mit ſich ans Nicht bevor. Doch batte fie zu ihrer 
großen Verwunderung in einem ringsum verichloffenen 
trelien Gegenjtände gefüblt. melde die bildende Hand 
des Menſchen verrietben. Glatte Wände. an denen 
fie nicht aufiteigen konnte, ſcharfe regelmäßige Kanten. 
mohlgebildete Säulen, und. mas ihr am ionderbarften 
vorfam, menſchliche Figuren. um die fie fid) mehr⸗ 
mals geichlungen batte. und die fie für Erz oder 
üußerit polirten Marmor halten mußte Ale dieie 
Frtabrungen münichte ſie noch zuletzt dur den Sinn 
des Auges zuſammen zu fallen und das. was fie nur 
muthmaßte. zu beitätigen. Sie glaubte fich nun Fabia 
durch ihr eignes Licht dieſes wunderbare unterirdische 
Gewölbe zu erleuchten. und hoffte auf einmal mit 
dieien Tonderbaren Gegenſtänden völlig befannt zu 
werden. Ste eilte und fand auf dem gewohnten Wege 
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bald die Kite, durch die fie in das Heiligthum zu 
Ichleichen pflegte. 

Als fie ſich am Orte befand, ſah fte fich mit Neu- 
gier um, und obgleich ihr Schein alle Gegenjtände der 

s Rotonde nicht erleuchten konnte, fo wurden ihr dod) 
die nächften deutlich genug, Mit Erftaunen und Ehr- 
furcht jah fie in eine glänzende Niſche hinauf, in 
welcher dag Bildniß eines chrivürdigen Königs ım 
lauterm Golde aufgeftellt war. Dem Maß nad) war 

io die Bildfäule über Dienfchengröße, der Geftalt nad) 
aber das Bildniß eher eines Kleinen als eines großen 
Mannes. Sein wohlgebildeter Körper war mit einem 
einfachen Mantel umgeben, und ein Eichenkranz bielt 
jeine Haare zujammen. 

s Kaum Hatte die Schlange diejes ehrwürdige Bild- 
niß angeblidt, als der König zu reden anfing und 
fragte: Wo fommft du her? — Aus den Klüften, ver: 
jebte die Schlange, in denen da3 Gold mohnt. — 
Was ıft herrlicher ala Gold? fragte der König. — 

»» Das Licht, antwortete die Schlange. — Was ift er- 
quidlicher ala Licht? fragte jener. — Das Geſpräch, 
antwortete dieſe. 

Sie hatte unter diefen Reden bei Seite geichielt 

und in der nächſten Niſche ein anderes herrliches Bild 
as gejeben. In derſelben ſaß ein filberner König, von 
langer und eher ſchmächtiger Geſtalt; fein Körper war 
mit einem verzierten Getvande überdedt, Krone, Gürtel 
und Scepter mit Edelfteinen geſchmückt; er hatte die 
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Heiterkeit des Stolyes in feinem Angefichte und ſchien 
eben reden zu wollen, alä an der marmoımen Wand 
eine Aber. die dunkelfarbig bindurdlief. auf einmal 
hell ward und ein angenehmes Licht durd) den ganzen 
Iempel verbreitete. Dei dielem Lichte ja die Schlange > 
den dritten König. er don Erz in mächtiger Geftalt 
da ſaß. ſich auf feine Keule lehnte, mit einem Lorbeer: 
kranze geihmüdt war. und cher einem Felſen ala 
einem Menichen glich. Sie wollte fi) nad) dem vier⸗ 
ten umichen, der in der größten Entiermung von ihr » 
itand, aber die Mauer öffnete ſich. indem bie erleuch 
tete Ader wie ein Blitz zudte und verſchwand. 

Fin Wann von mittlerer Größe. der beraustrat. 
jog die Aufmerkſamkeit der Schlange auf fi. Er war 
alä cin Bauer gefleiet und trug eine kleine Lampe » 
in der Dand, in deren ſtille Flamme man gerne 
hinein fab. und die auf eine wunderbare Weite. ohne 
auch nur einen Schatten zu werfen, den ganyen Tom 
erhellte. 

Warum fommit du. da mir Licht baben? fragte » 
der goldene König. — Ahr wißt. daß ich das Dunkle 
nit erleudten darf, — Endigt fih men Ned? 
iragte der filberne König. — Spät oder nie, verichte 
der Alte. 

Mit einer ſtarken Stimme fing der ebene König » 
an zu fragen: Wann merde id aufftchn? — Bald. 
verſetzte der Alte, -—- Mit wen toll idy mid verbinden ? 
fragte Der König — Mit deinen älteın Brüdern. 
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jagte der Alte. — Was wird aus dem jüngften werben ? 
fragte der König. — Er wird ſich ſetzen, ſagte der Alte. 

Ich bin nicht müde, rief der vierte König mit einer 
rauhen ftotternden Stimme. 

s Die Schlange war, indeilen jene redeten, in dem 
Zempel leife herumgeichlichen, Hatte alles betrachtet 
und bejfah nunmehr den vierten König in der Nähe. 
Er ftand an eine Säule gelehnt, und feine anfehnliche 
Geftalt war eher ſchwerfällig ala ſchön. Allein das 

ı Metall, woraus er gegofjen war, konnte man nidht 
leicht unterſcheiden. Genau betrachtet war e3 eine 
Miſchung der drei Metalle, aus denen feine Brüder 
gebildet waren. Aber beim Guſſe ſchienen diefe Mate- 
rien nicht recht zuſammen geſchmolzen zu fein; goldne 

ıs und filberne Adern liefen unregelmäßig durch eine 
eherne Maſſe hindurch, und gaben dem Bilde ein un— 
angenehmes Anjehn. 

Indeſſen jagte der goldne König zum Manne: Wie 

viel Geheimniffe weißt du? — Drei, verfebte der 
> Alte. — Welches ift das wichtigſte? fragte der fil- 
berne König. — Das offenbare, verfeßte der Alte. — 
Willſt du es auch ung eröffnen? fragte der cherne. — 
Sobald ic) das vierte weiß, fagte der Alte. — Was 
kümmert's mich! murmelte der zufammengejehte König 

35 dor jich hin. 

Ich weiß das vierte, ſagte die Schlange, näherte 
ih dem Alten und zijchte ihm etwas in’s Chr. — 
Es iſt an der Zeit! rief der Alte mit gewaltiger 
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Stimme. Der Tempel jchallte wieder, die metallenen 
Bildſäulen langen, und in tem Augenblide verfanf 
der Alte nah Weiten und die Schlange nad Oſten. 
und jedes durchſtrich mit großer Schnelle die Klüfte 
der Felſen. ; 

Alle Gänge, durch die der Alte hindurch wandelte. 
füllten fih binter ihm fogleid mit Gold, denn feine 
Zampe hatte die wunderbare Eigenſchaft, alle Steine 
in Gold. alles Holz in Silber, todte Thiere in Gdel- 
iteine zu verwandeln, und alle Metalle zu jernidhten: :e 
diefe Wirkung zu äußern mußte fie aber ganz allein 
leuchten. Wenn ein ander Licht neben ihr war, wirkte 
jie nur einen fchönen hellen Schein, und alles Xeben- 
dige ward immer durch fie erquidt. 

Der Alte trat in feine Gütte, die an dem Berge ı 
angebauet war, und fand jein Weib in der größten 
Betrübniß. Sie ja am Feuer und Wweinte und konnte 
ih nicht zufrieden geben. Wie unglüdlid bin ich. 
rief fie aus, wollt‘ ich dich heute doch nicht fort⸗ 
lafien! — Was gibt es denn? fragte der Alte ganz » 
ruhig. 

Kaum biſt du weg, ſagte fie mit Schlluchzen, ſo 
kommen zwei ungeſtüme Wanderer vor die Thüre; un⸗ 
vorfichtig laſſe ich fie berein. es ſchienen ein Paar 
artige rechtliche Leute: fie waren in leichte Tlammen = 
gekleidet, man hätte fie für Irrlichter halten fünnen: 
faum find fie im Hauſe, ſo fangen fie an, auf eine 
unverihämte Wetie. mir mit Worten zu jcehmeicheln, 
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und werden fo zudringlich, daß ich mich ſchaäͤme daran 
zu denten. 

Nun, verjehte der Mann lächelnd, die Herren haben 
wohl gefcherzt; denn deinem Alter nach follten fie es 
wohl bei der allgemeinen Höflichkeit gelaſſen haben. 

Was Alter! Alter! rief die rau; fol ich immer 
von meinem Alter hören? Wie alt bin ich denn? Ge- 
meine Höflichkeit! Ich weiß doch was ich weiß. Und 
ſieh di nur um, wie die Wände ausfehen; fieh nur 
die alten Steine, die ich feit hundert Jahren nicht 
mehr gejehen babe; alles Gold haben fie herunter 
geledt, du glaubſt nicht mit welcher Behendigfeit, und 
fie verficherten immer, e3 ſchmecke viel befler als ge- 
meines Gold. Als fie die Wände rein gefegt hatten, 
ihienen fie jehr gutes Muthes, und gewiß fie waren 
auch in kurzer Zeit jehr viel größer, breiter und 
glänzender geworden. Nun fingen fie ihren Muth» 
willen von neuem an, ftreichelten mich wieder, hießen 
mich ihre Königin, fchüttelten ſich und eine Menge 
Golödftüde ſprangen herum; du fiehft noch wie fie 
dort unter der Bank leuchten; aber welch ein Unglüd! 
unſer Mops fraß einige davon und fieh da liegt er 
am Kamine todt; das arme Thier! ih kann mid) 
nicht zufrieden geben. Ich ſah es erft, da fie fort 
waren, denn ſonſt hätte ich nicht verſprochen, ihre 
Schuld bei'm Fährmann abzutragen. — Was find fie 
Ihuldig? fragte der Alte. — Drei Kohlhäupter, fagte 
die rau, drei Artiſchocken und drei Zwiebeln; wenn 
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es Zag wird, habe ich veriprodgen, fie an den Fluß 
zu tragen. 

Tu kannſt ihnen den Gefallen thun, ſagte der 
Alte: denn fie werden uns gelegentli aud) wieder 
dienen. s 

Ob fie ung dienen werden, weiß ich nicht, aber 
veriproden und betheuert haben fie es. 

Indeſſen mar das Feuer im Kamine jujammen 
gebrannt, der Alte überzog die Kohlen mit vieler 
Aſche, Ichafite die leuchtenden Goldftüde bei Seite. und w 
nun leucdhtete jein Lämpchen wieder allein, in dem 
ihönjten Glanze, die Mauern überzogen fi) mit Gold 
und der Mops war zu dem Ichönften Cnur geworden. 
den man ſich denken konnte. Die Abwechielung der 
braunen und ſchwarzen Farbe des Lojtbaren Gefteins ı 
machte ihn zum teltenjten Kunſtwerke. 

Nimm deinen Korb, tagte der Alte, und tele den 
Unpr hinein: alädann nimm die drei Koblhäupter. 
die drei Artiichoden und die drei Ziwiebeln, lege fie 
umber und trage fie zum zyluffe Gegen Mittag lad » 
dich von der Schlange überſetzen und beſuche die ſchöne 
Yılte, bring ihr den Onyr. fie wird ihn durch ihre 
Berührung lebendig maden, wie fie alle Lebendige 
durch ihre Berührung tödtet; fie wird einen treuen 
Gefährten an ibm haben. Sage ihr. ſie jolle nicht = 
trauern, ihre Erlölung jet nabe. das größte Unglüd 
könne fie als das größte Glück betrachten, denn oð 
jet an der geit. 
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Die Alte padte ihren Korb und machte fich, als 
e3 Zag war, auf den Weg. Die aufgehende Sonne 
ſchien hell über den Tyluß herüber, der in der Tyerne 
glänzte, das Weib ging mit langjamem Schritt, denn 
der Korb drüdte fie auf'3 Haupt, und es war doc 
nicht der Onyr der fo laftete. Alles Todte was fie 
trug fühlte fie nicht, vielmehr hob ſich alsdann der 
Korb in die Höhe und ſchwebte über ihrem Haupte. 
Aber ein friſches Gemüs oder ein Kleines lebendiges 
Zhier zu tragen, war ihr äußerſt beſchwerlich. Ver—⸗ 
drießlich war fie eine Zeit lang bingegangen, als fie 
auf einmal, erjchredt, jtille ftand; denn fie hätte bei- 
nahe auf den Schatten de3 Rieſen getreten, der ſich 
über die Ebene bi3 zu ihr hin erftredte Und nun 
ſah fie erft den gewaltigen Riefen, der fih im Fluß 
gebadet Hatte, aus dem Waſſer berausfteigen, und fie 
wußte nicht, tie fie ihm ausweichen ſollte. Sobald 
er fie gewahr ward, fing er an fie jcherzhaft zu be- 
grüßen, und die Hände ſeines Schattens griffen ſo— 
gleich in. den Korb. Mit Leichtigkeit und Geſchicklich— 
feit nahmen fie ein Kohlhaupt, eine Artifchode und 
eine Zwiebel heraus und brachten fie dem Rieſen zum 
Wunde, der jodann weiter den Fluß hinauf ging und 
dem Weibe den Weg frei ließ. 

Sie bedadhte, ob Jie nicht lieber zurückgehen und 
die fehlenden Stüde aus ihren Garten wieder erſetzen 
jollte, und ging unter diefen Zweifeln immer weiter 
vorwärts, jo daB fie bald an dem Ufer des Fluſſes 
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anlam. Lange ſaß fie in Erwartung dei Fähr- 
manns, den fie endlich mit einem jonderbaren Reiten- 
den herüberſchiffen ſah. Gin junger, ebler, ſchöner 
Mann, den fie nit genug anſehen konnte, flieg aus 
dem Kahne. s 

Was bringt Abr? rief der Alte — Es iſt das 
Gemũſe das Euch die Irrlichter ſchuldig find, veriegte 
die Frau und mies ihre Waare bin. Als der Alte 
von jeder Sorte nur zwei fand, ward er verdrießlich 
und verficherte, daß er fie nicht annehmen Tönne Die w 
Frau dat ihn inftändig. erzäblte ihm, daB fie jet 
nit nach Hauſe geben könne und dab ihr die Laſt 
auf dem Wege den fie dor ſich habe beichwerlid) ſei 
Er blieb bei feiner abſchläglichen Antwort, indem er 
ibr verſicherte. daß es nicht einmal von ihm abbange. » 
Was mir gebübrt. muß ich neun Stunden zuſammen 
laffen. und ich darf nicht annehmen, bis ich tem 
Fluß ein Trittbeil übergeben babe. Nach vielem Din- 
undwiederreden veriegte endlidy der Alte: Es iſt noch 
cin Mittel. Wenn br Euch gegen den Fluß verbürat » 
und Euch alä Schuldnerin befennen wollt, jo nehm’ 
ih die jehs Stüde zu mir. & ift aber einige GSefabr 
dabei. — Wenn ich mein Wort balte, jo laufe ich dach 
keine Geiabr? — Nicht die geringſte. Stedt Eure 
Hand in den Fluß. fubr der Alte fort. und veripreiht, = 
daß br in vier und zwanzig Stunden die Schuld 
abtragen wollt. 

Die Alte that's, aber wie erihrad fie nit, ala 
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fie ihre Hand kohlſchwarz wieder aus dem Waſſer zog. 
Sie Schalt heftig auf den Alten, verficherte, daß ihre 
Hände immer das Schönfte an ihr geivefen wären, 
und daß fie, ungeachtet der harten Arbeit, diefe edlen 
Glieder weiß und zierlich zu erhalten gewußt habe. 
Sie befah die Hand mit großem Verdruſſe und rief 
verzweiflungsvoll aus: Das ift noch Schlimmer! ich 
jehe fie ift gar geſchwunden, fie ift viel Eleiner als 
die andere. 

Jetzt Icheint eg nur fo, fagte der Alte, wenn Ihr 
aber nit Wort haltet, kann e3 wahr werden. Die 
Hand wird nach und nad ſchwinden und endlich ganz 
verichiwinden, ohne daß hr den Gebraud) derjelben 
entbehrt. hr werdet alles damit verrichten können, 
nur daß ſie niemand jehen wird. — ch wollte licher, 
ih könnte fie nicht brauchen und man ſäh' mir's 
nicht an, ſagte die Alte, indeffen hat das nichts zu 
bedeuten, ich erde mein Wort halten, um Diele 
ſchwarze Haut und diefe Sorge bald los zu erden. 
w Filig nahın fie darauf den Korb, der fih von felbft 

über ihren Scheitel erhob und frei in die Höhe ſchwebte, 
und eilte dem jungen Manne nad), der ſachte und in 
Gedanken am Ufer hinging. Seine herrliche Geftalt 
und fein Jonderbarer Anzug hatten ſich der Alten tief 
3 eingedrudt. 

Seine Bruft war mit einem glänzenden Harniſch 
bedeckt, durch den alle Theile feines ſchönen Leibes 
ſich durchbewegten. Um feine Schultern hing ein Pur- 
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purmantel, um jein unbedecktes Haupt mwallten braume 
Saure in ſchönen Zoden: tein boldes Seht war dem 
Strablen der Sonne ausgelegt, io wie feine ichön ge 
bauten Füße. Mit nadten Soblen ging er gelaften 
über den beiten Sand hin. und ein tiefer Schmerz : 
ſchien alle äußeren Gindrüde abzuſtumpfen. 

Die geiprädige Alte ſuchte ihn zu einer Unter 
rung zu bringen. allein er gab ibr mit kurzen 
Worten wenig Reicheid. jo daß fie endlich. ungeachtet 
jeiner ſchönen Augen. müde ward Ihn immer vergeben: w 
anzureden. don ihm Abichied nahm und jagte: Ahr 
gebt mir zu langiam. mein Herr. ich dat den Qugen- 
blid® nicht veriäumen. um über die grüne Schlange 
den Fluß zu paffiren und der ichönen Nilie das ner 
treñliche Geichent von meinem Manne zu überbringen. » 
Mit dieien Worten ichritt fie eilends fort und chen 
io Ichnell ermannte ſich der Ichöne Nüngling und eilte 
ibr auf dem Fuße nad). Ihr acht zur ſchönen Lilie! 
riet er aus. da geben mir Einen Weg. Was iſt das 
tür ein Geſchenk das br tragt? 3 

Mein Gert. verſetzte die jyrau dagegen. & iſt nicht 
billig. nachdem Idr meine Fragen io einiulbig ale 
lehnt badbt. Euch mit ſolcher Tebbaitigleit nad meinen 
Gecbeimnidten zu erkundigen. Wollt Idr aber einen 
Tauſch eingeben und mir Eure Schidtale erzählen. io » 
will ich Euch nicht verbergen. wie es mit mir und 
meinem Geſchenke itebt. Sie murden bald einig: Die 
Frau Dertraute ibm ibre Werbältnifje. die Geſchichte 
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de3 Hundes, und ließ ihn dabei das wundervolle Ge— 
Ihent betrachten. 

Er hob jogleih das natürliche Kunſtwerk aus dem 
Korbe und nahm den Mops, der fanft zu ruhen fchien, 
in feine Arme. Glüdliches Thier! rief er aus, du 
wirft von ihren Händen berührt, du wirft von ihr 
belebt werden, anftatt daß Lebendige dor ihr fliehen, 
um nicht ein trauriges Schickſal zu erfahren. Dod) 
was jage ich traurig! ift e3 nicht viel betrübter und 
bänglicher durch ihre Gegenwart gelähmt zu werden, 
al3 e3 jein würde von ihrer Hand zu fterben! Sieh 
nid) an, ſagte er zu der Alten; in meinen Jahren, 
welch einen elenden Zuftand muß ich erdulden. Diefen 
Harniſch, den ich mit Ehren im Stiege getragen, diejen 
Turpur, den id) durch eine weile Regierung zu ver: 
dienen juchte, hat mir das Scidjal gelaflen, jenen 
als eine unnöthige Zaft, diefen al3 eine unbedeutende 
Zierde. Krone, Scepter und Schwert find hinweg, 
ih bin übrigens jo nadt und bedürftig, als jeder 
andere Erdenjohn, denn jo unfelig wirken ihre fehönen 
blauen Augen, daß ſie allen lebendigen Wejen ihre 
Kraft nehmen, und daß diejenigen, die ihre berührende 
Hand nicht tödtet, fi in den Zuftand lebendig wan— 
delnder Schatten verſetzt fühlen. 

So fuhr er fort zu Tlagen und befriedigte die 
Neugierde der Alten keineswegs, welche nicht ſowohl 
von feinem innern al3 von feinem äußern Zuftande 
unterrichtet jein wollte. Sie erfuhr weder den Namen 
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jeines Vaters noch jeines Königreichs. Er ſtreichelte 
den harten Mops. den die Sonnenftrablen und der 
warme Buſen 3 Jünglings ala wenn er lebte er⸗ 
wärmt hatten. Er fragte viel nah em Mann mit 
der Lampe, nad den Wirkungen des heiligen Yichtes > 
und jchien fi davon für feinen traurigen Zuftand 
künftig viel Gutes zu veripredhen. 

Unter dielen Geipräcdhden ſahen fie von ferne den 
majeftätiihen Nogen der Prüde, der von einem Ufer 
jum andern binüber reidyte, im Glanz der Sonne » 
auf da? munderbarite Ihimmern. Beide eritaunten, 
denn fie hatten dieſes Gebäude noch nie jo herrlich 
geiehen. Wie! rief der Prinz; war fie nicht ſchon 
Ihön genug, als fie vor unjern Augen wie von Jaſpis 
und Fraiem gebaut dattand? Muß man nit fürchten 1 
ſie zu betreten. da fie aus Smaragd, Chryſopras und 
Chryſolith mit der anmutbigften Mannichtaltigfeit 
zuſammengeſetzt erſcheint? Beide mußten nicht die Wer» 
änderung, die mit der Schlange vorgegangen war: 
denn die Schlange war es, die fih jeden Vtittag über =» 
den Fluß binüber bäumte und in Geitalt einer fübnen 
Prüde da ftand. Die Wanderer betraten fie mit 
Ehriurcht und gingen ſchweigend hinüber. 

Sie waren kaum am jenteitigen Ufer, als die 
Brücke ji zu ſchwingen und zu beiwegen anfing, in » 
kurzem die Oberfläche des Waſſers berührte und die 
grüne Schlange in ihrer eigenthümliden Geftalt den 
Wanderern auf dem Yande nadhgleitete. Beide hatten 
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kaum für die Erlaubniß auf ihrem Rücken über den 
Fluß zu ſetzen gedankt, als ſie bemerkten, daß außer 
ihnen dreien noch mehrere Perſonen in der Geſellſchaft 
ſein müßten, die ſie jedoch mit ihren Augen nicht er— 
blicken konnten. Sie hörten neben fich ein Geziſch, 
dem die Schlange gleihfall3 mit einem Geziſch ant- 
toortete; fie horchten auf und Tonnten endlich Folgendes 
vernehmen: Wir werden, fagten ein paar wechſelnde 
Stimmen, uns exit incognito in dem Park der fchönen 
Lilie umjehen, und erfuden Euch, ung mit Anbruch 
der Nacht, ſobald wir nur irgend präfentabel find, 
der vollkommenen Schönheit vorzuftelen. An dem 
Rande des großen Sees werdet Ihr uns antreffen. 
€3 bleibt dabei, antivortete die Schlange, und ein 
zifchender Laut verlor fich in der Luft. 

Unfere drei Wanderer beredeten fi nunmehr, in 
welcher Ordnung fie bei der Schönen vortreten twoll- 
ten, denn fo viel Perfonen auch um fie fein konnten, 
jo durften fie doch nur einzeln fommen und gehen, 
wenn fie nicht empfindliche Schmerzen erdulden Jollten. 

Das Weib mit dem vertvandelten Hunde im Korbe 
nabte ſich zuerft dem Garten und fuchte ihre Gönnerin 
auf, die leicht zu finden war, weil fie eben zur Harfe 
fang; bie lieblicden Töne zeigten fich erft ala Ringe 
auf der Oberfläche des ftillen See, dann wie ein 
leichter Hauch feßten fie Grad und Büſche in Be— 
wegung. Auf einem eingeichloffenen grünen Plate, 
in dem Schatten einer Herrliden Gruppe mannid)- 
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taltiger Räume, ſaß fie und bezauberte beiim erften 
Anblid aufs neue die Augen, das Chr und da? Herz 
des Meibes. das ſich ihr mit Entzüden näberte und 
bei ſich ſelbſt ſchwur, die Schöne jet während ihrer 
Abroeienheit nur immer jchöner geworden. Schon von > 
weitem rief die gute Frau dem liebenzwürdigiten 
Mädchen Gruß und Lob zu. Wel ein Glüd Euch 
anzuieben, welch einen Simmel verbreitet Eure Gegen- 
wart um Euch her! Wie die Garte jo reizend in 
Eurem Schodie Ichnt. wie Eure Arme fie ſo janft » 
umgeben, wie fie fih nad Eurer Bruſt zu ſehnen 
idyeint und tie fie unter der Rerübrung Eurer Ihlanten 
Finger To zärtli Klingt! Dreifach glüdlider Jüng⸗ 
ling. der du ihren Plak einnehmen konnteſt! 

Unter dieien Worten war ſie näber gelommen: u 
die ſchöne Lilie ſchlug die Augen auf, ließ die Hände 
ſinken und veriegte: Betrübe mich nicht durd) ein un⸗ 
zeitiges Zob. ich empfinde nur deito ſtärker mein Un—⸗ 
alüd. Sieb, bier zu meinen Füßen liegt der arme 
Ganarienpogel todt, der jonft meine Nieder auf das * 
angenebmite begleitete: er war gewöhnt auf meiner 
Harte gu figen. und ſorgiältig abgerictet mid nicht 
u berübren: beute. indem ih vom Schlaf erauickt. 
ein rubiges Morgenlied anftimme. und mein kleiner 
Zänger munterer als jemals feine harmoniichen Töne :: 
bören läßt. Schicht ein Habicht übder meinem Haupte 
bin: das arme kleine Ibter. erichroden, füchtet in 
meinen Buſen und in dem Nugenblid fübl' ich die 
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legten Zuckungen feines jcheidenden Lebend. Zwar 
von meinem Blide getroffen fchleicht der Räuber dort 
ohnmädtig am Waſſer hin, aber was Tann mir feine 
Strafe helfen, mein Liebling ift todt, und fein Grab 
wird nur das traurige Gebüfch meines Gartens ver- 
mebren. 

Ermannt Euch, ſchöne Lilie! rief die rau, indem 
fie jelbft eine Thräne abtrodnete, welche ihr die Er« 
zählung des unglüdlichen Mädchens aus den Augen 
gelodt hatte, nehmt Euch zufammen, mein Alter 
läßt Euch jagen, Ihr follt Eure Trauer mäßigen, das 
arößte Unglüd als Vorbote de3 größten Glücks an- 
jeben, denn e3 fei an der Zeit, und wahrhaftig, 
fuhr die Alte fort, e8 geht bunt in der Welt zu. 
Seht nur meine Hand wie fie ſchwarz getworden ift! 
wahrhaftig fie iſt jchon um vieles Kleiner, ich muß 
eilen eh’ fie gar verfehwindet! Warum mußt’ ich den 
Irrlichtern eine Gejälligleit erzeigen, warım mußt’ 
ih dem Rieſen begegnen und warum meine Hand in 
den Fluß tauden? Könnt Ihr mir nicht ein Kohl« 
haupt, eine Artiſchocke und eine Zwiebel geben? jo 
bring’ ich fie dem Fluſſe und meine Hand ift weiß 
wie vorher, fo daß ich fie faft neben die Eurige hal» 
ten könnte. 

Kohlhäupter und Zwiebeln könnteft du allenfalls 
noch finden: aber Artifchoden fjucheft du vergebens. 
Alle Pflanzen in meinem großen Garten tragen weder 
Blüthen noch Früchte; aber jedes Reis, daB ich 
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bredde und auf das Grab eines Lieblings pflanze. grünt 
ſogleich und ſchießt body auf. Alle diefe Gruppen. 
dieie Büſche. dieſe Haine babe ich leider wadhien jeben. 
Tie Schirme dieſer Pinien, die Obelisken dieſer Gn- 
prefien. die Koloiien non Eichen und Buchen. alles > 
waren fleine Reiter ald ein trauriges Denkmal don 
meiner Sand in einen ſonſt unfrudtbaren Boden 
gepflanzt. 

Die Alte hatte auf dieſe Rede wenig Acht gegeben 
und nur ibre Sand betraditet, die in der Gegenwart » 
der Ichönen Lilie immer ichwärzer und von Minute 
zu Minute kleiner zu Werden ſchien. Sie wollte 
ihren Korb nehmen und eben forteilen. ala fte fühlte, 
daß fie das Beſte vergeften hatte Sie hub ſogleich 
den berwandelten Hund heraus und ſetzte ihn micht ws 
weit von der Schönen ins Gros. Wen Wann. 
jagte fie. ſchickt Euch dieſes Andenken. Ahr wißt. 
daß Ihr dielen Edelſtein durch Eure Verührung be 
leben fünnt. Das artige treue Ibier wird Euch ge= 
wiß viel Freude machen. und die Betrübniß. dab ich » 
ihn verliere. kann nur durd den Gedanken aufge 
heitert werden. daß Ihr ihn befigt. 

Tie Ichöne Lilie tab das artige Ibier mit Ver 
anügen und. mie 8 ſchien. mit Werwunderung an. 
Es fommen viele Zeichen zuiammen, jagte fie, die mir » 
einige Hoffnung einflößen: aber ad! iſt es nicht bloß ein 
Wahn unter Natur. daß wir dann, wenn vieles Unglück 
zuſammen trifft. uns dorbilden das Beſte ſei nab. 
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Was helfen mir die vielen guten Beichen ? 

Des Vogels Tod, der Freundin ſchwarze Hand? 

Ter Mops von Edelſtein, hat er wohl Eeinesgleichen ? 
Und Hat ihn nicht die Lampe mir gejanbt? 


5  Gntfernt vom füßen menſchlichen Genuffe, 
Bin ich doch mit dem Sammer nur vertraut. 
Ah! warum fteht der Tempel nicht am Fluſſe! 
Ach! warum ift die Brüde nicht gebaut! 


Ungeduldig Hatte die gute Frau diefem Gejange 
ıo zugehört, den die ſchöne Lilie mit den angenehmen 
Zönen ihrer Harfe begleitete und der jeden andern 
entzückt hätte. Eben wollte fie fich beurlauben, als 
fie durch die Ankunft der grünen Schlange abermals 
abgehalten wurde. Dieje hatte die lebten Zeilen des 
ıs Liedes gehört und ſprach deßhalb der ſchönen Lilie fo- 
gleich zuverſichtlich Muth ein. 

Die Weiffagung von der Brüde ift erfüllt! rief 
jte aus; fragt nur diefe gute Frau wie herrlich der 
Bogen gegenwärtig erſcheint. Was fonft undurchfich- 

so tiger Jaſpis, was nur Praſem var, durch den das 
Licht höchſtens auf den Kanten durchſchimmerte, ift nun 
durchfichtiger Edelftein getvorden. Sein Berhll ift fo 
Har und fein Smaragd jo ſchönfarbig. 
Ich wünſche Euch Glück dazu, jagte Lilie, allein 
ss berzeihet mir, wenn ich die Weiſſagung noch nicht 
erfüllt glaube. Über den Hohen Bogen Eurer Brüde 
tönnen nur Yußgänger hinüber jchreiten und es ift 
una veriprocdhen, daß Pferde und Wagen und Reifende 
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aller Art zu gleicher Zeit über die Vrücke herüber 
und hinüber wandern ſollen. Iſt nicht von den großen 
Pfeilern geweiftagt. die aus dem Fluſſe ſelbſt heraus» 
fteigen werden ? 

Tie Wte hatte ihre Augen immer auf die Sand > 
gebeitet. unterbrach bier das Geiprih und emptabl 
ih. Verweilt nody einen Augenblid. jagte die Ichöne 
Lilie. und nehmt meinen armen Ganariennogel mit. 
Rittet die Yampe, daß fie ihn in einen ſchönen Topas 
verwandle. id will ihn durd) meine Derübrung bes 10 
leben und er. mit Eurem guten Mop3, toll mein beiter 
Zeitvertreib fein: aber eilt was Xbr könnt. enn mit 
Sonnenuntergang ergreift unleidlide Fäulniß das 
arme Ibier und zerreißt den ichönen Zujammenbang 
jeiner Geſtalt auf ewig. 2 

Die Alte legte den Kleinen Leichnam zwiſchen zarte 
Nlätter in den Korb und eilte danon. 

Wie dem auch Set. tagte die Schlange. indem fie das 
abgebrochene Geĩpräch fortickte, der Iempel tit erbauet. 

Er ſteht aber noch nit am Fluñſe verießte die m 
Schöne. 

Noch ruht er in den Tiefen der Erde, tagte Die 
Schlange: ich babe die Könige geichen und geĩprochen. 

Aber wann merden fie aufitchn ? fragte Lilie. 

Die Schlange veriegte: Ach börte die aroßen Worte > 
im Iempel ertönen: & iſt an der Jet. 

Fine angenehme Seiterfeit verbreitete ſich über das 
Angelicht der Schönen. Höre ih doch. ſagte fie, die 
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glüdlichen Worte ſchon heute zum zweitenmal; wann 
twird der Tag kommen, an dem ich fie dreimal höre ? 

Sie ftand auf und ſogleich trat ein reizendes 
Mädchen aus dem Gebüfch, das ihr die Harfe abnahm. 
Tiefer folgte eine andre, die den elfenbeinernen ge— 
Ichnigten Tyeldftuhl, worauf die Schöne geſeſſen hatte, 
zuſammenſchlug und da3 filberne Kiffen unter den 
Arm nahm. Eine dritte, die einen großen, mit Per- 
len geftidten Sonnenſchirm trug, zeigte ſich darauf, 
erwartend, ob Lilie auf einem Spaziergange etwa 
ihrer bedürfe. Über allen Ausdrud ſchön und reigend 
waren diefe drei Mädchen, und doch erhöhten fie nur 
die Schönheit der Lilie, indem fich jeder geftehen mußte, 
daß fie mit ihr gar nicht verglichen werden konnten. 

Mit Gefälligkeit Hatte indeß die ſchöne Lilie den 
wunderbaren Mops betrachtet. Sie beugte ſich, be— 
rührte ihn und in dem Augenblide jprang er auf. 
Munter fah er fih um, lief bin und wieder und eilte 
zuleßt feine Wohlthäterin auf da3 freundlichfte zu be— 
grüßen. Sie nahm ihn auf die Arme und drüdte 
ihn an fih. So kalt du bift, rief fie aus, und ob- 
gleich nur ein Halbes Leben in dir wirkt, bift du 
mir doch willlommen; zärtlich” will ich dich Lieben, 
artig mit dir jcherzen, freundlich dich ftreicheln, und 
feft di an mein Herz drüden. Sie ließ ihn darauf 
03, jagte ihn von ſich, rief ihm wieder, fcherzte fo 
artig mit ihm und trieb ſich jo munter und unfchuldig 
mit ihm auf dem Graſe herum, daß man mit neuem 
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Entzüden ibre Freude betrachten und Theil daran 
nehmen mußte. io wie kurz vorher ihre Trauer jedes 
Herz zum Mitleid geitimmt hatte. 

Tiefe Heiterkeit, dieſe anmuthigen Scherze wurden 
dur die Ankunft des traurigen Nüngling® unter: ; 
broden. Gr trat herein wie wir ihn ſchon Tennen. 
nur ſchien die Hitze des Tages ihn noch mehr abge- 
mattet zu baben, und in der Gegenwart der Geliebten 
ward er mit jedem Augenblide bläffer. Er trug den 
Habicht auf feiner Sand, der mie eine Zaube rubig w 
ſaß und die Flügel hängen ließ. 

Es iſt nicht freundlich, rief Lilie ihm entgegen, 
daß du mir das verhaßte Thier vor die Augen bringft. 
das Ilngebeuer, das meinen Tleinen Sänger heute ge- 
tödtet hat. 1 

Scilt den unglüdlicdden Vogel nicht! veriekte dar- 
auf der Jüngling: klage vielmehr did an und das 
Schidial. und vergönne mir. dat ich mit dem Gefährten 
meines Elends Geielichart mache. 

Andeilen hörte der Mops nicht auf die Schöne » 
yu neden. und fie antwortete dem durchſichtigen Lieb— 
ling mit dem freundlidhiten Detragen. Sie Tlatichte 
mit den Sünden. um ibn zu verideuden: dann lier 
fie. um ihn wieder nad) ſich zu zieben. Sie tuchte 
ihn zu baldıen. wenn er foh. und jagte ihn von nd =» 
weg. wenn er ſich an fie zu drängen periudte. Der 
Jüngling tab ftilichtweigend und mit wachſendem Ver⸗ 
drunſe zu: aber endlid, da fie das häßliche Thier. 
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das ihm ganz abfeheulich vorfam, auf den Arm nahm, 
an ihren weißen Buſen drüdte und die ſchwarze Schnauze 
mit ihren himmliſchen Lippen küßte, verging ihm alle 
Geduld und er rief voller Verzweiflung aus: Muß 
s id, der ich durch ein trauriges Geſchick vor dir, viel- 
leiht auf immer, in einer getrennten Gegenwart lebe, 
der ich durch dich alles, ja mich jelbft, verloren habe, 
muß ich vor meinen Augen fehen, daß eine jo wider: 
natürlide Mißgeburt dich zur Freude reizen, deine 
1 Neigung fejleln und deine Umarmung genießen kann! 
Soll ich noch länger nur fo Hin» und wiedergeben und 
den traurigen Kreis den Fluß herüber und hinüber 
abmeijen? Nein, es ruht noch ein Funke des alten 
Heldenmutbes in meinem Bujen; er fchlage in diefem 
ıs Augenblid zur lebten Flamme auf! Wenn Steine 
an deinem Buſen ruhen können, jo möge ich zu Stein 
werden; wenn deine Berührung tödtet, jo will ich von 
deinen Händen fterben. 
Mit diefen Worten machte er eine heftige Bewegung ; 
»o der Habicht flog von feiner Hand, er aber ftürzte auf 
die Schöne los, jie ftredte die Hände aus, ihn abzu= 
halten und berührte ihn nur defto früher. Das Be— 
wußtjein verließ ihn, und mit Entjeßen fühlte fie die 
Ihöne Laft an ihrem Buſen. Mit einem Schrei trat 
2 fie zurück, und der holde Jüngling ſank entfeelt aus 
ihren Armen zur Erde. 
Das Unglüd war geichehen! Die ſüße Lilie ftand 
unbeiveglich, und blickte ſtarr nad) dem entjeelten Leich⸗ 
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nam. Das Gerz ſchien ihr im Buſen zu ftoden und 
ihre Augen waren obne Thränen. Vergebens iudhte 
der Mops ihr eine freundliche Beivegung abzugewinnen : 
dte ganze Welt war mit ihrem Freunde ausgeitorben. 
Ihre ſtumme Verzweiflung ſah ſich nad Hülfe nicht > 
um. denn tte fannte feine Hülfe. 

Tagegen regte fi die Schlange deito emfiger; fie 
ſchien aut Rettung zu finnen, und wirklid dienten 
ihre tonderbaren Bewegungen wenigjtens die näditen 
ſchrecklichen Folgen des Unglücks auf einige Zeit zu w 
bindern. Sie zog mit ibrem geicdhmeidigen Körper einen 
weiten Kreis um den Leichnam. faßte das Ende ihres 
Schwanzes mit den Zähnen und blieb ruhig liegen. 

Nicht lange, jo trat eine der Idhönen Tienerinnen 
Ziliens hervor, bradıte den elfenbeinernen Feldſtuhl. u 
und nötbigte, mit freundlidien Gebärden. die Schöne ſich 
zu teen: bald darauf kam die zweite, die einen feuer- 
tarbizen Schleier trug und das Haupt ıbrer Gebieterin 
damit mebr zierte als bededte; die dritte übergab ibr 
die Harte. und kaum batte fie das prächtige Initru: » 
ment an ſich gedrüdt, und einige Töne aus den Saiten 
herporgeledt. als die evite mit einem bellen runden 
Spiegel zurüdfam. ſich der Schönen gegenüber ftellte. 
ihre Blicke auifing und ihr das angenebmite Bild. 
das in Der Natur zu finden war. darſtellte. Der * 
Schmerz erböbte ihre Schönheit, der Schleier ibre Reize. 
die Harie ihre Anmuth. und io jebr man hoffte ihre 
traurige Lage verändert zu eben. jo jebr wünſchte 


— 


Das Maͤhrchen. 255 


man ihr Bild ewig wie e3 gegenwärtig erichien, feft 
zu halten. 

Mit einem ftillen Blid nad dem Spiegel Iodte 
fie bald ſchmelzende Töne aus den Saiten, bald fchien 
ihr Schmerz zu jteigen, und die Saiten antiworteten 
gewaltjam ihrem Sammer; einigemal öffnete fie den 
Mund zu fingen, aber die Stimme verjagte ihr, doch 
bald löſ'te fi ihr Schmerz in Thränen auf, zwei 
Mädchen faßten fie hülfreich in die Arme, die Harfe 
ſank aus ihrem Schoofe, kaum ergriff noch die fchnelle 
Dienerin das Inſtrument und trug e3 bei Seite. 

Mer fchafft ung den Mann mit der Yampe, ehe 
die Sonne untergeht? zijchte die Schlange leife, aber 
vernehmlih, die Mädchen ſahen einander an, und 
Lilien Thränen vermehrten fi. In diefem Augen- 
blide fam athemlos die Frau mit dem Korbe zurüd. 
Ich bin verloren und verftümmelt, rief fie aus! feht 
wie meine Hand beinahe ganz weggeſchwunden ift; 
weder der Fährmann noch der Riefe wollten mid 
überjeßen, teil ich noch eine Schuldnerin des Waſſers 
bin; vergeben? Habe ich Hundert Kohlhäupter und 
hundert Zwiebeln angeboten, man will nicht mehr 
al3 die drei Stüde, und feine Artiſchocke ift nun ein= 
mal in diefen Gegenden zu finden. 

Vergeßt Eure Noth, jagte die Schlange, und ſucht 
hier zu helfen; vielleicht kann Euch zugleich mit ge- 
holfen werden. Eilt was Ihr könnt die Irrlichter 
aufzuſuchen, es ift noch zu hell fie zu fehen, aber 
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vielleicht hört Ahr fie lachen und flattern. Wenn ſie 
eilen, jo feßt fie der Rieje noch über den Fluß, und 
lie können den Mann mit der Lampe finden und 
ſchicken. 

Tas Weib eilte jo viel fie konnte, und die Schlange > 
ſchien eben jo ungeduldig als Lilie die Rückkunft der 
beiden zu erwarten. Leider vergoldete ſchon der Strahl 
der jinfenden Sonne nur den hödjften Gipfel der 
Bäume des Dickichts, und lange Schatten zogen fich 
über See und Wieſe; die Schlange bewegte fich un= we 
geduldig und Lilie zerfloß in Thränen. 

In diejer Noth jah die Schlange fih überall um, 
denn fie fürdhtete jeden Augenblid, die Sonne Werde 
untergehen, die Fäulniß den magijchen Kreis durch⸗ 
dringen und den ſchönen Jüngling unaufhaltſam an= ı 
fallen. Endlich erblidte fie hoch in den Lüften, mit 
purpurrothen Federn den Habicht, deſſen Bruft die 
Ichten Strahlen der Sonne auffing. Sie jchüttelte 
ji) vor Yyreuden über das gute Zeichen, und fie betrog 
ſich nicht: denn kurz darauf Jah man den Mann mit = 
der Lampe über den See hergleiten, glei als wenn 
er auf Schhlittihuhen ginge. 

Die Schlange veränderte nicht ihre Stelle, aber 
die Yılie jtand auf und rief ihm zu: Welcher gute 
Geiſt ſendet dich in dem Augenblid,, da wir jo ſehr » 
nad dir verlangen und deiner jo jehr bedürfen ? 

Der Geift meiner Lampe, verlegte der Alte, treibt 
mich und der Habicht führt mid) hierher. Sie Ipraßelt 
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wenn man meiner bedarf, und ich ſehe mich nur in 
den Lüſten nach einem Zeichen um; irgend ein Vogel 
oder Meteor zeigt mir die Himmelsgegend an, wohin 
ich mich wenden ſoll. Sei ruhig, ſchönſtes Mädchen! 
ob ich helfen kann weiß ich nicht, ein Einzelner hilft 
nicht, ſondern wer ſich mit vielen zur rechten Stunde 
vereinigt. Aufſchieben wollen wir und hoffen. Halte 
deinen Kreis geſchloſſen, fuhr er fort, indem er ſich 
an die Schlange wendete, ſich auf einen Erdhügel 
neben ſie hinſetzte und den todten Körper beleuchtete. 
Bringt den artigen Canarienvogel auch her und leget 
ihn in den Kreis! Die Mädchen nahmen den kleinen 
Leichnam aus dem Korbe, den die Alte ſtehen ließ, 
und gehorchten dem Manne. 

Die Sonne war indeſſen untergegangen, und wie 
die Finſterniß zunahm, fing nicht allein die Schlange 
und die Lampe des Mannes nach ihrer Weiſe zu leuchten 
an, ſondern der Schleier Liliens gab auch ein ſanftes 
Licht von ſich, das wie eine zarte Morgenröthe ihre 
blaſſen Wangen und ihr weißes Gewand mit einer 
unendlichen Anmuth färbte. Man ſah ſich wechſels— 
weiſe mit ſtiller Betrachtung an, Sorge und Trauer 
waren durch eine ſichere Hoffnung gemildert. 

Nicht unangenehm erſchien daher das alte Weib in 
Geſellſchaft der beiden muntern Flammen, die zwar 
zeither ſehr verſchwendet haben mußten, denn ſie waren 
wieder äußerſt mager geworden, aber ſich nur deſto 
artiger gegen die Prinzeſſin und die übrigen Frauen— 
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jimmer betrugen. Mit der aröpten Sicherheit und 
mit vielem Nusdrud jagten ſie ziemlich gewöhnliche 
Sachen beionders zeigten fie ih jehr empfänglid für 
den Reiz. den der leudhtende Schleier über Lilien und 
ibre Bogleiterinnen verbreitete. Veſcheiden idjlugen > 
die Frauenzimmer ihre Augen nieder und das Yab 
ibrer Schönheit vericdhönerte fie wirklich \edermann 
war zufrieden und rubig bis auf die Alte. Ungeadhtet 
der Verſicherung ihres Mannes. daR ihre Sand nicht 
weiter abnehmen könne to lange fie don feiner Yampe n 
beiibienen jet. bebauptete fie mehr als Ginmal, daß 
wenn es fo tort gebe. noch vor Mitternacht dieſes edle 
Glied völlig verſchwinden werde. 

der Alte mit der Lampe batte dem Geſpräch der 
Irrlichter auimerkſfam zugebört und war bergnünt. u 
daß Yılie durch Diele Unterhaltung zeritweut und aui« 
gebettert worden. Und wirklich mar Mitternacht ber: 
beigefommen man mußte nicht wie Der Alte jab 
nach den Sternen und fing darauf zu reden an: Wir 
iind zur glüdlicen Stunde beiiammen, jeder verrichte * 
fein Amt. jeder tbue ſeine Prliht und cin allgemeines 
Glück wird die einzelnen Schmerzen in fi autlöten. 
tote ein allgemeines Unglück einzelne Freuden verzehrt. 

Nach dieſen Worten entitand ein wunderbares Ge— 
räuich denn alle gegenwärtigen Perienen ipradgen für = 
iich und drückten laut aus mas fie zu tbun hätten 
nur die drei Mädchen waren jtille: eingeihlaten war 
die eine neben der Harie. die andere neben em Sonnen: 
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Ihirm, die dritte neben dem Seffel, und man konnte 
es ihnen nicht verdenten, denn e8 war jpät. Die flam- 
menden Jünglinge hatten nach einigen vorübergehenden 
Höflichkeiten, die fie auch den Dienerinnen gewidmet, 

s jih doch zulegt nur an Lilien, als die Allerfchönfte, 
gehalten. 

Tale, ſagte der Alte zum Habicht, den Spiegel, 
und mit dem erften Sonnenftrahl beleuchte die Schläfe- 
rinnen und wede fie mit zurüdgeworfenem Lichte aus 

ı0 der Höhe. 

Die Schlange fing nunmehr an fich zu beivegen, 
löſ'te den Kreis auf und zog langfam in großen Ringen 
nad) dem Fluſſe. Feierlich folgten ihr die beiden Irr⸗ 
liter, und man hätte fie für die ernſthaſteſten Flam— 

ıs men halten follen. Die Alte und ihr Dann ergriffen 
den Horb, deſſen janftes Licht man bisher faum be- 
merkt hatte, fie 3ogen von beiden Seiten daran, und 
er Ward immer größer und leuchtender, fie hoben 
darauf den Leichnam des Jünglings hinein und legten 

» ıhm den Sanarienvogel auf die Bruft, der Korb Hob 
id in die Höhe und ſchwebte über dem Haupte der 
Alten und fie folgte den Srrlichtern auf dem Fuße. 
Die ſchöne Lilie nahm den Mop3 auf ihren Arm und 
folgte der Alten, der Mann mit der Lampe beichloß 

»s den Zug, und die Gegend war don diefen vielerlei 
Tichtern auf das jonderbarfte erhellt. 

Aber mit nicht geringer Bewunderung jah die Ge 
jelichaft, als fie zu dem Fluſſe gelangte, einen herr⸗ 
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lien Bogen über denielben hinüberſteigen. wodurch 
die wohltbätige Schlange ihnen einen glänzenden Weg 
bereitete. Hatte man bei Tage die durchſichtigen Edel ⸗ 
jteine beroundert. woraus die Brũcke yuiammengetckt 
ichien. jo eritaunte man bei Nacht über ihre leuchtende > 
Herrlichkeit. Oberwärts ſchnitt fi der belle Kreis 
ſchari an dem dunklen Himmel ab, aber unterwärtä 
judten lebhafte Strablen nad dem Vtittelpuncte zu 
und zeigten die bewegliche Feſtigkeit dei Gebäudes 
Ter Zug ging langiam binüber, und der ährmann. » 
der von ferne aus seiner Hũtte herporiab, betrachtete 
mit Staunen den leudtenden Kreis und die ſonder⸗ 
baren Yichter. die darüber binzogen. 

Kaum waren fie an dem andern Ufer angelangt, als 
der Bogen nad feiner Weile zu ſchwanken und ſich u 
twellenartig dem Water zu näbern anfing. Die Schlange 
beivogte ih bald darauf ans Land. der Korb ſetrte 
th zur Erde nieder, und die Schlange zog auf neue 
ibren Kreis umher, der Alte neigte ſich dor ihr und 
ſprach: Was bat du beichlofien ? * 

Mich aufzuopiern. ebe ich aufgeopfert werde. ber» 
jetzte die Schlange: verſprich mir daß du feinen Stein 
am Yande lafen millil. 

Ter Alte verſprach's und tagte darauf zur ſchönen 
vilie: Rübre die Schlange mit der linken Sand an und » 
deinen Gelichten mit der rechten. Lilie Intete nieder 
und berübrte die Schlange und den Leichnam. Im 
Augenblide ſchien dieier in das Xeben überjugeben, er 
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betvegte ſich im Korbe, ja er richtete ſich in die Höhe 

und ſaß; Lilie wollte ihn umarmen, allein ber Alte 

hielt fie zurüd, er half dagegen dem Jüngling auf: 

ſtehn und leitete ihn, indem er aus dem Korbe und 
s dem reife trat. 

Der Yüngling ftand, der Ganarienvogel flatterte 
auf feiner Schulter, e8 War wieder Leben in beiden, 
aber der Geift war noch nicht zurückgekehrt; der ſchöne 
Freund hatte die Augen offen und ſah nicht, wenigftens 

io ſchien er alles ohne Theilnehmung anzufehn, und kaum 
batte fih die Verwunderung über dieje Begebenheit 
in etwas gemäßigt, als man erft bemerkte, wie jonder- 
bar die Schlange fich verändert hatte. Ihr ſchöner 
ſchlanker Körper war in taujend und taufend leuch- 
ıs tende Edelfteine zerfallen; unvorfichtig hatte die Alte, 
die nach ihrem Korbe greifen wollte, an fie geftoßen, und 
man jah nicht3 mehr von der Bildung der Schlange, nur 
ein fehöner Kreis Teuchtender Edelfteine lag im Grafe. 

Der Alte machte ſogleich Anftalt, die Steine in 

»o ben Korb zu faſſen, wozu ihm feine Frau behülflich 
fein mußte. Beide trugen darauf den Korb gegen das 
Ufer an einen erhabenen Ort, und er fchüttete die 
ganze Ladung, nicht ohne Widertoillen der Schönen 
und feine Weibes, die gerne davon ſich etwas ausge- 

ss fucht hätten, in den Fluß. Wie leuchtende und blintende 
Sterne ſchwammen bie Steine mit den Wellen bin, 
und man konnte nicht unterjcheiden, ob fie ſich in der 
Ferne verloren oder unterjanten. 
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Meine Herren, fagte darauf der Alte ehrerbietig 
zu den Irrlichtern, nunmehr zeige ih Ahnen den Weg 
und eröffne den Gang, aber Sie leiften un? den größten 
Dienſt, menn Sie uns die Pforte des Heiligthums 
öffuen. durch die wir dießmal eingeben müſſen und > 
die außer Ihnen niemand aufjchliegen Tann. 

Tie Irrlichter neigten fich anftändig und blichen 
jurüd. Der Alte mit der Lampe ging voraus in den 
ivelfen, der fi) vor ihm auftbat: der Jüngling folgte 
ihm, gleihiam mechaniſch: ſtill und ungewiß bielt fich ve 
Lilie in einiger Entfernung binter ibm: die Alte wollte 
nicht gerne zurüdbleiben und ftredte ihre band aus, 
damit ja das Licht von ihres Mannes Lampe fie er- 
leuchten könne. Nun ſchloſſen die \rrlichter den Zug. 
indem fie die Spitzen ihrer Flammen zujammen neigten ıs 
und mit einander zu ſprechen ſchienen. 

Sie maren nicht lange gegangen, als der Zug ſich 
vor einem großen ebernen Thore betand, deſſen Flügel 
mit einem goldenen Schloß verichlofien waren. Der 
Alte rief ſogleich die Arrlichter berbei, die ih nicht » 
lange aufmuntern ließen. jondern geſchäftig mit ihren 
ipigeften Flammen Schloß und Riegel aufzebrten. 

Yaut tönte dag Erz. als die Pforten ſchnell auf: 
iprangen und im beiligtdum die würdigen Bilder der 
Könige, durdy die bereintretenden Yichter beleuchtet, » 
erichienen. Jeder neigte fih dor den ehrwürdigen 
Serrichern. bejonders liegen es die Arrlichter an krauſen 
Verbeugungen nicht feblen. 
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Nach einiger Pauſe fragte der goldne König: Woher 
kommt ihr? — Aus der Welt, antwortete der Alte. 
Wohin geht ihr? fragte der ſilberne König. — In die 
Welt, ſagte der Alte. — Was wollt ihr bei uns? fragte 
der eherne König. — Euch begleiten, ſagte der Alte. 

Der gemiſchte König wollte eben zu reden anfangen, 
als der goldne zu den Irrlichtern, die ihm zu nahe 
gekommen waren, ſprach: Hebet euch weg von mir, 
mein Gold iſt nicht für euren Gaum. Sie wandten 
ji darauf zum filbernen und ſchmiegten ſich an ihn, 
jein Gewand glänzte ſchön von ihrem gelblichen Wider: 
ſchein. Hr jeid mir willkommen, fagte er, aber ich 
fann euch nicht ernähren: jättiget euch auswärts und 
bringt mir euer Licht. Sie entfernten fich und jchlichen, 
bei dem ehernen vorbei, der fie nicht zu bemerken ſchien, 
auf den zufammengejeßten los. Wer wird die Welt 
beberrfchen ? rief diefer mit ftotternder Stimme — 
Mer auf jeinen Füßen fteht, antivortete der Alte. — 
Das bin ich! fagte der gemilchte König. — Es wird 
ſich offenbaren, fagte der Alte, denn es iſt an der Zeit. 

Die ſchöne Lilie fiel dem Alten um den Hals und 
küßte ihn auf's herzlichfte. Heiliger Vater, jagte fie, 
taufendmal dank’ ich dir, denn ich höre da3 ahnungs⸗ 
volle Wort zum drittenmal. Sie hatte faum audge- 
redet, als fie fich noch fefter an den Alten anbielt, 
denn der Boden fing unter ihnen an zu ſchwanken, 
die Alte und der Jüngling hielten fi aud an ein- 
ander, nur die beweglichen Srrlichter merkten nichts. 
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Dan Tonnte deutlich fühlen, daß der gang Tempel 
ih bewegte, wie ein Schiff das fi janit aus dem 
Saten entfernt, wenn die Anker gelichtet find: die 
Tiefen der Erde Ichienen fidh vor ibm aufzuthun ala 
er bindurd zog. Er ſtieß nirgends an, lein Felſenn— 
itand ihm in em Weg. 

Wenige Augenblide ichien ein feiner Regen durd) die 
Öffnung der Kuppel bereinzurieieln: der Alte bielt die 
ichöne Lilie fefter und jagte zu ihr: Wir find unter dem 
Fluñe und bald am Ziel. Nicht lange darauf glaubten » 
jte ſtill zu ftehn. doch fie betrogen ſich: der Tempel ſtieg 
aufmärts. 

Nun entftand cin feltiames Getöje über ihrem 
Haupte. Breter und Ballen, in ungeftalter Werbin= 
dung. begannen fid) zu der Cifnung der Kuppel fradend 1 
berein zu drängen. Lilie und die Alte iprangen zur 
Seite. der Mann mit der Lampe faßte den Nüngling 
und blieb Heben. Tie Heine Gütte des Fährmanns 
denn ſie war cs die der Icmpel. im Auffteigen. vom 
Boden abgeiondert umd in fi aufgenommen batte, = 
tant allmählich berunter und bededte den Jüngling 
und den Alten. 

Die Weiber ichrien laut. und der Tempel icdhütterte 
wie ein Schiff das unvermutbet an's Yand ſtößt 
ÄAngſtlich irten die frauen in der Tümmerung um » 
die Hütte, die Thüre mar veriloften und auf ihr 
Pochen börte niemand. Sie pochten beitiger und wun= 
derten jich nicht wenig. als zulegt das holz zu klingen 
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anfing. Durch die Kraft der verjchloffenen Lampe 
war die Hütte von innen heraus zu Silber geworden. 
Nicht lange, jo veränderte fie jogar ihre Geftalt; denn 
das edle Metall verließ die zufälligen Trormen der Bre- 
ter, Proften und Balken, und dehnte fich zu einem herr- 
lichen Gehäufe von getriebener Arbeit aus. Nun ftand 
ein herrlicher Eleiner Tempel in der Mitte des großen, 
oder wenn man will ein Altar des Tempels würdig. 

Durch eine Treppe, die von innen heraufging, trat 
nunmehr der edle Süngling in die Höhe, der Dann 
mit der Lampe leuchtete ihm, und ein anderer fchien 
ihn zu unterftüßen, der in einem weißen kurzen Ge- 
wand hervorfam und ein filbernes Ruder in der Hand 
hielt; man erkannte in ihm fogleich den Fährmann, 
den ehemaligen Berwohner der verivandelten Hütte. 

Die ſchöne Lilie ftieg die äußeren Stufen hinauf, 
die von beim Tempel auf den Altar führten, aber noch 
immer mußte fie ſich von ihrem Geliebten entfernt 
halten. Die Alte, deren Hand, jo lange die Lampe 
verborgen geivejen, immer Lleiner geworden war, rief: 
Soll ich doch noch unglüdlich werden ? ift bei jo vielen 
Wundern durch kein Wunder meine Hand zu retten? 
Ihr Mann deutete nach der offenen Pforte und fagte: 
Siehe, der Tag bricht an, eile und bade dich im Fluſſe. 
— Welch ein Rath! rief fie, ich Joll wohl ganz ſchwarz 
werden und ganz verſchwinden, babe ich doch meine 
Schuld noch nicht bezahlt. — Gehe, jagte der Alte, 
und folge mir! Alle Schulden find abgetragen. 
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Die Alte eilte weg, und in dem Augenblick erſchien 
das Licht der aufgehenden Sonne an dem Strange der 
Kuppel, der Alte trat zwifchen den Jüngling und die 
Jungfrau und rief mit lauter Stimme: Drei find bie 
da herrichen auf Erden: die Weisheit, der Schein und > 
die Gewalt. Bei dem erften Worte ftand der goldne 
König auf, bei dem ziveiten der filberne und bei dem 
dritten hatte fi der eherne langfam empor gehoben, 
al3 der zuſammengeſetzte König fich plötzlich ungeſchickt 
niederſetzte. 10 

Mer ihn ſah Tonnte ſich, ungeachtet des feierlichen 
Augenblids, kaum des Yacdhens enthalten, denn er ſaß 
nicht, er lag nicht, er lehnte fi nit an, ſondern 
er war unförmlich zuſammengeſunken. 

Die Srrlichter, die fi) bisher um ihn beichäftigt ıs 
hatten, traten zur Seite: fie ſchienen, obgleich blaß 
bei'm Dorgenlichte, doch wieder gut genährt und wohl 
bei Flammen: fie hatten auf eine geſchickte Weile die 
goldnen Adern des koloſſalen Bildes mit ihren jpiken 
Zungen bis auf's innerjte heraus geledt. Die un: » 
regelmäßigen leeren Räume, die dadurch entitanden 
waren, erhielten ſich eine Zeit lang offen und die 
Figur blieb in ihrer vorigen Geftalt. Als aber audh 
zuleßt die zarteſten Aderchen aufgegehrt waren, brach 
auf einmal das Bild zujammen und leider gerade an = 
den Stellen die ganz bleiben, wenn der Menſch fich 
jeßt: dagegen blieben die Gelenke, die ſich hätten biegen 
ſollen, ſteif. Wer nicht laden Fonnte, mußte jeine 
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Augen wegivenden ; dad Mittelding zwiſchen Form und 
Klumpen war widerwärtig anzufjehn. 

Der Mann mit der Lampe führte nunmehr den 

ſchönen, aber immer noch ftarr vor ſich hinblickenden 

s Yüngling vom Altare herab und gerade auf den eber- 
nen König los. Zu den Füßen des mächtigen Fürſten 
lag ein Schwert, in eherner Scheide. Der Jüngling 
gürtete ich. — Das Schwert an der Linken, die Rechte 
frei! rief der gewaltige König. Sie gingen darauf 

ıo zum filbernen,, der fein Scepter gegen den Jüngling 
neigte. Diefer ergriff e3 mit der linken Hand, und 
der König ſagte mit gefälliger Stimme: Weide die 
Schafe! Als fie zum goldenen Könige kamen, drüdte 
er mit väterlich fegnender Gebärde dem Jüngling den 

ıs Eichenkranz auf3 Haupt und ſprach: Erkenne das 
Höchſte! 

Der Alte hatte während dieſes Umgangs den Jüng⸗ 
ling genau bemerft. Nach umgürtetem Schwert hob 
fih feine Bruft, feine Arme regten fih und feine 

»o Füße traten fefter auf; indem er den Scepter in die 
Hand nahm, jchien ſich die Kraft zu mildern und 
durch einen unausſprechlichen Reiz noch mächtiger zu 
werden; al3 aber der Eichenkranz feine Loden zierte, 
belebten fich feine Gefichtsgüge, fein Auge glänzte 

3 bon unausſprechlichem Geift, und das erfte Wort 
feines Mundes war Lilie. 

Liebe Lilie! rief er, als er ihr die filbernen 
Treppen hinauf entgegen eilte; denn fie hatte don 
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der Zinne des Altars feiner Nette zugeſehn: Liebe 
Nilie! was kann der Mann. ausgeitattet mit allem, 
ih Köſtlicheres wünſchen al3 die Unſchuld und bie 
file Neigung die mir dein Buſen entgegen bringt? 
O! mein Freund. fuhr er fort, indem er fi zu bem > 
Alten wendete und die drei heiligen Bildjäulen an- 
jab, herrlich und fidher ift das Reich unſerer Räter., 
aber du haft die vierte Kraft vergeſſen. die noch 
früber, allgemeiner. gewiñer die Welt beherricht, die 
Krait der Liebe. Mit dieien Worten fiel er dem » 
ſchönen Mädchen um den Hals: fie hatte den Schleier 
weggerworien und ihre Wangen färbten fi} mit ber 
ihöniten unvergänglichſten Röthe. 

Hierauf ſagte der Alte lächelnd: Die Liebe berridht 
nicht. aber fie bildet. und das iſt mehr. 2 
Über diejer jyeierlichleit, dem Glüd, dem Gntzüden 

hatte man nicht bemerkt. daß der Tag völlig ange- 
broden war. und nun fielen auf einmal durch die 
offne Niorte ganz unerwartete Gegenſtände der Ge— 
ielidaft in die Angen. Ein großer mit Säulen » 
umgebener Flak machte den NWorbof, an deſſen Ende 
man eine lange und vrächtige Nrüde jah. die mit 
vielen Bogen über den Fluß binüber reichte. fie war 
an beiden Seiten mit Säulengängen für die Wanderer 
bequem und prädtig eingerichtet. deren fich ſchon viele = 
Jauiende eingefunden batten. und emfig bin- und 
tiedergingen. Der große Weg in der Mitte war 
von Heerden und Maultbieren, Reitern und Wagen 
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belebt, die an beiden Seiten, ohne fich zu hindern, 
ſtromweiſe hin- und berfloffen. Sie fchienen fi 
alle über die Bequemlichkeit und Pracht zu vermwun= 
dern, und der neue König mit feiner Gemahlin war 
s über die Bewegung und das Leben dieſes großen 
Volks jo entzüdt, als ihre wechſelſeitige Liebe fie 
glükli machte. 
Gedenke der Schlange in Ehren, fagte der Dann 
mit der Zampe, du bift ihr da3 Leben, deine Völker 
ıo find ihr die Brücke jchuldig, wodurch diefe nachbar- 
lichen Ufer erſt zu Ländern belebt und verbunden 
werden. Jene ſchwimmenden und leuchtenden Edel⸗ 
fteine, die Refte ihres aufgeopferten Körpers, find die 
Grundpfeiler diefer herrlichen Brüde, auf ihnen hat 
is fie fich jelbft erbaut und wird fich ſelbſt erhalten. 
Man wollte eben die Aufllärung diefes wunder: 
baren Geheimnifjes von ihm verlangen, als vier Ichöne 
Mädchen zu der Pforte des Tempels hereintraten. An 
der Harfe, dem Sonnenfchirm und dem Tyeldftuhl er⸗ 
» kannte man fogleich die Begleiterinnen Lilien, aber 
die vierte, fchöner als die drei, war eine Unbekannte, 
die ſcherzend ſchweſterlich mit ihnen durch den Tempel 
eilte und die filbernen Stufen binanitieg. 
Wirft du mir künftig mehr glauben, liebes Weib? 
» jagte der Mann mit der Lampe zu der Schönen: wohl 
dir und jedem Gelchöpfe, das fich diefen Morgen im 
Fluſſe badet! 
Die verjüngte und verfchönerte Alte, von deren 
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Bildung keine Spur mehr übrig war, umfaßte mit 
belebten jugendliden Armen den Dann mit ber 
Zampe, der ihre Lieblojungen mit Freundlichkeit auf- 
nahm. Wenn ich dir zu alt bin, fagte er lächelnd, 
jo darfit du Heute einen andern Gatten wählen; von s 
beute an iſt Teine Ehe gültig, die nicht auf's neue 
geichloffen wird. 

Weißt du denn nicht, verfekte fie, daß auch du 
jünger geworden biſt? — Es freut mid), wenn ich 
deinen jungen Augen al3 ein mwadrer Jüngling er ı° 
jcheine; ich nehme deine Hand don neuem an, und 
mag gern mit dir in das folgende Jahrtauſend bin- 
überleben. 

Die Königin bewillkommte ihre neue freundin und 
jtieg mit ihr und ihren übrigen Gefpielinnen in den ıs 
Altar hinab, indeß der König in der Mitte der bei- 
den Männer nach der Brüde hinſah und aufmerkſam 
das Gewimmel de3 Volks betrachtete. 

Aber nicht lange dauerte feine Zufriedenheit, denn 
er jah einen Gegenſtand, der ihm einen Augenblid » 
Verdruß erregte. Der große Rieſe, der fi von 
jeinem Morgenſchlaf noch nicht erholt zu baben 
Ihien, taumelte über die Brücke her und verurjacdhte 
dajelbit große Unordnung. Er war, wie gewöhnlich, 
ſchlaftrunken aufgejtanden und gedachte fi in der = 
befannten Bucht des Fluſſes zu baden; anftatt der= 
jelben fand ex feites Land und tappte auf dem breiten 
after der Brüde hin. Ob er nun gleich zwiſchen 
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Menſchen und Vieh auf das ungefchicktefte hineintrat, 
jo ward doch feine Gegenwart zivar von allen an- 
geftaunt doch von niemand gefühlt, als ihm aber die 
Sonne in die Augen ſchien, und er die Hände auf- 
s Hub fie auszuwiſchen, fuhr der Schatten feiner un- 
geheuren Fäufte hinter ihm jo Träftig und ungeſchickt 
unter der Menge bin und wieder, daß Dienfchen und 
Thiere in großen Maſſen zujammen ftürzten, be- 
Ihädigt wurden, und Gefahr liefen in den Fluß ge- 
ıo ſchleudert zu werden. 

Der König, als er dieje Unthat erblidte, fuhr mit 
einer unwillkürlichen Bewegung nach dem Schiverte, 
doch beſann er fich und blidte ruhig erft jein Scepter, 
dann die Lampe und da3 Ruder feiner Gefährten an. 

ıs Ich errathe deine Gedanken, jagte der Mann mit der 
Lampe, aber wir und unfere Kräfte find gegen diejen 
Ohnmächtigen ohnmädtig. Sei ruhig! er ſchadet zum 
legtenmal, und glücklicherweiſe ift jein Schatten von 
und abgetehrt. 
so ndeflen war der Riefe immer näher gelommen, 
batte vor Verwunderung über da8, was er mit offenen 
Augen ſah, die Hände finten lafien, that feinen 
Schaden mehr, und trat gaffend in den Vorhof herein. 
Gerade ging er auf die Thüre des Tempels zu, 
» ald er auf einmal in der Mitte des Hofes an dem 
Boden feitgehalten wurde. Er ftand als eine koloſſale 
mächtige Bildfäule, von vöthlich glänzendem Steine, 
da, und fein Schatten zeigte die Stunden, die in 
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einem Kreis auf den Boden um ihn ber, nicht in 
Zahlen, jondern in edlen und bedeutenden Bildern. 
eingelegt waren. 

Nicht wenig erfreut war der König, den Schatten 
des Ungeheuers in nüßlicher Richtung zu ſehen; nidht > 
wenig verwundert war die Königin, die al3 fie mit 
größter Herrlichkeit geihmüdt aus dem Altare, mit 
ihren Jungfrauen, herauf flieg, das feltiame Bild 
erblidte, das die Ausficht aus dem Zempel nad) ber 
Brücke fait zudedte. » 

Indeſſen batte ji da3 Bolt dem Rieſen nadh- 
gedrängt, da er ftill ftand, ihn umgeben und jeine 
Verwandlung angeftaunt. Von da wandte fidh die 
Menge nach dem Tempel, den fie erſt jekt gewahr zu 
werden ſchien und drängte fi nad der Thür. 15 

In diefem Augenblick jchwebte der Habicht mit 
dem Spiegel hoch über dem Tom, fing das Licht der 
Sonne auf und warf es über die auf dem Altar 
jtehende Gruppe. Der König, die Königin und ihre 
Begleiter erichienen in dem dämmernden Gewölbe des = 
Tempels, von eineın himmliſchen Glanze erleuchtet, 
und das Volk fiel auf fein Angeliht. Als die Menge 
jich wieder erholt Hatte und aufftand, war der König 
mit den Seinigen in den Altar binabgeftiegen, um 
durch verborgene Hallen nad) einem Palafte zu geben, s 
und das Wolf zerjtreute jich in dem Tempel, feine 
Neugierde zu befriedigen. Es betrachtete die drei auf« 
recht ftehenden Könige mit Staunen und Ehrfurcht. 
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aber e3 war deſto begieriger zu wiſſen, was unter 
dem Teppiche in der vierten Niſche für ein Klumpen 
verborgen jein möchte, denn, wer e3 auch mochte ge- 
weſen fein, twohlmeinende Bejcheidenheit hatte eine 
prächtige Dede über den zufammengefunfenen König 
hingebreitet, die kein Auge zu durchdringen vermag 
und feine Hand wagen darf twegzubeben. 

Tas Volt hätte Kein Ende feines Schauens und 
feiner Bewunderung gefunden, und die zudringende 
Dienge hätte ſich in dem Tempel ſelbſt erdrüdt, wäre 
ihre Aufmerkjamfeit nicht Wieder auf den großen 
lat gelenkt worden. 

Unvermutbet fielen Goldftüde, wie aus der Luft, 
Elingend auf die marmornen Platten, die nächften 
Wanderer ftürzten darüber ber, um fich ihrer zu be= 
mächtigen, einzeln wiederholte fich dich Wunder, und 
zwar bald hier und bald da. Dan begreift wohl, 
daß die abziehenden Jrrlichter fi) hier nochmals eine 
Luft madten und das Gold aus den Gliedern de3 
zufammengejunfenen Königs auf eine Iuftige Weile 
vergeudeten. Begierig lief das Volk noch eine Seit 
lang hin und wieder, drängte und zerriß fi, aud) 
noch da feine Goldftüde mehr herabfielen. Endlich 
verlief e3 ſich allmählich, zog jeine Straße, und big 
auf den heutigen Tag wimmelt die Brüde von Wan- 
derern, und der Tempel ift der bejuchtefte auf der 
ganzen Erde. 


Goethes Werke. 18. DD. 18 
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Henriette war mit Armidoro ſchon einige Zeit in 
dem Garten auf und ab ſpaziert, in welchem ſich der 
Sommerclub zu verfammeln pflegte. Oft fanden fich 
diefe beiden zuerſt ein; fie begten gegen einander die 

s heiterjte Neigung und nährten bei einem reinen ge- 
fitteten Umgang die angenehmften Hoffnungen einer 
fünftigen dauerhaften Verbindung. 

Die Lebhafte Henriette ſah kaum in der Ferne 
Amalien nach dem Lufthauje gehen, als fie eilte ihre 

ıo Freundin zu begrüßen. Amalia hatte fich eben im 
Vorzimmer an den Tiich gefebt, auf dem Journale, 
Zeitungen und andere Neuigkeiten ausgebreitet Tagen. 

Amalia brachte hier manchen Abend mit Leſen zu, 

ohne ſich durch das Hin: und Wiedergehn der Gejell: 
ıs jchaft, das Slappern der Marken und die gewöhnliche 

laute Unterhaltung der Spieler im Saale irren zu 

laffen. Sie ſprach wenig, außer wenn .fie ihre Mei- 

nung einer andern entgegenjeßte. Henriette dagegen 

war mit ihren Worten nicht arg, mit allem zu= 
» frieden und mit dem Lobe friſch bei der Hand. 

Ein Freund des Herausgeber3, den wir Sinklair 
nennen wollen, trat zu den beiden. Was bringen Sie 
Neues? rieſ Henriette ihm entgegen. 
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Ste abnen es mohl faum, veriekte Sinklair. indem 
er jein Rortefeuille herauszog. Und wenn ih Ahnen 
auch jage, daß ich die Kupfer zum dießjährigen Damen- 
falender bringe, To werden Sie die Gegenftände der: 
ielben doch nicht erratben: ja wenn ich weiter gehe. 
und Ihnen eröffne, dat in zwölf Nbtheilungen Frauen— 
jimmer vorgettelt find — 

Nun! fiel Henriette ihm in das Wort: es ſcheint 
Sie wollen unierm Scharifinn nidt3 übrig laffen. 
Sogar. menn ich nicht irre. thun Sie mir & zum 
Poſſen. da Sie wiſſen, dat ich gern Charaden und 
Räthſel entwidele. gern das, was einer fich denkt, aus⸗ 
fragen mag. Alſo zwölf Frauenzimmer-Charaktere. 
oder Begebenheiten. oder Anipielungen, oder was ſonſt 
jur Ehre unteres Geſchlechts gereidhen Tönnte. 

Sinklair ſchwieg und lädyelte. Amalia warf ihren 
ſtillen Ali auf ihn und fagte, mit der feinen höhni⸗ 
idyen Miene die ihr jo wohl fteht: Wenn ich fein 
Geſicht vecht leſe. ſo hat er etwas aegen uns in der 
Taſche. Die Männer willen ſich gar viel. wenn fie 
etwas finden können, was uns, wenigſtens dem Scheine 
nach. herabiekt. 

Sinklair. Sie find gleich ernit, Amalia. und 
drohen bitter u merden. Kaum wag' ich meine Blätt⸗ 
hen Ahnen vorzulegen. 

Henriette. Nur heraus damit! 

Sinklair. Es find Gartcaturen. 

Henriette. Tie liebe ich beſonders. 
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Sintlair. Abbildungen böfer Weiber. 
Henriette. Defto beffer! Darunter gehören wir 
nicht. Wir wollen uns unjere leidigen Schweitern im 
Bilde jo wenig zu Gemüthe ziehen, al3 die in der 
s Gejellichaft. 
Sinklair. Sol id? 
Henriette. Nur immer zu! 
Sie nahm ihm die Brieftafche weg, zog die Bilder 
heraus, breitete die ſechs Blättchen vor fi) auf den 
1 Tiſch aus, überlief fie Schnell mit dem Auge und rückte 
daran hin und ber, wie man zu thun pflegt, wenn man 
die Karte fchlägt. Vortrefflich ! rief fie, das heiß’ ich 
nad) dem Leben! Hier diefe, mit dem Schnupftabat3- 
finger unter der Nafe, gleicht völlig der Mad. S., 
ı5s die wir heute Abend jehen werden; diefe, mit der 
Kate, ficht beinahe aus wie meine Großtante; Die 
mit dem Snaul hat was von unferer alten Put- 
macherin. Es findet ſich wohl zu jeder dieſer häß— 
lichen Figuren irgend ein Original, nicht weniger zu 
»o den Männern. Einen ſolchen gebückten Magiſter hab’ 
ich irgendwo geſehen und eine Art von ſolchem Zwirn— 
halter auch. Sie ſind recht luſtig dieſe Küpferchen 
und beſonders hübſch geſtochen. 
Wie können Sie, verſetzte ruhig Amalia, die einen 
» falten Blick auf die Bilder warf und ihn ſogleich 
wieder abivenbete, hier beftimmte Ahnlichkeiten auf: 
Juden! Das Häßliche gleiht dem Häßlichen, To 
wie das Schöne dem Schönen; von jenem wendet 
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ſich unter Geift ab, zu dielem wird er hinge— 
jogen. 

Sinktlair. Aber Phantafie und Wi finden mehr 
ihre Rechnung, fich mit dem Häßlichen zu beidhäftigen 
als mit dem Schönen. Aus dem Häßlichen läßt fidh 
viel machen, aus dem Schönen nichts. 

Aber dieles macht uns zu etwas, jenes vernichtet 
uns! fagte Armidoro, der im jyenfter geitanden und 
von weiten zugehört hatte. Er ging. ohne fi dem 
Tiſche zu nähern, in das anitoßende Kabinett. 

Ale Glubgeiellichatten haben ihre Epochen. Das 
Intereile der Geielichaft an einander, das gute Wer: 
hältniß der Perionen zu einander, ift fteigend und 
fallend. Unſer Club hat diefen Sommer gerade feine 
ihöne Zeit. Die Mitglieder ſind meiſt gebildete, 
wenigſtens mäßige und leidliche Menſchen. fie ſchätzen 
wechielieitig ihren Werth und laiten den Unwerth ſtill 
auf fidy beruben. Leder findet feine Unterhaltung und 
das allgemeine Geipräd) iſt oft von der Art, daß man 
gern dabei vermeilen mug. 

Fben kam Seyton mit feiner Frau, ein Mann, 
der erit in Handels-, dann in politiihen Geſchäften 
viel gereii't hatte, angenehmen Umgangs, do in 
größerer Geſellſchaft metit nur ein willkommener Yom: 
breipieler: ſeine Frau, liebenswürdig. eine gute treue 
Gattin. die ganz das Vertrauen ihres Mannes genoß. 
Sie fühlte ih glüdlih daß ſie ungehindert eine 
lebhafte Sinnlichkeit heiter beichäftigen durfte. Einen 
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Hausfreund Eonnte fie nicht entbehren, und Luſtbarkeit 
und Zerftreuungen gaben ihr allein die Tyederfraft zu 
häuslichen Tugenden. 

Wir behandeln unfere Lejer als Fremde, ala Club- 
gäfte, die wir vertraulich gern, in der Geſchwindigkeit, 
mit der Gejellihaft befannt machen möchten. Der 
Dichter ſoll ung feine Perfonen in ihren Handlungen 
darftellen, der Gefprächichreiber darf fich ja wohl kürzer 
faffen und ſich und feinen Lefern durch eine allge- 
meine Schilderung geſchwind über die Erpofition weg: 
helfen. 

Seyton trat zu dem Tiſche und fah die Bilder an. 

Hier entfteht, jagte Henriette, ein Streit für und 
gegen Saricatur. Zu welcher Seite wollen Sie fidh 


Schlagen? ch erkläre mich dafür und frage: Hat nicht 


jedes Zerrbild etwas unwiderſtehlich Anziehendes ? 

Amalia. Hat nicht jede üble Nachrede, wenn fie 
über einen Abweſenden bergeht, etwas unglaublich 
Reizendes? 

Henriette. Macht ein ſolches Bild nicht einen 
unauslöſchlichen Eindruck? 

Amalia. Das iſt's warum ich ſie verabſcheue. 
Iſt nicht der unauslöſchliche Eindruck jedes Ekelhaſten 
eben das, was uns in der Welt ſo oft verfolgt, 


»uns manche gute Speiſe verdirbt und manchen guten 


Trunk vergällt? 
Henriette. Nun ſo reden Sie doch, Seyton. 
Seyton. Ich würde zu einem Vergleich rathen. 
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damit einen Spaß made, diefe Gefpenfter aufrufe, 
und fie noch Schlimmer verzerre. 

Sinklair. Laſſen Sie fi doch, meine Damen, 
aus diefem allgemeinen Streit zur Betrachtung unferer 
armen Blättchen wieder herunter. 

Seyton. Ich ſehe, hier ift die Hunde-Liebhaberei 
nicht zum erfreulichiten dargeftellt. 

Amalia. Das mag hingehen, denn mir find 
diefe Thiere beſonders zuwider. 

10 Sinklair. Erſt gegen die Zerrbilder, dann gegen 
die Hunde. 

Amalia. Warum nicht? ſind doch Thiere nur 
Zerrbilder des Menſchen. 

Seyton. Sie erinnern ſich wohl, was ein Reiſen— 
der von der Stadt Grätz erzählt: daß er darin ſo 
viele Hunde und ſo viele ſtumme, halb alberne Men— 
ſchen gefunden habe. Sollte es nicht möglich ſein, 
daß der habituelle Anblick von bellenden unvernünf— 
tigen Thieren auf die menſchliche Generation einigen 
» Einfluß haben könnte? 

Sinklair. Eine Ableitung unſerer Leidenſchaften 
und Neigungen iſt der Umgang mit Thieren gewiß. 
Amalia. Und wenn die Vernunft, nach dem 
gemeinen deutſchen Ausdruck, manchmal ſtill ſtehen 
s fann, fo ſteht fie gewiß in Gegenwart der Hunde 
till. 
Sinklair. Glüdlicher Weife haben wir in der 
Geſellſchaft niemand, der einen Hund begünftigte, als 
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Warum tollen Wilder beiter fein als wir ielbit ? Unter 
Geiſt ſcheint auch zwei Seiten zu haben. die ohne ein: 
ander nicht beiteben fünnen. Licht und Finſterniß. Gutes 
und Böſes. Hobes und Tiefs. Edles und Niedrige: 
und nod Fo viel’ andere Gegenſätze ſcheinen. nur in 
peränderten Portionen. die Anaredtenjien der ment: 
lichen Natur zu fein. und wie farın ich einem Mabler 
verbenfen. wenn er einen Engel weiß. licht und ĩchön 
gemablt bat. daß ihm einfällt cinen Zeufel ichwarz. 
nniter und bäßlich zu mablen ? 

Amalia. Toagegen wäre nichts zu lagen. wenn 
nur nicht die Freunde der Verbählidungsfunft audı 
das in ihr Gebiet zögen. was beilern Negionen an: 
gehört. 

Seyton. Tarin handeln fie. dünft mid. ganz 
recht. Zichen dodh die freunde der Verſchönerungs- 
unit auch zu ich binüber was ihnen faum ange 
hören Tann. 

Amalia. Und do werde ih den Vergernern 
niemals verzeiden, daß tie mir die Rilder vorzüglicher 
Mentchen to ĩchändlich entitellen. Ad mag ed madıen 
tie ich mill. io muß ich mir den großen Pitt ala 
einen ſtumpinäſigen Beſenſtiel. und den in fo manchem 
Betracht ĩichätzenswerthen For als cin vollgeſacktes 
Schwein denken. 

Denriette Tas tft mas ich tagte Alle ſolche 
Fratzenbilder drüden ſich unanslöichlic ein und ich 
läugne nicht. daß ich mir manchmal in Gedanken 
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damit einen Spaß made, diefe Gefpenfter aufrufe, 
und jie nod) Schlimmer verzerre. 

Sinklair. Laſſen Sie fi doch, meine Damen, 
aus diefem allgemeinen Streit zur Betrachtung unferer 
armen Blättchen wieder herunter. 

Seyton. Ich ſehe, bier ift die Hunde-Liebhaberei 
nicht zum erfreulichiten dargeftellt. 

Amalia. Das mag bingehen, denn mir find 
diefe Thiere bejonder3 zuwider. 

10 Sinklair. Erſt gegen die Zerrbilder, dann gegen 
die Hunde, 
Amalia. Warum nit? find doch Thiere nur 
Zerrbilder de3 Menſchen. 
Seyton. Sie erinnern fi) wohl, was ein Reiſen— 
ıs der von der Stadt Gräß erzählt: daß er darin fo 
viele Hunde und jo viele jtumme, halb alberne Men— 
ihen gefunden Habe. Sollte es nicht möglich fein, 
daß der habituelle Anbli von bellenden unvernünf- 
tigen Ihieren auf die menjchliche Generation einigen 
» Einfluß haben könnte? 

Sinklair. Eine Ableitung unferer Leidenſchaften 
und Neigungen ift der Umgang mit Thieren gewiß. 

Amalia. Ind wenn die Vernunft, nach dem 
gemeinen deutichen Ausdrud, mandmal ftill ftehen 
fann, fo fteht fie gewiß in Gegenwart der Hunde 
ſtill. 

Sinklair. Glücklicher Weiſe haben wir in der 
Geſellſchaft niemand, der einen Hund begünſtigte, als 
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Mad. Seyton. Ste liebt ihr artiges Windipiel be⸗ 
ſonders. 


Seyton. Und dieſes Geſchöpf muß beſonders mir. 


dem Gemahl, ſehr lieb und wichtig ſein. 

Mad. Seyton drohte ihrem Gemahl von ferne mit 
aufgehobenem Finger. 

Seyton. Es beweiſ'ſt was Sie vorhin fagten, 
Sinklair, daß ſolche Geſchöpfe die Neigungen ab— 
leiten. Darf ich, liebes Kind, (ſo rief er ſeiner Frau 
zu) nicht unſere Geſchichte erzählen? Sie macht uns 
beiden keine Schande. 

Mad. Seyton gab durch einen freundlichen Wink 
ihre Einwilligung zu erkennen und er fing an zu er⸗ 
zählen: Wir beide liebten uns, und hatten uns vor 
genommen einander zu heirathen, ehe al3 wir bie 
Möglichkeit eines Etabliffements vorausſahen. End- 
lich zeigte fich eine fichere Hoffnung: allein ih mußte 
noch eine Reife vornehmen, die mich länger, als ich 
wünjchte, aufzuhalten drohte. Bei meiner Abreiſe ließ 
ich ihr mein Windjpiel zurüd. Es war jonft mit mir 
zu ihr gefommen, mit mir weggegangen, mandmal 
auch geblieben. Nun gehörte es ihr, war ein munterer 
Seiellichafter und deutete auf meine Miederkunft. 
Zu Haufe galt das Thier Statt einer Interhaltung, 
auf den Promenaden, wo wir jo oft zufammen 
ipaziert hatten, ſchien dag Geſchöpf mid aufzufuchen 
und, wenn es aus den Büjchen Iprang, mid anzu- 
fündigen. So täufchte ſich meine liebe Meta eine 
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Zeit lang mit dem Scheine meiner Gegenwart, bi 
endli, gerade zu der Zeit da ich wiederzukommen 
hoffte, meine Abweſenheit fich doppelt zu verlängern 
drohte und das arme Geſchöpf mit Tode abging. 

s Mad. Seyton. Nun, liebes Männchen, hübſch 
redlich, artig und vernünftig erzählt. 

Seyton. Es ſteht dir frei, mein Kind, mi zu 
controlliren. Meiner Freundin ſchien ihre Wohnung 
Icer, der Spaziergang unintereflant, der Hund, der 

ıo ſonſt neben ihr lag, wenn fie an mich jchrieb, war 
ihr, wie das Thier in dem Bild eines Evangeliften, 
nothivendig geworden, die Briefe wollten nicht mehr 
fließen. Zufällig fand fi) ein junger Mann, der 
den Plab des vierfüßigen Geſellſchafters zu Haufe 

ıs und auf den Promenaden übernehmen twollte. Genug, 
man mag jo billig denken ala man will, die Sadıe 
ſtand gefährlich. 

Mad. Seyton. Jh muß di nur gewähren 
laſſen. Eine wahre Gefchichte ift ohne Sraggeration 

so jelten erzählenswerth. 

Seyton. Ein beiderfeitiger freund, den wir ala 
jtillen Deenfchenkenner und Herzenslenker zu ſchätzen 
wußten, war zurüdgeblieben, bejuchte jie manchmal, 
und hatte die Veränderung gemerkt. Er beobachtete 

»s dad gute Kind im Stillen und kam eine® Tages mit 
einem Windfpiel in’3 Zimmer, das dem erften völlig 
gli. Die artige und herzliche Anrede, womit der 
Freund fein Gejchent begleitete, die unerwartete Er: 
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icheinung eines aus dem Grabe gleidiam auferitan- 
denen Günitlings, der ftille Vorwurf, den fidh ibr 
emprängliches Herz bei diefem Anblid machte, führten 
mein Bild auf einmal lebhaft wieder heran: der junge 
menschliche Stellvertreter wurde auf eine quite Weite 
entfernt. und der neue Günftling blieb ein ſteter Be— 
gleiter. Als ich nad) meiner Wiederfunft meine Ge 
liebte wieder in meine Arme ſchloß, bielt ih das Ge— 
ſchöpi nody für das alte und verwunderte mich nicht 
wenig. als es mid). wie einen Fremden, heitig anbellte. 
Tie modernen Hunde mütlen fein jo gutes Gedächtniß 
baben als die antiken! rief ih aus: Ulyß wurde nad) 
to langen Jahren von dem jeinigen wieder erfannt, 
und dieter hier Eonnte mid) in jo kurzer Zeit vergeiien 
lernen. Und doch hat er deine Penelope auf eine ſon⸗ 
derbare Weiſe bewacht! verlegte fie, indem fie mir 
veripradh das Räthiel aufzulöien. Tas geſchah aud) 
bald, denn ein beiteres Wertrauen bat von jeher das 
Glück unterer Verbindung gemadit. 

Mad. Senton. Mit dieler Geihidte mag's jo 
bewenden. Wenn dir's recht it. fo gehe ich noch eine 
Stunde Ipazieren: denn du wirſt dich nun doch an 
den Lombretiſch ſetzen. 

Er nickte ihr ſein Ja zu: fie nahm den Arm ihres 
Hausfreundes an und ging nad) der Thür. Liebes 
Kind, nimm dod den Bund mit! rief er ihr nad). 
Die ganze Geſellſchaft lächelte, und er mußte mitlädheln, 
alä er es gewahr ward, wie dieles abſichtloſe Mort 
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jo artig paßte, und jedermann darüber eine Kleine 
jtile Schadenfreude empfand. 

Sinklair. Sie haben von einem Hunde erzählt, 
der glücklicher Weiſe eine Verbindung befeftigte: ich 
kann don einem andern fagen, deſſen Einfluß zerſtörend 
war. Auch ich liebte, auch ich verreiſ'te, auch id) ließ 
eine Freundin zurüd. Nur mit den Unterichied, daß 
ihr mein Wunſch fie zu beiiten noch unbelannt war. 
Endlich kehrte ich zurüd. Die vielen Gegenftände, die 
ich gejehen hatte, lebten immerfort vor meiner Ein- 
bildungsfraft, ic) mochte gern, wie Rückkehrende pflegen, 
erzählen, ich hoffte auf die bejondere Theilnahme 
meiner Freundin. Vor allen andern Menſchen wollte 
ih ihr meine Erfahrungen und meine Vergnügungen 
mittheilen. Aber ich Fand fie jehr lebhaft mit einem 
Bunde beicyäftigt. That fie es aus Geiſt des Wider: 
ſpruchs, der mandhmal das jchöne Geſchlecht bejcelt, 
oder war es ein unglüdlicher Zufall: genug, die liebens- 
würdigen Eigenſchaften des Thiers, die artige Unter: 
haltung mit demjelben, die Anhänglichkeit, der Zeit: 
vertreib, kurz was alles dazu gehören mag, Waren 
das einzige Geipräd), womit fie einen Menjchen unters 
hielt, der jeit Jahr und Tag eine Weit und breite 
Welt in ſich aufgenommen hatte. Ich ſtockte, ich ver— 


ſtummte, ic) erzählte jo mandjes andern, was ich ab- 


weſend ihr immer getvidinet hatte, ic) fühlte ein Miß— 
behagen, ich entfernte mid), ich hatte Unrecht und ward 
noch unbehaglicyer. Genug, von der Zeit an ward 
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unjer Verhältniß immer lälter, und wenn es fich zulegt 
gar zerichlug, jo muß ich, Wwenigftens in meinem Herzen. 
die erfte Schuld jenem Hunde beimeflen. 

Armidoro, der aus dem Kabinett wieder jur Ge: 
jellichaft getreten war, jagte, nachdem er dieſe Geſchichte 
vernommen: Es würde gewiß eine merkwürdige Samm- 
lung geben. wenn man den Einfluß, den die gejelligen 
Ihiere auf den Menſchen ausüben, in Geidhichten dar: 
itellen wollte. An Erwartung. daß einft eine ſolche 
Sammlung gebildet werde, will ich erzählen, wie ein 
Hündchen zu einem tragiichen Abenteuer Anlaß gab. 

Ferrand und Gardano, zwei Edelleute, hatten von 
Jugend auf in einem freundſchaftlichen Verhältniß 
gelebt. Pagen an Einem Hofe, Officiere bei Einem 
Regimente, hatten fie gar manches Abenteuer zuſammen 
beftanden,, und fih aus dem Grunde kennen gelernt. 
Gardano hatte Glüd bei den Weibern, Ferrand im 
Spiel. Jener nußte das feine mit Leichtſfinn und 
übermuth, dieſer mit Bedacht und Anhaltiamteit. 

Zufällig binterließ Kardano einer Dame in dem 
Moment. als ein genaues Verhältniß abbrad, einen 
tleinen ſchönen Yöwenbund: er ſchaffte fidh einen neuen 
und schenkte dieſen einer andern, eben da er fte zu 
meiden gedadjte. und von der Zeit an ward Vortag. 
einer jeden Geliebten zum Nbichied ein ſolches Hünd— 
hen zu hinterlaſſen. Ferrand wußte um diefe Poste, 
ohne daß er jemals beionders aufmerfjam darauf 
geweſen wäre. 
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Beide Freunde wurden eine lange Zeit getrennt 
und fanden fich erjt wieder zufammen, ala Ferrand 
verheirathet war und auf feinen Gütern lebte. Gar: 
dano brachte einige Zeit theils bei ihm, theils in der 
Nahbarihaft zu, und war auf diefe Weife über ein 
Jahr in einer Gegend geblieben, in der er viel Freunde 
und Verwandte hatte. 

Einſt fieht Ferrand bei feiner Frau ein allerliebites 
Lömwenhündchen, er nimmt e3 auf, es gefällt ihm be- 
ſonders, er lobt, er ftreichelt e8, und natürlich kommt 
er auf die Trage, woher fie das ſchöne Thier erhalten 
babe? Don Cardano, war die Antwort. Auf ein- 
mal bemädtigt ſich die Erinnerung voriger Zeiten 
und Begebenheiten, das Andenken des frechen Kenn- 
jeidens, womit Cardano feinen Wantelmuth zu be— 
gleiten pflegte, der Sinne des beleidigten Ehemanns, 
er Fällt in Wuth, er wirft das artige Thier unmittel- 
bar aus feinen Lieblofungen mit Gewalt gegen die 
Erde, verläßt das jchreiende Thier und die erjchrodene 
rau. Ein Zweikampf und manderlei unangenehme 
Folgen, zwar feine Scheidung, aber eine ftille Über- 
einkunft fich abzujondern, und ein gerrüttete® Haus 
weſen machen den Beſchluß diefer Gefchichte. 

Nicht ganz war dieje Erzählung geendiget, als 
Eulalie in die Gejellihaft trat — ein Frauenzimmer, 
überall erwünſcht wo fie hinkam, eine der Ichönften 
Zierden diejes Clubs, ein gebildeter Geift und eine 
glückliche Schriftftellerin. 
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noch gegen ihre Erklärer gut gefinnt zu fein ſcheinen? 
Hier Joll, wie man mir fagte, eine Schriftftellerin vor- 
gejtellt jein, welche Nachts zu fchreiben pflegte, ſich von 
ihrem Kammermädchen dag Dintenfaß halten ließ und 
s das gute Kind zwang in diefer Stellung zu verharren, 
wenn auch ſelbſt der Schlaf ihre Gebieterin über: 
twältigt und diefen Dienft unnüß gemacht hatte. Die 
Dame twollte beim Erwachen den Faden ihrer Ge- 
danken und Borjtellungen, jo wie Feder und Dinte 
ıv jogleich wieder finden. 

Arbon, ein denfender Künftler, der mit Eulalien 
gelommen war, machte der Darftellung, wie fie das 
Blatt zeigte, den Krieg, Wenn man, fo jagte er, ja 
dieje Begebenheit, oder wie man e3 nennen will, dar- 

is jtellen wollte, jo mußte man fid) anders dabei benchmen. 

Henriette. Nun laffen Sie ung das Bild ge: 
ſchwind auf’3 neue componiren. 

Arbon. Laſſen Sie ung vorher den Gegenftand 
genau betrachten. Daß jemand fih bei'm Schreiben 

»o das Tintenfaß halten läßt, ift ganz natürlich, wenn 
die Umſtände von der Art find, daß er e3 nirgends 
binjegen tann. So hielt Brantome’3 Großmutter der 
Königin von Navarra das Dintenfaß, wenn dieje, in 
ihrer Sänfte figend, die Geſchichten aufjchrieb die wir 

ss noch mit fo vielem Vergnügen lefen. Daß jemand, 
der im Bette fchreibt, fich das Dintenfaß halten läßt, 
iſt abermals der Sache gemäß. Genug, ſchöne Henriette, 


die Sie fo gern fragen und rathen, was mußte der 
19° 
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Künjtler vor allen Dingen tbun, wenn er diefen Gegen= 
ſtand behandeln wollte ? 

Henriette. Er mußte den Tiſch verbannen, er 
mußte die Schlafende jo jeken, daß in ihrer Nähe fich 
nichts befand wo das Dintenfaß ftehen Tonnte. s 

Arbon. Gut! Jch hätte fie in einem der gepol- 
jterten Lehnſeſſel vorgeftellt, die man, wenn ich nicht 
irre, jonjt DBergeren nanute, und zwar neben einem 
Kamin. jo daß man fie von vorn gejehen hätte. Es 
twird jupponirt, daß fie auf dem Knie geichrieben babe: ı 
denn gewöhnlich, wer andern das Unbequeme zumuthet. 
macht ſich's jelbjt unbequem. Das Papier entfinft dem 
Schooſe, die Feder der Hand und ein hübſches Mäd- 
chen ſteht daneben und hält verdrießlich das Dintenfaß. 

Henriette. Ganz recht! Denn bier haben wir ı 
ichon ein Tintenfaß auf dem Tiſche. Daher weiß man 
auch nicht, was man aus dem Gefäß in der Hand des 
Mädchen? madıen fol. Marum fie nun gar Thränen 
abzuwiſchen ſcheint, läßt ſich bei einer jo gleichgültigen 
Handlung nicht denken. ð 

Sinklair. Ich entſchuldige den Künſtler. Oier 
hat er dem Erklärer Raum gelaſſen. 

Arbon. Der denn auch wahrſcheinlich an den 
beiden Männern ohne Kopf. die an der Wand hängen. 
ſeinen Witz üben ſoll. Mich dünkt, man ficht gerade » 
in dieſem Falle, auf welche Abwege man geräth, wenn 
man Künſte vermiſcht. die nicht zuſammen gebören. 
Wüßte man nichts don erklärten Kupferſtichen. ſo 
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machte man Feine, die einer Erklärung bedürfen. Ich 
habe fogar nichts dagegen, daß der bildende Künftler 
witzige Tarftellungen verſuche, ob ich fie gleich für 
äußert ſchwer halte, aber auch alddann bemühe er 
ich fein Bild jelbitftändig zu machen. Ich will ihm 
Inſchriften und Zettel aus dem Munde feiner Per— 
\onen erlauben, nur ſehe er zu, fein eigner Commen- 
tator zu erden. 

Sintlair. Wenn Sie ein witziges Bild zugeben, 
jo werden Sie doch eingeftehen, daß es nur für den 
Interrichteten, nur für den, der Umftände und Ber- 
hältniffe Tennt, unterhaltend und reizend fein Tann; 
warum ſollen wir aljo dem Commentator nicht danten, 
der uns in den Stand jeßt, da3 geiftreiche Spiel zu 
verftehen, das vor uns aufgeführt wird? 

Arbon. Ich habe nichts gegen die Erklärung 
des Bildes das ſich nicht Jelbft erflärt, nur müßte 
jte fo kurz und Ichlicht fein ala möglich. Jeder Wit 
iſt nur für den Unterrichteten, jedes twikige Werk wird 
deßhalb nicht von allen verftanden, was von dieſer 
Art aus fernen Zeiten und Ländern zu uns gelangt, 
fönnen wir faum entziffern. Gut! man mache Noten 
dazu, twie zu Rabelais oder Hudibras , aber was würde 
man zu einem Schriftfteller jagen, der über ein witziges 
Werk ein witziges Werk jchreiben wollte? Der Wit 
läuft ſchon bei feinem Uriprunge in Gefahr zu wißeln, 
im zweiten und dritten Glied wird er noch ſchlimmer 
ausarten. 
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Sinklair. Wie ſehr wünjchte ich, daß wir, an- 
ftatt ung bier zu jtreiten, unferm jyreunde, dem Ser: 
ausgeber, zu Gülfe fümen, der zu diefen Bildern nun 
einmal eine Erklärung wünſcht, wie fie bergebradht. 
wie fie beliebt iſt. 

Armidoro (indem er aus dem Kabinett kommt). Ich 
höre, noch immer beichäftigen dieje getadelten Bilder 
die Geſellſchaft: wären fie angenehm, ich wette fie 
wären jchon längft bei Seite gelegt. 

Amalia. Ich flimme darauf, daß es ſogleich 
geichehe und zwar für immer. Tem Serausgeber muß 
aufgelegt werden, Teinen Gebrauch davon zu machen. 
Fin Dutzend und mehr häßliche. haſſenswerthe Weiber! 
in einem Damenkalender! begreift der Dann nicht. 
daß er jeine ganze Unternehmung zu ruiniren auf dem 
Wege iſt? Welcher Viebbaber wird es wagen jeiner 
Schönen, weldher Gatte feiner Frau. ja welder Water 
jeiner Tochter einen ſolchen Almanach zu verebren, in 
welchem fie bei'm eriten Auiſchlagen ihon mit Wider: 
willen erblidt was fie micht iſt und was fie nicht 
jein toll? 

Armidoro Ich will einen Vorſchlag jur Güte 
tbun: Diele Tarftellungen des Verabſcheuungswerthen 
find nicht die eriten, die wir in zierlichen Almanadden 
finden: unter waderer Chodowiecki bat ſchon mande 
Scenen der Unnatur, der Verderbniß, der Barbarei 
und des Abgeſchmacks in jo kleinen Monatskupfern 
trefflich dargeftellt: allein was that er? er ftellte dem 
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Haffenswerthen ſogleich das Liebenswürdige entgegen 
— Scenen einer gefunden Natur, die fich ruhig entiwidelt, 
einer zweckmäßigen Bildung, eines treuen Ausdauerns, 
eines gefühlten Strebens nach Werth und Schönheit. 
Laſſen Sie und mehr thun ala der Herausgeber wünscht, 
indem wir das Entgegengejegte thun. Hat der bildende 
Künſtler dießmal die Schattenfeite gewählt, fo trete 
der Schriftiteller, oder, wenn ich meine Wünfche aus- 
ſprechen darf, die Schriftjtellerin auf die Kichtfeite, 
und fo Tann ein Ganzes werden. Ich will nicht länger 
jaudern, Eulalie, mit diefen Vorſchlägen meine Wünjche 
laut werden zu lafjen. Übernehmen Sie die Schil- 
derung guter Frauen. Schaffen Sie Gegenbilder zu 
diefen Kupfern; und gebraudden Sie den Zauber Ihrer 
Feder, nicht dieje Kleinen Blätter zu erklären, jondern 
zu vernichten. 

Sinklair. Thun Sie e8, Eulalie! erzeigen Sie 
una den Gefallen, verſprechen Sie geſchwind. 

Eulalie. Schriftſteller verfprechen nur gar zu leicht, 
weil fie hoffen, dasjenige leiften zu können, was fie 
vermögen. Gigene Erfahrung hat mich bedädhtig ge- 
madt. Aber auch wenn ich in diefer kurzen Zeit fo 
viel Diuße vor mir fähe, würde ich doch Bedenken 
finden, einen ſolchen Auftrag zu übernehmen. Was 
wu unjern Gunjten zu fagen ift, muß eigentlich ein 
Wann fagen, ein junger, feuriger, liebender Dann. 
Tas Günjtige vorzutragen gehört Enthuſiasmus, und 
wer hat Enthufiasinus für fein eigen Gejchlecht? 
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Armidoro. Einficht, Geredtigfeit. Zartheit der 
Pebandlung wären mir in dielem Falle noch will- 
kommner. 

Sinklhair. Und von wem möchte man lieber über 
gute Frauen etwas hören, al3 von der Nerfafterin. : 
dte fich in dem Mährchen, das ung geitern to ichr ent= 
zückte. jo unvergleichlicd bewieſen hat ? 

Fulalie. Tas Mäbrchen iſt nit von mir! 

Sinklair. Nicht von Ihnen? 

Armidoro. Tas fann id) bezeugen. re 

Sinklair. Tod von einem Frauenzimmer. 

Gulalie. Ron einer Freundin. 

Sinklair. So gibt e& denn zwei Eulalien ? 

Fulalie Wer weiß wie viel’ und beii're. 

Armidoro. Mögen Sie der Geſellſchaft erzäblen. u 
was Sie mir vertrauten? Jedermann wird mit Der: 
wunderung bören. auf melde tonderbare Weiſe dieie 
angenehme Production entitanden tft. 

Fulalie Ein Frauenzimmer. dad ih auf einer 
Reite ichätzen und fennen lernte. tand fi in ſonder- = 
bare Yagen veriegt. Die zu erzäblen allyu weitläufg 
fein würde. Ein junger Mann. der viel für fie getban 
batte, und ibr zulegt Seine Band anbot. gewann ihre 
ganze Neigung. überraichte ihre Vorficht und fie ge: 
währte, vor der ehelichen NWerbindung. ibm die Rechte = 
eines Gemahls. Neue Freignitie nötbigten den Bräuti— 
gam ſich zu entfernen und fic tab, in einer eintamen 
ländlichen Wohnung, nicht obne Sorgen und Unruhe. 
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dem Glüde Mutter zu werden entgegen. Sie war 
gewohnt mir täglich zu Schreiben, mich von allen Vor— 
fällen zu benachrichtigen. Nun waren feine Vorfälle 
mehr zu befürchten, fie brauchte nur Geduld; aber ich 
bemerkte in ihren Briefen, daß fie dasjenige, was ge- 
ſchehen war und gefchehen konnte, in einem unruhigen 
Semüth hin und wider warf. Ich entichloß mich, Sie 
in einem ernfthaften Briefe auf ihre Pflicht gegen fid) 
jelbjt und gegen das Geſchöpf zu weiſen, dem fie jebt 
durch Heiterkeit des Geiftes, zum Anfang feines Da- 
jeing, eine günftige Nahrung zu bereiten ſchuldig war. 
Ich munterte fie auf ſich zu faſſen, und zufällig fendete 
ih ihr einige Bände Mährchen, die fie zu leſen ge: 
wünſcht Hatte. Ahr Vorſatz, ſich von den kummer— 
vollen Gedanken loszureißen, und diefe phantaftifchen 
Productionen trafen auf eine fonderbare Weiſe zu— 
jammen. Da fie das Nachdenken über ihr Schidfal 
nicht ganz loswerden Tonnte, fo Kleidete fie nunmehr 
alles was fie in der Vergangenheit betrübt hatte, 
was ihr in der Zukunft furchtbar vorkam, in aben— 
teuerliche Geftalten. Was ihr und den Ihrigen be- 
gegnet war, Neigung, Leidenichaften und PVertrrungen, 
das lieblich forglide Muttergefühl, in einem fo 
bedenklichen Zuftande, alles verkörperte fich in körper⸗ 
(ofen Geſtalten, die in einer bunten Weihe ſelt— 
famer Ericheinungen vorbeigogen. So bradte fie den 
Tag, ja einen Theil der Nacht mit der Feder in ber 
Hand zu. 
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Amalia. Wobei fie fi mohl ſchwerlich das 
Tintenfaß balten lieh. 

Fulalie Und jo entitand die jeltjamfte Folge 
von Briefen, die ich jemals erhalten habe. Alles war 
bildlich. wunderli und mährchenhaft. Keine eigent- 
liche Nachricht erhielt ih mebr von ihr. jo daß mir 
mandmal für ihren Kopf bange wart. Alle ıibre 
Zuftände, ihre Entbindung. die nächte Neigung zum 
Säugling. Freude. Hoffnung und Furcht der Mutter. 
waren Begebenheiten einer andern Welt, aus der fie 
nur durch die Ankunft ihres Bräutigams Jurüdgezogen 
wurde. An ihrem Hochzeittage ſchloß fie das Mäbrdyen, 
das, bis auf weniges, ganz aus ihrer Feder fam, wie 
Sie es gejtern gehört haben, und das eben den eignen 
Reiz durch die wunderliche und einzige Zage erbält in 
der es hervorgebracht wurde. 

Tie Geſellſchaft Eonnte ihre Verwunderung über 
dieſe Geichichte nicht genug bezeigen. To daß Seyton. 
der feinen Platz am Lombretiſche eben einem andern 
überlaiten batte, berbeitrat und fih nad dem Inhalte 
des Geſprächs erfundigte. Man jagte ihm kurz: es 
jet die Rede von einem Mährchen, das aus täglichen 
phantaftiichen Gontellionen eines Fränfelnden Gemütbes. 
doch gewiſſermaßen vortäglich entjtanden set. 

Figentlich. Jagte er. iſt es Schade, daß, ſoviel ich 
weiß. die Tagebücher abgefommen find. Nor jwanzig 
Jahren waren fie ftärker in der Mode, und manches 
gute Kind glaubte wirklid einen Schatz zu befigen, 
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wenn es jeine Gemüthszuftände täglich zu Papiere ge: 
bracht hatte. Ich erinnere mich einer liebenswürdigen 
Perſon, der eine ſolche Gewohnheit bald zum Unglüd 
ausgejchlagen wäre. Cine Gouvernante hatte fie in 
früher Jugend an ein folches tägliches fchriftliches 
Bekenntniß gewöhnt, und es war ihr zulegt faſt zum 
unentbehrlichen Geſchäft geworden. Sie verfäumte es 
nicht al3 erwachſenes Frauenzimmer, fie nahm die 
Gewohnheit mit in den Cheitand hinüber. Solche 
Bapiere hielt ſie nicht fonderlich geheim und hatte es 
auch nicht Urſache, fie las manchmal Freundinnen, 
manchmal ihrem Manne Stellen daraus vor. Das 
Ganze verlangte niemand zu jehen. 

Tie Zeit verging, und es kam aud die Reihe an 
jie, einen Hausſreund zu befiten. 

Mit eben der Pünctlichfeit, mit der fie fonft ihrem 
Papiere täglich gebeichtet Hatte, ſetzte fie auch Die 
Geſchichte diejes neuen Verhältnifies fort. Von der 
eriten Regung, durch eine wachſende Neigung, bis 
zum Unentbehrlichen der Gewohnheit, war der ganze 
Vebenslauf diejer Leidenichaft getreulich aufgezeichnet 
und gereichte dem Manne zur jonderbaren Lectüre, 
als er einmal zufällig über den Schreibtiih Tam 
und, ohne Argwohn und Abficht, eine aufgefchlagne 
Seite des Tagebuchs herunterlag. Man begreift, daß 
er fih die Zeit nahm, vor: und rückwärts zu leſen; 
da er denn zuletzt noch ziemlich getröftet von dans 
nen ſchied, weil er ſah, daß es gerade nod) Zeit war 
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auf eine geſchickte Weiſe den gefährlichen Gaſt zu ent⸗ 
fernen. 


Henriette. Es ſollte doch, nach dem Wunſche 


meines Freundes, die Rede von guten Weibern ſein. 
und ehe man ſich's verſieht, wird wieder von ſolchen 
geſprochen, die wenigſtens nicht die beſten ſind. 

Seyton. Warum denn immer böſ' oder gut! 
Müſſen wir nicht mit uns ſelbſt, ſo wie mit andern 
vorlieb nehmen, wie die Natur uns hat hervorbringen 
mögen und wie ſich jeder allenfalls durch eine mögliche 
Bildung beſſer zieht? 

Armidoro. Ich glaube es würde angenehm und 
nicht unnütz ſein, wenn man Geſchichten von der Art. 
wie fie bisher erzählt worden und deren und manche 
im Leben vorkommen, aufichte und fammelte. Leiſe 
Züge, die den Menſchen bezeichnen, ohne dat gerade 
merkwürdige Regebenbeiten daraus entipringen, find 
veht gut des Aufbehaltens werth. Der Romanſchreiber 
kann ſie nicht brauchen, denn fie haben zu wenig Be— 
Deutendes, der Anekdotenſammler auch nicht. denn fie 
haben nichts Witziges und regen den Geift nit auf; 
nur derjenige, der, im rubigen Anschauen. die Menſch— 
heit gerne faßt. wird dergleihen Züge willkommen 
aufnehmen. 

Sinklair. Fürwahr! wenn wir früher an ein 
jo löbliches Werk gedacht hätten, jo würden wir unſerm 
Freunde, dem Herausgeber des Tamentalenders, gleich 
an Hand geben können und ein Dutzend Geſchichten, 
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wo nicht von vortrefflichen, doch gewiß von guten 
Frauen ausſuchen können, um dieſe böſen Weiber zu 
balanciren. 

Amalia. Beſonders wünſchte ich, daß man ſolche 
Fälle zuſammentrüge da eine Frau das Haus innen 
erhält, wo nicht gar erſchafft. Um ſo mehr als auch 
hier der Künſtler eine theure (koſtſpielige) Gattin, zum 
Nachtheil unſers Geſchlechts, aufgeſtellt hat. 

Seyton. Ich kann Ihnen gleich, ſchöne Amalia, 
mit einem ſolchen Falle aufwarten. 

Amalia. Laſſen Sie hören! Nur daß es Ihnen 
nicht geht wie den Männern gewöhnlich, wenn ſie die 
Frauen loben wollen, ſie gehen vom Lob aus und 
hören mit Tadel auf. 

Seyton. Dießmal wenigſtens brauche ich die 
Umkehrung meiner Abſicht, durch einen böſen Geiſt, 
nicht zu fürchten. 

Ein junger Landmann pachtete einen anſehnlichen 
Gaſthof, der ſehr gut gelegen war. Von den Eigen— 
ihaften, die zu einem Wirthe gehören, beſaß er vor= 
züglich die Behaglichkeit, und weil e3 ihm von Jugend 
auf in den Zrinkjtuben wohl gewejen war, mochte er 
wohl hauptſächlich ein Metier ergriffen haben, das 
ihn nöthigte den größten Theil des Tages darin zu— 
jubringen. Er war Jorglos ohne Liederlichteit, und 
jein Behagen breitete ſich über alle Gäfte aus, die 
ih bald häufig bei ihm verfammelten. 

Er hatte eine junge Perſon geheirathet, eine ftille 
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teidlihe Natur. Sie veriab ihre Geſchäfte gut und 
pünctlidh. fie hing an ihrem Hausweſen, fie liebte 
ihren Mann: dod mußte fie ihn bei ih ım Stillen 
tadeln. daß er mit dem Gelde nicht forgfältig genug 
umging. Tas buare Geld nötbigte ihr eine gewiiie 
Ehriurcht ab, jte fühlte ganz den Werth deſſelben. io 
wie die Nothwendigkeit fi überhaupt in Veſitz zu 
jeßen, jich dabei zu erhalten. Chne eine angeborne 
Beiterfeit des Gemüths hätte jie alle Anlagen zum 
itrengen Geize gebabt. Tod cin wenig Geiz ſchadet 
dem Weibe nicht. Jo übel fie die Verſchwendung kleidet. 
erreigebigfeit ift eine Zugend die dem Mann ziemt. 
und Feſthalten ift die Tugend eine Weibes. So bat 
es die Natur gewollt. und unter Urtbeil wird im 
Ganzen immer naturgemäß ausfallen. 

Margarete, jo will ich meinen ſorglichen Hausgeift 
nennen, war mit ihrem Manne fehr unzufrieden, tvenn 
er die großen Zahlungen, die er mandmal für auf: 
gekaufte zyourrage von Fuhrleuten und Unternehmern 
erhielt, aufgezäblt wie jie waren, eine Zeit lang auf 
dem Tiſche liegen ließ. das Geld alädann in Körbchen 
einitrich und daraus wieder ausgab und auszahlte. 
obne Palette gemadyt zu baben. ohne Rechnung zu 
führen. Verichiedene ihrer Erinnerungen waren frucht- 
los, und fie tab wohl ein. daß, wenn er aud) nicht 
verihivendete. mandes in einer toldden Unordnung 
perichleudert werden müſſe. Der Wunid ihn auf 
beifere Wege zu leiten war jo groß bei ihr, der Wer: 
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druß zu ſehen, daß manches, was ſie im Kleinen 
erwarb und zuſammenhielt, im Großen wieder ver- 
nadhläffigt wurde und aus einander floß, war fo 
lebhaft, daß fie fih zu einem gefährlichen Verſuch 
bewogen fühlte, wodurch fie ihm über dieſe Lebens— 
weiſe die Mugen zu öffnen gedachte. Sie nahm ſich 
vor, ihm Jo viel Geld als möglich aus den Händen 
zu jpielen, und zwar bediente fie ſich dazu einer ſonder— 
baren Liſt. Sie hatte bemerkt, daß er dag Geld, da3 
einmal auf dem Tiſche aufgezählt war, wenn e3 eine 
Zeit lang gelegen hatte, nicht wieder nachzählte, ehe er 
es aufhob; ſie beftric) daher den Boden eines Leuchters 
mit Talg und jeßte ihn, in einem Schein von Unge— 
ihielichkeit, auf die Stelle, wo die Tucaten lagen, 
eine Geldforte, der fie eine bejondere Freundichaft ge: 
widmet hatte. Sie erhaſchte ein Stüd und nebenbei 
einige Eleine Münzjorten und war mit ihrem erften 
Fiſchfange wohl zufrieden: fie wiederholte dieſe Opera— 
tion mehrmals, und ob fie fich gleich über ein jolches 
Mittel zu einem guten Zweck kein Gewiſſen machte, 
jo berubigte fie ſich doch über jeden Zweifel vorzüg- 
li dadurch, dat diele Art der Entwendung für keinen 
Tiebjtahl angejehen werden Tünne, weil fie das Geld 
nicht mit den Händen weggenommen babe. So ver: 
mehrte ji nad) und nach ihr heimlicher Schaf und 
zwar um deſto reichlicher, als fie alles, was bei der 
innern Wirthichaft von baarem Gelde ihr in die 
Hände floß, auf das ſtrengſte zuſammenhielt. 
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Schon war fie beinahe ein ganzes Jahr ihrem 
Plane treu geblieben, und hatte indeffen ihren Mann 
iorgfältig beobachtet, ohne eine Reränderung in feinem 
Humor zu fpüren. bis er endlich einmal höchſt übler 
Yaune ward. Sie Juchte ihm die Urſache dieſer Per: 
änderung abzuichmeidyeln und erfubr bald, daß er in 
großer Werlegenheit ſei. Es bätten ihm nad der 
legten Zublung. die er an Lieferanten getban. feine 
Pachtgelder übrig bleiben tollen, fie fehlten aber nicht 
allein völlig. jondern er babe fogar die Leute nicht 
ganz befriedigen fünnen. Ta er alles im Kopf rechne 
und wenig aufichreibe, jo könne er nicht nachkommen. 
wo ein ſolcher Verſtoß herrühre. 

Margarete ſchilderte ihm darauf ſein Betragen. 
die Art, wie er einnehme und ausgebe, den Mangel 
an Aufmerkſamkeit: ielbit feine qutmütbige Freigebig⸗ 
feit kam mit in Anichlag und freilidh ließen ihn die 
‚Folgen feiner Handelsweiſe. die ihn jo ſehr drũckten. 
feine Entihuldigung aufbringen. 

Margarete konnte ihren Gatten nidt lange in 
dreier Verlegenbeit laften, um to weniger. alö e& ihr 
io tchr zur Ebre gereichte. ihn wieder gläücklich zu 
machen. Sie ſetzte ihn in Verwunderung. als fie zu 
ſeinem Geburtstag. der eben eintrat, und an dem fie 
ihn ſonſt mit etwas Brauchbarem anzubinden pflegte. 
mit einem Körbchen vol Geldrollen ankam. Die ver: 
Ichiedenen Miünzsorten waren beionders gepadt. und 
der Inhalt jedes Röllchens mar. mit ſchlechter Schrift. 
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iedod jorgfältig, darauf gezeichnet. Wie erftaunte 
nicht der Dann, als er beinahe die Summe, die ihm 
fehlte, vor ſich ſah, und die Yrau ihm verficherte, 
das Geld gehöre ihm zu. Sie erzählte darauf um: 
ſtändlich, wann und wie fie e3 genommen, was fie 
ihm entzogen, und was durch ihren Fleiß eripart 
worden jei. Sein Verdruß ging in Entzücen über, 
und die Folge war, wie natürlich, daß er Ausgabe 
und Einnahme der rau völlig übertrug, feine Ge— 
ihäfte vor wie nad, nur mit noch größerm Eifer 
bejorgte, von dem Tage an aber feinen Pfennig Geld 
mehr in die Hände nahm. Die Frau verwaltete das 
Amt eines Caſſiers mit großen Ehren, kein falfcher 
Yaubthaler, ja fein verrufner Sechſer ward ange: 
nommen, und die Herrihaft im Hauſe mar, wie 
billig, die fyolge ihrer Thätigkeit und Sorgfalt, dur 
die fie nah dem Verlauf von zehn Jahren ihren 
Mann in den Stand fehte, den Gafthof mit allem, 
was dazu gehörte, zu kaufen und zu behaupten. 
Sınflair. Alſo ging alle dieſe Sorgfalt, Liebe 
und Irene doch zuletzt auf Herrichaft hinaus. Ich 
möchte doch willen, in wie fern man Recht hat, wenn 
man die Frauen überhaupt für jo berrichfüchtig hält. 
Amalia. Ta haben wir aljo ſchon wieder den 


Vorwurf, der hinter dem Lobe herhintt. 


Armidoro. Sagen Sie ung doch, gute Eulalie, 
Ihre Gedanken darüber. Ich glaube in Ihren Schrif- 


ten bemerkt zu haben, daß Sie eben nicht jehr be- 
Gocethes Werte. 18. 8. 2 
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mübt find, dielen Vorwurf von Ihrem Geſchlecht ab: 
julehnen. 

Gulalie In to fern es ein Normurf wäre. 
wünschte ich. daß ihn unter Geſchlecht durch fein Ne: 
tragen ablebnte: in wie fern mir aber auch ein Recht 
jur Serrichaft haben, möchte ih es und nit gern 
vergeben. Wir find nur herrichlüchtig. in jo fern wir 
auch Menschen find: denn was heißt berrichen anders, 
in dem Sinn mie ei bier gebraucht wird, als auf 
feine eiqne Weite ungebindert thätig zu fein. eines 
Dafeins möglichjt genießen zu können? Dieß fordert 
jeder rohe Menih mit Willkür, jeder gebildete mit 
wahrer Freiheit. und vielleicht erſcheint bei uns 
Frauen dieſes Streben nur lebbafter, weil und Die 
Natur. das Herkommen, die Geleke eben jo zu ver: 
kürzen scheinen. als die Männer begünttigt find, 
Was dieſe beſitzen, müſſen wir erwerben. und mas 
man errinat. behauptet man bartnädiger. als das, 
was man ererbt bat. 

Senton. Und doch können ſich die grauen nicht 
mebr beklagen. fie erben in der jetzigen Welt jo viel. 
ja fatt mebr als die Männer. und ich behaupte. dar 
es durchaus jetzt Schwerer ſei ein vollendeter Mann 
u werden, als ein vollendetes Weib: dev Ausſpruch: 
Er ſoll dein Herr fein” iſt Die Formel einer barbari: 
ſchen Zeit. Die lange vorüber iſt. Die Männer fonnten 
ſich nicht völlig ausbilden. ohne den Frauen gleiche 
Rechte zuzugeſtehen: inden die Frauen ſich ausbildeten. 
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ſtand die Wageſchale inne, und indem ſie bildungs— 
fähiger ſind, neigt ſich in der Erfahrung die Wage— 
ſchale zu ihren Gunſten. 

Armidoro. Es iſt keine Frage, daß bei allen 
gebildeten Nationen die Frauen im Ganzen das Über— 
gewicht gewinnen müſſen; denn bei einem wechſel—⸗ 
ſeitigen Einſfſluß muB der Mann weiblicher werden, 
und dann verliert er; denn jein Vorzug beiteht nicht 
in gemäßigter, jondern in gebändigter Kraft; nimmt 
dagegen das Weib von dem Manne etivas an, jo ge— 
winnt fie; denn wenn fie ihre übrigen Vorzüge durch 
Energie erheben kann, jo entjteht ein Weſen, das ſich 
nicht vollkommner denken läßt. 

Seyton. Ich habe mid) in jo tiefe Betradh- 


s» tungen nicht eingelafjen; indeljen nehme id) für be- 


kannt an, daß eine Frau herrſcht und herrichen muß; 
daher, wenn ich ein Frauenzimmer fennen lerne, gebe 
ih) nur darauf Acht wo fie herrſcht; denn daß fie 
irgendwo herrſche, ſetze ich voraus. 

Amalia. Und da finden Sie denn was Sie vor— 
ausſetzen? 

Seyton. Warum nicht? geht es doch den Phyſi— 
fern und andern, die ſich mit Erfahrungen abgeben, 
gewöhnlich nicht viel beijer. Ich finde durdygängig: 


:» die Ihätige, zum Erwerben, zum Erhalten Gefchaffene, 


ijt Herr im Hauſe; die Schöne, leicht und oberfläd- 
lid Gebildete, Herr in großen Cirkeln; die tiefer 
Gebildete beherricht die Fleinen Kreiſe. 


u* 
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Amalia. Ind jo wären mir allo in drei Glaffen 
eingetheilt. 

Sinklair. Tie doch alle, dünkt mid), ehrenvoll 
genug find, und mit denen freilid noch nicht alles 
erſchöpft ıft. Es gibt 3. B. noch eine vierte, von der 
wir lieber nicht ſprechen wollen, damit man uns 
nicht wieder den Vorwurf made, dab unſer Lob fidh 
nothiwendig in Tadel verfehren müſſe. 

Henriette. Die vierte Claſſe alſo wäre zu er: 
ratben. Laſſen Sie jehen. 

Sinklair. Gut, unfere drei erſten Glaflen waren 
Wirkſamkeit, zu Hauſe, in großen und in Kleinen 
Cirkeln. 

Henriette. Was wäre denn nun noch für ein 
Raum für unſere Thätigkeit? 

Sinklair. Gar mander: ich aber habe das 
Gegeutheil im Sinne. 

Henriette. Unthätigleit! und wie das? Eine 
unthätige Frau ſollte herrſchen? 

Sinklair. Warum nicht? 

Henriette. Und wie? 

Sinklair. Durch's Verneinen! Wer aus Cha— 
rakter oder Marime beharrlich verneint, hat cine 
größere Gewalt, als man denft. 

Amalia. Wir fallen nun bald, fürdte ih, in 
den getwöbnliden Ton, in dem man die Männer 
veden hört, bejonders wenn fie die Pfeifen im Munde 
haben. 
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Henriette. Laß ihn doch, Amalia, es ift nichts 
unſchädlicher ala ſolche Meinungen, und man gewinnt 
immer, wenn man erfährt, was andere von ung denen. 
Nun alſo die Verneinenden, wie wäre es mit dieſen? 

Sinklair. Ich darf Hier wohl ohne Zurüd- 
haltung ſprechen. In unjerm lieben Vaterland fol 
es wenige, in Frankreich gar keine geben, und zwar 
deßtvegen , teil die Frauen ſowohl bei ung, ala bei 
unjern galanten Nachbarn, einer Löblichen Freiheit 
genießen; aber in Ländern, wo fie fehr befchränft 
find, wo der äußerliche Anftand ängftlich, die öffent- 
lien Bergnügungen feltner find, follen fie ſich 
häufiger finden. An einem benachbarten Lande hat 
man ſogar einen eignen Namen, mit dem das Volk, 
die Menjchenkenner, ja fogar die Arzte ein foldhes 
Ürauenzimmer bezeichnen. 

Henriette. Nun geſchwinde den Namen! Namen 
kann ich nicht rathen. 

Sinklair. Man nennt fie, wenn es denn ein- 
mal gefagt ſein ſoll, man nennt fie Schälte. 

Henriette. Das ift fonderbar genug. 

Sinklair. Es war eine Zeit, als Sie die Frag— 
mente des Schweizer Phyfiognomiften mit großem An- 
theil leſen mochten ; erinnern Sie ſich nicht, auch etwas 
von Schälfen darin gefunden zu haben ? 

Henriette. Es könnte fein; doch ift e8 mir nicht 
aufgefallen. Ich nahm vielleicht das Wort im ge: 
gewöhnlichen Sinn und lag über die Stelle weg. 


10 Tie guten Weiber. 


Sintlair. Freilich bedeutet dad Wort Schalt 
im gewöhnlichen Sinne cine Perion, die mit Seiter: 
keit und Schadenfreude jemand einen Poſſen tpielt: 
bier aber bedeutet'’3 ein Frauenzimmer, das einer 
Perſon. von der es abhängt, dur Gleichgültigkeit 
Kälte und YZurüdbaltung. die fi oft in eine Art 
von Krankheit verbüllen, das Yeben tauer macht. Es 
iſt dieß in jener Gegend etwas Gewöhnliches. Mir 
iſt es einigemal vorgekommen. daß mir ein Einbetmi: 
cher. gegen den ich diele und jene Frau ſchön pries. 
einmwendete: aber fie iſt ein Schall. Ich hörte fogar. 
dag ein Arzt einer Dame. die viel von einem Kammer: 
mädchen litt. zur Antwort gab: es ift ein Schal. 
da wird ſchwer zu helfen fein. 

Amalia fand auf und entfernte ſich. 

Henriette. Tas kommt mir doch etwas Tonder- 
bar tor. 

Sinklair. Mir ichten es auch jo. und deßwegen 
Ichrich ih damals die Symptome Dieter halb morali- 
ſchen. halb phyſiſchen Krankheit in einen Aumatz 
zuiammen, den ich das Capitel don den Scdälken 
nannte. weil ih es mir als einen Theil anderer 
anthropologiſchen Bemerkungen dadıte: ih habe & 
aber bisher ſorgfältig acheim aebalten, 

Henriette. Sie dürfen es und wohl ſchon ein: 
mal ſehen laften, und wenn Sie einige hübſche Ge: 
Ichichten willen, woraus wir vet deutlich ſehen 
können, was ein Schalt iſt, fo ſollen fie Tünftig auch 
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in die Sammlung unſerer neueſten Novellen aufge: 
nommen werden. 

Sinklair. Das mag alle3 recht gut und ſchön 
jein, aber meine Abficht ift verfehlt, um derentiwillen 
ih berfam: ich wollte jemand in dieſer geiftreichen 
Geſellſchaft bewegen, einen Zert zu biefen Stalender- 
fupfern zu übernehmen, oder uns jemand zu em— 
pfeblen, dem man ein ſolches Geichäft übertragen 
könnte, anjtatt deſſen jchelten, ja vernichten Sie mir 
diefe Blättchen, und ich gehe, faft ohne Kupfer, jo 
twie ohne Erklärung weg. Hätte ih nur indeſſen 
da3, was diejen Abend bier geſprochen und erzählt 
worden ift, auf dem Papiere, jo würde ich beinahe 
für da3, was ich fuchte und nicht fand, ein Äqui— 
valent befiten. 

Armidoro (aus dem Kabinett tretend, wohin er manch— 
mal gegangen war). Ich komme Ihren Münfchen zuvor. 
Tie Angelegenheit unjers Freundes, des Herausgebers, 
iſt auch mir nicht fremd. Auf diefem Papiere habe 
ich geſchwind protocollirt was geſprochen worden, ich 
till es in’3 Reine bringen, und wenn Eulalie dan 
übernehmen wollte, über da8 Ganze den Hauch ihres 
anmuthigen Geiſtes zu gießen, jo würden ir, wo 
nicht durch den Anhalt, do dur den Ton, die 
Frauen mit den fchroffen Zügen, in denen unfer 
Künſtler fie beleidigen mag, wieder ausjöhnen. 

Henriette. Ih Tann Ihre thätige Freundſchaft 
nicht tadeln, Armidoro, aber ich wollte Sie hätten 
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das Geipräd nicht nachgeichrieben. Es gibt ein böſes 
Beiipiel. Wir leben ſo beiter und zutraulich zu—⸗ 
jammen, und ei muß un? nichts Schredlicdheres ſein. 
als in der Geſellſchaft einen Menſchen zu willen, der 
aufmerkt, nachſchreibt und, wie jekt gleich alles ge- 
drudt Wird, eine zerftüdelte und verzerrte Unter⸗ 
haltung in's Publicum bringt. 

Man berubigte Genrietten, man veripradh ibr nur 
allenfalls über Tleine Geichichten, die vorkommen 
jollten. ein öffentlies Buch zu führen. 

Gulalie ließ fich nicht dereden, das Protocol des 
Geichwindichreibers zu redigiren, fie wollte fich Don 
dem Mährchen nicht zerftreuen. mit deiten Qrarbeitung 
ſie beichäftigt war. Tas Protocol blieb in der Hand 
von Männern, die ihm denn, jo gut fie Tonnten, aus 
der Erinnerung nachhalfen, und es nun, wie && eben 
werden Tonnte, den guten rauen zu tweiterer Be— 
berzigung vorlegen. 


Noveldle. 
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Ein dichter Herbitnebel verhüllte noch in der Frühe 
die weiten Räume des fürftlichen Schloßhofes, als 
man ſchon mehr oder weniger durch den ſich Lichtenden 
Schleier die ganze Jägerei zu Pferde und zu Fuß 

s durch einander bewegt Jah. Die eiligen Beſchäfti— 
gungen der Nächten ließen fich erkennen: man ver- 
längerte, man verkürzte die Steigbügel, man reichte 
ih Büchle und Patrontäſchchen, man ſchob die Dachs— 
ranzen zurecht, indeß die Hunde ungeduldig am Riemen 

ıw den Zurüdhaltenden mit fortzufchleppen drohten. Auch 
hie und da gebärdete cin Pferd ſich muthiger, von 
feuriger Natur getrieben oder don dem Sporn des 
Reiters angeregt, der jelbft bier in der Halbhelle 
eine gewiſſe Eitelkeit fich zu zeigen nicht verläugnen 

ı5 fonnte. Alle jedoch warteten auf den Yürften, der, 
von jeiner jungen Gemahlin Abſchied nehmend, all: 
zulange zauderte, 

Erſt vor kurzer Zeit zufammen getraut empfanden 
ie Ion da3 Glüd übereinftimmender Gemüther; 

»0 beide waren don thätig=lebhaftenm Charakter, eines 
nahm gern an de3 andern Neigungen und Beftre- 
bungen Antheil. Des Fürften Vater hatte noch den 
Zeitpunct erlebt und genußt, wo es deutlich wurde, 
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daß alle Staatsglieder in gleicher Betriebſamkeit ibre 
Tage zubringen, in gleibem Wirken und Schaffen. 
jeder nad Seiner Art, erit gewinnen und dann qe 
nießen Tollte. 

Wie ſehr dieſes gelungen war. lich ſich in Dielen 
Tagen gewabr werden. als cben der Hauptmarkt jidh 
verlammelte. den man gar wohl eine Meile nennen 
konnte. Der Fürſt hatte feine Gemahlin geitern durch 
das Gewimmel der aufgebäuften Waaren zu Vierte 
gerührt und fie bemerken laſſen. wie gerade bier das 
Sebirgsland mit dem flachen Yande einen glücklichen 
Imtauich treffe: er mußte fie an Ort und Stelle aut 
die Betriebſamkeit feines Länderkreiſes aufmerfiam zu 
machen. 

Wenn ſich nun der Fürſt fait ausſchließlich in 
dieſen Tagen mit den Seinigen über dieſe zudringen— 
den Gegenſtände unterbielt, auch beſonders mit dem 
Finanzminiſter anhaltend arbeitete, to behielt Doch 
auch der Yandjägermeiiter fein Necht. auf deiten Vor— 
ftellung es unmöglich war. der Verſuchung zu mider: 
jtehen, an Dielen aünftigen Serbittagen cine ſchon 
verſchobene Jagd zu unternehmen, ſich jelbit und den 
vielen angefommenen Fremden ein eignes und ſeltnes 
Feſt zu eröffnen. 

Tie Fürſtin blieb ungern yurüd: man hatte ſich 
vorgenommen. weit in das Gebirg bineinzudringen, 
um die Friedlidden Nemobner der dortigen Wälder 
durch einen unerivarteten Kriegszug zu beunnubigen. 
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Scheidend verſäumte der Gemahl nicht einen 
Spazierritt vorzuſchlagen, den ſie im Geleit Fried— 
richs, des fürſtlichen Oheims, unternehmen ſollte; 
auch laſſe ich, ſagte er, dir unſern Honorio, als 
Stall- und Hofjunker, der für alles ſorgen wird: 
und im Gefolg dieſer Worte gab er im Hinabſteigen 
einem wohlgebildeten jungen Mann die nöthigen 
Aufträge, verſchwand ſodann bald mit Gäſten und 
(Sefolge. 

Die Fürſtin, die ihrem Gemahl noch in den Schloß: 
bof hinab mit dem Schnupftuch nachgewinkt Hatte, 
begab jih in die hintern Zimmer, weldde nad) dem 
(Sebirg eine freie Ausſicht ließen, die um dejto jchöner 
war, als das Schloß ſelbſt von dem Fluſſe herauf in 
einiger Höhe ftand und jo vor- als hinterwärts 
mannichfaltige bedeutende Anſichten gewährte. Sic 
fand das treffliche Telejfop noch in der Stellung wo 
man es gejtern Abend gelaflen hatte, al3 man, über 
Build, Berg und Waldgipfel die hohen Kuinen der 
uralten Stammburg betrachtend, fich unterhielt, die 
in der Abendbeleuchtung merkwürdig hervortraten, 
indem alsdann die größten Licht- und Schattenmaflen 
den deutlichiten Begriff von einem jo anjehnlicdhen 
Denkmal alter Zeit verleihen Tonnten. Auch zeigte 
th heute früh durch die annähernden Gläfer recht 
auffallend die herbftliche Färbung jener mannid)- 
faltigen Baumarten, die zwiſchen dem Semäuer un: 
gehindert und ungejtört durch lange Jahre empor⸗ 
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ſtrebten. Die ichöne Dame richtete jedoch das Fern⸗ 
rohr etwas tiefer nach einer öden ſteinigen Fläche 
über welche der Jagdzug weggehen mußte: fie er: 
barrte den Augendblid mit Geduld und betrog ſich 
nicht: denn bei der Klarheit und Vergrößerung > 
fübigkeit des Inſtrumentes erfannten ihre glänzenden 
Augen deutlich den Fürſten und den Cberftalmetiter: 
ja fie enthielt ji) nicht abermals mit em Schnupf: 
tube zu winken. als fie ein augenblidiiei Sn 
halten und Rüdbliden mehr vermutbete als gemabr » 
ward. 

Fürft Oheim. Friedrich mit Namen. trat jodann. 
angemeldet. mit jeinem Zeichner berein. der ein großes 
Portefeuille unter dem Arm trug. Liede Goufine. 
jagte der alte rüftige Gert, hier legen wir die An u 
ſichten der Stammburg vor. gejeihnet um Von ber: 
schiedenen Seiten anſchaulich zu macden. Wie der 
mächtige Trutzz- und Schugbau von alten Zeiten ber 
dem Jahr umd feiner Witterung fich entgegen ſtemmte 
und wie doch bie und da fein Gemäuer Weiden. da — 
und dert in wüſte Nuinen zuſammenſtürzen mußte, 
Nun baben wir mandes getban um diete Wildniß 
zugänglicher zu machen, denn mebr bedarf & nicht 
um jeden Wanderer. jeden Beſuchenden ın Erftaunen 
zu jetzen. zu entzüden. 2 

Indem nun der Fürſt die einzelnen Blätter deutete. 
jprach er weiter: ter. mo man, den Hoblweg durch 
die äußern Ringmauern berauffommend. vor die eigent- 
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lie Burg gelangt, fteigt uns ein Felſen entgegen 
von den feiteften des ganzen Gebirgs; hierauf nun 
jteht gemauert ein Thurm, doch niemand wüßte zu 
jagen two die Natur aufhört, Kunſt und Handwerk 
aber anfangen. Ferner fieht man ſeitwärts Mauern 
angeſchloſſen und Zwinger terraffenmäßig herab ſich 
erjtredend. Doch ich jage nicht recht, denn es ijt 
eigentlid; ein Wald der diefen uralten Gipfel um- 
gibt; jeit hundert und funfzig Jahren hat keine Art 
hier geklungen und überall find die mächtigsten Stämme 
emporgewachſen; wo Ihr Euch an den Mauern an- 
drängt, jtellt ji) der glatte Ahorn, die rauhe Eiche, 
die ſchlanke Fichte mit Schaft und Wurzeln entgegen: 
um diefe müfjen twir uns berumjchlängeln und unfere 
Fußpfade verjtändig führen. Seht nur wie trefflich 
unjer Meiſter dieg Charakteriſtiſche auf dem Papier 
ausgedrückt bat, wie fenntlich die verjchiedenen Stanım- 
und Wurzelarten zwiſchen das Mauerwerk verflochten 
und die mächtigen Äſte dur die Lücken durchge 
Ihlungen find! Es iſt cine Wildniß wie feine, ein 
jufällig=einziges Local, wo die alten Spuren längft 
verſchwundener Menſchenkraft mit der ewig lebenden 
und fortivirfenden Natur ſich in dem ernfteiten Streit 
erbliden laſſen. 

Fin anderes Blatt aber vorlegend fuhr er fort: 
Was jagt Ihr nun zum Scloßhofe, der, durch das 
Zulammenftürzen des alten Thorthurmes unyugäng: 
li), jeit undenklichen Jahren von niemand betreten 
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ward? Wir ſuchten ihm von der Seite beizukommen. 
haben Mauern durchbrochen, Gewölbe geſprengt und 
jo einen bequemen, aber geheimen Weg bereitet. In—⸗ 
wendig bedurft' es feines Aufräumen, bier findet 
ji) ein flacher zyelägipfel von der Natur geplättet. 
aber doch haben mächtige Bäume bie und da zu 
wurzeln Glüd und Gelegenheit gefunden: fie find 
achte aber entichieden aufgewachſen, nun erftreden 
fie ihre Äſte bis in die Galerien hinein, auf denen 
der Ritter ſonſt auf und ab ſchritt; ja dur Thüren we 
durdy und Fenſter in die gewölbten Säle, aus denen 
twir jie nicht vertreiben wollen, fie find eben Herr 
geworden und mögen's bleiben. Tiefe Blätterfchichten 
twegräumend haben wir den mertwürdigiten Platz ge: 
ebnet gefunden, Deſſengleichen in der Welt vielleicht 
nicht wieder zu ſehen tft. 

Nach ullem dieſem aber ift e8 immer noch be 
merkenswerth und an Urt und Stelle zu beichauen. 
daß auf den Stufen die in den Hauptthurm binauf: 
rühren ein Ahorn Wurzel geſchlagen und ſich zu» 
einem jo tüchtigen Baume gebildet bat. daB man 
nur mit Noth daran vdorbeidringen Tann um Die 
Zinne, der unbegränzten Ausſicht wegen, zu be 
jteigen. Aber aud) bier verweilt man bequem im 
Schatten, denn diefer Baum iſt es der fi über das » 
Ganze wunderbar body in die Luft bebt. 

Danken wir alſo den Wadern Künſtler, der uns 
jo löblich in verichiedenen Bildern don allem über: 
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zeugt al3 wenn wir gegenwärtig wären; er hat die 
Ihönjten Stunden de3 Tages und der Jahrszeit dazu 
angewendet und fid) wochenlang um diefe Gegenftände 
herumbewegt. In diefer Ede ift für ihn und den 
Wächter den wir ihm zugegeben eine Kleine angenehme 
Wohnung eingerichtet. Sie jollten nicht glauben, 
meine Beſte, meld) eine ſchöne Aus- und Ansicht er 
in’3 Land, in Hof und Gemäuer fi) dort bereitet 
hat. Nun aber da alles fo rein und charakteriftild) 
umriſſen ift, wird er es hier unten mit Bequemlich— 
keit ausführen. Wir wollen mit diefen Bildern 
unſern Gartenjaal zieren, und niemand foll über 
unfere regelmäßigen Parterre, Lauben und fchattigen 
Gänge feine Augen ſpielen lafjen, der nicht wünjchte 
dort oben in dem wirklichen Anfchauen des Alten 
und Neuen, de3 Starten, Unnachgiebigen, Ungeritör- 
lichen und des Friſchen, Schmiegfamen, Unwiderſteh— 
lien jeine Betrachtungen anzuftellen. 

Honorio trat ein und meldete die Pferde ſeien 
vorgeführt; da jagte die Yürftin, zum Oheim ge- 
wendet: Reiten wir hinauf und laſſen Sie mid in 
der Wirklichkeit ſehen, was Sie mir bier im Bilde 
zeigten. Seit ich hier bin, hör’ ich von diefem Unter: 
nehmen, und werde jetzt erft recht verlangend mit 
Augen zu jehen, was mir in der Erzählung unmög— 
li Ichien und in der Nachbildung unwahricheinlid) 
bleibt. - Noch nicht, meine Liebe, verjeßte der Fürſt; 
was Sie hier Jahen, ijt, was cs werden kann und 

Goethes Werke. 18. Vd. 21 
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wird: jetzt ſtockt noch mandjes; die Kunft muß erſt 
vollenden, menn jie fi vor der Natur nicht ſchämen 
jol. — Und jo reiten wir menigiten? hinaufwärts. 
und wär es nur bis an den Fuß: ich habe große 
Luſt mich beute weit in der Welt umzuieben. — > 
Ganz nad Ihrem Willen, verjekte der Fürſt. — 
Laſſen Sie uns aber durch die Stadt reiten, fuhr die 
Dame fort. über den großen Marktplatz. wo eine 
zahlloſe Menge von Buden die Geltalt einer Leinen 
Stadt, eines Feldlagers angenonmen bat. Es iſt alän 
wären die Bedürfniſſe und Beſchäftigungen ſämmt⸗ 
licher jramilien des Landes umber. nad) außen gelehrt. 
in dieſem Mittelpunct verfammelt, an das Tageslicht 
gebracht worden: denn hier fiebt der aufmerkſame 
Beobachter alles mas der Menſch leiftet und bedarf; u 
man bildet ſich einen Nugenblic ein. es jet fein Geld 
nöthig, jedes Geſchäft könne bier durch Tauſch ab» 
getban werden; und jo iſt es aud im Grunde. Seit⸗ 
dem der Fürſt geftern mir Anlaß zu dieien Über: 
jichten gegeben, iſt es mir gar angenehm zu denen. & 
wie bier, wo Gebirg und flaches Yand an einander 
grängen, beide fo deutlich ausiprechen, was fie brauchen 
und was fie wünſchen. Wie nun der Hochländer das 
Holz ſeiner Wälder in hundert Formen umzubilden 
weiß. das Eiſen zu einem jeden Gebrauch zu ver: : 
mannichtaltigen, So kommen jene drüben mit den viel⸗ 
fältigſten Waaren ibm entgegen. an deren man den Stoff 
kaum untericheiden und den Zweck oft nicht erfennen mag. 
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Sch weiß, verjehte der Fürft, daß mein Neffe hier- 
auf die größte Aufmerkſamkeit wendet; denn gerade 
zu diejer Jahrszeit kommt es hauptjächlich darauf an, 
daß man mehr empfange ala gebe; dieß zu bewirken 

s ift am Ende die Summe des ganzen Staat3haudhaltes, 
jo wie der kleinſten häuslichen Wirthichaft. Ver— 
zeihen Sie aber, meine DBefte, ich reite niemals gern 
durch Markt und Meſſe: bei jedem Schritt ift man 
gehindert und aufgehalten, und dann flammt mir 

ı» da3 ungeheure Unglüf wieder in die Einbildungs- 
traft, das ih mir gleihfam in die Augen einge- 
brannt, als ich eine ſolche Güter- und Waarenbreite 
in Teuer aufgehen jah. Ich Hatte mid faum — 

Laffen Sie uns die jchönen Stunden nicht ver⸗ 

ıs jäumen, fiel ihm die Yürftin ein, da der würdige 
Dann fie Schon einigemal mit ausführlicher Bejchrei= 
bung jenes Unheils geängftigt Hatte, wie er fi) näm- 
lid, auf einer großen Reife begriffen, Abends im 
beiten Wirthähaufe auf dem Markte, der eben von 

» ciner Hauptmefje wimmelte, höchſt ermüdet zu Bette 
gelegt, und Nachts durch Gelchrei und Flammen, die 
fi gegen feine Mohnung wälzten, gräßlich aufge- 
weckt worden. 

Die Fürftin eilte das Lieblingspferd zu befteigen, 

20 und führte, ftatt zum Binterthore bergauf, zum Vorder: 
thore bergunter ihren tiderwillig= bereiten Begleiter; 
denn wer wäre nicht gern an ihrer Seite geritten, 
wer wäre ihr nicht gern gefolgt. Und jo war auch 
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Honorio von der ſonſt jo eriehnten Jagd willig Zurück: 
geblieben, um ihr ausichlichlidy dienitbar zu icin. 

Wie voraus zu Ichen durften fie auf dem Markte 
nur Schritt dor Schritt reiten: aber die Ichöne Yiebens- 
würdige erheiterte jeden Aufenthalt durdy eine geift- 
reihe Bemerkung. Ich twiederbole, ſagte fie. meine 
geftrige Lection. da denn dod die Nothwendigkeit 
unsere Geduld prüfen will. Ind wirklich drängte jich 
die ganze Menſchenmañe dergeitalt an die Neitenden 
beran. daß fie ibren Weg nur langtam fortichen 
tonnten. Tas Volk ſchaute mit Freuden die junge 
Tame. und auf fo viel lädjelnden Gefichtern zeigte 
ſich das entjchiedene Behagen. yu jchen, daß die erite 
Frau im Lande auch die ichönfte und anmutbigfte ſei. 

Unter einander gemiſcht jtanden Vergbewohner. 
die zwiſchen Felſen. richten und Föhren ibre ftillen 
Wohnſitze hegten. Flachländer von Hügeln. Auen und 
Wieſen ber. Gewerbsleute der kleinen Städte und was 
ſich alles verſammelt hatte Rach einem rubigen 
überblick beinerkte die Fürſtin ihrem Begleiter. mie 
alle dieſe. woher fie auch ſeien. mehr Stoff als nötbig 
zu ibren Kleidern genommen, mehr Tuch und Vein— 
wand, mehr Band zum Veſatz. At es doch als ob 
die Weiber nicht brauſchig und die Männer nicht 
paufiq genug ſich gefallen könnten. 

Wir wollen ihnen das tja laffen, veriehte der 
Chem: wo aud der Menſch einen Überduß bin: 
wendet. ihm iſt wohl dabei. am toohliten wenn er 
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id damit ſchmückt und aufpugt. Die ſchöne Danıe 
winkte Beifall. 

Sp Waren fie nach und nach auf einen freien Pla 
gelangt, der zur Vorſtadt Hinführte, wo am Ende 
vieler Kleinen Buden und Kramftände ein größeres 
Bretergebäude in die Augen fiel, da3 fie faum er- 
blidten, als ein ohrzerreißendes Gebrülle ihnen ent» 
gegen tönte. Die Yütterungsftunde der dort zur 
Schau ftehenden wilden Thiere ſchien berangelommen ; 
der Löwe ließ feine Wald- und Wüftenftimme auf's 
träftigfte hören, die Pferde jchauderten und man 
tonnte der Bemerkung nicht entgehen, ivie in dem 
friedlichen Wejen und Wirken der gebildeten Welt der 
König der Einöde ſich fo furchtbar verfündige. Zur 


» Bude näher gelangt durften fie die bunten koloſſalen 


Gemählde nicht überfehen, die mit heftigen Farben 
und kräftigen Bildern jene fremden Thiere darftellten, 
welche der friedliche Staatsbürger zu jchauen unüber- 
windliche Luft empfinden folltee Der grimmig un- 
geheure Tiger ſprang auf einen Mohren los, im Be: 
griff ihn zu zerreißen; ein Löwe ſtand ernfthaft 
majeftätiih, ala wenn er feine Beute feiner würdig 
vor ſich ſähe; andere wunderliche bunte Gejchöpfe 
verdienten neben diejen mächtigen weniger Aufmerk— 
ſamkeit. 

Wir wollen, ſagte die Fürſtin, bei unſerer Rüd- 
kehr doch abfteigen und die feltenen Gäjte näher be- 
tracdhten. - Es iſt wunderbar, verjeßte der Fürſt, 
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daß der Menſch durch Schreckliches immer aufgeregt 
jein will. Drinnen liegt der Tiger gany ruhig in 
jeinem Kerker, und bier muß er grimmig auf einen 
Mohren losfahren, damit man glaube dergleichen in 
wendig ebenfalls zu jeben: es iſt an Mord und Todt⸗ 
ſchlag noch nicht genug. an Brand und Untergang: 
die Bänkelſänger müſſen es an jeder Ede wiederholen. 
Tie quten Menſchen wollen eingeſchüchtert fein. um 
binterdrein erſt recht zu fühlen. wie ſchön und lblich 
es ſei frei Athem zu holen. 

Was denn aber aud Wänglideö von ſolchen 
Schredenäbildern mochte übrig geblieben fein. alles 
und jedes war jogleih ausgelöſcht. als man. zum 
Ihore hinausgelangt. in die heiterfte Gegend eintrat. 
Der Weg führte zuerft am Fluſſe binan, an einem 
war noch ſchmalen, mur leichte Kühne tragenden 
Waſſer. das aber nady und nad) als größter Strom 
jeinen Namen bebalten und ferne Länder beleben 
jolte. Tann ging es leiter durch wohlverſorgte 
Frucht- und Yuftgärten ſachte hinaufwärts. und mar 
jab fih nad und nad in der aufgetbanen mobt: 
bewohnten Gegend um. bis erft cin Buſch. ſodann 
ein Wäldchen die Geiellichaft aufnahın. und die an: 
mutbigften Örtlichkeiten ibren Blick begränzten und 
erquickten. Ein aufvärts leitendes Wicientbal. eqit 
vor kurzem zum zweitenmale gemähbt. Yammetäbnlidy 
anzuſehen, von einer oberwärts. lebbatt auf einmal 
reich entipringenden Cuelle gewäſſert. empfing fie 
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freundli, und fo zogen fie einem höheren freieren 
Standpunct entgegen, den fie, au3 dem Walde fich 
bewegend, nah einem lebhaften Stieg erreichten, 
aladann aber vor fi noch in bedeutender Entfer- 
nung über neuen Baumgruppen das alte Schloß, 
den Zielpunct ihrer Wallfahrt, ala Fels- und Wald- 
gipfel hervorragen ſahen. Rückwärts aber — denn 
niemals gelangte man hierher ohne ſich umzukehren — 
erblickten jie durch zufällige Lüden der hohen Bäume 
das Jürftlihe Schloß links, von der Morgenfonne 
beleuchtet; den twohlgebauten höhern Theil der Stadt 
von leichten Rauchwolken gedämpft, und jo fort nad 
der Rechten zu die untere Stadt, den Fluß in einigen 
Krümmungen, mit feinen Wiefen und Mühlen; gegen- 
über eine weite nahrhafte Gegend. 

Nachdem fie fih an dem Anblid erfättigt, oder 
vielmehr, wie es uns bei dem Umblick auf jo hoher 
Stelle zu gejchehen pflegt, exit recht verlangend ge= 
worden nach einer tweitern, weniger begränzten Aus— 
licht, ritten fie eine fteinige breite Fläche hinan, wo 
ihnen die mächtige Ruine als ein grüngefrönter Gipfel 
entgegen ftand, wenig alte Bäume tief unten um 
feinen Fuß; fie ritten hindurch und jo fanden fie 
fi) gerade vor der jteilften unzugänglichſten Seite. 
Mächtige Felſen ftanden von Urzeiten ber, jedem 
Wechſel unangetaftet, feit, wohlgegründet voran, und 
jo thürmte ſich's aufwärts; das dazwiſchen Herab- 
geftürzte lag in mächtigen Platten und Trümmern 
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unregelmäßig über einander und ſchien dem Kübniten 
jeden Angriff zu verbieten. Aber da3 Steile, Jähe 
fcheint der Jugend zuzujagen; dieß zu unternehmen, 
zu erjtürmen, zu erobern ijt jungen Gliedern ein 
Genuß. Die Fürſtin bezeigte Neigung zu einem Ver⸗ 
fu, Honorio war bei der Hand, der fürftlide Cheim. 
wenn ſchon bequemer, ließ fich's gefallen und wollte 
ih doch auch nicht unkräftig zeigen: die Pferde jollten 
am Fuß unter den Bäumen halten, und man Wollte 
bis zu einem gewiſſen Puncte gelangen, wo ein vor⸗ 
ftehender mächtiger Fels einen Flächenraum darbot, 
von wo man eine Ausficht hatte, die zwar ſchon in 
den Blick des Vogels überging, aber ji doch noch 
mahleriſch genug hinter einander ſchob. 

Die Sonne, beinahe auf ihrer höchſten Stelle, ver⸗ » 
lieh die Harte Beleuchtung; das fürſtliche Schloß mit 
feinen Theilen, Hauptgebäuden, tylügeln, Kuppeln 
und Thürmen erſchien gar ftattlid: die obere Stadt 
in ihrer völligen Nusdehnung: auch in die untere 
fonnte man bequem hineinſehen. ja durch das Fern-* 
rohr auf dem Markte jogar die Buden untericheiden. 
Honorio war immer gewohnt ein jo förderliches Wert: 
zeug überzuſchnallen; man ſchaute den Fluß binauf 
und hinab, dießſeits das bergartig terraffeniveis unter: 
brochene, jenſeits das aufgleitende Nache und in mäßigen = 
Hügeln abwechſelnde iruchtbare Land: Ortſchaften un= 
zählige: denn es war längit herkömmlich über die Zahl zu 
jtreiten, tote viel man deren von bier oben gemabr werde, 


Novelle. 329 


Über die große Weite Iag eine heitere Stille, wie 
es am Mittag zu fein pflegt, two die Alten fagten, 
Pan ſchlaſe, und alle Natur halte den Athem an, 
um ihn nicht aufzuwecken. 

s €&3 ift nicht das erjtemal, ſagte die Fürftin, daß 
ich auf jo hoher weitumfchauender Stelle die Betrach⸗ 
tung mache, wie doch die Tlare Natur fo reinli und 
friedlich ausfieht, und den Eindrud verleiht ala wenn 
gar nicht? Widertvärtiges in der Welt fein Tönne; 

w und wenn man denn wieder in die Menſchenwohnung 
zurückkehrt, fie jet hoch oder niedrig, weit oder eng, 
jo gibt'3 immer etwas zu kämpfen, zu ftreiten, zu 
Schlichten und zurecht zu Iegen. 

Honorio, der indeflen durch das Sehrohr nad) der 

ıs Stadt geichaut Hatte, rief: Seht hin! feht hin! auf 
dem Markte fängt e8 an zu brennen. Sie fahen Hin 
und bemerkten wenigen Rau, die Flamme dämpfte 
der Tag. Das Feuer greift weiter um fi! rief man, 
immer durch die Gläjer fchauend, auch wurde das 

» Unheil den guten unbewaffneten Augen der Fürſtin 
bemerfli ; von Zeit zu Zeit erlannte man eine rothe 
Flammengluth, der Dampf fticg empor und Yürft 
heim ſprach: Laßt uns zurückkehren, das ift nicht 
aut, ich fürchtete immer das Unglüd zum zweiten⸗ 

ss male zu erleben. Als fie, herabgelommen, den Pferden 
wieder zugingen, fagte die Fürſtin zu dem alten 
Herrn: Reiten Sie hinein, eilig, aber nicht ohne den 
Reitknecht, laſſen Sie mir Honorio, wir folgen ſogleich. 
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Der Obeim fühlte das Nernünftige. ja das Not» 
wendige diefer Worte und ritt, jo eilig alt der Noten 
erlaubte, den wũſten fteinigen Gang binunter. 

Als die Fürſtin aufiaß, tagte Donorio: Weiten 
En. Turdlaudt, ich bitte, langiam! in ter Stadt » 
wie auf dem Schloß find die Feueranſtalten in beiter 
Ordnung. man wird fi durd einen jo unerwartet 
außerordentliden Fall nit ine machen lafien. Ser 
aber ift cin böler Boden. kleine Steine und kurzes 
Bra, ſchnelles Reiten ift unſicher. obnebin bi8 wir » 
bincintommen, wird das Feuer ſchon nieder in, 
Die Füritin glaubte nicht daran, fie Tab ten Rauch 
ſich verbreiten, fie alaubte einen auflammenden Alig 
geieben.. einen Schlag acbört zu baden und nun be 
wegten ſich in ihrer Eindildungskraft alle die Schreck- 
bilder, welche des treñlichen Oheims mieterbolte Er⸗ 
yäblung von dem erlebten Jahrmarkts-Brande leider 
nur zu tieh cingetentt batte. 

Fürchterlich wodl ar jener all, überraidiend 
und eindringlich genug. um zeitlebens eine Ahnung * 
und Voritelung wiederkehrenden Unglücks änaftlich 
wirüdgulaften. als zur Nadıtzeit auf im großen 
budenreichen Marktraum ein plöglider Nrand Vaden 
auf Yaden ergriffen batte, ede noch die in und an 
dieien leichten Hütten Schlafenden aus tiefen Träumen x 
qeicbüttelt wurden: der Fürſt telbit als ein ermũdet 
angelangter, exit eingeihlafener fremder an's Fenſter 
iprang. alles fürdterlid erleuchtet ſad. Flamme nad 
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Flamme, rechts und links ſich überjpringend, ihm 
entgegen züngelte. Die Häuſer des Marktes, vom 
Widerſchein geröthet, ſchienen ſchon zu glühen, drohend 
ſich jeden Augenblick zu entzünden und in Flammen 
aufzuſchlagen; unten wüthete das Element unauf— 
haltſam, die Breter praſſelten, die Latten knackten, 
Leinwand flog auf und ihre düſtern, an den Enden 
flammend ausgezackten Fetzen trieben in der Höhe ſich 
umher, als wenn die böſen Geiſter in ihrem Elemente, 
wum und um geſtaltet, ſich muthwillig tanzend ver— 
zehren und da und dort aus den Gluthen wieder 
auftauchen wollten. Dann aber mit kreiſchendem Ge— 
heul rettete jeder was zur Hand lag; Diener und 
Knechte mit den Herren bemühten fi) von Flammen 
ergriftene Ballen fortzufchleppen, von dem brennenden 
Geſtell noch einiges wegzureißen, um e3 in die Stifte 
zu paden, die fie denn doch zulekt den eilenden 
Flammen zum Raube laſſen mußten. Wie mandher 
wünſchte nur einen Augenblid Stillftand dem heran: 
» prafjelnden Feuer, nach der Möglichkeit einer Be— 

finnung fi umfehend, und er war mit aller feiner 

Babe ſchon ergriffen, an der einen Seite brannte, 

glühte ichon, was an der andern noch in finfterer 

Nacht Stand. Hartnädige Charaktere, willenftarte 
> Menfchen widerfeßten fi) grimmig dem grimmigen 

Feinde und retteten mandes, mit Berluft ihrer 

Augenbraunen und Haare. Leider nun erneuerte ih 

vor dem Schönen Geifte der Fürſtin der wüſte Wirr- 
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warr, nun ſchien der heitere morgendliche Gefichtskreis 
ummebelt, ihre Augen verdüftert, Wald und Wicie 
hatten einen wunderbaren bänglidden Anſchein. 

An das friedliche Thal einreitend, jeiner labenden 
Kühle nicht achtend, waren fie kaum einige Schritte 
von der lebhaften Quelle des nahen fließenden Baches 
herab, ala die Fürſtin ganz unten im Gebüſche des 
Wieſenthals etwas Seltjames erblidte, das fie alio- 
bald für den Tiger erfannte: beranipringend, wie fie 
ihn vor kurzem gemahlt geichen, Tam er entgegen: und 
diefes Bild zu den furdtbaren Bildern, die fie jo 
eben bejchäftigten, machte den wunderjamften Gin» 
drud. Flieht! gnädige Frau, riet Honorio, flicht! 
Sie wandte das Pferd um, dem fteilen Berg zu, wo 
fie herabgelommen waren. Der Jüngling aber, dem 
Untbier entgegen. zog die Piltole und ſchoß, ala er 
ih nahe genug glaubte: leider jedoch war gefehlt, 
der Tiger ſprang jeitwärts, das Pferd flugte, das 
ergrimmte Ihier aber verfolgte ſeinen Weg, aufwärts 
unmittelbar der Fürſtin nad. Sie Iprengte, was das 
Pierd vermochte, die ſteile fteinige Strede binan, 
kaum fürchtend. daß ein zartes Geſchöpf. joldder An—⸗ 
ſtrengung ungewohnt, ſie nicht anshalten werde. Es 
übernahm jich. von der bedrängten Reiterin angeregt, 
jtieß am Kleinen Gerölle des Hanges an und wieder 
am. und ſtürzte zuletzt nad) beitigem Beſtreben Trait- 
los zu Boden. Die Ichöne Dame, entiloffen und 
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gewandt, verfehlte nicht ſich jtrad auf ihre Füße zu 


» 


o 


⸗ 
© 


[ 
1? 2 


* 


* 
v 


Novelle. 333 


jtelen, aud) da3 Pferd richtete fi) auf: aber der 
Ziger nahte ſchon, obgleich nicht mit heftiger Schnelle: 
der ungleiche Boden, die ſcharfen Steine ſchienen feinen 
Antrieb zu hindern, und nur daß Honorio unmittel- 
bar hinter ihm berflog, neben ihm gemäßigt berauf- 
ritt, ſchien ſeine Kraft auf’3 neue anzufpornen und 
zu reizen. Beide Renner erreichten zugleich den Ort 
wo die Fürſtin am Pferde ftand; der Nitter beugte 
id) herab, ſchoß und traf mit der zweiten Piftole 
das Ungeheuer durch den Kopf, daß es ſogleich nieder: 
ftürzte, und ausgeftredt in feiner Länge erſt vecht die 
Macht und Furchtbarkeit jehen ließ, von der nur nod) 
das Körperliche übrig geblieben da lag. Honorio war 
vom Pferde geiprungen und knieete ſchon auf dem 
Ihiere, dämpfte feine lebten Bewegungen und hielt 
den gezogenen Hirichfänger in der rechten Hand. Ter 
Yüngling war jchön, er war berangefprengt, wie ihn 
die Fürſtin oft im Lanzen- und Ringelfpiel gejehen Hatte. 
Eben jo traf in der Reitbahn feine Kugel im Vorbei— 
Iprengen den Türkenkopf auf dem Pfahl, gerade unter 
dem Turban in die Stirne; eben fo ſpießte er, flüchtig 
beranjprengend, mit dem blanfen Säbel das Mohren⸗ 
haupt von Boden auf. In allen ſolchen Künften war er 
gewandt und glüdlich, hier kam beides zu Statten. 
Gebt ihm den Heft, jagte die Yürftin, ich fürchte 
er beichädigt Euch noch mit den Krallen. — Berzeiht! 
ertoiderte der Nüngling, er ift ſchon todt genug, und 
ich mag das Fell nicht verderben, das nächſten Winter 
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auf Eurem Schlitten glänzen joll. — Freelt nicht! 
jagte die Fürſtin: alles mas von Frömmigkeit im 
tiefen Herzen wohnt, entfaltet fi in ſolchem Augen- 
blid. — Auch ich. rief Honorio, war nidht Frömmer 
als jekt eben, deßhalb aber dent’ ich an's Freudigſte. 
ich blide dieſes Fell nur an wie & Eud zur Luft 
begleiten Tann. — Es würde mi immer an dieten 
ſchrecklichen Augenblick erinnern, verjegte fie. — Iſt 
es doch, erviderte der Jüũngling mit glühender Wange. 
ein unſchuldigeres Zriumphbzeidien. ald wenn die » 
Waffen eridlagener Feinde vor dem Sieger ber zur 
Schau getragen wurden. — Ich werde nid an Gure 
Kühnheit und Gemandtbeit dabei erinnern, und darf 
nicht binzuießen, daß Ihr auf meinen Dank und auf die 
Gnade des Fürſten lebenslänglid) rechnen könnt. Mber u 
fteht auf: ſchon iſt kein Leben mehr im Thiere, be» 
denken wir das Weitere, vor allen Dingen fteht auf! — 
Ta id nun einmal kniee, verjegte der Jüngling. da 
id mid) in einer Stellung befinde, die mir auf jede 
andere Weiſe umterlagt wäre. jo laßt mich bitten = 
von der Gunft. von der Gnade die Ihr mir zuwendet 
in dieſem Augenblick verfichert zu werden. Ich babe 
ihon ſo oft Euren hoben Gemabl gebeten um Urlaub 
und Wergünftigung einer weitern Reiſe. Wer das 
Glüd bat an Eurer Tafel zu fiten, wen Abr beebrt » 
Eure Geſellſchaft unterbalten zu dürfen, der muß die 
Welt gejehen haben. Reiſende jtrömen von allen Orten 
ber, und wenn bon einer Stadt, von einem wichtigen 
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Puncte irgend eines Welttheils gejprochen wird, ergeht 

an den Eurigen jedesmal die Trage, ob er dajelbft 

geweſen jei? Niemanden traut man Verſtand zu, als 

wer das alles gejehen hat; es ift ala wenn man ſich 
s nur für andere zu unterrichten hätte. 

Steht auf! wiederholte die Fürſtin, ich möchte 
nicht gern gegen die Überzeugung meine? Gemahls 
irgend etwas wünſchen und bitten; allein wenn id) 
nicht irre, fo ift die Urfadhe, warum er Euch bisher 

ıo zurüchielt, bald gehoben. Seine Abſicht war, Euch 
zum jelbftftändigen Edelmann Herangereift zu ſehen, 
der fih und ihm aud auswärts Ehre machte wie 
bisher am Hofe, und ich däcdhte Eure That wäre ein 
jo empfehlender Reijepaß als ein junger Mann nur 
ıs in die Welt mitnehmen Tann. 

Daß anftatt einer jugendlichen Freude eine gewiſſe 
Trauer über fein Geficht 309, hatte die Yürftin nicht 
Zeit zu bemerken, nod er feiner Empfindung Raum 
zu geben, benn haftig den Berg herauf, einen Knaben 

so an der Hand, kam eine Frau, geradezu auf die Gruppe 
[o3, die toir kennen; und faum war Honorio fich be— 
finnend aufgeftanden, als fie fi} heulend und ſchreiend 
über den Leichnam her warf, und an diefer Hand» 
lung, fo wie an einer, obgleich reinlich anftändigen, 
» doch bunten und feltfamen Kleidung jogleid) errathen 
ließ, te fei die Meifterin und Wärterin diefes dahin 
geſtreckten Geſchöpfes, wie denn der ſchwarzaugige 
Ihwarzlodige Knabe, der eine Tylöte in der Hand 
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hielt, gleich der Mutter weinend, weniger heftig. aber 
tief gerührt, neben ihr knieete. 

Ten gewaltianten Nusbrüden der Neidenichait 
dieſes unglüdlichen Weibes folgte. zwar unterbrodeen 
ſtoßweiſe. ein Strom non Worten, wie ein Nah fich 
in Abſätzen von Felſen zu Felſen flürzt. Fine natür- 
liche Sprache, kurz und abgebroden, machte fidy ein: 
dringlich und vührend: vergebens würde man fie in 
unſern Mundarten überieken mollen, den ungefähren 
Anhalt dürfen wir nicht verbeblen. Ste baben did 
ermordet, arınes Thier! ermordet ohne Notb! Tu 
warſt zahm und hättelt dich gern rubig niedergelaften 
und auf uns gewartet: denn deine Fußballen ſchmerzten 
di. und deine Krallen hatten keine Kraft mehr! Die 
beige Sonne fehlte dir, fie zu reifen. Du warſt der 
Schönſte Teinssgleihen; mer hat je einen königlichen 
Tiger To herrlich ausgejtredt im Schlafe geieben. wie 
du nun bier liegft. todt um nicht twieder aufzuftchen. 
Wenn du des Morgens aufwachteſt beim früben Tag⸗ 
ſchein und den Rachen aufiperrteft, ausſtreckend die rothe 
Zunge. to ſchienſt dur uns zu lächeln, und, wenn ſchon 
brüllend. nahmſt du doch Ipielend dein Futter aus 
den Bänden eimer Frau, Don den Fingern eines Kin— 
des! Wie lange begleiteten wir dich auf deinen Fahrten. 
wie lange war deine Geſellichaft uns wichtig und Frucht- 
bar! Uns! uns ganz eigentlich fam die Speile von 
den Freiſern. und ſüße Yabung von den Starken. 
So wird es nicht mebr fein! Wehe. wehe! 
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Sie hatte nicht ausgeflagt, als über die mittlere 
Höhe de3 Bergs am Scloffe Herab Reiter Heran- 
Iprengten, die aljobald für das Jagdgefolge des 
Fürſten erfannt wurden, er jelbft voran. Sie hatten, 
in den Hintern Gebirgen jagend, die Brandiwolten 
auffteigen fehen und durch Thäler und Schluchten, 
wie auf gewaltſam hetender Jagd, den geraden Weg 
nad) diefem traurigen Zeichen genommen. Über die 
fteinige Blöße einherfprengend fußten und ftarrten 
fie, nun die unerwartete Gruppe gewahr werdend, 
die ſich auf der leeren Tyläche merkwürdig auszeichnete. 
Nah dem erjten Erkennen verftummte man, und nad) 
einigem Erholen ward, was der Anblick nicht jelbft 
ergab, mit wenigen Worten erläutert. So ftand der 
Fürſt vor dem feltfamen unerhörten Ereigniß, einen 
Kreis umher von Reitern und Naceilenden zu Fuße. 
Unſchlüſſig war man nit was zu thun ſei; anzu— 
ordnen, ausjuführen war der Fürſt beiehäftigt, als 
ein Mann ſich in den Kreis drängte, groß don Ge- 
ftalt, bunt und mwunderlich gekleidet wie Yrau und 
Kind. Und nun gab die Familie zufammen Schmerz 
und Überrafhung zu ertennen. Der Mann aber ge: 
faßt, ftand in ehrfurchtsvoller Entfernung dor dem 
Fürſten und fagte: E3 ift nicht Klagenszeit; ach, 
mein Herr und mächtiger Jäger, auch der Löwe ift 
los, auch) hier nach dem Gebirg iſt er hin, aber ſchont 
ihn, Habt Barmherzigkeit, daß er nicht umkomme 
wie dieß gute Thier. 
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Der Löwe? ſagte ber Fürſt, haſt du ſeine Spur? — 
Ja Herr! Ein Bauer dort unten, der fi ohne Noth 
auf einen Baum gerettet hatte, wies mich weiter hier 
links hinauf, aber ich ſah den großen Trupp Menſchen 
und Pferde vor mir, neugierig und hülfebebürftig » 
eilt‘ ich hierher. — Alfo, beorderte der Fürſt, muß 
die Jagd ſich auf diefe Scite ziehen: ihr ladet eure 
Gewehre, gebt jachte zu Wert, es ift fein Unglück. 
wenn ihr ihn in die tiefen Wälder treibt, aber am 
Ende, guter Mann, werden wir euer Geichöpf nicht w 
ſchonen können, warum wart ihr undorfichtig genug 
fie entlommen zu laſſen? — Das Teuer brach aus, 
verfegte jener, wir hielten uns ftill und geipannt, es 
verbreitete fich Ichnell, aber fern don uns, wir batten 
Waſſer genug zu unterer Pertbeidigung, aber ein ® 
Pulverſchlag flog auf und warf die Brände bis an 
ung heran, über uns weg: wir übereilten uns und 
find nun unglüdliche Leute. 

Noch war der Fürſt mit Anordnungen beichäftiat. 
aber einen Augenblick ſchien alles zu ftoden, als oben » 
vom alten Schloß berab eilig ein Mann heraniprin- 
gend geſehen ward, den man bald für den angeftellten 
Wächter erkannte, der die Werkftätte des Viablers be- 
wachte, indem er darın feine Wohnung nahm und die 
Arbeiter beaufſichtigte. Er kam außer Athen ſpringend. » 
doch hatte er bald mit wenigen Worten angezeigt: oben 
binter der höhern Ringmauer habe ih der Löwe im 
Sonnenjchein gelagert, am Fuße einer hundertjährigen 





Novelle. 339 


Bude, und verhalte fi) ganz ruhig. Argerlich aber 
IHloß der Dann: Warum habe ich geftern meine Büchſe 
in die Stadt getragen um fie außpußen zu laffen! 
Hätte ich fie bei der Hand gehabt, er wäre nicht wieder 
s aufgeftanden, das Fell wäre doch mein geweſen, und 
ich hätte mich deſſen, wie billig, zeitlebens gebrüftet. 
Der Yürft, dem feine militäriichen Erfahrungen 
auch hier zu Statten kamen, da er fi wohl jchon 
in Fällen gefunden hatte, wo von mehreren Seiten un- 
ıo dermeidliches Übel herandrohte, fagte hierauf: Welche 
Bürgſchaft gebt ihr mir, daß wenn wir eures Löwen 
Ionen, er nit im Lande unter den Dleinigen Ver—⸗ 
derben anrichtet ? 
Hier diefe Yrau und dieſes Kind, erwiderte der 
ıs Vater haftig, erbieten fi) ihn zu zähmen, ihn ruhig 
zu erhalten, bi3 ich den beichlagenen Saften herauf- 
Ihaffe, da wir ihn denn unhädli und unbefchädigt 
wieder zurüdbringen erden. 
Der Knabe jchien feine Flöte verſuchen zu wollen, 
0 ein Inſtrument von der Art, das man fonft die fanfte 
ſüße Flöte zu nennen pflegte; fie war kurz gejchnäbelt 
wie die Pfeifen; wer es verftand wußte die anmuthig- 
ſten Zöne daraus hervorzuloden. Indeß hatte der 
Fürſt den MWärtel gefragt, wie der Löwe hinaufge- 
3 fommen. Diefer aber verjeßte: Durch den Hohlweg, 
der, auf beiden Seiten vermauert, von jeher der ein= 
jige Zugang war und der einzige bleiben ſoll; zivei 
Fußpfade, die noch hinaufführten, haben wir dergeftalt 
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entjtelt, daß niemand als durch jenen erften engen 
Anweg zu dem Zauberichloife gelangen könne. wozu es 
Fürſt Friedrichs Geift und Geſchmack ausbilden will. 

Nach einigem Nachdenken, wobei fi) der Fürſt 
nach dem Kinde umjah, das immer janft gleidiam > 
zu präludiren fortgefahren hatte, wendete er fich zu 
Honorio und jagte: Tu haft heute vicl geleiftet. voll⸗ 
ende das Tagwerk. Beſetze den jchmalen Weg. haltet 
eure Büchſen bereit, aber ſchießt nicht cher als bi 
ihr das Geſchöpf nicht ſonſt zurückſcheuchen Tönnt: » 
allenfalls madt ein Feuer an, vor em er Hd 
fürdtet, wenn er herunter will. Mann und Frau 
möge für das Übrige ftchen. Eilig ſchickte Honorio 
fi) an die Befehle zu vollführen. 

Tas Kind verfolgte feine Melodie, die Feine war. U 
eine Tonfolge ohne Geſetz, und vieleicht eben der- 
wegen jo berzergreifend: die Inftchenden ſchienen wie 
bezaubert von der Bewegung einer liederartigen Weile. 
als der Water mit anftändigem Enthufiasmus zu 
reden anfing und forttubr: * 

Gott bat dem Fürſten Weisheit gegeben, und zu— 
gleich die Erkenntniß. daß alle Gotteswerke weite find. 
jedes nad) feiner Art. Seht den Felſen wie er feft 
ſteht und ſich nicht rührt, der Witterung trogt und 
dem Zonnenidein: uralte Bäume zieren jein Haupt. » 
und to gekrönt ichaut er weit umher: ftürzt aber ein 
Theil bevumter, jo will es nicht bleiben was es War, 
es Fällt zertrümmert in viele Stüde und bededit die 
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Seite des Hanges. Aber auch da wollen fie nicht 
verharren, muthwillig fpringen fie tief hinab, der 
Bad nimmt fie auf, zum Fluſſe trägt er fie. Nicht 
widerſtehend, nicht twiderjpenftig, eckig, nein, glatt und 
abgerundet gewinnen fie ſchneller ihren Weg und ge— 
langen von Fluß zu Fluß, endlich zum Ocean, wo 
die Rieſen in Schaaren daher ziehen und in der Tiefe 
die Zwerge wimmeln. 

Doch wer preiftt den Ruhm des Herrn, den die 
Sterne Toben von Ewigkeit zu Ewigkeit! Warum 
feht ihr aber im Fernen umher? betrachtet hier die 
Biene! noch ſpät im Herbft ſammelt fie emfig und 
baut fi} ein Haus, winfel- und wagerecht, ala Meifter 
und Gefelle: ſchaut die Ameife da! fie kennt ihren 
Weg und verliert ihn nicht, fie baut fich eine Woh— 
nung aus Grashalmen, Erdbröslein und Kiefernadeln, 
fie baut e3 in die Höhe und wölbet es zu; aber fie 
hat umfonft gearbeitet, denn das Pferd ftampft und 
ſcharrt alles aus einander; ſeht Hin! es zertritt ihre 
» Balken und jerftreut ihre Planten, ungeduldig ſchnaubt 
& und kann nit raſten; denn der Herr hat das 
Roß zum Gefellen des Windes gemacht und zum Ge- 
fährten des Sturms, daß es den Mann dahin trage 
wohin er will, und die Frau wohin fie begehrt. 
Aber im Palmenwald trat er auf, der Löwe, ernften 
Schrittes durchzog er die Wüfte, dort herrſcht er über 
alles Gethier und nichts widerfteht ihm. Doch der 
Menſch weiß ihn zu zähmen und das graufamfte der 
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Geſchöpfe hat Ehrfurcht vor dem Ebenbilde Gottes. 
wornach auch die Engel gemacht ſind, die dem Herrn 
dienen und ſeinen Dienern. Denn in der Löwengrube 
ſcheute ſich Daniel nicht: er blieb feſt und getroſt. 
und das wilde Brüllen unterbrach nicht ſeinen from= > 
men Geſang. 

Tiefe mit dem Ausdruck eines natürlidden En: 
thuftasmus gehaltene Rede begleitete da3 Kind bie 
und da mit anmutbigen Tönen; als aber der Water 
geendigt hatte, fing es mit reiner Kehle, heller Stimme » 
und geſchickten Yäufen zu intoniren an, Worauf ber 
Water die Flöte ergriff, im Einklang fi hören lich. 
das Mind aber fang: 

Aus den Gruben, bier im Graben 

Hör’ ich des Propbeten Sang; F 

Engel ſchweben ihn zu laben. 

Wäre da dem Guten bang? 

Vöw' und Yömin, bin und wieder, 

Schmiegen fih um ibn beran; 

Ya, die fanften frommen Lieder * 

Haben's ibnen angethan! 
Der Vater fuhr fort die Strophe mit der Flöte zu 
begleiten. die Mutter trat bie und da als zweite 
Stimme mit ein. 

Findringlid aber ganz beionder® war, daR das s 
Nind die Zeilen der Strophe nunmehr zu anderer 
Ordnung durch einander ſchob. und dadurch wo nicht 
einen neuen Zinn bervorbradte, doch das Gefühl in 
und durch ſich ſelbſt aufregend erhöhte. 
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Engel fchweben auf und nieder 
Uns in Zönen zu erlaben, 
Welch ein himmliſcher Gefang! 
In den Gruben, in bem Graben 
s Wäre da dem Kinde bang? 
Diefe fanften frommen Lieder 
Zaffen Unglüd nicht heran: 
(engel jchweben Hin und wieder 
Und fo ift es Schon gethan. 
w Hierauf mit Kraft und Erhebung begannen alle drei: 
Deun der Emw’ge herrſcht auf Erden, 
iiber Meere herricht fein Blid; 
Löwen follen Lämmer werben, 
Und die Welle Ichiwanft zurüd; 
15 Dlantes Schwert erftarrt im Hiebe; 
Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 
Wunderthätig ift die Xiebe, 
Die fih im Gebet enthüllt. 
Alles war ſtill, hörte, horchte und nur erft ala 
» die Zöne verhalten, Tonnte man den Eindrud be= 
merken und allenfall3 beobachten. Alles war wie 
beſchwichtigt; jeder in feiner Art gerührt. Der Yürft, 
als wenn er erſt jet da3 Unheil überjähe, das ihn 
vor kurzem bedroht Hatte, blidte nieder auf feine 
2»: Gemahlin, die, an ihn gelehnt, ſich nicht verjagte das 
geſtickte Tüchlein hervorzuziehen und die Augen damit 
zu bededen. Es that ihr wohl die jugendliche Bruft 
von dem Drud erleichtert zu fühlen, mit dem die 
vorhergehenden Minuten fie belaftet hatten. Eine 
»o volllommene Stille beherrichte die Menge, man ſchien 
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die Gefahren vergeffen zu haben, unten den Brand 
und von oben das Erftchen eines bedenklich ruhenden 
Löwen. 

Durch einen Wiuk, die Pferde näher herbei zu 
führen, brachte der Fürſt zuerft wieder in die Gruppe > 
Bewegung, daun wendete er ſich zu dem Weibe und 
ſagte: Ihr glaubt alſo, daß ihr den entſprungenen 
Löwen wo ihr ihn antrefft durch euren Geſang, durch 
den Geſang dieſes Kindes, mit Hülfe dieſer Flöten⸗ 
töne beſchwichtigen und ihn ſodann unſchädlich, fo i0 
wie unbeſchädigt in feinen Verſchluß wieder zurück— 
bringen könntet? Sie bejahten es, verſichernd und 
betheuernd; der Caſtellan wurde ihnen als Wegweiſer 
zugegeben. Nun entfernte der Fürſt mit Wenigen 
ſich eiligſt, die Fürſtin folgte langſamer mit dem u 
übrigen Gefolge; Mutter aber und Sohn ſtiegen, von 
dem Wärtel, der ſich eines Gewehrs bemächtigt hatte, 
begleitet, ſteiler gegen den Berg hinan. 

Vor dem Eintritt in den Hohlweg, der den Zu— 
gang zu dem Schloß eröffnete, fanden ſie die Jäger » 
beichäftigt dürres Reiſig zu häufen, damit fie auf 
jeden Fall cin großes Feuer anzünden könnten. — 
Es iſt nicht Notb, ſagte die Frau, e3 wird ohne das 
alles in Güte geichehen. 

Weiter bin, auf einem Manerjtüde fißend, ex: » 
blietten ſie Honorio, feine Doppelbüchje in den Schoos 
gelegt, anf einem Poſten al3 wie zu jedem Ereigniß 
gefaßt. Aber die Herankommenden ſchien er Taum 


. 
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zu bemerken, ex jaß wie in tiefen Gedanken verſunken, 
er Jah umber wie zerftreut. Die Frau ſprach ihn 
an mit Bitte, da3 euer nicht anzünden zu laffen, 
er Ichien jedoch ihrer Rede wenig Aufmerkſamkeit zu 
Schenken; fie redete lebhaft fort und rief: Schöner 
junger Mann, du Haft meinen Tiger erichlagen, ich 
fluche div nicht, Jchone meinen Löwen, guter junger 
Dann, ich jegne dich. 

Honorio ſchaute gerad vor fih Hin, dorthin wo 
die Sonne auf ihrer Bahn ſich zu ſenken begann. — 
Tu ſchauſt nach Abend, rief die Frau, du thuft wohl 
daran, dort gibt's viel zu thun; eile nur, ſäume 
nicht, du wirft überwinden. Aber zuerft überwinde 
dich ſelbſt. Hierauf ſchien er zu Lächeln, die Frau 


s ftieg weiter, Tonnte fid) aber nicht enthalten nach dem 


.. 
** 


Zurückbleibenden nochmals umzublicken; eine röth— 
liche Sonne überſchien ſein Geſicht, ſie glaubte nie 
einen ſchönern Jüngling geſehen zu haben. 

Wenn Euer Kind, ſagte nunmehr der Waͤrtel, 


:» flötend und ſingend, wie ihr überzeugt ſeid, den Löwen 


anlocken und beruhigen kaun, ſo werden wir uns 
deſſelben ſehr leicht bemeiſtern, da ſich das gewaltige 
Thier ganz nah an die durchbrochenen Gewölbe hin— 
gelagert hat, durch die wir, da das Hauptthor ver: 
Ichüttet ift, einen Eingang in den Schloßhof gewonnen 
haben. Lockt ihn das Kind hinein, fo kann ich die Off: 
nung mit leichter Mühe Tchließen, und der Knabe, 
wenn es ihm gut deucht, durch eine der Kleinen 


6 Novelle. 


Wendeltreppen, die er in der Ede ficht, dem hier 
entichlüpfen. Wir wollen uns verbergen, aber ich 
werde mich jo ftellen, daß meine Kugel jeden Augen⸗ 
bli dem Kinde zu Hülfe fommen Tann. 

Die Umftände find alle nicht nöthig, Gott und s 
Kunft. Frömmigkeit und Glück müſſen das Befte thun. 
— 63 jei. verſetzte der Wärtel, aber ich Tenne meine 
lichten. Erft führ' ich euch durch einen beſchwer⸗ 
lichen Stieg auf dad Gemäuer hinauf, gerade dem 
Eingang gegenüber, den ich erwähnt babe; das Kind w 
mag binabfteigen, gleihjam in die Arena des Schau⸗ 
ſpiels. und das befänftigte Ihier dort bereinloden. 
Das geſchah; Wärtel und Mutter ſahen verftedt von 
oben herab, wie das Kind die Wendeltreppen hinunter 
in dem Elaren Hofraum fich zeigte und in der düftern u 
Öffnung gegenüber verſchwand, aber fogleich feinen 
Flötenton hören ließ, der fidy nad) und nad) verlor und 
endlich verftummte. Die Pauſe war ahnungsvoll genug, 
den alten, mit Gefahr befannten Jäger beengte der 
jeltene menſchliche Fall. Er ſagte fi. daß er lieber » 
perfönlich dem gefährlichen Thiere entgegen ginge: die 
Mutter jedoh, mit heiterem Gelicht, übergebogen 
horchend. ließ nicht die mindelte Unruhe bemerken. 

Endlid hörte man die Flöte wieder, das Kind 
trat aus der Höhle hervor mit glänzend befriedigten = 
Augen, der Löwe binter ihm drein, aber langiam und 
wie es Ichien mit einiger Beſchwerde. Er zeigte bie 
und da Luſt ſich niederzulegen, doch der Knabe führte 
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ihn im Halbfreife durch die wenig entblätterten, bunt- 
belaubten Bäume, bis er fih endlich in den lebten 
Strahlen der Sonne, die fie dur eine Ruinenlüde 
bereinfandte, wie verklärt niederjekte und fein be— 
s ſchwichtigendes Lied abermals begann, deffen Wieder- 
holung wir ung auch nicht entziehen können. 
Aus den Gruben, bier im Graben 
Hör’ ich des Propheten Sang; 
Engel ſchweben ihn zu laben, 
10 MWäre da dem Suten bang? 
Löw’ und Löwin, bin und wieder, 
Schmiegen fih um ihn beran; 
Ya, die fanften frommen Lieber 
Haben's ihnen angethan! 
ıs Indeſſen batte ſich der Löwe ganz Inapp an da3 
Kind hingelegt und ihm die ſchwere rechte Vordertatze 
auf den Schoos gehoben, die der Knabe fortfingend 
anmuthig ftreichelte, aber gar bald bemerkte, daß ein 
Icharfer Dornzweig zwiſchen die Ballen eingeftochen 
» war. Sorgfältig zog ex die verlekende Spitze berbor, 
nahm lächelnd fein buntjeidenes Halstuch vom Naden, 
und verband die gräuliche Tate des Unthiers, fo daß 
die Mutter ſich dor Freuden mit ausgeftredten Armen 
zurüdbog und vielleiht angewohnter Weile Beifall 
ss gerufen und geklatſcht hätte, wäre fie nicht durch 
einen derben tyauftgriff des Wärtels erinnert worden, 
daß die Gefahr nicht vorüber ſei. 
Glorreich fang das Kind weiter, nachdem es mit 
wenigen Tönen vorgeſpielt hatte: 
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Denn der Ew'ge herrſcht auf Erben, 

Über Meere herrſcht fein Mid; 

Löwen follen Lämmer werben, 

Und die Melle ſchwankt zurüd; 

Blankes Schwert erftarrt im Hiebe; s 
Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 

Wunderthätig ift die Xiebe, 

Die fih im Gebet enthüllt. 

Iſt es möglid) zu denken, daß man in den Zügen 
eines jo grimmigen Geichöpfes, des Tyrannen der ıe 
Mälder, des Deſpoten des Thierreiches, einen Aus: 
drud don Freundlichkeit, von dankbarer Zufriedenheit 
babe }püren können, jo geichah es bier, und wirklich 
Jah das Kind in feiner Verklärung aus wie ein mäch⸗ 
tiger fiegreicher Überwinder, jener zwar nicht wie der u 
Überwundene, denn feine Kraft blieb in ihm ver 
borgen, aber doch wie der Gezähmte, wie der dem 
eigenen friedliden Willen Anheimgegebene. Das Kind 
flötete und fang jo weiter, nach feiner Art die Zeilen 
verichränfend und neue hinzufügend: » 

Und fo geht mit auten Kindern 

Sel'ger Engel gern zu Rath, 

Böſes Mollen zu verbindern, 

Zu befördern ſchöne That. 

So beihwören, feit zu bannen. 2 
Liebem Sohn an's zarte Knie 

hr, des Waldes Hochtyrannen, 

Frommer Sinn und Melodie. 


Der Hausball 


Eine dentſche Nationalgefdhidte. 





An den Leer. 


Die neusten literarifchen Nachrichten aus der Haupt- 
jtadt unferes Baterlandes verfichern alle einmüthiglich, 
daß dafelbit die Diorgenröthe des ſchönſten Tages ein— 

s zubrechen anfange, und ob wir glei uns ziemlich 
entfernt don jenen Gegenden befinden, jo find ir 
doch auch geneigt eben dafjelbe zu glauben. Denn 
gewiß es kann eine Schaar von Wilden Sonnenver- 
ehrern nicht mit einer größeren Inbrunft, mit einem 

ı0 getvaltjameren Jauchzen und durch alle Glieder laufen- 
den Entzüden die Ankunft der Himmelstönigin bes 
grüßen, al3 unfere Wiener, freilihd auf eine gleich— 
ſalls rohe Art die erften Strahlen einer gejegneten 
Regierung Joſeph des II. verehren. Wir wünſchen Ihm 
ıs und ihnen den ſchönſten Tag. Die gegenwärtigen 
Augenblide aber gleichen jenen Stunden des Morgens, 
wo aus allen Tiefen und von allen Bächen auf- 
fteigende Nebel die nächſfte Ankunft der Sonne ver- 
fündigen. Unter vielen unlesbaren fliegenden Schrift: 

20 hen haben wir eine, gleichfalls unlesbare vorgefunden, 
deren Inhalt dennoch luſtig und unterhaltend genug 
ſcheint, um unfern Leſern im Auszuge mitgetheilt 
zu werden. 
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An der Claffe von Menjchen, die ohne Einfluß 
auf die Großen, und ohne von ihnen bemerit zu ſein 
ihr eignes, oft behagliches, oft unbehagliches Leben 
führen, ließ ji) ein Hauswirth einfallen, im Hornung 
einen Ball bei fih auf Subfeription zu geben. Er ; 
wollte nicht, wie er fagte, dadurch irgend einen Profit 
machen, fondern bloß feine gute fyreunde zujammen in 
feinem Quartiere vergnügen. Er bat die Erlaubniß 
hierzu von der Polizei und erhielt fie. 

Unfer Dann Hatte viele Bekanntſchaft und einen « 
leidlih bürgerliden Ruf. In kurzer Zeit unterzeich- 
neten jich eine Menge Säfte beiderlet Geſchlechts. fein 
enges Quartier, das durch mancherlei Meubles noch 
völlig verftellt war, machte die Bewirthung jo vieler 
Perſonen unmöglich, er Jah fih um und fand hinten u 
im Hauſe einen großen zweideutigen Raum, ber da 
Holz, die Hausgefäße und was man fonft fi) von 
diefer Art denken mag bisher in ſich gefaßt hatte, 
lich geſchwind alles auf die Seite ſchaffen, den 
Boden aufs möglichite jäubern, die Wände ablehren. » 
und brachte nad) feiner Art einen ganz jchielichen 
laß zurechte. 

jeder von der Gefellichaft hatte zwei Gulden aus— 
gezahlt und unſer Ballwerber verjicherte dagegen, daR 
er den Saal wohl beleuddten, das Orcheſter ſtark be= »> 
jeßen und für ein aut yugerichtetes Souper forgen 
wolle. Kaffee, Thee und Limonade ſollten auch bereit 
ſein. Maskenkleider könne ein jedes nad) Belieben 


Der Hausball. 353 


anziehen, nur die Larven müſſe man entbehren, da- 
mit dev Wirth hierüber nicht zur Verantwortung 
gezogen und geftraft werden möchte. Auf jolche Art 
war die Anzahl auf 106 Perſonen feftgefebt, die Caſſe, 

s au 212 Gulden beftehend, war in jeinen Händen, 
al3 auf einmal ein großes Unheil den gängzlichen 
Umſturz derjelben drohte. 

Ein ausgelernter Wucherer hatte unjerm theueren 

Wirth vor einem halben Jahr 100 Gulden dargeliehen, 

ıo wofür er ihm 150 verjchreiben mußte, das Präſent 
einer pinsbedenen Uhr nicht mitgerechnet, welches 
er ihm vorher abgereiht hatte. Diejer Wechſel war 
zur Klage gelommen, die Klage war bis zum Arreft 
getrieben und der aufmerkjame Gläubiger erhielte 

ıs Nachricht von dem jchönen baaren Gelde, das fi) in 
de3 Schuldners Händen befand. Er dringt auf den 
Gerichtsdiener, und dieſer trifft unfern Unternehmer 
in der Hausthüre, al3 er chen im Begriff ift, mit 
der Magd auszugehen um felbft diegmal den Markt 

so zu bejuchen. Er Fündigt ihm den Arreft an, wenn 
er die 150 Gulden nicht im Augenblide erlegt. 

Da wir vermuthen können, daß alle unfere Leſer 
ji einen folden Vorfall vergegenwärtigen Tönnen, 
two ein Mann der 212 Gulden in der Taſche Hat, 

s fi mit 150 Gulden vom Arrefte befreien Tann, 
jo begeben wir uns des rühmlichen Vortheils der 
Darjtelung und jagen mur, daß er diefe Summe 
nad mandem Kampf mit Thränen erlegte und 
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noch dazu 43 Gulden vorläufig moderirte Koſten 
bezahlte. 

Unſer lieber Wirth jaß voller Verzweifelung auf 
jeinem Stuble, als eben ein junger Menſch vol Ne 
ſpect bereintrat und um 6 Billet3 zu dem Wall bat. 
Er legte einen Souverain d’or demüthig auf das Tijch- 
cd, nahm 6 Billets und empfahl fih, ohne auf die 
Verhaltungdordnung und erlaubten Gebraud der 
Masken viel zu hören. 

Der Anblid des Souverains d'or, den der junge ı 
Geck gebracht hatte, in dem Augenblid, daß der Un⸗ 
glückliche von den Dienern der gejeklidden Ordnung 
ausgezogen worden war, brachte den halb Verzweifelten 
wieder zu fich jelbft, er zählte fein Geld. Es belief 
ih no auf 31 Gulden 40 Kreuzer. Seht wohin ı 
damit ? ſprach er, und dachte nad. Könnt” ich nur 
jo viel erborgen, um meinen Ball zu geben! wär" der 
Credit hier zu Lande nicht jo auf Schrauben geiekt. 
lieh mir nur einer 50 Gulden auf mein ehrlich 
Geſicht, ic) wollte ihm gern zweimal jo viel davor s 
berichreiben. 

Ind ſogleich Iprangen zwei luftige junge Bürſchchen 
ins Zimmer, fragten um Grlaubniß von dem Val 
jein zu dürfen, legten Geld bin, er gab die Billets 
dagegen, erlaubte ihnen in Mastenkleidern zu Tom: : 
men, fie eilten fort und er wünſchte ſich nody viel 
older Gäſte. 

Das Glüd, dad unjern Patron wieder anlädyelte, 
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ermunterte feinen Geift zu neuen Gedanken und Er: 
findungen, wie er ſich weiter helfen könne. Es fiel 
ihm ein, jedermann werde en masque erfcheinen und 
er bedürfe aljo ſeines Galakleids mit goldnen Treſſen 
nicht, womit er ſich herauszuputzen gedacht hatte. 
Vielmehr würde es anftändiger fein, wenn er ſich 
gleichfalls maskirt jehen ließe. Seinen Rod, dem er 
Uhr und Schnallen nebft einer Doje zur Gejellichaft 
zu geben fich entſchloß, wollte ex bei einem benad)- 
barten dienfthülflichen Manne verjeßen und hoffte 
mit dem darauf erhaltenen Gelde hinlänglich zu 
reihen. Die Magd wird gerufen, die Stüde werden 
ihr eingehändigt. Eilt was Ihr könnt, jagt der Patron, 
fie behende zur Thür hinaus, und ftürzt unvorfichtig 
die dunkle Treppe hinunter. Ein entjeßliches Gejchrei 
macht ihren Unfall und ein übel verrenftes Bein der 
ganzen Nachbarſchaft fund. Und ehe der Hausherr 
es gewahr wird und hinabeilt, bat man fie ſchon 
aufgehoben und zurecht gebradt. Er übernimmt fie 
aus den mitleidigen Händen und fragt eifrig nad 
den zu verpfändenden Sachen. Wehe ihm! Sie waren 
der Unglücklichen im Scred aus den Händen ge- 
fallen und nicht mehr zu finden. Den Rod erblidte 
er noch al3 ihn eben einer unter den Mantel jchieben 
und forttragen wollte. Er fiel den Räuber mit großer 
Wuth an, und als er die übrigen Sachen von den 
Umſtehenden gleihfall3 mit Heftigfeit verlangte und 
fie ala Diebe behandelte, jo entftund ein großes 
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Murren. das ji bald in Schelten verwandelte und 
mit Schlägen zu endigen drohte, wenn nicht ein vor⸗ 
übergebender Procurater, ein quter Freund. fich drein 
gemiſcht und die Aufgebrachten beiänttigt hätte. 

Mit großer Krftigkeit und gemaltiamer Netrubni 
erzäblte nun unter Ballmeiſter den Unfall dem neuen 
Ankömmling. Die Knaben. durdh die Neugierde ber: 
beigeledt. hielten das Pathetiſche dei Ausdrucke tür 
Wirkung der Iruntenbeit, fie ziſchten und ladhten ibn 
aus. modurd die beiden Freunde genötbigt wurden » 
fib in das obere Zimmer zu begeben. Hier wurde 
den Procurator der Vorfall umftändlid erzählt und 
ihm zulegt das Mleid mit der Bitte vorgewieſen. 
6) Gulden, To viel als es unter Brũdern werth öeic. 
darauf? nur acht Tage lang zu borgen. Tier Freund n 
bedachte ſich und milligte endlid ein unter der Ve 
dingung. daß ibm noch für feine Familie gratis die 
nötbigen Billets abgegeben werden tollten. Der ge⸗ 
drängte Ballgeber. dem das Gemilten wegen der wu 
viel ausgegebenen Billets erwachte. der einen Nugen= a 
blid die Menge der Pertonen und die Enge des Tlapes 
gegen einander maß. willigte mur gezwungen drein, 
Fr aing nach dem Käftcben und qlaubte feinen Freund 
mit drei oder vieren abyufertigen. wie erichrack und 
eritaumte er aber. als Dieter für Nic. feine rau, = 
fieben Kinder. drei Tienitboten eine Schweiter. ibren 
Mann. Hauslente und einige Nefannte, in allem 
36 Billets verlangte. Der Werdruß en der Meiſter 
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bei'm Darzählen empfand, die Angft die ihn überfiel 
da er Wieder allein war, wurden bald durch die 
v0 Gulden verjcheucht, die der Procurator in lauter 
Groſchen überſchickte. Mit jo viel baarem Gelde 
verjehen ging er von einem alten Knechte begleitet, 
denn die Magd konnte noch nicht wieder auftreten, 
in die Gewürz-, Kram- und Yuderläden, bezahlte das 
eine, ließ das andere aufjchreiben und beftellte Wein 
in einem Slofter wo er befannt war. Nachmittags 
erichien ein abgedankter Hoſtoch mit feiner Frau die 
das Nöthige zu der Mahlzeit vorbereiten follten. Sie 
brachten in kurzer Zeit eine Menge Eßwaaren zu: 
janımen, man rupfte die Vögel, ſpickte die Braten, 
fott Schinken ab und beichäftigte fi eine Anzahl 
Backwerk und viele Paſteten Hervorzubringen. Die 
Krankheit der Magd, die Ungeſchicklichkeit des Knecht 
hatten unfern Herrn genöthigt ſelbſt cine Schürze 
borzubinden und bald bier bald da behülflicdh zu fein. 
Es war ſchon zwei Uhr nad Mitternacht und die 
Pfanne hatte noch nicht geruhet. Die alte Kochfrau 
die fie bisher tractiret Hatte tourde auf eine andere 
Seite Hingerufen und vertraute unjerm Kern auf 
einen Augenblid den heißen Stiel. Es Ichmerzte ihn 
an feinen zarten Händen, die Butter lief in's euer 
und in dem Augenblid ſtand das übrige Fett in 
Flammen. 3 fpribte, platte, er warf die Pfanne 
weg und ſah mit Entjeßen den Ruß in der übel ge- 
pußten Eſſe brennen. Er bielte nun alles für ver- 
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loren. Die firenge Polizei und die accurate Feuer⸗ 
ordnung fielen auf feine beivegte Einbildungskraft. 
Gr hörte die Trommeln ſchon geben, ſahe jein Haus 
umringt, das Wafler triefte ihm um die Chren, und 
da er da3 eifrige Gießen der Epribenleute Tannte, io > 
ſah er ſchon einen ſchön aufgetiichten Vorrath in 
gleichem Augenblid in Gefahr zu brennen und zu 
ſchwimmen. 

Die reſolutere Kochfrau hatte indeß einen Eſſen⸗ 
kehrer herbeigeholt, man verfiegelte ſeinen Mund mit ve 
einem Ducaten, und ein Junge der auf einem naffen 
Mühl die brennenden Rußftüde und viel Lualm und 
Unrath herunter auf den Herd bradte, endigte das 
ganze Übel auf einmal. 

Die neue Nrbeit. die nunmehr entftand die Küche ı 
zu weinigen und die Ordnung berzuftellen, bradhte zu⸗ 
gleih mit dem Schreden unjern Hausherrn jo außer 
fih, daß er gegen 6 Uhr halb ohnmädtig auf das 
Bette finfen mußte und dort in einem Zuftande ein— 
ſchlummerte, den mir unſern Yejern ſich vorzuſtellen » 
ũberlaſſen. 


Reife der Söhne Megaprazons. 


Fragmente. 


Erſtes Bapitel. 


Die Söhne Megaprazons überftehen eine 
barte Prüfung. 
Die Reife ging glükli von ftatten, ſchon meh: 
s rere Tage ſchwellte ein günftiger Wind die Segel 
des Kleinen wohlausgerüſteten Schiffes, und in der 
Hoffnung bald Land zu jehen bejchäftigten fich die 
trefflicden Brüder ein jeder nach feiner Art. Die 
Sonne hatte den größten Theil ihres täglichen Laufes 
ıo zurüdgelegt:; Epiftemon ſaß an dem Steuerruder und 
betrachtete mit Aufmerkſamkeit die Windroje und die 
Karten; Panurg ftridte Netze mit denen er ſchmack— 
hatte Fiſche aus dem Meere hervorzuziehen hoffte; 
Euphemon hielt ſeine Schreibtafel und ſchrieb, wahr— 
ı5 ſcheinlich eine Rede, die er bei der erſten Landung 
zu Halten gedachte; Alkıdes lauerte am Wordertheil, 
mit dem Wurfipieß in der Hand, Delphinen auf, die 
das Schiff von „Zeit zu Zeit begleiteten, Alcıphron 
trodnete Meerpflanzen, und Eutyches, der jüngfte, lag 
» auf einer Matte in ſanftem Schlafe. 
Wecket den Bruder! rief Epiſtemon, und ver: 
ſammelt euch bei mir; unterbrecht einen Augenblid 
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cure Geſchäfte, ich babe euch etwas Wichtiges vorzu⸗ 
tragen. Eutyches erwache! Sept euch nieder. Schlieht 
einen Kreis. 

Tie Brüder gehorchten dem Worte des Älteſten 
und ſchloſſen einen Kreis um ihn. Eutyches. der Ichöne. 
mar fchnell auf den Füßen, öffnete feine großen blauen 
Augen, fchüttelte feine blonden Locken und ſetzte id) 
mit in die Neibe. 

Ter Compaß und die Karte, fuhr Epiftemou fort. 
deuten mir einen wichtigen Punct unirer fahrt an: » 
wir find auf die Höhe gelanat. die unfer Water beim 
Adichied anzeichnete, und ich babe nun einen Auftrog 
auszurichten, den er mir damals anvertraute. — Bir 
find neugierig zu bören, jagten die Geſchwiſter unter 
einander. » 

Fpiftemon eröffnete den Buſen feines Kleides und 
brachte ein yulammengefaltetes, buntes, ſeidnes Tuch 
hervor. Wan konnte bemerfen daR etwas darein ges 
widelt War, an allen Seiten bingen Schnüre und 
Franzen berumter. künſtlich genug in viele Knoten » 
arihlungen. farbig. prächtig und lieblich anzuſeden 

Es eroñne jeder feinen Knoten. tagte Epiſtemon. 
wie a ib der Water gelehrt bat. Und to lieh er 
das Tuch herumgebden: jeder füßte eð. jeder üffnete 
den Knoten den cr allan zu lölen veritand: er > 
Ateite kußte ed zuletzt zog Die legte Schleife aus cin- 
ander entraltete das Tuch und bradte einen Nrzet 
hervor den er aus einander ichlug und las. 
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Megaprazon an feine Söhne Glück und Wohl- 
fahrt, guten Muth und froben Gebraud) eurer Kräfte! 
Die großen Güter, mit denen mich der Himmel ge- 
jegnet hat, würden mir nur eine Laft fein, ohne die 

> Kinder, die mich erft zum glüdlidhen Manne machen. 
Sjeder von euch hat, durch den Einfluß eines eignen 
günftigen Geſtirns, eigne Gaben don der Natur er: 
halten. Ich habe jeden nach feiner Art von Jugend 
auf gepflegt, ich habe es euch an nichts fehlen lafſen, 
ı ich habe den Älteſten zur rechten Zeit eine Frau ge- 
geben, ihr jeid wackre und brave Leute getvorden. Nun 
babe ich euch zu einer Wanderichaft ausgerüftet, die 
euch und eurem Haufe Ehre bringen muß. Die mert- 
würdigen und Schönen Inſeln und Länder find berühmt, 
ı5 die mein Urgroßvater Pantagruel theils befucht, theils 
entdeckt hat, als da ift die Inſel der Papimanen, 
Papefiquen, die Laternen-Inſel und das Orakel der 
heiligen Flaſche, daß ich don den übrigen Ländern 
und Völkern ſchweige. Denn fonderbar ift e8: be— 
sv rühmt find jene Länder, aber unbekannt, und 
Icheinen jeden Tag mehr in Vergefienheit zu gerathen. 
Ale Völker Europens jchiffen aus Entdeckungsreiſen 
zu machen, alle Gegenden des Oceans find durchjucht, 
und auf feiner Karte finde ich die Inſeln bezeichnet, 
> deren erſte Kenntniß wir meinem unermüdlicden Ur- 
großvater ſchuldig find; entweder alſo gelangten die 
berühmteften neuen Seefahrer nicht in jene Gegenden, 
oder fie Haben, uneingedent jener erften Entdedungen, 
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die Küften mit neuen Namen belegt, die Inſeln um: 
getauft, die Sitten der Nöller nur obenhin betrachtet 
und die Spuren veränderter Zeiten unbemerft gelaften. 
Euch ift es vorbebalten. meine Söhne, eine glänzende 
Nacleie zu halten, die Ehre eures Ältervaters wieder 
aufzufriſchen und euch ſelbſt einen unfterblicyen Ruhm 
ju erwerben. Guer Kleines, künſtlich gebautes Schiff 
tft mit allem ausgerüftet, und euch ſelbſt kann & an 
nichts fehlen: denn vor eurer Abreiſe gab ich einem 
jeden zu bedenfen, dat man fi auf mancherlei Art vr 
in der Fremde angenehm madıen, daß man fidh die 
Gunſt der Menſchen auf verichiedenen Wegen erwerben 
könne: ich rietb euch daher. wohl zu bedenten, womit 
ihr außer dem Proviant, der Munition, den Schiff 
geräthichaften euer Fahrzeug beladen. was für Waaren u 
ihr mitnchmen, mit was für Gülfsmitteln ihr euch 
berichen mwolltet. Ihr babt nadacdadt, ihr habt 
mehr als Cine Kiſte auf das Schiff getragen, ich 
babe nicht gefragt was fie enthalten. — — Julekt 
verlangtet inr Geld zur Reiſe, und ich lich euch » 
jechs Faßchen einichiffen. ıbr nahmt ſie in Verwad— 
rung und fuhrt unter meinen Segenswünichen. unter 
den Thränen eurer Mutter und eurer frauen, im 
Hoffnung glücklicher Nüdlchr, mit günſtigem Winde 
davon. 2 
Ihr habt, hoffte ich. den langmeiligften Theil 
eurer Fahrt durch das hohe Meer glücklich zurückge— 
legt, ihr naht euch den Inſeln auf denen ich euch 
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freundliden Empfang, Wie meinem Urgroßvater, 
wünſche. 

Nun aber verzeiht mir, meine Kinder, wenn ich 
euch einen Augenblick betrübe — es iſt zu eurem 

5 Beiten. 

Epiftemon hielt inne, die Brüder horchten auf. 

Daß ih euch nicht mit Ungewißheit quäle, fo 
jei es gerade herausgeſagt: Es ift fein Geld in den 
Taschen. — Sein Geld! riefen die Brüder wie mit 

1 einer Stimme. — 63 ift fein Geld in den Fäßchen, 
wiederholte Epiftemon mit halber Stimme und ließ 
das Blatt ſinken. Stilljchweigend ſahen fie einander 
an, und jeder twiederholte in feinem eignen Accente: 
Kein Geld! Tein Geld? 

s Epiſtemon nahm da3 Blatt wieder auf und las 
weiter: Kein Geld! ruft ihr aus und faum halten 
eure Lippen einen harten Tadel eures Vaters zurüd. 
Faßt euch! Geht in euch und ihr werdet die Wohlthat 
preifen die ich euch erzeige. Es ftcht Geld genug in 

so meinen Gewölben, da mag e3 ftehen bis ihr zurüd- 
kommt und der Welt gezeigt habt, daß ihr der Reich: 
thümer werth feid die ich euch Hinterlaffe. 

Epiftemon las wohl noch eine halbe Stunde, denn 
der Brief war lang; er enthielt die trefflichften Ge: 

3 danken, die richtigften Bemerkungen, die heilſamſten 
Ermahnungen , die Ihönften Ausſichten; aber nichts 
war im Stande die Aufmerkſamkeit der Geſchwiſter 
an die Worte des Vaters zu fefleln; die ſchöne Bered- 


Yan. Ken te Bien Bieguumpmesi. 
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tu Uemifung mor nnd) men geenhigt als Icon 
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ken. man beftimmu jdn ben Seheou nmeaus. 
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Zweites Bapıtel. 


Wan entdedt zwei Anieln. ca entttebt con 
Streit, der duch Mebrbeit Fer Stimmen = 
beigelegt wird. 


les andern Morgens war Eutdches faum tawacht 
und hatte jeinen KBrüdern einen guten Morgen ge— 
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boten, al3 er ausrief: Ich fehe Land! — Wo? riefen 
die Geſchwiſter. — Fort, jagte er, dort! und deutete 
mit dem Finger nach Nordoften. Der jchöne Knabe 
war vor feinen Geſchwiſtern, ja vor allen Menfchen, 
mit jcharfen Sinnen begabt und jo machte er überall 
wo er war ein Fernrohr entbehrlid. Bruder, ver: 
ſetzte Epiſtemon, du fiehft recht, erzähle ung weiter 
wa3 du gewahr wirft. — Ich jehe zwei Inſeln, fuhr 
Eutyches fort, eine rechts, lang, flach, in der Mitte 
Icheint fie gebirgig zu fein; die andre links zeigt 
ih ſchmäler und hat höhere Berge. — Richtig! fagte 
Epiftemon und rief die übrigen Brüder an die Karte. 
Sehet, diefe Inſel rechter Hand ift die Inſel der 
Tapimanen, eines frommen wohlthätigen Woltes. 
Möchten wir bei ihnen eine fo gute Aufnahme als 
unfer Altervater Pantagruel erleben. Nach unfers 
Vaters Befehl lunden wir zuerjt daſelbſt, erquiden 
ung mit friſchem Obfte, Feigen, Pfirſchen, Trauben, 
Tomeranzen, die zu jeder Jahrzeit dafelbft wachſen; 
wir genießen de3 guten friſchen Waſſers, des Töftlichen 
Weines; wir vderbeflern unfre Säfte dur ſchmack— 
bafte Gemüfe: Blumenkohl, Brocoli, Artiſchocken und 
Garden; denn ihr müßt willen, daß durch die Gnade 
de3 göttlichen Statthalter® auf Erden nicht allein 
alle gute Frucht von Stunde zu Stunde reift, fondern 
daß au Unkraut und Difteln eine zarte und fäftige 
Speije werden. — Glüdliches Land! riefen fie aus: 
wohlverjorgtes, wohlbelohntes Volt! Glückliche Rei- 
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ſende die in diefem irdiſchen Paradiefe eine gute Auf- 
nabme finden! — Haben wir uns num völlig erholt 
und wiederhergeſtellt, aladann befuchen wir im or: 
beigebn die andre leider auf ewig verwünſchte und 
unglückliche Inſel der Papefiguen, too wenig wädj't > 
und das wenige noch von böfen Geijtern zerftärt oder 
verzehrt wird. Sagt uns nicht von diefer Inſel! 
riei Panurg. nichts don ihren Kohlrüben und Kobl- 
rabis nichts don ihren Meibern,, ihr verderbt uns 
den Appetit, den ihr uns jo eben erregt habt. 0 

Und ſo lenkte fi) das Geſpräch wieder auf da3 
ſelige Woblleben, das fie auf der Inſel der Papi- 
manen zu finden bofften; fie lajen in den Tagebüchern 
ihres Altervaters was ibm dort begegnet, wie er 
tat gottlich verehrt worden war, und ſchmeichelten ıs 
ſich ähnlicher glüdlicher Begebenheiten. 

Indeſſen batte Eutyches von ‚Zeit zu Zeit nad 
den Inſeln hingeblickt, und als fie nun auch den 
andere Vrüdern ſichtbar waren, konnte er jchon die 
Gegenſtande genau und Immer genauer darauf unter: w 
ſcheiden ge näher man ihnen Fam. Nachdem er beide 
Inſeln lange genau befrachtet und mit einander ver— 
glichen rief er ans: Es muß ein Irrthum obwalten, 
meine Brüder. Die beiden Landſtrecken, die id) dor 
mir Sehe. kommen keineswegs mit der Beſchreibung » 
uüberein die Bruder Epiſtemon davon gemacht bat: 
vielmehr Finde ich gerade das Umgekehrte. und mid 
dünkt ich ſehe gut. 
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Wie meinft du das, Bruder? fagte einer und der 
andere. 

Die Inſel zur rechten Seite auf die wir zufchiffen, 
fuhr Eutyches fort, ift ein langes flaches Land mit 

s wenigen Hügeln und ſcheint mir gar nicht bewohnt; 
ich jehe weder Wälder auf den Höhen, noch Bäume 
in den Gründen; feine Dörfer, feine Gärten, feine 
Saaten, feine Heerden an den Hügeln, die doch der 
Sonne jo ſchön entgegen liegen. 

10 Sch begreife dag nicht, jagte Epiftemon — 

Eutyches fuhr fort: Hie und da feh’ ich unge- 
heure Steinmafjen, von denen ich mich nicht zu fagen 
unterfange ob e3 Städte oder Telfenwände find. Es 
thut mir herzlich leid, daß Wir nad einer Küſte 

ıs fahren die jo wenig verſpricht. 

Und jene Inſel zur Linken? rief Alkides. — Sie 
ſcheint ein Kleiner Himmel, ein Elyfium, ein Wohn- 
fi der zierlichften häuslichſten Götter. Alles ift grün, 
alles gebaut, jedes Eckchen und Winkelchen genußt. 

so Ihr folltet die Quellen jehen, die aus den Felſen 
iprudeln, Mühlen treiben, Wieſen wäſſern, Zeiche 
bilden. Büſche auf den Felſen, Wälder auf den Berg- 
rüden, Häufer in den Gründen, Gärten, Weinberge, 
Acer und Ländereien in der Breite wie ih nur fehen 

3 und jehen mag. 

Man ftußte, man zerbrach ſich den Kopf. End» 
lich rief Panurg: Wie können ſich ein Halbdußend 
tluge Leute jo lang bei einem Schreibefehler auf: 
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hulten! Weiter it es mb. Tr mc: re Im 
Namen der beiden Inieln art Air Krımı exrunniein 
jenes ift Rapimanie. dire u ıt entre zum m 
das gute Gefiht unters Frur3 muwe mc or Fe 
griff einen Ichnöden \rrttum zz ut Niue mem ı 
langen nad der geiegneten uk mr zafe mund 
der verwünidhten: last ur: alte m Year? rer 
richten wo uns ;yülle und Fruchtbartett zu vunstmger 
veripridht. 

Gpiftemon wollte nicht togleıd Kine Karten uns y 
jo groben Fehlers beiyuldigen lufen_ er braditr zu 
zum Beweiſe ihrer Genauigkeit vor: die Sache mer 
aber den Übrigen zu widitig. es mar dir Sad der 
Gaumens und des Magens die jeder wertiaiterte 
Van bemerkte, daß man mit m geackmärtium -ı 
Winde noch bequem nad) beiden Inſeln fommen Biene 
daß man aber, wenn er anbielte, nur iſchwer ver Nr 
erjten zur zweiten tegeln würde. Man beitund rauf 
daß man das Sichre für das Unñichte neaerun um 
nad) der fruchtbaren Inſel jahren müñe. * 

Epiſtemon gab der Mehrheit der Stimmen nad 
ein Geſetz das ihnen der Water vorgeſchrieben darte 

Ich ymeifle gar nicht, ſagte Panurg. das meine 
Meinung die richtige ıft und dat man auf der Karte 
die Samen verwechſelt hat. Laßt uns fröblid Scan’ > 
Wir ſchiffen nach der \niel der Papimanen. Vaßt 
uns vdorfichtig jein und die nöthigen Nnitalten 
treffen. 
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Er ging nad einem Kaften, den er öffnete und 
allerlei Kleidungsftüde daraus hervorholte. Die Brü— 
der ſahen ihm mit Verwunderung zu und Tonnten 
ih des Lachens nicht erwehren, al3 er fich auskleidete 

s und, wie es ſchien, Anftalt zu einer Maskerade machte. 
Er zog ein Paar violettfeidne Strümpfe an, und als 
er die Schuhe mit großen filbernen Schnallen geziert 
hatte, Kleidete er ſich übrigens ganz in fehwarze 
Seide. Ein Heiner Mantel flog um feine Schultern, 

ı einen zuſammengedrückten Hut mit einem violett- und 
goldnen Bande nahm er in die Hände, nachdem er 
feine Haare in runde Loden gefräufelt hatte. Er be- 
grüßte die Geſellſchaft ehrbietig, die in ein lautes 
Gelächter ausbrad). 

15 Ohne fih aus der Faſſung zu geben bejuchte er 
den Kaften zum zweitenmale. Er brachte eine vothe 
Uniform hervor mit weißen Kragen, Aufichlägen und 
Klappen; ein großes weißes Kreuz fah man auf der 
linten Bruft. Er verlangte, Bruder Alkides ſolle 

zo diefe Uniform anziehen, und da fich diefer weigerte, 
fing er folgendergeftalt zu reden an: Ich weiß nicht 
was ihr Übrigen in den Kaften gepadt und verwahrt 
haltet die ihr von Haufe mitnahmt, als der Bater 
unſrer Klugheit überließ womit wir uns den Völfern 

9; angenehm machen wollten, fo viel Tann ih euch 
gegenwärtig jagen, daß meine Ladung vorzüglich in 
alten Kleidern befteht, die, Hoffe ich, uns nicht ge- 
ringe Dienfte leiften follen. Ich babe drei banfrutte 


44° 


372 Reife der Eühne Megaprazoni. 


Schauſpielunternehmer, zwei aufgebobne Klöfter, ſechẽ— 
Kammerdiener und fieben Trödler ausgekauft, und 
zwar habe ich mit den letzten nur getauſcht und meine 
Doubletten weggegeben. Ich habe mit der größten 
Sorgfalt meine Garderobe completirt, ausgebefſert, 
gereinigt und geräudert — — — 


Die Brüder ſaßen friedlich bei einander, fie unter: 
hielten ſich von den neuften DBegebenbeiten die fie 
erlebt. von den neuften Geichichten die fie erfahren 
hatten. Tas Geſpräch wandte ſich auf einen jelt- w 
jamen Krieg der Kraniche mit den Puygmäen: jeder 
machte eine Anmerkung über die Urſachen dieier 
Händel, umd über die Folgen weldde aus der Hart⸗ 
näckigkeit der Pygmäen entjtehen Tönnten. Jeder lie 
ji) von feinem Eifer hinreißen, jo daß in furger w 
Zeit die Menſchen, die wir bisher jo einträchtig 
kannten, ih in zwei Parteien Ipalteten, die auf's 
beftigtte gegen einander zu Felde zogen. Alkides. 
Alciphron, Eutyches behaupteten: die Zwerge jeien 
eben ein ſo häßliches als unverſchämtes Geſchöpf: es » 
jet in der Natur doch einmal eins für das andere 
geihaffen: die Wieſe bringe Gras und Kräuter ber: 
vor damit fie der Stier genieße. und der Stier werde 
wie billig wieder vom edlern Menſchen verzehrt. 
So jet es denn aud) ganz wahrſcheinlich, dab die » 
Natur den Zwergen das Vermögen zum Seil des 


or 
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Kranichs hervorgebracht habe, welches ſich um jo 
weniger läugnen laſſe, als der Kranich durch den 
Genuß des ſogenannten eßbaren Goldes um ſo viel 
vollkommener werde. 

Die andern Brüder dagegen behaupteten, daß ſolche 
Beweiſe, aus der Natur und von ihren Abſichten 
hergenommen, ſehr ein geringes Gewicht hätten, und 
daß deßwegen ein Geſchöpf nicht geradezu ſür das 
andere gemacht ſei, weil eines bequem ſände ſich des 
andern zu bedienen. 

Dieſe mäßigen Argumente wurden nicht lange 
gewechſelt, als das Geſpräch heftig zu werden anfing 
und man von beiden Seiten mit Scheingründen erſt, 
dann mit anzüglichem bittern Spott die Meinung 
zu vertheidigen ſuchte, welcher man zugethan war. 
Ein wilder Schwindel ergriff die Brüder, von ihrer 
Sanftmuth und Verträglichkeit erſchien keine Spur 
mehr in ihrem Betragen; ſie unterbrachen ſich, erhuben 
die Stimmen, ſchlugen auf den Tiſch, die Bitterkeit 
wuchs, man enthielt ſich kaum jählicher Schimpf— 
reden, und in wenigen Augenblicken mußte man 
ſürchten das kleine Schiff als einen Schauplatz trau— 
riger Feindſeligkeiten zu erblicken. 

Sie hatten in der Lebhaftigkeit ihres Wortwechſels 
nicht bemerkt, daß ein anderes Schiff, von der Größe 
des ihrigen, aber von ganz verſchiedener Form, ſich 
nahe an ſie gelegt hatte; ſie erſchraken daher nicht 
wenig als ihnen, wie mitten aus dem Meere, eine 
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ernjthafte Stimme zurief: Was gibt's, meine Herren ? 
Wie können Männer, die in einem Schiffe wohnen, 
ih bis auf diefen Grad entziveien? 

Ihre Streitſucht machte einen Augenblid Rauie. 
Allein weder die ſeltſame Erſcheinung noch die chr: > 
würdige Geftalt dieſes Mannes Tonnte einen neuen 
Ausbrud) verhindern. Dan ernannte ihn zum Schieds- 
richter, und jede Partei juchte ſchon eifrig ihn auf 
ihre Seite zu zichen, noch che fie ihm die Streitiache 
jelbft deutlich gemadjt hatten. Er bat fie alädann » 
lächelnd um einen Augenblid Gehör, und jobald er 
es erlangt hatte, jagte er zu ihnen: Die Sache iſt 
von der größten Wichtigkeit, und Site werden mir 
erlauben, daß ich erit morgen früh meine Meinung 
darüber eröffne Trinken Sie mit mir vor Schlafen: ıs 
gehn noch eine Flaſche Madera, den ich jehr echt 
mit mir führe, und der Ihnen gewiß wohl befommen 
wird. Tie Brüder, ob fie glei aus einer Familie 
waren die den Wein nicht verſchmähen, hätten dennod) 
lieber Wein und Schlaf und alles entbehrt. um die » 
Materie nochmals don vorn durchzuſprechen; alleın 
der Fremde wußte ihnen feinen Wein jo artig aufzu- 
dringen. daß fie ih unmöglich erwehren Tonnten 
ihm Beſcheid zu thun. Naum hatten fie die letzten 
Gläſer von den Yippen geſetzt, als fie ſchon alle ein = 
jtilles Vergeſſen ihrer ſelbſt ergriff, und eine ange: 
nehme Sinfälligfeit fie auf die unbereiteten Lager 
ausftredte. Sie verſchliefen das herrliche Schaujpiel 
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der aufgehenden Sonne und wurden endlich durch 
den Glanz und die Wärme ihrer Strahlen aus dem 
Schlaf gewedt. Sie jahen ihren Nachbar beichäftiat 
an feinem Schiffe etwas auszubeſſern, fie grüßten 

s einander und er erinnerte fie lächelnd an den Streit 
de3 vorigen Abende. Sie wußten ſich kaum nod 
darauf zu befinnen und ſchämten ſich, ala er in ihrem 
Gedächtniß die Umſtände wie er fie gefunden nad 
und nach bervorrief. Ich will meiner Arzenei, fuhr 

ı er fort, nicht mehr Werth geben als fie hat, die ich 
Ihnen gejtern in der Geftalt einiger Gläjer Madera 
beibradhte; aber Sie fönnen von Glüd Jagen, daß Sie 
jo jchnell einer Sorge los geworden find, von der jo 
viele Menjchen jebt beftig, ja bi3 zum Wahnfinn 

ıs angegriffen find. 

Sind wir Trank geweſen? ? fragte einer, das ift doch 
fonderbar. — Ich kann Sie verlicdern, verjeßte der 
fremde Schiffer, Sie waren vollkommen angeſteckt, ich 
traf Sie in einer heftigen Kriſis. 

2» Und was für eine Krankheit wäre e3 denn ge— 
weſen? fragte Alciphron, ich verftehe mich doch auch 
ein wenig auf die Medicin. 

Es ift das Zeitfieber, Jagte der Fremde, das einige 
auch das Fieber der Zeit nennen und glauben fidh 

2: noch beftimmter auszudrüden; andere nennen es das 
Zeitungafieber, denen ich auch nicht entgegen fein 
will. Es ift eine böje anſteckende Krankheit, die ſich 
fogar durch die Luft mittheilt, ich twollte wetten Sie 
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haben fie geitern Abend in der Atmoſphäre ber 
ſchwimmenden Inſeln gefangen. 

Was find denn die Symptome dieſes übels? fragte 
Alciphron. 

Sie find ſonderbar und traurig genug, berichte > 
der Fremde: der Menſch vergibt ſogleich jeine nächſten 
Verhältniſſe, er mißkennt feine wahrften, jeine Elarften 
Rortheile, er opfert alles, ja feine Neigungen und 
Yeidenichaften einer Meinung auf, die nun jur größten 
Yerdenichaft wird. Kommt man nit bald zu Hüljfe, ı 
jo hält es gemöhnlich jehr ſchwer, jo ſetzt fich die 
Meinung im Kopfe Felt und wird gleichſam die Adhie 
um die fich der blinde Wahnfinn berumdrebt. Run 
vergißt der Menſch die Geichäfte die jonft den Sei- 
nigen und dem Staate nußen, er ſieht Vater und ıs 
Mutter, Brüder und Schweftern nicht mehr. Ahr, 
die ihr jo friedfertige, vernünftige Menſchen fchienet, 
ehe ihr in dem Falle waret — — — 


Ter Bapimane erzählt was in ihrer Nad- 
barichaft vorgegangen. » 


So ſehr ums diefe Übel quälten, ſchienen wir fie 
doch eine Zeit lang über die wunderbaren und jchred: 
lichen Naturbegebenbeiten zu vergeffen, die fi in 
unterer Nachbarſchaft zutrugen. Ihr babt von der 
großen und merkwürdigen Inſel der Monarchomanen > 
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gehört, die eine Tagreiſe von und nordwärts ge- 
legen war. 

Wir haben nicht? davon gehört, Jagte Epiftemon, 
und e3 wundert mid um jo mehr, al3 einer unjerer 

s Ahnherrn in diefem Meere auf Entdedlungen ausging. 
Erzählt ung don diefer Inſel was ihr wißt, damit 
twir beurtheilen ob es der Mühe werth iſt ſelbſt Hin 
zu fegeln und und nad) ihr und ihrer VBerfaflung zu 
erkundigen. 

10 Es wird ſchwer fein fie zu finden, verſetzte der 
Papimane. 

Iſt fie verſunken? fragte Alciphron. 

Sie hat ſich auf und davon gemacht, verſetzte jener. 

Wie iſt das zugegangen? fragten die Brüder faſt 

ıs mit einer Stimme. 

Die Inſel der Monarchomanen, fuhr der Erzähler 
fort, war eine der Ichönften, merkwürdigſten und be- 
rühmteſten Inſeln unſers Archipelagus; man konnte 
fie füglich in drei Theile theilen, auch ſprach man 

so gewöhnlich nur von der Reſidenz, der ſteilen Küſte 
und dem Lande. Die Refidenz, ein Wunder der Welt, 
war auf dem Vorgebirge angelegt, und alle Fünfte 
hatten ſich vereinigt dieſes Gebäude zu verherrlichen. 
Sahet ihr feine Fundamente, jo waret ihr zweiſel— 

3 haft ob es auf Mauern oder auf Tyelfen jtand: Jo 
oft und viel hatten Menichenhände der Natur nad 
geholfen. Sahet ihr feine Gebäude, jo glaubtet ihr 
alle Tempel der Götter wären hier ſymmetriſch zu— 
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ſammengeſtellt, um alle Völker zu einer Wallfahrt 
hierher einzuladen. DBetrachtetet ihr feine Gipfel und 
Zinnen, fo mußtet ihr denfen die Riefen hätten bier 
zum zweitenmal Anftalt gemadht den Himmel zu er= 
fteigen; man Eonnte es eine Stadt, ja man Tonnte > 
es ein Reich nennen. Hier thronte der König in 
feiner Serrlichkeit, und niemand ſchien ihm auf der 
ganzen Erde gleich zu fein. 

Nicht weit von da fing die fleile Hüfte an ſich 
zu erſtrecken: aud) bier war die Kunſt der Natur mit ıo 
unendlichen Bemühungen zu Hülfe gelommen, aud 
bier hatte man Felſen gebauet um Felſen zu ver: 
binden, die ganze Höhe war terrafjentweis eingefchnitten, 
man hatte fruchtbar Erdreih auf Maulthieren bin« 
geſchafft. Alle Pflanzen, befonders der Wein, Citro⸗ » 
nen und Pomeranzen, fanden ein glüdliches Gebei- 
ben. denn die Küſte lag der Sonne wohl ausgeiekt. 
Gier wohnten die Nornehmen des Reichs und bauten 
Paläſte: der Schiffer verſtummte der fi der Hüfte 
näherte. » 

Der dritte Theil und der größte war meiften- 
theils Ebene und fruchtbarer Roden, diefen bearbeitete 
das Landvolk mit vieler Sorgfalt. 

Es war ein altes Reichsgeſetz, daß der Landmann 
für feine Mühe einen Theil der erzeugten Früchte > 
wie billig genießen jollte; es war ihm aber bei ſchwerer 
Strafe unterſagt ſich ſatt zu effen. und fo war dieie 
Inſel die glücklichſte von der Welt. Der Landmann 
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hatte immer Appetit und Luft zur Arbeit. Die Vor— 

nehmen, deren Magen fi meist in ſchlechten Um— 

jtänden befanden, hatten Mittel genug ihren Gaumen 

zu reizen, und der König that oder glaubte wenigſtens 
s immer zu thun was er wollte. 

Diefe paradieſiſche Glückſeligkeit ward auf eine 
Weiſe gejtört die höchft unerwartet war, ob man fie 
gleich längft hätte vermuthen follen. Es war ben 
Naturforichern bekannt, daß die Inſel vor alten Zeiten 

ıo durch die Gewalt des unterirdiſchen Feuers ſich aus 
dent Meer emporgehoben Hatte. So viel Jahre aud 
vorüber fein mochten, fanden ſich doch noch häufige 
Spuren ihres alten Zuftandes: Schladen, Bimsſtein, 
warme Quellen und dergleichen Kennzeichen mehr; 

ıs auch mußte die Inſel von innerlichen Erſchütterungen 
oft vieles leiden. Dan ſah hier und dort an der 
Erde bei Tage Dünfte ſchweben, bei Nacht Teuer 
hüpfen, und der lebhafte Charakter der Einwohner 
ließ auf die feurigen Eigenfchaften des Bodens ganz 

»o natürlich ſchließen. 

Es find nun einige Jahre, daß nach wiederholten 
Erdbeben an der Mittagsfeite des Landes, zwiſchen 
der Ebene und der fteilen Küfte, cin gewaltjamer 
Vulcan ausbradh, der viele Donate die Nachbarſchaft 

35 verwüſtete, die Anfel im Annerften erichütterte und 
fie ganz mit Aſche bededte. 

Wir fonnten von unferm Ufer bei Tag den Raud), 
bei Nacht die Flamme gewahr werden. &3 war ent» 
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jeglich anzuichen. wenn in der Finſterniß cin bıuem- 
nender Simmel über ihrem Horizont ichwebte: das 
Meer mar in ungewöhnlider VRewegung und die 
Stürme lauften mit fürditerlider Wuth. 

Xbr Fönnt euch die Größe unters Eritaunens : 
denfen. alä wir cines Morgens. nachdem mir in Nr 
Naht cin contieklih Gepraß gehört und Himmel 
und Meer gleihtam in Feuer geſehen. ein großee 
Stück Yand auf untere Inſel zuſchwimmend erblidten. 
Es mar. wie wir uns bald überzeugen Eonnten. die » 
ſteile Hüte jelbit die auf uns zukam. Wir konnten 
bald ihre Paläſte. Mauern und Gärten erfennen. 
und mir türchteten daR fie an uniere Hüfte. Die an 
jener Seite ſehr fandiq und untiet ift. ſtranden und 
zu Grunde geben möchten. Glücklicherweiſe erbub id u 
ein Wind und trieb fie etwas mehr nordwärts. Dort 
tät ſie ſich mie cin Schiffer erzüblt. bald da bald 
dorten Sehen, bat aber nod feinen teilten Stand ge— 
winnen können. 

Wir eriuhren bald. daß in jener ſchrecklichen » 
Nacht die Inſel der Monarchomanen ſich in drei 
Theile getpalten, daß ſich Moe Theile gemaltiam ein: 
ander abgeſtoßen, und daß die beiden andern Ibeile. 
die Reſidenz und das Yand. nun gleichials auf dem 
offenen Meere herumiſchwämmen und von allen Stür: > 
men Wie cin Shift ohne Steuer bin- und Wieder: 
getrieben würden. Von dem Yande. wie man ei nennt 
haben wir nic etwas wieder geichen: Die Nefidenz 


or 
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aber fonnten wir noch vor einigen Tagen im Nord- 
often jehr deutlih am Horizont erkennen. 

Es läßt fich denken daß unfere Reijenden durch 
dieje Erzählung jehr in's Teuer gejekt wurden. Ein 
wichtiges Land, das ihr Ahnherr unentdeckt gelaffen, 
ob er gleidy jo nahe vorbei gefommen, in dem jonder- 
barften Zuftande von der Welt ſtückweiſe aufzujuchen, 
war ein toichtiges Unternehmen, das ihnen von mehr 
als einer Seite Nußen und Ehre verfprad. Man 
zeigte ihnen von weitem die Refidenz am Horizont 
al3 eine große blaue Maffe, und zu ihrer größten 
Freude ließ fich weitwärt3 in der Entfernung ein 
hohes Ufer jehen, welches die Bapimanen ſogleich für 
die fteile Küfte erkannten, die mit günftigem Wind, 
obgleich langfam, gegen die Refidenz zu ihre Richtung 
zu nehmen ſchien. Man faßte daher den Schluß 
gleichfalls dahin zu feuern, zu ſehen ob man nicht 
die ſchöne Küfte unterwegs abjchneiden und in ihrer 
Gefelichaft, oder wohl gar in einem der jchönen Pa— 
läjte, den Weg nach der Reſidenz vollenden Tönne. 
Man nahm von den Papimanen Abſchied, Hinterlieh 
ihnen einige Roſenkränze, Scapuliere und Agnus 
Dei, die von ihnen, ob fie gleich deren genug hatten, 
mit großer Ehrfurcht und Dankbarkeit angenommen 


23 wurden. 


Kaum befanden fi) unjere Brüder in dem leid- 
lichen Zuftande in welchem wir fie geſehen haben, 
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als fie buld empfanden daß ihnen gerade noch das 
Befte fehlte um ihren Tag fröhlich binzubringen und 
zu enden. Alkides errieth ihre Gefinnungen aus den 
feinigen und jagte: So wohl es und auch gebt. meine 
Brüder, beifer als Reiſende fi) nur wünſchen dürfen. > 
jo können wir doch nicht undankbar gegen das Schick⸗ 
jal und unſern Wirth genannt werden, wenn ir fr 
geitehen. daß wir in diefem königlichen Sdlofte. an 
Dieter lippigen Tafel, einen Mangel fühlen, der deſto 
unteidlicher ift. je mehr ung die übrigen Umſtände ® 
begünftigt haben. Auf Neijen, im Nager. bei Ge— 
ihäften und Handelichaften und was ſonſt den unter: 
nchinenden Geift der Männer zu bejchäftigen pflegt 
vergeiien wir eine Zeit lang der licbenämwürdigen 
Seipielinnen unſres Yebens, und wir ſcheinen die un- © 
entbebrliche Gegenwart der Schönen cinen Yugenblid 
nicht zu vermiſſen. Naben wir aber nur wieder Grund 
und NRoden erreicht. bedeckt uns ein Dach, ſchließt uns 
ein Saal in feine vier Wände, gleich entdeden wir 
was uns fehlt: ein freundliches Auge der Gebieterin. » 
eine Hand die ſich traulich mit der uniern Jufammen- 
ſchließt. 

Ich babe, ſagte Panurg. den alten Wirth über 
dieſen Punct erſt auf die feinſte Weiſe ſondirt, und 
da er nicht hören wollte. auf die gradeſte Weiſe be- ss 
fragt, und ich babe nichts von ibm erfahren können. 
Fr läugnet daß cin werblidyes Geſchöpf in dem Pa— 
lajte jei. Die Geliebte Dei Königs ſei mit ihm, ihre 
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Frauen jeien ihr gefolgt und die übrigen ermordet 
oder entflohen. 
Er redet nicht wahr, verjekte Epiftemon, die trau— 
rigen Refte, die ung den Eingang der Burg verehrten, 
s waren die Leichname tapfrer Männer, und er jagte ja 
jelbft daß noch niemand weggeſchafft oder begraben fei. 
Weit entfernt, fagte Panurg, feinen Worten zu 
trauen, habe ih da3 Schloß und feine vielen Flügel 
betrachtet und im Zujammenhange überlegt. Gegen 
ıo die rechte Seite, two die hohen Felſen jenfrecht aus 
dem Meere hervorftehen, liegt ein Gebäude da3 mir 
fo prächtig als feſt zu ſein ſcheint, eg hängt mit der 
Refidenz durch einen Gang zufammen, der auf unge- 
beuern Bogen fteht. Der Alte, da er uns alles zu 
ıs zeigen ſchien, hat uns immer von dieſer Seite weg— 
gehalten, und ich wette dort findet ſich die Schab- 
fammer, an deren Eröffnung uns viel gelegen wäre. 
Die Brüder wurden einig daß man den Weg da- 
bin juchen folle. Um kein Auffehen zu erregen ward 
> Banurg und Wlciphron abgefandt, die in tveniger 
als einer Stunde mit glücklichen Nachrichten zurüd- 
tamen. Sie hatten nad) jener Seite zu geheime 
Tapetenthüren entdeckt, die ohne Schlüffel durch Fünft- 
lid angewandten Drud ſich eröffneten. Sie waren 
s in einige große Vorzimmer gelommen, hatten aber 
Bedenken getragen weiter zu gehen, und famen nun 
den Brüdern, was fie ausgerichtet, anzuzeigen. 
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Dieser Band entspricht dem fünfzehnten der Ausgabe 
letzter Hand. Hinzugefügt sind aus dem ungedruckten 
Nachlass im Goethe-Archiv das Bruchstück „Das Mädchen 
von Oberkirch. Ein Trauerspiel“, aus dem Tiefurter Juur- 
nal „Der Hausball. Eine deutsche Nationalgeschichte*“, 
aus Band 16 der „nachgelassenen Werke“ (Ausgabe letzter 
Hand Bd. 56) „Reise der Söhne Megaprazons“. Die Be- 
arbeiter sind: Rudolf Koegel (Die Aufgeregten), Gustav 
toethe (Das Mädchen von Oberkirch, Novelle), Adolf 
Strack (Die Ausgewanderten), Bernhard Seuffert (Die 
guten Weiber), August Sauer (Der Hausball), Ludwig 
Geiger und Julius Wahle (Reise der Söhne Megaprazons). 
Redactor des Bandes ist Bernhard Seuffert. 


Die für mehrere Stücke dieses Bandes vorliegenden 
Drucke sind: 

A: Goethe's Werke. Zwölfter Band. Zübingen in der 
3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 1808. 8°. Dieselbe Ausgabe 
Vierzehnter Band. Erfte Ausgabe. Stuttgart und Tübingen, in der 
3.6. Eotta’ichen Buchhandlung. 1817. — An diesem 14. Bande, 
einem Supplementbande für die Besitzer des ursprünglich 
zwölfbändigen A, hat Goethe keinen nachweislichen Antheil 
gehabt. 

B: Goethe's Werke. Zehnter Band. Stuttgart und Zübingen, 
in der %. ©. Cotta’jchen Buchhandlung, 1817. 8°. Dieselbe 
Ausgabe Treizehnter Band. 1817. — Vgl. Tagebücher 14. No- 
venber 1816: „Meiner Werke 2. Lieferung durchgesehen.* — 
Der Text ist wenig zuverlässig. 

B!: Goethe's Werke. Zehnter Band. Lriginal: Ausgabe. 
Mien, 1817. Bey Chr. Kaulfuß und E. Armbrufter. Stuttgart. 
In der J. G. Cotta’fchen Buchhandlung. Gedrudt bey Anton 
Strauß. Gestochener Titel: GCETHE'S Werke. X. Bund. 
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Oripnal- Ausgabe. | Vignette, darstellend Situation zu yien 
des 8, Auftrittes des 4. Aufzugs der „Aufgeressten”. Wien 
und Stuttgart. IST. gr. 12% Dieselbe Ausgabe Trenzebnter 
Rand. XIII Band. |Vignette, darstellend die Situation aus 
den „Ausgewanderten® 24,2 -13,] — Der Druck benützt 
dieselbe Vorlage wie B: væel. Viorteljahrxehrift für Litteratur- 
veschichte Bd.6 S 027: Goethe-Tahrbuch Bd. 19 S 107 - 1. 
Er hat aber eine eigenmächtige Orthographie und Inter- 
piinetion, auch eine Vorliebe für vollere Formen .s. Goethe- 
Jahrbuch Rd. 15 S 1788. Zur Charakteristik seiner Schreib- 
weise mögen die folgenden von Kvegel gesammelten Beispieie 
dienen: Monath. anberhen, gebietben: einige Wabl, mandbmadl. 
niemahls: Nabmen, wiederhohlen. Willführ: reigen, inagierer: 
Gräfinn. Prinzeiſinn, Königinn; tere, ächt: Alled. jeder Andere. 
Jemand, Niemand, es iſt alles Find, Das und en. Einer mıc 
der Andere. nichts Rechts, gewiſſer Maßen. meiiten Ibeili: Idr 

Euch. auch wenn die Anrede an mehrere Persmen yerichtet 

Ist: Practifis, Chifane, Jacob, Advocat. Sclave: Frozeh: Neyliger. 

BY verfährt im Ganzen sorgfültig und consequent: auch der 
Gebrauch des Apostrophs ist geregelt. in derselben Weise 

wie nachher bei CC. Selbst in Flextonsformen sucht ws 

Gleiehmiässiekeit herzustellen. Alterthüämliche Formen wer- 

den „awellen durch neuere ersetzt. Wenn es eine Text- 

verderbniss zu bemerken glaubt, sucht es durch Conjertur 

„u helfen. In all diesem ist es für die Textkritik werthis 

Aber es dient zur ergiehigen Controle für die Liehrigkeit 

des Textes DB, we es nit diesem weren ältere Texte stimmt. 
oder geren Bo mit älteren Texten zusammenzceht. Auf die 
Weitere Textgeschichte hat es keinen Einfluss weübt. 

(*: Goethe's Werke. Vollitandige Ausgabe lepter Hand. rum 
zehuter Band. Unter des durchlauchtigſten deutſchen Bundes ichupen: 
den Privilegien. Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Cotta'icen 
Ruchhandlung. ISIN US“ Dieselbe Auspabe Sedinndhenigiaftr 
Band. Stuttgart amd Tubingen, in der J. G. Cotta'ichen Nudı- 
handlung. 18542. Mit dem Hauptüitel Goethe's nadarlaitenz 
Werke. Sechzehnier Band. Stuttgart und Tübingen. in Nr 
J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 1242. Für diesen Nachlass: 
band haben die nachtolgenden Ausführunzen Keine unl- 
tiırkeit ) 
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Dem 15. Bande dieser Ausgabe liegen von Göttling revi- 
ddirte Bogen aus B zu Grunde. Den 10. Bd. B sandte Goethe 
am 28. Mai 1825 an Göttling (Briefwechsel zwischen Goethe 
und K. Göttling. Herauag. von Kuno Fischer S 7£f.); dieser 
schickte ihn am 12. Juni 1825 revidirt zurück und machte 
im Begleitbriefe eine Bemerkung zum Personenverzeichniss 
der „Aufgeregten“. Den 13. Bd. B sandte Goethe am 17. Juni 
1826 Göttling zu und nannte dabei den Band „den 2b. der 
neuen Ausgabe“ (Briefwechsel a. a. O. S 12), weil der grössere 
Theil des Inhaltes von B 13 für C! 26 bestimmt war; viel- 
leicht sollte damals noch der ganze Bd. 13 B den Bd. 26 C"! 
füllen, da ursprünglich für Bd. 15 C'„W.Meisters Lehrjahre“ 
bestimmt waren. (Goethe schrieb eigenhändig in die Druck- 
vorlage vor „Die Aufgeregten* Funfzehnter Band.) Am 7. Juli 
1826 schickte Göttling den Band revidirt zurück nebst brief- 
lichen Ausführungen zu den „Guten Weibern* und den 
„Ausgewanderten*. Göttlings revidirte Exemplare haben 
sich im Archive der Cotta’schen Buchhandlung in Stuttgart 
erhalten und lagen in Copie von August Fresenius den Be- 
arbeitern vor. Göttlings Revision, für die er ältere Drucke 
nirgends benützte, betrifft fast ausschliesslich Orthographi- 
sches: ed und ei werden nach der bekannten Regel unter- 
schieden, B für ſſ in der noch heute üblichen Weise gesetzt 
(aber nicht consequent, z. B. bleibt läff't neben läßt); kleine 
Anfangsbuchstaben werden für Adjectiva und Pronomina, 
auch wenn sie substantivisch gebraucht sind, durchgeführt; 
c und E werden in den Fremdwörtern je nach lateinischem 
oder griechischem Ursprung unterschieden u. dgl. m. In die 
Interpunction greift Göttling wenig ein; einige ihm über- 
flüssig scheinende Kommata werden getilgt. Ferner er- 
strecken sich seine Änderungen auf die Flexion der Ad- 
jeetiva, wofür er von Goethe (ieneralvollmacht erhalten 
hatte (Briefwechsel a. a. O. S4f., 7f.) und auf Verbesserung 
einiger Druckfehler. Die Revision ist aber nicht ganz ein- 
heitlich, selbst Druckfehler in B sind übersehen. 

Erst am 18. September 1827 stellte Goethe der Druckerei 
(Brief an Reichel) in Aussicht, dass das Original zum 15. Bd. 
€! „nächstens* folge (Goethe - Jahrbuch Bd.2 5 304), am 
21. September geht es nach Stuttgart ab (Mittheilung aus 
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dem toethe- und Schiller-Archir. Zu Jen ilwnmumizz 
pritdirten Boxen aus R die „Die Aufeerexien*“. „Tv zzter 
Woher und „Die Auszrewänderten® enthielten. wnfete 
kiefär n«h das Manuseript der „Novelle*, das spüter &- 
heat wunle und im Cottw’schen Archive nicht er&altzm 
istz sie kam hier zum erstenmal in Druck. Die Stöcke. üx 
„hon geniruckt vorlagen. bietet Ü nach dem Text A sir- 
„iesstich der meisten bGöttlingschen Cornxturn. tnmnz 
vöttlings Correetur verstösst es zuweilen in der Schreibunz 
yirmeann. deßwegen er hatte jederman. deimemn Ar- 
ordnet, in der Verwendung grossor Arfanrsbuchsraiee 
Yale, neutralen suhstantivirten Adjectiv,. and in ar mem 
Fr beiten der Orthorraphie und Interpunctien. Asamr- 
ger: Kaben aber der Setzer und Corneetor von U! in vieita 
von Gätt.inz nieht berührten Fällen die Orthymaphir und 
Interpan.tion geregelt. dabei von ihm Überschenes win: 
Nor) anpassend, oder auch nach eigener Gewohnkeit zor- 
wurend. Manche von Göttiing nicht beachteten Drackfck.er 
‘> Textes Bo wunlen in der Druckerei gebessert. date: 
vo Yeickt auch eine nicht manz veläufise Wendung auf eine 
Verantwortung zemodeit s. IW. 1. in. Kigenmächtiy in wich- 
Gzen l’inren scheint Ü’ nicht hergestellt zu sein. Dasmımz 
Wat as Reue Druckfehler in den Text webracht. Die Ass- 
Hingebogen 1—S von ( sandte Reichel am \. Februar 
ISSN an tertke, 8--1S am NS. Februar. 19-21 au IN. Mär: 
‘pen Schluss bat vortke am N. März erhalten: fertiz sur 
nz.’ war gr Band am I. Mai IyS Mittkeiiarwer a2 
Iı.-tı - und Skilor-Arniv, 

"2: Fıra zweite Auflage von Ü, deren erste sehr Rön.: 

\iressakl 1808 statt 1807 aufdem Titetblatt rasen. 
v2. Woimaris ie Ausm!o Bad SM. Dass diese zweite 


Autiaze sieh auf ale viersur Börde erstreckt, kat Adel 
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\v.uinciesanie. sehen däst Zurbewissbeiterkoben. Aurırı 
Po snius Bat dies Froreiniss bestüitist und Bat urkandiı. 
ts lie, dass es von den Rirden 1-10 mindestens die! 
ve: 11l.Rami an aber aller Wahrscheinlichkeit na: on: 
we: Dein Keoaltn, eben die ideen Auflagen. die wird” urn. 
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Ihüßenden C*) auf dem Titel kenntlich. Sonst ist das Titel- 
blatt (" gleich, trägt auch die gleiche Jahrzahl. Ausstattung 
und Umfang ist ebenso wie bei (". Der Druck ist von 
(wethe nicht beeinflusst. In anderen Bänden ist C*? nach 
dem für C revidirten Exemplare von C! gesetzt und dient 
somit als Controle für (. Bd.15 von C? ist aber mit der 
Jahrzahl 1828 ausgegeben, während die Revision von C! für 
C erst 1829 in die Druckerei ging. Aber auch wenn die 
Jahrzahl 1828 auf dem Titel falsch sein sollte (etwa um 
nicht von C! abzuweichen), so nöthigen innere Gründe zur 
Annahme, dass der 15. Bd. von C? nicht nach der Druck- 
vorlage für C hergestellt ist. Er trifft zwar in der Haupt- 
richtung der Revision mit C zusammen, kann aber weder 
aus derselben Druckvorlage wie C stammen, noch für C 
massgebend geworden sein, weil er in zu vielen Fällen von 
diesem abweicht. Genaueres s. ın den Lesarten zu den 
‚„Aufgeregten“, den „Ausgewanderten“ und den „Guten 
Weibern“. — Ob auch für Bd. 56 C'* existirt, ist unbekannt. 

C: Goethe3 Werke. Bolftändige Ausgabe letzter Hand. 
Funfzehnter Band. Unter de3 durchlauchtigften deutichen Bundes 
ſchuͤtzenden Privilegien. Stuttgart und Tübingen, in der J. ©. 
Gotta’fchen Buchhandlung. 1829. 8°. Dieselbe Ausgabe Sechs- 
undfünfzigfter Band. [Verlagszeichen.) Stuttgart und Tübingen. 
J. G. Cotta’fcher Verlag. 1842. Mit dem Haupttitel Goethe's 
nachgelaffene Werke. Sechjehnter Band. [Verlagszeichen.) Stutt: 
gart und Tübingen. J. &. Cotta’fcher Verlag. 1842. 

C Bd.15 fusst auf dem revidirten CG. Am 8. November 
1828 schickte Goethe den 15. Bd. C’ an Göttling zu er- 
neuter Revision des Textes (Briefwechsel a. a. O0. S 02), 
mahnte zur Rücksendung am 9. Februar 1829 (ebenda S 73) 
und erhielt den revidirten Band am 6. März. Der ungedruckte 
Begleitbrief enthält nach August Fresenius’ Mittheilung keine 
Bemerkungen zum Texte. Die Druckvorlage für C' Bd. 15 
hatte Giöttling bei seiner Revision nicht zur Hand, auch 
keine älteren Drucke. Das revidirte Exemplar ging am 
8. März 1829 an Reichel nach Stuttgart ab. Es ist nicht 
erhalten. Die Veränderungen von C gegen C! sind nicht 
gering an Zahl aber an Werth; sie betreffen zumeist nur 
Regelung der Orthographie und Interpunetion und zwar 


en 
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wesentlich in der Richtung von C". Aber auch jetzt sind 
noch Schwankungen geblieben, ja neue eingetreten. Die 
Interpunetien ist wenig vermindert. Es zeigt sich eine 
Neigung zu volleren Formen der Silben. Alte Druckfehler 
sind verbessert, neue nicht vermieden. Am 2%. Juli 10% 
schickte Reichel die Aushängebogen 1— 10 von l' Bd. 15. am 
27. August 1829 die 11 --22 an Goethe, ohne Fragen des 
Textes zu berühren Mittheilung aus dem Goethe- und 
Schiller-Archiv). 

Fs bedeutet: z eigenhändig mit Tinte, 4! eigenhändig 
mit Bleistift, 7? eigenhändig mit Röthel und 9° eigenhändig 
mit rother Tinte: Schwabacher Ausgestrichenes. Cursiniruck 
l.ateinischgeschriebenes der Handschrift. 


Die Aufgeregten. 


Das Drama ist nach dem Zeugnisse der „Tag- und Jahres- 
hefte* 1793 „entworfen®. 1814 trug es den Titel „Breme 
von Brementeld* (Tagebücher 17. Juli 1814: Rreme d. Aremen: 
feld Revifion. Bd. à S 119,0. Ebenso Inutet der Titel in einem 
Inlialtsverzeichniss für die Ausgabe BR, das bei den Acten 
des Goethe- Archives liegt. In dem ebenda befindlichen 
„Entwurf einer Anzeige“ zur Ausgabe 3 sowie in der „An- 
kündigung einer neuen Ausgabe von Goethes Werken“ = B\ 
im Intelligenz -Blatt zum Morgenblatt 1816 Ir. 1 S 2 trägt 
das Drama den Titel „Die Zeichen der Zeit“, ‚Mittheilungen 
aus dem Goethe- und Schiller- Archiv.) Die „Agenda” vom 
10. Juni IS16 verzeichnen: #5. Net Anfgeregte Tagebücher Bd. 3 
XBISM: der Stern bedeutet, dass das Vorhaben erledigt sei). 


Handschriften. 

MH: Im toethe- und Schiller-Archiv, von Götzes Hand, 
nt Correeturen ıwrothe Tinte über Bleistift von Riemer. 
171 Seiten in 4°, die Blätter sind einseitig beschrieben, jeder 
Aufzur (1. II. IVo bildet ein besonderes Heft, und zwar besteht 
Aufzug I aus 10, Aufzug 11 aus 5. Aufzug IV aus 10 Lagen. 

MH? : Im Goethe- und Schiller- Archiv, grösstentheils von 
der Hand des Schreibers John. aber vom Dichter selbst durch- 
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corrigirt = 9, und zwar rühren weitaus die meisten vor- 
kommenden Änderungen von 9 her. 78 Seiten in 4°, lose 
Blätter, beidseitig beschrieben. 71? beruht auf Z'. Möglicher- 
weise dietirte Goethe aus Z7', wobei er eine Reihe von Stellen 
gleich während des Dictates umgestaltete, andere nach- 
träglich änderte. Gewisse Partien sind von Kräuter ge- 
schrieben. Es sind dies meist solche Stellen, die in H' noch 
nicht enthalten waren. 


Drucke. 


B: Tie Aufgeregten. Politiſches Trama in fünf Acten. 
Bd. 10 S 317—395 s. o. S 387. Bildet den Schluss des Bandes, 
vorher geht „Der Bürgergeneral“. 

B! : Titel ebenso. Bd. 10 S 351— 436. s. o. S38T f. Stel- 
lung ebenso. — B! stimmt in einer Reihe von Stellen zu 
den erhaltenen Handschriften, aus denen das Druckmanu- 
script für 3 copirt ist. Die freie Ortbographie und Inter- 
punction von B! zu verzeichnen, hätte keinen Werth; ich 
notire in den Lesarten nur die seltenen Fälle, wo Zt ein 
Komma hat statt einer stärkeren Interpunction in B. 

4A: Titel ebenso. Bd. 14 S 225—393. s. o. 5387. Stellung 
zwischen dem „Epilog zu Schillers Glocke* und „Pandora“. 
— Riemer hat darin zwei Fehler aufgefunden und Goethe 
mitgetheilt (Acta privata die Ausgabe letzter Hand betr. 
Ill A 103): das Fehlen der Person des Amtmanns im Per- 
sonenverzeichniss und 67,5 meines Druckes ihr Tiener statt 
Ihr Diener. Den ersten Fehler hatte Goethe schon auf Gött- 
lings Hinweis in der Druckvorlage für C! verbessert, die 
zweite Besserung trug er ebenfalls in diese ein. — Sonst 
griff A in die Textgeschichte nicht ein. 

C! : Titel ebenso. Bd. 15 S1—177. 8.0. S 388. Ks 
schliessen sich an die „Unterhaltungen deutscher Aus- 
gewanderten“. — Am 13. März 1828 schrieb Reichel, der 
Factor der Cotta’schen Druckerei, an Goethe (ungedruckt, 
Mittheilung aus dem Goethe- und Schiller - Archiv): In den 
Aufgeregten habe ich in der Octavausgabe ©. 336 [20.3 dieser 
Ausgabe] ein mir in nur verwandelt. Eben jo S. 4 und ©. 20 
der Zafchenausgabe [S At}. und 204. dieser Ausgabe] find die 
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ſre in Der Rede George in Sie und das ihr in Ihr, und euch in 
“uch im Singular verwandelt, und nur im Plural es Flein ge: 
lafien; ca war dart yiemlidy durcheinander in der Cctanauigale. 
nach der gedrudt wurde. 

c':: Titel, Umfang und Stellung ebenso. 3.0. SI3Wf. — 
Obhwehl die Varianten für den Text ohne Bedentungz sind, 
habe ich doch die allenfalls wegen anderer Bände zur Ver- 
wleichung erwünschten in den Lesarten verzeichnet. 

: Titel ebenso, Bd. 15 S 1-18. s. o. SP. Stellung 
ebenso, 


Iasarten. 


Rerſonen. 

Fehit 42° 2,5 Friedricke Dimmer so, von Göttling für €" 
weundert.  s Dies Sarl 11 Der Amtmann fehlt Z7RA. von 
tinethe aut Göttlings und Riemers Antrag für Ü' zumsetat. 
1. Thies Jakob 


Erſter Aufzug. 


Eriter Auftritt. 

Sn oder! bie ZUIEE v». io einen -- baltend] die einen ge: 
ftridten Sirumpi. mit dein ſie chen fertig geworden, in Die Höde 
batt ZUM? eben fehlt RUC 1a wollt ich. wollt ich Ai 
1» Mitternacht besser wire gegen Mitternacht mit Rücksicht 


anf den sechsten Auftritt ı» Wachen und Marten: Marten 
und wachen ZU gept tebit HIN nachretraxen u 4. 1 wein! 
mean Water nein mein Vater! IDH°D man! Men Bater' O 


nein mein Vater' O8 4 diebe MNuhme aufder nebenstehenden 
Ieeren Seite für Kine IT 2 ter über für 77 tv ſtark] io 
tat 3 IE 1 wirkt! wirft Ru 


Zweiter Auftritt. 

Zu intieores Reden] fe As o SU 4,18 denn fehlt 
INH: zwi MIT 1 Spiritus:) Spiritus AV“ Der 
Saren  telit JH machzetrixeng 7 @raf?} Graf. AD! Krar! 
UtC" Fraxereichen nach dem Sinne und den NHandschritten 
herustellen 1 femme kommt ZERO C. aber sonst durchwer 
tom Ir Kopie' Kopfj ZU IE: van im Jo Ahr, ihr 


Die Aufgeregten. Erster Aufzug. 395 


H:BB\C" 6,3 da] dann H'YH* 4ESie] fie BE'C 5 bleiben‘ 
blieben ZU'H1®, vielleicht Druckfehler s Ihr])] ihre ZP?BC" 
io auch] noch ZU H®, vielleicht Druckfehler iu werden — H! 
werben. — B—Ü ıs wollen;] wollen 23 4 z Lärm] Lerm 
BC" 7.2 fo] niht fo HIH? 4 (ab\] (geht ab) I'M? 
ıw babe ich] Hab’ ich 77! Hab ich IT? 11 68] diejes Kind ZZ! 
ed 4 für diefes Kind MH? nz ift. Daß] ift; daß B— C, aber 
die handschriftliche Interpunction ist allein ainngemäss. 


Dritter Auftritt. 

7,17 einigemal) einigemale C2 nachdentend] nachdenklich H' 
21 find] fey'n Hr findg über ſeyn A oil dt fg 
über find 72 8,5 Komma zu streichen s hieher] hierher 4? 
ı3 nach Pater] und Ihre Muhme ZU? getilgt 9 14 nun 
fommt auch Ihre Muhme fehlt H'77? eingeschaltet 3 Ihre) 
ihre BC! 23 lies fo bald 9,3 ſie:) fi, 2° 7 Sie os mid] 
Cie mid es H! 17 die) daß H'H? 27 gedrüdt?] gedrüdt! C"' 
10.3 ſchloß] drüdte H' ſchloß 7 über drüdte 7? 1 Werde ich] 
Merd’ ich 7'H? 12 werde Ihnen] werd’ Ahnen ZI ° 15 (ſich 
entfernend)| (indem ex forteilt) HYH? ız allein, nach] allein. 
Nach BI 2 goldnen] fchönen MH? golduen g über fhönen He 

Träume] Träume BI 23 es,] eg B! 


Vierter Auftritt. 

11,4 geht's?) geht's, 7’, Komma in Fragezeichen corri- 
girt H3 8.7 ich Hoffe) Hoff ih TH? i0 nach Schmarre 
beigefügt mit Achtung 4 11 Bremenfeld] Bremefeld ZU H: 
und so durchweg ise wenn — ift hinter empfinden ZUM? vor 
deftomehr eingeschaltet 9 bdeftomehr] deſto mehr C? :z an 
den Wettelftab hinter Gegner H'H* hinter Recht hat, ein- 
geschaltet g 12,2 berbei,] herbei Os kommt;] fommt, B! 
14 ergeblicher] erfreulicher /7! ergoglicher g über erfreulicher ZT! 
ergößlicher C? 13,1 als fehlt H!H? eingeschaltet g 2 auf 
zutreten; zu ſeyn ZI! aufzutreten g über zu fern 1? 4 Acht zu 
haben] adyt zu geben ZI! haben über aeben U? 9 Rede, mein 
Kind, rede, Sprich, meine Iochter, ſag, was ift geichehen? H'H? 
ı2 fage] fag ZI! fage 7 aus fag HM? 15 Vater] Vater C’? 
25 meine;] meine, 3? 7 alles, wie biäher,] wie biaher, alles H' 
23 Ihrem] ihrem 3° 14, 12 Burgemeifterin] Burgermeifterinn 3! 
13 durch Sittfamleit) durch ihre Sittſamkeit ZU’ 21? ihre getilgt y 


Ami Iasarten. 


1. durch Verſtand' durch ihren Weritand ZH ibren wwetiiet ; 
.. Ha. Ha. Au! H'MB-C ws Schn v3 ob — bulk: mem: 
ca gleich alle Tage vor meinen Augen ftebt Zt 172, daraus Le-- 
art des Drucken » fünitig fehlt Z1272 einweschalter 
I. ftebr' tübe ZT! fiebt a über tübe . H: lies Rebe: x ich ĩeger 
an vernunöitiger Menich Tagen ZI =. 3 ob du gleich meine deböcde 
Tocter bit tehle ZUUH® eingeschaltet 7 » Wollen Sie Welt: 
zbt HM, ven Riemer in Wollen Ste weändertt 10 das Keñer 
ſieder' ex Matter gelocht HYH®, daraus Lesart des Drucker 
va rechte' zurecht 27% lies zurechte vorl. 15%, 20 13 DUTENT 
ser IE 15 Dies Schlaf 


Fünfter Auftritt. 

12.1: les Analib] & fo Aug HIH*, daraus Lesart des 
Mrikes:n cr es echter Wracticus! Praltikus 2 Rratticus ed” 
Vs gegen Mitternacbt gegen fehlt ZUH® einzeschaltet vo 

RESERSIT zuſammen geichwatzt ſchwazten wir zufammen ZH". 
daraus Lesart des Druckes — 35. 23 wollte ich .. trinken 
rtad ZU, arauıs Lesart des Druckes 9 21 iollten fommen' 
ee IU HE, daraus l.esart des Druckes 9 ld. ı. ee . Su 
RT RSc® Einduß' den grüßten Einfluß Ho 


Schbiter Auftritt. 
Ir. nd Nam noch einen Yirm INH: einen wett 9 
mernsasf oz past HI se auf: und abgekbliden durch 
Womondlerentivo sus bin und wieder geichtlichen ZU aut un) 
.% 


SISIREdm ec autom sy as Wıbar BU 2a binnted! Tonzen 
a. Niernbrigtmn * de: Sinn sein aan "Rälten wir 
non ver Tage sbmarchen Können v8 Tege 

se iss BR M..:rgieat Stab HM: Wieiengruden:' 

Alma BO 8 su Se®trena MH deñt cu. HERUU 

x fe gerav li Jteet von Kristers DHanı auf Rasur Zr: 

. Dam"  un>ie DER damsus Lesirt des Druckes nt. ver. 
musnapı wiymsnnas BB Verboseruns vöttärgs für CO 
dag In Issum Isa BUCH: J m von folirz 28° 

URN were HB’ 002 Zus Nena on eine Nheevrm 

zkenm De fasten BE ım takurren BREU  n.: 
eare geweien wen sawdm we ENT, gansüs Lesar: 


x 1 5 N ” ” ’ Nun * . Kar ag" —2 
des Diiuner 005 Balac Nun Hd NSarlkı zer hen HE 
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2 lagen] waren AH! lagen 9 über waren A? Feldſcherer] Feld⸗ 
ihere 3! 23 Breme, ein] Breme war ein H' war von Riemer 
getilget 24 Nacht] Nachts AI 7 aber and] der auch, BC'C' 
»s wollte] follte Z/! wollte g über follte HM? &x,) fehlt HH? 
er eingeschaltet g 18,1 al] da H!al3 g über da ZP? 2 fagt] 
jagt mir HiHe, vielleicht in den Text zu setzen + binau? 
wollte) hinauswollte 3 denn fehlt Hi ° ftunden] ftanden ZB" 
» Ihro Majeftät] Ew. Maj. H! Ew. Wijät. H? 18 fortmachen] 
fort machen 3 zo da eingeschaltet von Riemer ZI! 2 ge: 
fcheidter] gefcheuter ZU’ ABC! daran] dran immer HII immer 
vetilst y 19,2 wußte] wußt's IT'H? das und jenes] dies 
und jenes JH: a viele] viel Z17I:B! 


Siebenter Auftritt. 


19, 14 Jatob] Caspar ZI! Jacob auf Rasur von Kräuters 
Hand 77% 20.2 denn) an, denn A'H? an getilgt 7 3 ganz 
fehlt ZUH® a nur) mir B, Druckfehler, den B! nicht theilt 
und den die Druckerei berichtigte: s. 0. S 393. : Jakob) 
Gaspar IT’ Jacob auf Rasur von Kräuters Hand 7? +» Zatob? 
Es ift faft beſſer, daß er nicht dabei ijt.] Was Gaspar betrifft, 
ift mir’? faft lieber, dab er nicht dabey ift. ZI H?, daraus Lesart 
des Druckes 9, doch rührt die Änderung der Namen auch 
hier von Kräuter her 11 wenn er auch wegen der Zinfen] 
wenn er gleich wegen der Zinſen auch Hi. jedoch ist gleich von 
Riemer in fohon geändert wenn er ſchon auch wegen der Zinfen 
auch 2, aber fchon und das zweite auch von 9 getilgt 
12. 13 geht ihn doch die Straße nicht? an, und er fehlt 777717? 
eingeschaltet 9 13 hat fich] hat er fich dody 7! durch Cor- 
reetur für bat er 72%. Die ganze Stelle lautete also in Z!: 
und wenn er jchon wegen der Zinfen auch mit ung gleiches Inter⸗ 
eife hat, jo hat er fi) doch im ganzen Prozeß gar zu läßig be: 
wiejen. Daraus die Lesart des Druckes in H' vom DPichter 
selbst hergestellt. is hören.) hören! 31° w—3 Ihr wißt - - 
tann] Ihr wißt, dab die Gemeinden [aus Gemeinde Riemer] nun 
ſchon vierzig Jahre lang mit ihrem Guthäheren einen Prozeß haben 
[aus hat Riemer], der endlich nach langen Umwegen nad) Weplar 
gelangt ift, und von dort auch den Weg nicht zurüd finden kann. 
ID M:, daraus die Lesart des Druckes 9 23 Ter Gutsherr] 
Tie Herrſchaft ZI! Der Gutsherr g über Die Herrſchaft 72? 


TUN Lesarten. 


2.4 Martin fehlt ZUH: ao das wine Worte nach Abe 
sufallen. Wartin eingeschaltet a 3 tuch' der emizir H 
euch 9 üler den GKemeinden Ho 1: ya entbedrende sehr HUH" 
eingeschäitet g Frodnen jwrobnen. die ibm nicht: uxger. MH. 
darauf noch foliwende ron Riemer wetilste Worte ze? mat: 
zdnen cinige Gonveniengen In MH sind die Worte die ida zuder 

:Kten von y awtilet und hinter und ist der onlankersimv2 
nachretiügren. ı Aldert über Martin H Der In 
Urnatur Riemers H° Und ai ind Be, Ne Uni Ni Kr 
Se BR 1, Wreme Und madte — geniehen. von Kisoır 
L.äengeträgen M° Ver Strich hinter Cenbenienʒeꝝ sm m 

ı BC: ara vielleicht trotz MH? und den masueiwnire 
Praxen in den Text zu wtzen. ddr aus ten Riemer 27° 
„s der Adrocaten' 38 Advokaten HI Falls der Diurai in 2° 
nicht Sckreißtekler ist, wunle in der Antwort Rremes de Ver 
uieräng des Sinzrulars in den Plural übersehen. „27 Ir 
vorltordene under verftordene MH! der veritortene 3 aus unier we 


fern H DD, verttörbener! veriterum Mi oe emai’ mei H" 
ne NR der Herrichait der Herrichaet Miete Abiihritt HH" 
der Herrichai: Dinter Adöchriet eingeschaltet 9 13 einguzeerz | 


minscnn den poir maniben müflen INH! en — matten esın- 
‚una var genaue Rd nachretragon von Riemer I 
: Nm dastr Vormunlibeit idres Soda H 2 rin 
Aue Mo : wende Gute mund Bull as Niem 
nimm DM... ver er... HM: s menen King zesız 
Wzprayt geh Nrmpemenin Hönig vorrufirt von Riemer 


mon — Eh: o armmsälnsmiis RB Mu means 
N hi msn Gr Sun HH 2 mem 
u Wram: ZEN a van WrokratT vom Sroßseter © 
vuuiensckmnt BT 5. mwiden sacz de: lH ame > Tr 
„ans MH: a Wagen groter un Seriasliher wen Feiner 
LE Yenmssam HERE, Garwas lasurt des l’unärs r 
muunseker und voruaiiäen D 2: Nuryermatgr NBarsemafer 
BR den in: In setzen, vr. Wargemnfteen 
id.:. Di. teiemebii mu JD eben most Ver Base ZI 
anandiien belandele Naben H Bi? daraus NWiunMiem © 
ro sıık Don s Alrr grote BR! ne Wann zum Be 
be mei IR nam 2 Zlrr oben H° 1 9olzer 
Hr ey FE a Aymnmmomut ennsoggr mn JUHRE sr o- 
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tilget y 22 lauter] lautre ZZ! lautere B! vielleicht Schreib- 
tehler in 22? 24 unterrichten] unterrichten können ZZ! H® können 
vetilgt 9 5 ben können] üben fünnen und müſſen 271247? 
26,7 ſtellt:] ſtellt, 2° 10 weil] feitden corrigirt in da Riemer 
H! weil güber da H?  ıı liegt aus ift Riemer 2! kann; 
fann's ZIIH® 3 getilgt 9 17 werden] fchlagen ZI! 3 nur bei 
einbrechender Nacht] gegen Abend HiHa, dafür Lesart des 
Druckes q 27,2 lies Arm’ 3 Gewalt) die Gewalt ZZ! die 
Gewalt 2? 12 fei] ift 77° fen über ift 2 15 er wird nicht 
zürmen, wenn man ſich Recht verfchafft, er wird jich gewiß für 
die erklären, die ſich Recht verichaffen /2'21%, daraus Lesart. des 
Druckes 4 17 da] da wo HII wo getilgt g_  :2 was} fo 
was HI 23 zu Werke gehen aus verfahren ZU 25 und] und 
fehlt ZU’H® eingeschaltet g »s heute Abend getilet 4 
2S,ı Jatob, Saäpar MH! Jacob auf Rasur von Kräuters Hand 4? 

ja es] und es ZZ? ja g über und H? s gejehn und gehört] 
gehört und geſehen ZZ! 9 lejen;] lefen, 3° ıs loben] loben, (* 
2» mit Würde) fehlt ZUH® eingeschaltet g 33.6. fehlt 
IP jum Exempel eingeschaltet g 22 gern] gerne Z12" 
29, 3 einzäunen und fehlt HuIſm eingeschaltet 9 laſſen] ließ 
HH2 15 Sie wird ſich in jeden Staud zu finden wiſſen] Sie 
wird fich in jeden Stand finden müſſen CC, um so sicherer zu 
verwerfen, als auch BB! mit den Handschriften gehen (mit 
dem Drucktehler im statt in) 17 jeßt] jeßo ZU’ H? 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

30, s adliche] fehlt A! adeliche He Adelige B'C? in man: 
nigfaltigen geiftlichen und weltlichen Goftumen] in verjchiedenem 
Koitum Z1! mannigjaltigen] mannichjaltigen (7 s Zemoilelle] 
Yuife ZI» zu Sprechen] aufgeftanden ZT 11 Verziehen] Vers 
yeihen 23" 13 Beſchwerlichkeiten) Beſchwerlichkeit ZU’ H? en an- 
wehängt 9 12. 14 das Schrecken bei der Ankunft haben einige 
Ruhe nöthig gemacht] das Schreden von gejtern Abend haben fie 
heute länger ala gewöhnlidy im Bette gehalten 77! ıs bedaure 
von ganzem Herzen! habe es von Herzen bedauert ZI 31. 1 ſich 


4m Losarten. 


teicht vorstellen leicht denen ZT H®, daraus Lesart es Deu, äa ; 
s ıbrem Stocken unterm Stoden H' uniam Sıafız A Oo x 
Saure! bedauere AU! s Sie ne H * zu nzı 

geichwind geichminde ZIIH*® das Endunxs -e setiirt 3 2 An 
gute Rind’ gute fehle HYMERT leidter? lebeitez:gr H 
2. Schein Scheine HM! w An elem Am aller Zt see; 
aus allen 2° 2. gegen Leute gegen Die Yaute HYH® Nie wert tr 
(Ye tritt ab. fehlt HH eimzeschalter 9 


Zweiter Aufereet. 

232 Der Amtmann Die Norigen HI Der Nmtmuaz 3 velen 

Tre Vorigen HZ 3 Weae fehlt MI Werke. C*  unvereracher 
undermutbere Were Hi. Dienerichait unterrbintge Tieneriiarrt I" 
: batten alle hatten auf beute ichon alle HT darter auf var 
etilet 0 ale HE Tannenreiñg] Iaunenrettig HZIAW 
von den Klagen on em Wege MIA Vielieicht em F-rier 
der\V vridare für AM verl. le, 11 Hoddieĩelden Tieren IE 
Hochdieſelben a aus Tietelben 7° zı tann kann Idnen X 8° 
Ihnen vetiizto 2 vellbradt' zurückgelegt ZI peldrudt Ss Die: 
zurückaeleat 77° wieder wieder über zurück MIO zurüdlsemn 
tomme ZD ee 4, nicht nur ichlechter? nicht ſchlecht E. 
duch nur ver nicht mit Rleistiſt eingeschaltet von Riemen 
Hand?  :4.1ı vorm vergangene DI Edauijee Sina 27 H° 
verbinden  verfinden ZU verbinden „ über verkünden #' 
nerausreißzen verausreißen könuen fönnen wertet > 
iollte“ Set daran veichadigt mine zerdroder NT 
Jen st JENE Gerechremen “nn same JH! nm an- 


— — — [ mc das Mindeite zu vergzeben' niet RubzINS 

IE. iaraus Lesart des Druckes 1: bblen um. t 
irtche verstehe, -— ZU U ne teilen ſtellen über geben 2° 
1: der denen ZU HF, die Endung en gestrichen go 1 na 

md IH 2 ehren ans intriten ZU zu gene dreie 2" ze 
a ier dieie JE 7 Blalet Geleiie C an bien ar 
wma H beiprig aus bolprich; IT borperig CO? eberso In Jder 
wizenden Zele u 3 ofters hinter Jufriedenbeit ICH: 
ame etgene HM? Enrmeitbede gene Art ven Nur IT HE 


vu 
1. dor dem Katierlichen Reitisfantiiergerkdt dor Furitl. Regter: ua 
IE: HE, araus Lesart des Drucken 01. Wegbeſerung Wee 
beierung ZPIERTt. dürfte well in den Text gwesett wenden 
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mehrere Seiten frei gelassen. In 77° ist die Lücke Jdunk 
‚ angedeutet. 


Vierter Auftritt. 

15 Die Vorigen’ Tie Sräfinn I} oO 1-12 Die übwerleiterie 
weinerkung fehlt ZU. In 4° von der Hand Kräuters nach- 
wetrtren,. 1. Nebbaftigfett g aus Heitigkeit A® 28 und um 
eè wird ZH: SS wird wetilet - 39: fe] fe nach immer Hi 
Überschen 4°2 10 führt bringt 27° führt g über brinat H: 
11 mabler: iche moraliſche R 40. ı und fehlt Did’ > dere 
Hingegen ZI Hierin g über Bingegen H* 14 Vexriuchen" Ueber 
stebinen 7° Beriuchen 4 ülwr Uedernehmen HH »wanmir mit 
sı wußte mußte Ü Druckfehler zs um 8! um men Schicke! 
II: ce: 4 über mein Schickial 27° 2 ep bis wg ZUR 
bis wetilst 9 7. 2x nicht — Umgang' das nicht, mit geñtreten 
gebildeten und verftändigen Menichen umzugehen ZZUYH? da: mu 
trichen 9 41.8 nit — reden! über die großen Welthandel 
nicht nur mit zu reden JDH®, daraus Lesart des Druckes u 
: dur ans darinnen H'! Riemer w im Stilen hinter 
manchmal ZU darüber fehlt 279° 14 Act] Weite 77 


Fünfter Auftritti. 

I1. . gepudelt aus gekugelt 4 3 wie Wie Hi- U 
durchnäßt' durchnett 77° Ir unsern Nevieren! uniem 
Reprer Ho unieren Nevieren 4° 18 ebeiten Tage ebeiter Iage HM 
cheiter Tagd Idas sa 7IEBV auigetrocknet' aufaetrafne N: 
IE QuBui edne: og aus autigetrocknet HE 25 beben; baben mwerNz 
IE: erden gesiträhen 7 2x Kinder. idr Rinder 27 ME ı8r 
entianener 44: lem ellenz denn er muß gleich mieder fort 
IEIT, GAaraus Lasart des Druckes 3 Sa oft vir fehlt ZU 
ie hareltüigzen g. Mcete uni Aufzug sind unvollendet. 


Tritter Aufzug. 


Veirit ZU ss soteher. Puch ist das Gespiüch zwischen 
der traten uud dem MHofrate auch in Mt vorhanden. als 
Tre der Melenten Stene des Vierten Aufiures: eo stent 
lanter der ersten Reue der Friederike. Der ne Ast ar 
vun kräuters Hand 4%. 
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Erſter Auftritt. 


45,3 Ihr] ihr B- U Ihre) ihre B-C 3 helfen] helfen 
Ihnen H' Ihnen getilgt H? 10 widerlichen] unangenehmen 
IE ı3 wer bat] wer e3 hat H! e getilgt HM? 14 bemerft] 
geſehen ZZ! 17 umd der) und nur der HM! allein fehlt A! 
ı9 unglaublichen] unglüdliden B—C, zweifellos Schreibfehler 
im Druckmanuscript, aus den Hss. zu berichtigen 46, 3 jelbft 
ftreng] felbjt fehlt I! + bei Hofe) bey Hof H' 5. 6 fagen 
— fohweigen] jagen, um ein überall nachwachſendes Übel gleich 
ſam in feinem Keime zu verhindern, feine Ungerechtigkeit zu 
dulden, ZZ! 7 ertragen) zu ertragen HI unter bem) ben H' 
8.9 verjchrieen werden] überall tragen H' ı2 genommen] ge- 
nommen babe HY ıs einen Zögling aus eine Schülerinn H! 
ıs geben] gegeben haben 7! 17 Staatsbürger] Bürger eines 
Staate? H’ 19 Widerpart] gleihfam Widerpart HY 22 Klein: 
heiten) Kleinheit HI u. 25 der — denkt,] und es zu bleiben ges 
denfe, H'H*, daraus Lesart des Druckes y_ 25 der das] und 
dad H! und getilgt H* höheren fehlt A! 26 anerfennt] ex: 
fenne 72° Urſache] Urſach Hi hat] habe ZZ! 28 blinden fehlt H' 
ax. 47,1 aud — erzeugt] durch eine beichräntte Selbſtigkeit ge: 
jeugt H! 47,1— 4 prätentiod — Wahrlich!] gegen die über: 
triebenen Prätenfionen, gegen das fyormalifiren über Formalitäten, 
gegen alle die Anforderungen, die ohne Realität Anſprüche machen 
an dad was ohne Verdienft der Zufall, wie den Gewinnft in einer 
Lotterie dem einen fo gut als dem andern zumerfen könnte. H! 
+ könnte g über jollte H* 7 der Borzug] der einzige Borzug ZI HM? 
einzige gestrichen g 11 verhaßten g aus verhaßteften FH? 
12 zueignete g aus jueignen jollte A? 

13.14 wir — ausfüllen] durch Erzählung auszufüllen ıft 7° 
17 frühern) frühen ABB! ı3 tommen) famen B' 48,8 zu 
erhalten aus zu unterhalten U? ein Bemühen g eingeschaltet H? 

das jeden] da3 aber jeden 71? 12. 13 Auch — Spiel. g über 
Bier fehlt es nicht an bervortretender Neigung. ZZ?  ıs fchönften] 
höchſten H* 12 allem diefen] allem diefem C* 19 dem g aus 
das MH? 22 Gefchichtchen) Geſchichten HTBC!C 23 volllommen 
g über am weitſten 7? Grenze] Gränze (* 24 immerfort] 
immer fort (? endlich] zulegt ZZ? 2: ala nun] da nun 27? 
9 ſtärker g für größer H? 32 allen diefem] allem diefem H’C* 

36° 
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abem Mein BT 3 49. lähı hd g über wird man HT ww: 
yaus Meer Ur H® 7: Nieleidt a aus Und meer: B® 


Sierter Auizug. 


Eriter Anitrit:. 
4 Martin. Albert Worin und Albbert ZH x merier 

odeld medien m tortgebt) fort gedı HH®R S1.: nk: 
ige unae snälige HH® w ntünde fin FB ss wm 
dere gencct HIHR gemacht wetilst a 1: iolez Mean sie 
Ne such lei M'H®, daraus Lesart des Drackes 5 1 a 
ierdera“ wieder auñordern HI x Bulıber Stanad date: 
in H= von Kiewers Hand die Bewerkunz NR für nz See: 
2 Gamer: Grgeräinriteben Namen find mir Nerüg ** 
geidrieden. 52. 1 Grutlidera Grũttlibera Oo 2 wre € 
wisen H'H? einen getilet — ewige eine exige MH! ax 8 
il 2» arm Am HH 1 Sharm fu Schar: ent 
ee Wontch Gomeb H’Bingausm H! u Eimer 
zeiten R. von Gätting webesert zı munn vie K 
ver a über babe ib H° 


.. 


Zweiter Auftritt. 

NS, meierügen bleiben 27° nielerpen & über Kaer E° 
A: Und ran! Ws’ Ader mes HM Und zum og Tier aber 2 
„Ibm - Bring Riemer aus irır been Sie era mu 
wahr Zu bebetdis: seen mir Buben Idren edlen se EN. 
her Anen edren * in eine Brunz H: 1? Nurlıa a Na 
Nayraus HE! daten*s wetiat sy aan Wenger 2 

Varrsanon B: erdifen N her regen H’ eigen 2 


- 
= 0022 
“u 


ige amd" sonen Über erheben 2° ss mar ve 
marc Nenn Abend nice H° ws HN Kine: E 
„NWua hen did nnd” = Hinter Waaı her Wie? 7. * 
n JE Bremse Exor Ebrenivert. Vak Ide fdmwiger wertet Xe 
Im giede ze IR water, dass diese Worte in Ho nur au 
Vırehrn aussssässeß sind, wage aberdoch nicht sie in den 
Tereouserzen. Ms in enter Mmutent H’BU" 2: mr 
seite wicht ze 3° 1a weten tedendise H’RC os 


rad und HH: be uns wet! ist J 27.: ir J wen — 


—2 
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ı2 Die Rede Alberts Entjeßlidh! fehlt H' und danach in den 
Drucken, wird aber von der Symmetrie gefordert. Die Worte 
Glaubt mir, fie ift auf ewig gebunden sind mit H! dem Ma- 
gister zuzuertheilen, nicht wie in He und in den Drucken 
Albert, zu dessen Charakter sie nicht passen. Es ist also 
Alberts Zwischenruf aus Versehen ausgelassen und darum 
fiel ihm irrthümlich die Rede des Magisters zu. 10 den 
Kreis] dieſen Kreis ZI! den g über diefen H* ı3. ı3 An — An- 
theil] Ich nehme gerne an allem Antheil, was Ihr thun wollt 
JI‘H®, daraus Lesart des Druckes g ?7 alle wahre] alle 
wahren C* 58, 6 braven] brave AI ABC! 7 Männer aus 
Leute OO 13 (auf Bremen deutend) fehlt ZU H?, eingeschaltet g 
ı7 diefe Nacht] heute Nacht ZUIH:B! 59, 10 gehört] gehöre 
HH: 60, ı weiß] verfteht AI 4 abgezogneg] abgezogenes C* 
6—ı2 wegnimmt — Ehre machen) wegzunehmen weiß, als wären fie 
gar nicht da geweien; wer ind warme Wafler beym Abtrodnen 
die gehörige Temperatur zu legen verjteht [aus weiß corrigirt 
von Riemer) und felbft in das Abtrodnen einige Gefälligkeit und 
in fein ganzes Benehmen einige Zierlichleit zu legen, das ift fein 
gemeiner Menſch, jondern er muß alle Eigenjchaften befigen, die 
einem Minifter Ehre machen FM H*, daraus Lesart des Druckes g 
ıs Und) Ja und H'H? Ja getilgt g 27 im Schloffe] auf dem 
Schloſſe H'H* Gl, ı fchlagen,) fchlagen C* 


Dritter Auftritt. 

61, 10 wie — mich] daß ich mich fo gut HYA* 11 fchide] 

zu fchidden weiß Z/'H? zu und weiß gestrichen g 15 Schweiter 
wohl verschrieben für Mubme vgl. 4, «. 


Dierter Auftritt. 

62, ı9 ziemt] geziemt B! 0 trefflichen] vortrefflichen AI AB! 
sı auch] auch noch HI auch g über noch MH? 24 Sie — hoffen] 
Ihre Hoffnungen — find H’H*, daraus Lesart des Druckes y 
63,4 Seße] Sch Hi Sehe g aus Seh H? 232 Wie fol] Was 
wird ZU! Was fol H? 3 zum Siken] zu figen ZH? 


Fünfter Auftritt. 
64, ı0 Thüre] Thür ZH? a nur) fie ift nur HiM' fie iſt 
getilgt 9 65,6 Verrath!— Verrath? B, von Löttling ge- 
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lessert san &er) Bor [vor AM! er IDH’B! is bar mi: 
böort mid nicht H'H® 16 Ewiger] Ewig Ü? Gute Conkwtar 
m em inne Z’HEM 2 Volt! ten Hi Velen van 

ielit Ho Via Tick! Tin ZUH® 10 einer frodben Ihre: 
uder die Frechdeit einer Iocter ZH! daraus Lasüurt ds 
lruckes a 11 Kater Nuguftus aus auch Auquft ZOO ır Er 
met! Eutzweck A, von töttline weänderte wewen Goethe 
Sthreibgewohnheit. Seene unvellendet. In beiten Hanüi- 
schriften ist Kaum zur Ausfüllung der Lücke gelassen. 


Schäter Auftritt. 

In 27° von Kräuters Hand. Win Sual — erleuder: 
vhic Ho nie fl 2 Burkde‘ KRurich HI Oo AT. cr 
irde mmeder anied: fo HI  : Idr Tiener' ıbr Diener A. ver 
Gertke auf Riemers Antrag verbessert für ewig? für immer 
II'. *Ver grösste Theil des Auftrittes. ven c an, in dieser 
“statt pur in 4° : reynidt veynerih MH? x Xbruns 
Aprdung MH 11 Abdnung' Adndung 7? aber fehlt 21°. Ir 
Inder sich statt &7, 8-25 folgendes: 

Friedr. edit Tu Icen beute wieder zurück. Jacebd? Ta 
same wobl die Racht bier bleaben. 

Natet Sb muß nad Hauie, gnädige Grähnn: io Ran 
men Densbalt ut Jo giebt er mir doch immer zu tbun. 

richt. Es ti aber rat böter Weg. Jacob. 

Anke Wer von der Erik lebt. muß die Erde nicht iden:m 
ns omag sadleben jeie Te rei. 

Friedr. Nur do ler wobl. 

Jetevb. Und wer Ste mich einmal guadig beiden molen. 
nen dab dr vnmer am Bad ber und geben dernad 

nahe Weite Nena wenn Sie nun rechte ein Baar tauden> 


Shurs worin gungen da Lamen Sie mm meinen Def. und mer 
Sole das ſrebt zuu Veiebl. Er vr iredtech nidt Viel. 
Krichr Nani:tch wi tenamen Jakeb: leb mobl.* 


Steren?er Auftritt 
Der Antang des Aufteittes bist von äer Hand Krantenn 
H:. in HI Ändert siet Rinter as 11 das Gespräch win ben 
Graon und Hetratz. das die Prixka ats dritten Aufiug bieten, 
mit folgendem Zusatz am Schwusse: 
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Friedricke. Und dafür follen Sie im Boraus einen Kuß 
von mir haben. Das haben Eie wahrhaftig recht hübſch gelagt. 
Ta haben Sie noch einen wieder zum Gewehre gehend.) 

68, 15 mit Pulver) mit dem Pulver ZUH? 2 für Recht] 
für recht ZU 26 ſehn] haben ZZ! fehn y über haben H? fehen ( 
09.5 ‚beitig) fehlt ZZ’H® nachgetragen 9 6 Anzeigen) An: 
zeigen die ich habe ZITIT* die ich habe getilgt y_ 10 (mie oben) 
fehlt HIHI? nachgetragen y 13 diefen — benußt] dieje Procch- 
lache gebraucht Z!H?®, daraus Lesart des Druckes g 14 vor: 
behält) übrig behält HZ! vor g über übrig AH? 15. 16 fi — 
und] manches thun muß und ZH! H®, daraus Lesart des Druckes 9 
1. 17 Begentheile] Gegentheil HuHle, Endungs-e angehängt y 
17 zu verhandeln denkt] verhandelt Hi Hꝛ, daraus Lesart des 
Druckes y_ is Wie wär’ es? man fuchte ihn durch Gewinnſt 
zu loden. BB, von Wöttling für (n geändert. 13. 20 durch 
Gewinnft] durch einen Gewinnft ZIYH°®, einen gestrichen y 
20 -26 wir — ſich's ein] ich wendete gern hundert Tufaten daran, 
wenn ich das Tocument haben kann, zweyhundert wenigſtens. Mir 
verſprächen feinem Neffen eine Belohnung, wenn er zur Probe das 
Archiv in Ordnung brächte, befonders eine anfehuliche Belohnung, 
wenn er das Document ausfindig machen könnte. Wan machte 
ihn Hoffnung zur Subftitution [Riemer über Succeffien]. 
Sprechen Sie ihn noch che Sie fortgehen, indeß bis Sie wieder 
fommen geichieht das. HiH*, daraus Lesart des Druckes 9 
23 fortgehen;] fortgehen BI 37 zu fpät] fo fpat HI » Schon 
tehlt 72° 70,7 gebärbdet] gebehrdet H' gebärdet 9 aus gebehrdet 
H? s Ich bin's zufrieden) Ich bin zufrieden BU'C gegen die 
Handschriften nebst B! und gegen den Sinn. 


Achter Auftritt. 

70. 2ı ihnen geichadet]) daß er ihnen geichadet H'H? ihnen] 
Ahnen RB, von Löttling für C" berichtigt 71. i mir fehlt 
IHH®, nachgetragen 9 > deffen] Ihre HA! deſſen y über 
Ihre H? + fchüttet Pulver] fchüttet das Pulver. IH? mu. 2 im 
Vertrauen) in Vertrauen ZU: 72, ı vorgefallen] vorgefallen 
ift A! 

Neunter Auftritt. 

72.1 (immer zum Amtmann) fehlt A! nachgetragen H? 

2 Toppelboden] doppelten Boden Z7! Toppelboden y aus doppelten 


— —— 
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Boden H 74.4 vor'm Aabr! ver einem abe H° ms 
eınem H:  : Iügerhurkhen] Aügerpurihen HYR® < Act eier 
du aleın HYH% ' nachgetragen a 15 bat Gemehr 
H: Das Gewedt 9 über den Babn Ht 18 19 &eb! — verpäne) 
Geb weg Elender Dak du mir meine Frtude nicht verdirdat H 
ns Losert des Druckes g m if das Original! ae DIRT, 
araus Lesart des Druckes np sa mir — mid) mir mom Ir 
Sdei mit die Yu an der Jagd H: Hs. daraus Lesart der 
Druckes a 












Füniter Aufzug. 
Fehl HSH® 76,5 Criginaltecck' Urigina!: Repek U” 


Das Mädchen von Oberkirch. 


IT: Das bisher völlig unbekannte dramatische Fragment 
ist erhalten in einer von Lioethe selbst geschriebenen Hand- 
schrift des (ioethe- und Schiller - Archivs, die aus einer 
Lage von > Foliobogen Weimarischen Conceptpapiers be- 
steht. Ihr Umschlag trägt auf der Vorderseite von Kräuters 
Hand die Aufschrift „Das Maedchen von Oberkirch“, in der 
obern linken Ecke Krüuters Bemerkung Eigen Poet., in der 
obern rechten Ecke die Repertoriumnummer 16. Unter den 
Titel hat Ecekermann geschrieben: Soll nicht mitgetheilt 
werden. Die in diesem Umschlag liegenden Bogen sind ge- 
broechen und nur auf der rechten Hälfte, in deutlichen 
Zügen, beschrieben. Zahlreiche Correcturen, einzelne Ge- 
dankenstriche, die Goethe hinsetzte, wo er einen befriedigen- 
den Ausdruck noch suchte (88,5; 90,23; wohl auch 84,3; 
&7,37 meinen die Striche vielleicht nur eine Stockung der 
Rede), erheben es über jeden Zweifel, dass wir Goethes 
erstes Uoncept vor uns haben. Von &,ı: an zeigt Schritt 
und Tinte eine geringfügige Verschiedenheit, die vielleicht 
auf eine Pause in der Aufzeichnung hindeutet. Die 5 Bogen 
sind bis an's Ende beschrieben, es ist also wahrscheinlich, 
dass Lioethe auch eine weitere, uns anscheinend verlorene, 
Lage begonnen hat, Ja er schwerlich mitten im Satze ab- 
gebrochen hätte, weil die Lage zu Ende ging. Doch hat. 
in dem jetzigen Unischlag nicht mehr gelegen, da sich Jer 
Text der letzten erhaltenen Seite auf ihm in deutlichen 
Spuren abgedrückt hat. Eine Datirung enthält die Hand- 
schrift leider nicht. Unser Fragment wird mit dem Re 
volutions Stüf gemeint sein, dessen die Tagebücher am 
24. Februar 1806 und am G. Januar 1808 gedenken: aber 
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“ie Kintrizm deuten pur auf eine später —R 
rot dem Drama hin, engeben nicht wine Entsrchurgseeiz. J 
Bei dem Abdruck hab ich mich. xtade da Ws sich vu 
eine ente Aufzeichnung handelt. möglichst enz an Wuwties 
Harisertt zescchliasen und auch in Jder Romwlis, 
enuhn hiuhinkben, aler uneeichmässtzen Inetespiztnz 
era weni Aus zu Viel wethan. 


ee ! 


Jasarten. 
in. ı Der Stauplaz vor Tie Hendlung H 


Kriter Auferiee. 

It Personentwzeichnong ist in M zu &r uni Nor 
edler Br. abınkürt. 7u. Breit Idr Vernden aus Wr ie. 
ienden Sie Sich MH gnèdige on. H clekeri DZ Oo x wr 
kinerea H 0 Sr unter Der. MH Sy gute dt Io 
richt ver F H ı. Bar. Sie buben mbin die Wunmr H 
i!añen vor CM o zunduMlotso 8Ih. x ichen HM .. Tu 
Waren aus Sie H > Baben vorlieber Il erne mier ferz H 
as Arte St H 2 mir vor Mir einwenheen H  s2x: 
Der Satı Samen — aus auf der tinken Spalte nachwetrayen H 
ı iger 7 vw fomne ZH Von ũd. II XX 8a: 
Cie Ho ungedultig. Ho wicht 3 1 Kranz DER, 
Fr-iunr unsicher MH 1enene Wendung H 17 in mele is 

Frriung zweifsibatt. aber sicher nieht dieled. wohl an. 
rt wei das Yon Verme gen könnte ın MH us 
Ze Arsat. sine andern Burhstaben webessert sein: Nirl- 
„tn hiwetke ünprünrich ein anines Wort schreiten, 
etwa VBenßteumer oder @uter.  Fresentas vermütket cm- 


echten, dass sun daber der neben Verm&en schr ATS 
Puma) viele:t amd Art in erkäre Doch wagte ich micht 
dir nebeiezende Besserung viel und Abran in en Tex 
aRUURUEIDEN, deöedrlicher eier geiüdelrde Endung un 
er HH. Pobevsrdemersten Velde N Alles acht 
VrJeder H S.. Wu! beeder ID ente kin: 
Ste H wireder Einter daun IT ne hinter U scheint be u 
stein! 2. une HN Sao wur H Ste mit E 


venenn Nor neunen 2 
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Zweiter Auftritt. 


In den Personenangaben für Manner meist M. H 
85,17 feine über wenig H 20 Hr H 234 Worfprech H, aber 
so dicht anı Blattrand, dass Worfprecher gemeint und nur aus 
Raummangel nicht voll ausgeschrieben sein wird. 86, 4 
Bar. vor Darf H HH swollen. H i2 ke vor lernen H 
is Baron über Manner HZ 19 hinter Sie! auf neuer Zeile 
Br Ste it IH » Ih vor Gräfin Z für fta vor flatt H 
21 Sie werden gewiß vor Reden MH 23 6r.vorMH 87,6 fid 
üd2 H 2% (:Marı hinter W. H 2 Und w vor Und A 
a en H 88,3 Ge: fhfellfichafterinn H 6 Wünjcde oder 
Wünjchen H_ hinter be steht f (oder f) Z/; der Rest des Wortes 
ist nicht ausgeschrieben, kaum angedeutet: befriedigt? oder 
beftanden ? 89,7 fie fie H 17. ı8 oder — leitet aR HM 
ıs füht H ı9 werden 7 Oz zum um MH 2 Was Was 
durch den Schluss der Seite getrennt ZI  :s Gleich=heit 27 
90,3 der ausdem HM 3 ihr Un- hinterin H ı2 Marie wird 
nicht in Ihr vor Marie H 11 Gr über Bar H 1» Blunt 
hinter nad H 20 Bertriebnen HM 3 Sie aus Ihnen H 
»7 fehr über auch H 91,13 daB 75 Oo ander H =» UM vor 
Gr H 22 did vor Sie H 37 hinter aud) steht ein Wort, 
das etwa übergangen, überwitzig (unbeweglich?) heissen könnte; 
die Silben über sind wahrscheinlich; für das Übrige habe 
ich eine überzeugende Lesung nicht gefunden. 


Schema. 


Auf einen besondern Folioblatte mit dem Wasserzeichen 
HOT fand Erich Schmidt unter Acten August von Goethes 
das folgende, von Goethe selbst mit Tinte, leider an wich- 
tigen Stellen recht undeutlich geschriebene, Schema, das 
gleichfalls auf der rechten Spalte des gebrochenen Blattes 
steht. Es sei erwähnt, zur etwaigen Stütze der Datirung, 
dass sich links die flüchtige Federzeichnung eines Lichtes 
mit Lichtkreis findet, dazu die Worte von Goethes Hand: 
gelber Schein des Lichts an der ar. Wand (vgl. etwa Werke 
H. Abth. 1, 41). 


Marie. 

4 
Marie. mit dem Alat. 
Tie Runicipalität. 
Tas Münfer. 
Vene. 


Anbetung. 
Angeboten ı?\ Gemahl. 
Ummendung. 


Sefangennehmung 
5 
Mair Ban _ Wanner 


Unterhaltungen deutjcher Ausgewanderten. 


Die Arbeit Goethes an den „Unterhaltungen® beginnt 
im Herbst 1794. Zuerst beschäftigte ihn die Procurator- 
novelle S 160, 7fl. Schiller erinnert ihn am 28. October 
1794 an seine Idee, „die Geschichte des ehrlichen Procurators® 
zu bearbeiten. Nach Goethes Besuch in Jena während der 
ersten Novemberwoche berichtet Schiller an Körner am 
7. November 1794: „Er ist jetzt beschäftigt eine zusammen- 
hängende Suite von Erzählungen im Geschmack des De- 
cameron des Boccaz auszuarbeiten, welche für die Horen 
bestimmt ist.“ Am 27. November schickt Goethe an Schiller 
die Einleitung zu den Erzählungen, erbittet sie aber noch- 
mals zurück, um noch einiges zu ändern. Am 5. December 
erhält Schiller das Stück zum zweiten Mal und schickt es 
sofort an Cotta zum Abdruck im ersten Stücke der „Horen“. 
Schon am 5. December spricht Goethe Schiller gegenüber 
die Absicht aus, die „gespenstermässige Mystifications- 
geschichte* der Clairon S 128, zı ff. der Einleitung folgen zu 
lassen, und am 23. December schreibt er: „Ich will nun 
auch an die Gespenstergeschichten gehen.“ Am 10. Januar 
1795 werden die für das zweite Horenstück bestimmten Er- 
zählungen nach Jena geschickt, von wo sie am 10. Januar 
an Cotta abgehen. Am 22. Februar fragt Schiller wegen 
des „Procurators* an, von dem Goethe am 11. März ınelden 
kann, dass er „durchgearbeitet“ sei. Am 19. März schickt 
Goethe die neue Novelle nach Jena, will sie aber „des 
Stils wegen nochmals durchgehen‘. Noch im März wird 
das Manuscript der Procuratorerzählung an Cotta geschickt, 
um in vierten Stück der „Horen“ zu erscheinen. Erst am 
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27. Juni wind eine Fortsetzung der „Unterhaltunmen‘ a:- 
zesandt, der im siebenten Horenstück erscheinende Hazpe- 
theil dertieschichte Ferdinands S 121,1 ff. dem am 21. Aszas 
für das neunte Mück der Schluss und Jder Übergans sum 
„Mährchen* folst. Bereits am S, Juli 1795 äuseert Goethe iu 
einem Briefe an Schiller die Absicht „ehstens ein Mihretez 
-a schreiben.” Am Ir. August stellt er ihm für Jen Sep 
ember und Vetober das „Mährchen® IPA 1 ff. in Auwickt 
das den Schluss der „Unterhaltungen“ bilden aulite, a2 
2Auxust bringt er Schiller die erste Hälfte des „ Miährchen:‘ 
eiezentlich eines Besuches in Jena. Über Jen Einuiruck 
tesseiben schreibt ihm Schiller am D. August. Am IS.Ssop 
tiber erhält Goethe auf Verlangen Jen Anfang des „Mikr 
chens” noch einmal zurück und am BR. September kazz 
er dem Freunde melden. das „Mährchen‘ wi fertie. Av 
I, September endlich wıni das vollständige „Mährchen® ‚in 
reger Abschritt® nach Jena geschickt, von wo ws am 
N. September weiter an Cotta geht, um im zehnten Hıwva- 
tik wuiruckt zu wenien. 


Drucke. 


T: Die Deren eine Wonatsichritt derauigageen von Sxheder. 
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bessert: 162, ı0. 245, 18. 261,1. Ausserdem werden geündert 
121, 23 (andere st. andern); 167,5 (geduldig st. gedultig); 170, : 
(ungeduldig st. ungedultig); 178, 23 (mir st. mich vgl. 225, 10. 
240, 15); 193, 2ı und 200, ı3 (niemandem st. niemanden): 246, 6 
(weitem st. weiten vgl. 228, 19). Alle Änderungen werden in 
A und die späteren Drucke aufgenommen, mit Ausnahme 
von 193, 2ı und 200, ı9, wo die ursprüngliche Lesart von J, 
entsprechend sonstigem Goethischen Sprachgebrauch, bei- 
behalten wird. Dass Goethe an der Herstellung der Druck- 
fehlerverzeichnisse Antheil hatte, ist nicht anzunehmen. 
A: Unterhaltungen deutjcher Ausgewanderten. Bd. 12 S 157 
— 342 s. o. S 387. Am Schlusse des Bandes, nach 
„Cagliostro*. — Riemers Tagebücher 19. März 1807: Er: 
zählung deutſcher Ausgewanderten durchgeſehen. 8. April 1807: 
Die deutfchen Ausgewanderten beendigt. (Robert Keil, Aus Jen 
Tagebüchern Riemers, des vertrauten Freundes von Goethe, 
Deutsche Revue 1886 Jhrgg. 11 Bd.1 S 62. Mittheilung von 
August Fresenius.) Am 20. und 21. April 1807 hat Goethe 
die „Unterhaltungen“ für den neuen Druck durchgegangen 
und am 7. Mai „Alles eingepackt zum 12. Bande“. (Tage- 
bücher 3, 205. 208.) Am 8. Mai wurden der 9., 11. und 
12. Band — mit Ausnahme von „Triumph der Empfindsam- 
keit*, „Vögeln“ und „Werther“ (vgl. Bd. 17 S 356) — M. 
Cotta bey seinem Hierseyn übergeben‘. (Acta die Ausgabe 
A betr. Bl. 28b.) A beruht direct oder indirect auf J, worauf 
zwei aus J übernommene Eigenheiten zu deuten scheinen 
(C 104, ı6 und 226,7). Es ist die wesentlichste Revision, die 
der Text überhaupt erfahren hat. Die meisten Fehler von 
.J werden rückgüngig gemacht, der Ausdruck in zahlreichen 
Fällen geschmeidiger und correcter. Orthographie und 
Interpunction werden verändert, theilweise schon in der 
Richtung, die auch später eingehalten wird (so c st. k in 
lateinischen Fremdwörtern, Weglassung der veralteteten 
Dehnungs-h. ß st. fi nach langem Vocal, Komma statt des allzu 
häufigen Doppelpunctes, Komma vor Nebensätzen u. dgl.); 
jedoch fehlt strenge Consequenz. Wie weit. Goethe selbst 
dabei Hand anlegte, ist unerweislich. Neben vielen Ver- 
besserungen bringt A auch eine Anzahl neuer Fehler in 
den Text, so S 112,17; 18,26; 146,23; 149, 17. ı8; 165,3; 
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172.1: 12,12: Po,w: %2,ı Bei 1%. w. ıı kann mar 
zweifelhaft sein, ob wirklich ein Fehler vorlieyrt. 

Von 4 gibt es eine neue Auflage, zur Michaclisuere 
ISOS erschienen, 4', an Jder Goethe keinen Antheil hatte. 
lv Herausgeber war nur Ein Druck zwrängzlich und & 
kann fraglich sein, ob dieser A oder A! ist. Es konnte darum 
auch nicht festgestellt werden. ob Z auf 4 oder 4! fast 

B: Titel ebenso, Bd. SII—N2 20. SNT. Am 
Schluss des Bandes nach „Die guten Weiber*. — Schliest 
sich eng an 4 an, dessen Ortbographie und Interpunvtion 
es im Wesentlichen beibehält. Alterthümliche Formen, wie 
hub. druckten (st. drüdten werden beseitigt. aber nicht wwn- 
seyquent. In einzelnen Fällen wie lieffen. ftöbrte u. dæl. kehrt 
die veraltete Schreibung von J wieder. B eimenthümiich 
sind die neueingeführten ff am Silbenschluss nach kurzem 
Voral. Es übernimmt nicht bloss getreulich fast sämmtliche 
Fehler von 4. sondern fürt noch eine ziemliche Anzak! 
neuer hinzu, so & 145. i122 RO. die übrieen s, unter RE’. 
Als von Goethe herrübrende Textbeserungen Jarf man 
wohl Stellen wie SY7,s: 110,11: 188, 8: 189, 7: 190. ın be- 
traehten. 

I: Titel ebenso. Bd 138 2194 3,0. & XTI. Stei- 
lung ebenso. — Der Druck ist mit Sorgfalt ausgeführt und 
regelt Orthographie und Interpunetion in umfassender 
Weise nach bestimmten Prineipien: der Gebrauch es 
Apustrophs wird hier zum ersten Male in derselben Weise 
durchzreführt wie bei (C. Um wleichmässurkeit su er- 
Arten, scheut BR’ vor selbständigen Änderungen nicht >urück 
und est z.B. N II, 23 reineren. Ichoneren: 161.2 Iages: RU: 
ipateren: 14.1 gelüttiget; ie beichäftiget,. wie es überhaupt 
die volieren Formen begünstigt; es beseitigt alterthün- 
lihe Formen, schreibt BU SIM:ı In dem Wake st. In 
der Make oder SPOT. 5 aufbob st. aufbub: bei venlterbtem 
Text sucht es durch eine Conjertur zu heifen, wie SIN, w 

— Lesarten De Fälle, in denen Bi allein steht wie 
S 119. :5 ale alle Andern: 132, 27. 2.3 Tieß mar aber: 139,25 
ebe ich eva! u.a. m. werden in den Lesarten, da sie 
keinen Einfluss auf die Textzeschichte hatten, in der Ruym! 
nicht erwähnt. Dagegen fand 2° überall da Berücksich- 
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tigung, wo es mit einem der anderen Drucke übereinstimmt. 
Bei weitem der wichtigste und häufigste dieser Fälle ist 
der, dass JAB! den übrigen Drucken gegenüber stehen. 
Meist liegt hier eine Verderbniss des Textes B vor, Jie in 
(n und C übergegangen ist und auf Grund von B! rück- 
gängig zu machen ist. Dies ist geschehen in folgenden 
Fällen: S 99,4; 114,6.7; 117,235; 120,15; 124,19; 13,2; 
140, ı6: 148,7; 157,8; 103, 97; 177,23; 222,9: 200, 13; 269, 23. 
Bei Nebensächlichem wurde trotz Übereinstimmung von 
AB! häufig die Lesart von BC'C beibehalten, da hierbei 
naturgemäss der Zufall einen grösseren Spielraum hat, und 
da ferner die äussere Gleichmässigkeit des Textes von Ü 
unter einem Zurückgreifen auf AB! gelitten hätte. Übrigens 
liegt auch die Möglichkeit vor, dass B'! eine Verbesserung 
seiner Vorlage übersehen hat, oder dass B selbständig 
besserte (so vielleicht S 104, ı6; 112, ı7; 220,16). JAB stehen 
B'! nur in Unwesentlichem gegenüber, so S 163, 24 (vgl. 
S152,:7) und 186,297, wo daher die Lesart von C'C bei- 
behalten wurde. Der seltene Fall, dass BB! von A abweichen, 
lässt auf eine gewollte Verbesserung von A schliessen (z. B. 
S 101, 26). 

C : Titel ebenso. Bd.15 S 79—258 a. 0.5 388 ff. Steht 
zwischen den „Aufgeregten“ und Jen „Guten Weibern‘. — 
(öttling sandte das zur Druckvorlage bestimmte revidirte 
B am %. Juli 1826 an Goethe mit einer Reihe von Be- 
merkungen, von denen sich folgende, nach Mittheilung aus 
dem Goethe-Archiv, auf die „Unterhaltungen® beziehen: 
©. 232,2 (v. u.) [= 18, 260) I. „Parthey“ fl. „Partheyen“. 
©. 252, 2 [= 148, 5] I. „Röntgen“ fi. „Röntchen“. Ich Habe in 
dem Haufe jelbft in Neuwied gewohnt, in welchem Röntgen feine 
Werkftatt fonft hatte und kenne auch einen Sohn des alten 
Meifterd, einen herrnhutiſchen Geiftlichen. Alle fchreiben fich 
„Röntgen“. ©. 335. 12 [= 229, 11) I. „deß rühmen“ oder „deſſen 
rühmen“ ft. „das rühmen“. Doch weiß ich nicht, ob dieſe Con: 
ftruetion nicht vielleicht mit Fleiß gebraucht ifl. (Acta Privata 
Vol. IH. A. 388. 380). Durch beigesetzte Bleistifthaken hat 
(ioethe die Erledigung dieser Stellen angedeutet und S 148, » 
eigenhändig |-: 9] verbessert, während an den beiden anderen 
Stellen wohl Göttling bereits die Änderung vollzogen hatte. 

Boetbes Werte. 13.9. 37 
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twrrlinz hat in der sten SS wekernzeichneten Weise wr- 
dert und übenlies eine wenuee Druckfehler beacitiet. Aoser 
den ini cben ‚wnannten nach IMs und DG.». we E 
werrad hatte. Ein aenlarer lruckfebier wie S14R :: dege d 
ieh sieben and wanlde von (IC ülernommen. In üer Le- 
arten ist unter D immer die Druckvorlage von U” wit ter 
Maiden: we Gotling abweicht, ist dies imswzürrs ar- 
wen In. 

C: nimmt den yrüsten Theil der Görtlingechen Ver- 
esserungen auf. druckt aber consaquent jelermazn m 
least die grossen Anfansbuchstalen sulstantirirter Ad- 
ietiva gegen Gättling in zehn Fällen Iwi. Anwerdem zeit 
es eine gruse Anzahl von sellständiren. nicht in wine 
liru kvriacge begründeten. Änderunren, die auch bei weiter: 
„ut £nissten Theil in € übergingen. Sie leziehen sich 
nieist auf Ortbographie und Interpunction und enrärsen 
dheiiweise nur die Göttlingssche Revision. indem Ulwrachene 
nachreträpen win! wie c st. f in Ganimlarion. Az. 
Reuct m. w. Bst. Win liegen. mußten, Forderung st. ale 
ums S 1 væl. SI, .. ux w'. bringen alwr au:E 
ve ertkugrapbische Eigenheiten in den Text, so den cwr- 
se,genten Gebrauch des Apostrophs in Fälien wie aufa 
maus w EC! druckt dekwegen st. Deimegen. veriamman st. 
verlammlon, setzt nach Doppelpuaneten grosse Anfangstac- 
“aben. In fuligenden Fällen endlich ändert (? den Wort- 

sı XIN. ı.n: LX. rer 19,1: Mn vielleicht Draii- 
er Mile: Na: A, Dr Melietcht Druckici.h : 
»L elektr Immkiechier: hs wohl Drakietie: 
X. dese Änderungen sind, falls man sie nicht als Prii 
er erachten. eigermächtige in der Augsburger Diakon: 


J un .n werden. 
Tr. Umfang und Steiung ebenso: 3.0. SINE, — 
lt- x „Aue. Are übernimmt fast sänmimtliche Änderungen. 


et J wer seindir vorgenommen hat, stelit aber in Ülermin- 
immaäner DIT CO die vöttlingzsche Schreibang jeNerman ın 
sen Fiien wieder ber. Pie Durchführung der Keiner 
Antatarstuchstaben auch bei sabstantiiisch welrauchtn 
Aqſ- cfiven wird aufgegeben und nar bei pruneminäien Aus- 
drücken „wie alle, ſemand. niemand un. dæl. und Lei advertiaien 
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Wendungen (wie auf’3 neue, am meiften, zum beiten u. dyrl.) 
fest gehalten; auch hierin befindet es sich in Überein- 
stimmung mit C. Wo irrthümlich f stehen geblieben war, 
druckt (*? ebenso wie C c (Caſſe, Publicum u. dgl.). Es ändert 
leugnen in läugnen (= C), druckt, wie es Göttling wollte, 
mannichfaltig (= C; vgl. Göttling an Goethe 4. December 
1829). An fünf Stellen ändert es in Übereinstimmung mit 
C den Wortlaut: S 129,15; 158, 18; 163,24; 209, 2; 258, 22. 
In einer Minderzahl von Fillen steht C? mit seinen Ab- 
weichungen isolirt da; es zeigt sich überhaupt als ein recht. 
nachlüssig ausgeführter Druck mit zahlreichen Fehlern. In 
den Lesarten findet es nur Berücksichtigung, wo es mit 
anderen Drucken übereinstimnit. 

C: Titel ebenso. Bd. 15 S 79—202 s. o. S 391f. Stellung 
ebenso. — Ausser den schon erwähnten Abweichungen von (", 
in denen Gmit C* übereinstimmt, hat es noch eine ziemliche 
Anzahl von neuen Veränderungen, allerdings meist ortho- 
graphischer Natur oder auf Interpunetion bezüglich; sie 
entsprechen zum grossen Theile Tendenzen, die schon in 
den früheren Drucken beobachtet wurden. Den Wortlaut 
ändert es in folgenden Fällen: S 110,26; 119,7; 126,4; 146,23 
(wo es einen seit A eingedrungenen Druckfehler beseitigt): 
190, ıx; 191,3; 208, ı6 (Druckfehler); 242,6; Mu, 25; 207,5; 
71,17. 21. Von dem Texte von C wurde abgewichen: S 99, +; 
103, 22; 114, 0.7; 117, 25; 120, ı0. 11. 15; 135, 10; 136, 2: 137, 10. 26; 
140, ı6; 142, 1: 145, 12; 148, 7; 149, 17. ıs; 1595, 15; 157, 8; 1093,37; 
165,3; 172,15 177,28; 182, 12; 195, 1; 201, 11; 208, ı6; 222,9; 
233,0; 232, 12: 235, 10: 251, 13: 255, 12; 2506, 9; 200, 13; 266, 11; 
209, 23; 271, 17. 24; 272, ı. 
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Der Titel lautet in den Inhaltsverzeichnissen von (!C? 
und (: Die Ausgewanderten. 

95,7 ausgezeichnete JABC", obwohl audgezeichneten von 
Göttling vorgeschrieben war 13 von mittlern] in mittlern +) 
aı in Stand] in den Stand /_Y%, 1 verftand] wußte / 14 und] 
inJ 1:7 traurige 797,6 von Abmefenheit) von völligen Ab: 
weienheit 7 s und) ja JA iz entichloßner J_ 26 älteren und 

7° 
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unsern] 0, a baute. emodbannchte: J amt. Fetrameier 
BO er Ma 7 ae) MOL. ce ee. 
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vi] zn mrA— ll 1a btim JAR Xx ur. 
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mer 104 Relen anfräa J adenet Ian JO ia 
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2.0 110.1 zen; cut JA x mehtihef#ter ART 
111. 27.1 Nine: wärs” Bann dr un nd ik mr Ss ae 
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ihr J 14 gegeben fehlt J 135, 10 Belannte JC'C, vgl. 102, 6 
16. 17 verlieh fie um fie nicht wieder zu ſehen J 24.25 Lebens 
war verloren J 28 Einmal JAB einmal Göttling 136, 2 glüd: 
lien BC'C?C 17 einmal, mitten unter ung, eine J 137, ı0 
langen J--C Die Verbesserung der sinnlosen überlieferten 
Lesart rechtfertigt sich wohl von selbst; vgl. auch S 136, ı8. ı9 
23 weitläuftig JA 26 Bekannte J—C, vgl. S135,10_ 138,3 ihn 
— Nähe.) ihn auf das deutlichfte. /_ 23 Phänomenen J 140, 7.8 
ließ, nur hatte der ungebetene Gaft noch eine andere J_ 13 ge: 
ladenen J_ıs Temohngeachtet / Deßungeachtet BENC?C, ebenso 
S 148, 7 141,5 und man vechnete J 142, 1 Mondenfchein 
AB! Tie Tame] Fine Same J—-C Die Besserung rührt von 
A. Fresenius her, der Bd. 11 S 102, 13 (Lesarten S 403) ver- 
gleicht. Man könnte auch, ın Anlehnung an den Bericht 
der Clairon, S 141,24 zu statt mit lesen und S 142, ı @ine 
aufrecht erhalten. 9 hub JA 143,20 ſogleich] gleich J 
20 fürlgegaenJ_ 144,11 Tod J ı3jenfeit 7145, 12 begab 
BC'C Druckfehler 13 Geſchaͤfts J 146, 6 einige] die J 
»3 zufchreiben ABB'C!C® 148.5 Rautchens J Röntchens AB 
Röntgens q 149, 2 fehe, man könne aber nicht wiflen, ob J 
ıs unfrer /_ 17.18 fürchte nicht mich zu A—C 18 bedaurte .J 
»» möcht A Druckfehler 150, 6 diefem] dem J 151, 19 ge: 
baut J 192,14 wolle J 27 obhngefähr JA 153, 8 babe 
fehlt JA 155,15 ſahe JABCTC 157,3 im tiefen J_ 8 Klagen 
BOCC 1 hub JA 158, 15 übrige JABC! wo nit J 
159, 10 ft] feyJA 12 nöthig iſt, JA 13 ftehe JA bewege, JA 
14 übereile 7A 100, 25 weiter] nicht weiter J 161, 3 den] 
den J 35 viele Gefahren 726 voller JA 162, 6 unfre3: 
gleichen 7 7 Kleinods J 10 diefenJ 22 glüdlidde / 23 ver: 
fammlen JAB 163,7 jpäten J_ 24 ohngefähr JABC" 37 Unter: 
haltung BCOC2C 165,3 und er zulegt J und — zulegt A—C 
7. s neue dertaufchen zu wollen. /7_ 22 ununterbrochnen J_| 24 an] 
von / 23 an] von 160.24 läßt 7 168, 23 bift um meinet: 
wegen .J 169, 15 unfrer JA BD! 170, 14 frauen J 171,7 
ganz. u Angedenten .J 172, ı woher fie fämen fehlt A—C 
173, 6 keineswegs +/, ebenso 185, ı0. 11; 198, 28 175,6 ver: 
fammlen JAB 176, 19 zulegt] endlich «/ 177,23 Rubebett 
BE'CCÜ ſetzen J 178,23 mir] mid) J 179, 3 ver: 
ſchwiegnen J zu einer, ein folder, 7  18&0,3.4 fo find ich um 


Me Lesarten. 


fo mehr natürlich und billig. daß FO >» Unrehte J x en 
gebenrern /A 2s Schulte 4 1S1, ıı betrügt . I B 122, ı: 
cinem ABBICTEC 25 ohneradgtet J, ebenso 155, 21 1x 
vor mir vorbey geben, J 13 GutäJ 3 genaufte 7. ebena :: 
IND. 27 gezwungen] genötbigt J 1S0, ı2 noch! nach lruck- 
tehler »ı Foderuug JAB IST. 12 gewinnt.) erbält. J 
.. Wuterlande .J ISS.: noch fehlt J 2 was unltıe J 
Is, 5 eigen JA 23 auegedruckt JA 10, s WaronekJ. ver 
205 wüuſchen JA ıstrodne JARBC'C! = im Une: 
chlt 7 191.3 unfee JABC!O? 9 willfahrt 7 21. 3: Pigen: 
ichaften zu haben fcheinen, und J 1N,s aufjuopfern. und man J 
2* niemal ./ 193, 14 meiftentheils] meiftens J 194, 14 Un: 
alücklicherweiſe war in 7 m. 2 wünidte, die Mutter in ibrer 
Hausehaltung gedrängter als jemals, und anftatt feine J 1a, 1 
eutgegen-entgegen gewachſen J entgegen, ABOCOC —XRXX 
ſeben. den lebhaften J 2se jener] jeder ./ 197. 13 ſolche] die J 
17. 18 fich etwas willkührlich foftipieliged 7» während! indem J 
aller alterlen 7 108,2 mir) mires.J 199. 4 nad lcımer 
Meinung fehlt Js fand) zu fichen ſchien J 17 gerade" 
willtührlich /_ 1. Semütbiart 4J 00,6 und] oder J auf 
an 2Vl. in ugleid fehlt CC ner fehlt 7 Ge 
ichenfe, die fie erhalten batte, von J 23 verdrüßlid AO x ix 
ſchwur 7A 2W2.2 maden 7 ch JA 8,23 fummlen J 
zegenanfte JADB Wi, zu größer JAB 306.3 wadrer /AB 
28, wit gedenken. Tenn  ızeigene Je glei CÜ TDruck- 
tler) 209, 18 toniten / 22 Bediente JARDIC! 210. 1. 
Nachjorichungen 7 212,5 fein Geſchäft / 13 Augenb J 
213 andere J 23 aud dee übrigen alles fübig. .J 214.: 
und zwiſchen Ottilien. 08:7 Mit — in! Sie verließ ıban mit 
geruhrtem Herzen ine) zT habe] hatte: J 216,2. 10 butte 
was er wußte, Daß bloß ./ 12 ernite) ernſthafte 7 17 eben je’ 
ſo ten «7A 217.19. in alles fo zuſammen «J IS ı Ha 
gegen ſie zuJ und um fein 219, 1» Augenblick I. ebenso 
Yaz o er es fich ZA 2,53 rechtlicher] reichlicher wie 
Cnttaschen Ausgaben seit 140; vol. Grimms Wörterbuct 
IM. VIII unter „rechtlich DD 1chielt ZB 2a chen tetit 7 
Sr. um ſo fehlt «/ 10 eingedruckt JA II: Sie Ibren ./ 
ı Diele: Die BCC?CLis Baroneß 7, ebenso DI, 10 Ay 
Schreibetiſch 7 8 eben fehle CC?Ü 18 erbalten‘ gehabt 7 
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224, 19 rühren J 225, ı Das fehlt J unter Mährchen Zusatz: 
(zur Fortſezung der Unterhaltungen deutfcher Ausgewanderten.) J 
w ihn J 226,7 Goldflüden JA 227, 12 gebirgigten JAB! 
228, 14 weiten J, ebenso 246,6 229, 11 dei] das JABB' be 
Götlling 231,15 Schatten J 27 eignen JS 232,4 ſelt⸗ 
fame] fonderbare J ız ein J-—C 5 eigene? JS 234,21 gol: 
dene] filberne 7235, 10 er]e8J 1 leicht fehlt A—C 239,4 
langjamen B (Druckfehler von Göttling gebessert) 5 doch 
fehlt JS 18. 19 er fie ſcherzhafft zu begrüßen an und J 
240, ıs ihr] fie J 18. 19 vielen hin und wiberreden J 241,4 
obnexachtet JA 242, 5 äuflere J äußere ABB!C! äußern C* 

abzuftümpfen J 14. ı5 vortrefflihfie A 244,24 an jenfei: 
tigem J 245,16 Unfre J ıs um] nun J (Druckfehler) 
247,12 Glückes J 249, 23 Schön farbig J 251, 5 andere JAB! 
ı3 jedes OC?C 252,22 durch das freundlichfte Betragen J 
254, ı5 elfenbeinernem J (Druckfehler) ı6 freundlidem J n. ıa 
feuerfarbenen J 21 gebrudt JA 255, 10 Schoß JA 19 eh 
Bc'C Ct stein 256, 9 Bäume, ABB!C!C?C 19 vor] 
für) 22 Schrittfhuhen J 258, 8 Chngeacdhtet JA Uhngeachtet B 
25 gegenwärtige JABB!IC! 26 drudten JA 259,8. 9 Schlafe: 
rinnen) (Druckfehler) 260, ıı hervorfahe 7 13 hinzogen] zogen 
BC'C*C 261, ı bewegte] befügte J (Druckfehler) 2 wollt J 
s zurüde gelehrt JA 12 im etivad] einigermaflen J 262, ı 
Herren J 14 könne. Die Irrlichter ſchloßen den J 264, € 
dem] den J (Druckfehler) 7 Wenig J_ 265, ı6 Stufen] Trep: 
pen) 27 bezahlt I 266, 11 ſah' JABC!C?C ohngeachtet JA 
ı9 koloſſaliſchen J, vgl. 271,25 25 grade JABO'C*”, ebenso 
207,5 28 konnte 7 207,18 umgegürtetem J 268,28 Reu: 
teen JA 269.23 hinaufſtie BE'ÜC 270,17 binfah’ J 
2o ſahe ZJ 271,2 ward] war J 2.3 angeftaunt] erflaunt I 
sgefühlt ;) empfunden; J 13 feinen Scepter J_ ı7 Unmädhtigen C 

ummäcdhtig C, vgl. 247,3 31 vor] für J offnen JABC!O* 
»4 Grade JS Tempel] Himmels CC20 26 Loloffaliiche J 
272, ı einen A—C dem Boden A—C ı5 Zhüre J 2 alles 
Dolt J 273,7 Hand wegzuheben wagen darf. J 12 werden. 
J (Druckfehler). 


Die guten Weiber. 


Handschrift. 


H : Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv, Folio. 
Umschlag: S1 Die guten Frauen. Obere rechte Ecke: „7°. 
S 3 von anderer Hand Adresse an den Kanzler von Müller 
Ten 11 April 182 und mehrere Zahlen. Text: anderes 
Papier als der Umschlag, dessen Datum für den Text be- 
langlos ist; Blatt %. 21 mit anderm Wasserzeichen als die 
übrigen Blätter und etwas kürzer beschnitten, im Ganzen 
sehr ähnlich. Drei einzeln geheftete Lagen zu je vier Bogen, 
also 24 Blätter. Halbbrüchig beschrieben, die linke Hälfte 
ist nur für Ergänzungen und Correcturen benutzt. Blatt 1a 
beginnt der Test ganz oben und läuft ohne Unterbrechung 
fort bis Blatt 2$b, dessen unteres Drittel leer bleibt. Auf 
Blatt 12 eben mit Bleistift: Benutztes. Obere rechte Ecke: 
.ı” wie auf dem Umschlag: daneben „3.” gestrichen. 
Blattzählune 1—24 mit Bleistift in den oberen rechten 
Ecken. 

Nachdem Goethe, wohl am 6. Mai 100 ‚Tagebuch: „Bey 
Cotta über die neuen Kupfer zum Damenkalender*), von 
Cotta gebeten worden war, die für Cotta’s „Taschenbuch 
für Damen“ auf 1801 bestimmten, wahrscheinlich von Jehann 
Heinrich Ramberg herrührenden zwölf Küpferchen, worauf 
üble Scenen aus dem Frauenleben dargestellt waren, mit 
einem Texte zu begzleiten. dachte er über den Aufsitz 
am 22. Juni nach und stellte ihn zwischen dem 2. und 
37. Juni fertie ‚Tagebuch‘. In diesen Tagen dietirte 
Goethe MH dem Schreiber Geist, dessen Hand nach Suphans 
gütiger Mittheilung die Schrift zeigt. Dass H Dietat ist, 
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beweist ihre Beschaffenheit: sehr häufig sind die Sätze 
nicht durch Interpunction abgetheilt, die meiste Inter- 
punction ist nachträglich eingefügt oder verbessert; schr 
häufig, nicht nur nach den später zugesetzten Puncten, 
sind die Anfangsbuchstaben der Wörter unrichtig ge- 
schrieben und nachträglich verbessert; nichts aber beweist 
deutlicher, dass ein Dictat vorliegt, als Hörfehler wie S288, 25, 
wo Henrietien für einer jeden, S 290, 26 mit Wein dazu für und 
weint dazu verschrieben wurde. Manchen Irrthum ver- 
besserte der Schreiber sofort. Goethe selbst änderte wäh- 
rend des Dictirens Ausdrücke, ja er liess ein grösseres Stück 
erst weitläufiger, dann kürzer nachschreiben (S 288, 12 ff.). 
Ferner nahm er zahlreiche Correcturen nachträglich inner- 
halb des Textes und am Rande, diese zumeist mit Ver- 
weisungszeichen, eigenhändigan dem Dictate vor; sie werden 
im Lesartenverzeichniss mit g angeführt. Ausser vielen 
Ungleichheiten der Orthographie und Interpunction blieben 
auch Widersprüche stehen, wie z. B. der, dass Amalia Hen- 
riette siezt S 279, 24, diese jene duzt S 309, ı. Ferner wurden 
Correcturen halb vorgenommen: z. B. S 278,3. 309, ı6, was 
manchmal für die Drucklegung nachhaltig verhängnissvoll 
blieb. An ein paar Stellen hat eine fremde Hand mit Blei- 
stift ausgebessert: S 302, 23. 310,5. Alle andern Correcturen 
sind unter sich gleichzeitig vorgenommen; ich wenigstens 
vermag keine Verschiedenheit der Schriftform oder der Tinte 
zu erkennen. Nur ein Wort ist mit blasserer Tinte geschrieben 
S 280,27 (fi) und auch dies ist wohl der Nebencorrectur 
gleichzeitig. Oft fällt selbst das Zutheilen der Correcturen 
einzelner Buchstaben, Wörtchen und Interpunctionen an 9 
oder den Schreiber schwer. Die Schriftzüge sind eilig, bald 
steiler bald schräger gestellt, bald enger bald weiter. Ob 
da wo eine neue Feder einsetzt, z. B. S 279, 21. 283,3, (las 
Dictat nach einer Unterbrechung wieder aufgenommen 
wurde, mag klügelnde Vermuthung unterscheiden. Da sich 
S 290, 2ı die Formen Amalia und Amalie zugleich mit dem Ein- 
setzen der neuen Feder scheiden, so mag z. B. hier das Dietat 
unterbrochen worden sein. In allem erweckt FM den Ein- 
druck des ersten Entwurfes, sie ist also wohl die Nieder- 
schrift, die Schiller am 27. Juni zugesandt bekam; Schillersche 
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Correeturen vermag ich nicht zu unterscheiden, es seien 
denn die erwähnten Bleistiftstriche. Als Druckvorlage 
diente H unmittelbar nieht; es sind keinerlei Setzerspuren 
oder Druckerzeichen vorhanden, auch stimmt kein Druck 
genau damit. Aber A ist sammt allen Correeturen die 
Grundlage für alle Drucke, bei deren nun folgender Be- 
sprechung also H immer H-- g bedeutet. 


Drucke, 


Am 10. Juli 1800 übersandte Goethe eine uns verlorene 
Niederschrift des „Aufsatzes zu dem Damen - Kulender* an 
Cotta. Am 9. September verschickte Cotta ein fertiges 
Exemplar von: 

J: Die guten frauen, als Gegenbilder der böſen 
Meiber, aufden Kupfern des diekjährigen Damenalmanadji. 
in Zafchenbuch für Tamen auf da? Jahr 1801. Herausgegeben von 
Huber, Xafontaine, Pfeffel und andern. Mit Kupfern. Tübingen 
in der %. ©. Gotta’fchen Vuchhandlung. S 171 — 196 klat. 8°. 
S 196 unterzeichnet: vd. Göthe. — Jist ziemlich consequent in 
die eigenartige Orthographie des Taschenbuchs umgesetzt. 
‚/ stammt aus einer Handschrift, in der der Text H einer 
nochmaligen Revision unterzogen war. Änderungen wie 
Ss 277,18. 299,2. D1.11. 12. 304,3. 4. 3. 6. 14. 18. 307,2. 310, 10. 8. 
3II. II. 312.10 kann nur Goethe selbst angeordnet haben. 
Dadurch wird es wahrscheinlich, dass auch Auslassungen 
wie S 779,4. 280,23. 299, 5.306, 13. 307, 6. 308, 12 auf Goethes 
Anweisung zurückgehen. S30L,5 steht die Lesart / der 
ersten Lesart H näher als der Correetur 4. Goethe griff 
also zurück; Zufall ist. dass / S 280,» mit der ursprüng- 
lichen, nicht mit der verbesserten Lesart H stimmt. Eine 
Reihe kleinerer Abweichungen, S 286,24. 302,28. 306.3. ı7. 
808, 37. 509, 12, entspricht wohl auch Goethescher Anord- 
nung; S 20,3. 305.22. 306.3 mag Abschreiber- oder Setzer- 
willkür sein: S 28,18 ist Fehler der Vorlage, der vielleicht 
auch Auslassungen zu Schulden fallen. z.B. SS, u, oder 
anch Druckfehler: es finden sich in ‚J übrigens nur sehr 
wenige. Ob Govthe, der Abschreiber, Setzer oder Correetor 
die unklaren Lesarten HS 278,3. 4. 309, ıs. 16 in der Vorlage 


Die guten Weiber. Drucke. 427 


oder beim Satze einrenkte, steht dahin. Der Fehler S 293, 20 
blieb von allen unbeachtet. Im Ganzen muss J als ein ver- 
besserter Text H gegenüber gelten. J und seine hand- 
schriftliche Vorlage blieben aber für die jüngeren Drucke 
unbeachtet. 

Dem Texte sind sechs Kupferblätter mit je zwei Bildern 
eingeheftet. Dies sind die Kupfer, die den Aufsatz an- 
geregt haben, auf die J im Titel Bezug nimmt. So ist es 
erwünscht, die vielleicht vom Künstler herrührende Be- 
schreibung der zwölf Darstellungen kennen zu lernen, wie 
sie Goethe wohl durch Cotta erhielt, zumal einzelne der 
Bilder nicht aus sich hinreichend verständlich sind. Sie 
ist im Goethe- und Schiller-Archiv erhalten, eine Abschrift 
wurde mir von da gütig geliefert. Störende Schreibfehler 
darin habe ich stillschweigend gebessert. Die in [] von 
mir beigefügten Zahlen weisen auf die Stellen, wo die Bilder 
im Aufsatze erwähnt werden (vgl. Goethe - Jahrbuch Bd. 15 
S 149 f.). 

Deroir de la Canaille Es ift einer Fürftin in den 
Sinn gelommen, franzöfiiche Tichter zu überſetzen. Die Be: 
geifterung kommt ihr nur des Nachts, und fie ift gewohnt, das 
Zintenfaß von der ftchenden Zofe fich vorgehalten zu wißen. 
Das Kupfer ftellt den Moment vor, wo Ihre Durchlaucht beim 
Nachdenken über cine ſchwierige Stelle eingeichlafen find, und die 
Zofe, die jeden Augenblit ihr Erwachen befürchten muß, in ber 
permanenten Attitude des Zintefaß: halten? verweilt, und, über: 
mannt vom Gefühl ihrer Sklaverey, ſich eine Thräne aus ben 
Augen wilht. Man fieht übrigen? an der Wand das Portrait 
ihres Herrn Gemahls, und zwar, des befchräntten Raumes wegen, 
nur bis an ben Kopf. [S 290, 1—292, 23.) 

Simpathia. Umringt von Ihrer zahlreichen Hundefamilie 
und einem Favoritkäzchen promeniren Ihro Gnaden in dem Par. 
Sie fcheinen, wie die getwandtragende Mafchine und wie die 
Hündchen, verlohren im Genuß der fchönen Natur. Tie Medi: 
tation fpricht aus Ihrer Phyfiognomie, und jcheint beim Kammer: 
diener nur eine ernfihaftere Wendung genommen zu haben. Tas 
eine Hündchen, durchdrungen von ſympathiſchen Gefühlen, möchte 
gern die Unterhaltung mit feiner Gebieterin wieder anknüpfen, 
aber es findet fein Gehör. [S 283, 6. 7.] 
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Andacht der Haushälterin. Der Herr Ganonifni. 
beichäftigt in der Nähe feines Stammtaums feinen legten Willen 
zu diktiren. bat jezt eben eine Pauſe gemadt, um dem erbau⸗ 
lichen Gelange feiner frommen Hausbälterin das Chr zu leiben. 
Der Blick dei Rotarii fcheint weniger dem Geſangbuch zu gelten, 
ala dem aufgebäuften Wammon im Winkel, der in einer jo wer: 
fübreriichen Enthüllung daliegt. Tie Gausbälterin weit, daß ſich 
die Gataftropbe näbert. und bietet alles auf, den geiſtlichen Herrn 
in einer bolden Wergeßenbeit feiner felbit zu erbalten, und ms 
Teſtament. diktirt im Mittelzuſtand zwiicyen Schlaten und Wachen, 
entfichen zu laßen. 

Das Echo. Der arme Böttcher ift gewohnt. den Wieder: 
ball feiner Klöpfelichläge im Seifen der Ehegenoßin zu finden, 
die ihm, bei jeiner Wanderung um die Ionne, rückwärte nad): 
zufolgen. nicht ermangelt. Tie Gewohnbeit bat & dahin gebracht, 
daß jeder Sedante, der etwa in ibm aufiteigen follte. nur feiner 
Tonne gilt, und allenfulli dem Bierkrug. der. wie die mohltbätige 
Zetbe, jeden Abend die Erinnerung an das Echo aus feinem Ge: 
mütbe tortipület. 

Und er foll dein Herr fein. Geleitet von er ran 
Gemahlin ſchleicht der Herr Raftor in feine Hütte. Sie wandern 
eben der Mohnung eins Echubmadyeri vorbei. und der Yan: 
toffel, der durch Zufall über feinem gebeugten Haupte fchmebt, 
bringt, verbunden mit dem Herzchen am Fenſterladen über dem 
Haupte der Frau Raftorin eine häßliche Conſtellativn zu Stande. 
[IS 79, m. 306, 23.)] 

Die Munner mussen nıcmals mwude scerden. Die 
Scene aus Aland Hausirieden ıft befannt. Tem arınen Teufel 
ſinken idben die Knie cin, und ſelbſt das Anſchauen der naben 
Geliebten bat nicdt die Zaubermacht ſie aufrecht zu erbalten. 
IS FR, 17. 0. 1. 

Erzichung. Die Gattin eines Kriegiratbes. edemals 
feine Köchin. halb gepuzt, balb im Negligee, ruhdt bier in einer 
nachläßigen Stellung auf den Sovia. beichäftigt ihre Kinder 
jtandesmäkig zu erziehen. während ıbr einer Arm das kleine Eben: 
bild von Mädchen liebevoll umnſchlingt, der andere ıbm eine Er— 
auickung reicht. und der grauſame Fuß ibren Knaben verfelat. 
der ci der Natur eben mit Ihränen vorwirit da ſie ibn ein 
Kruppel werden hieß. 
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Theure Gattin. Theure Gattin! ruft der arme Che: 
mann aus, indem er mit der linken und ber rechten beichäftigt 
ift, Leerheiten zu muftern. Der Jude ift undelilat genug geweſen 
auf der Promenade zu mahnen. Vielleicht glaubt er indehen den 
glüdlicften Moment gewählt zu haben, weil fein Schuldner, 
dicht neben fich die geliebte Urſach feines derangements erblidend, 
gewiß am ehejten geneigt fein wird, den Mahner zu befriedigen, 
wenn er irgend kann. [S 301, 7.) 

Tischgespräch. Die Stühle des zärtlidhen Ehepaars 
haben bier von ohngefähr eine, für die Konverjation etwas un: 
zwedmäßige Stellung erhalten, indeßen ftehen fie um defto zweck— 
mäßiger für die Unterhaltung mit dem Pudel und dem Stäbchen. 
Man will, fie ftünden fchon eben fo lange in diejer Stellung ala 
der Spiegel an der Wand zerbrochen if. Die Kleidung des 
Herrn Gemahls deutet noch etwas an, daß er ehmals Militair 
war, und der kleine Knabe fcheint kein unmwürdiger Sprößling 
feines Gefchlecht3 zu fen. Es ift, al3 wäre es vor einigen 
Augenbliden lauter im Zimmer geweien, als jezt, wenigitens 
gleicht der jegige Moment den Phyfiognomien nad) zu urtheilen 
der Windftille nach einem argen Unwetter. [279, 15. ı6.] 

Entschädigung. Während das gutiwillige Männchen in 
der Gejellichaft einiger Weinflafchen mit froher Laune über feine 
glüdliche Ehe nachdentt, hat fich, nicht ungerufen, ein begünjtigter 
junger Militair dem Fenſter der Frau Gemahlin genaht, und ift 
eben mit ihr in einem Geſpräche begriffen, das fich Hoffentlich 
nicht um den Herrn Gemahl drehen wird. Die Attitude des 
jungen Kriegers legte an den Zag, wie jehr er Antheil nimmt. 

Caffe du beau monde. Zum Unglüd ift eine bürger: 
liche Greatur in den Cirkel hochadliger Tamen getreten. Man 
ift darüber jehr in Verlegenheit, bleiben kann fie nicht, und doch 
wird fie nicht gleich gehen wollen. Indeſſen ift noch Hoffnung, 
da fie fih bald daran erinnert. Die Gebehrdenipracdhe und die 
Berbeugung der Wirthin ift übrigens ja deutlich genug. Es ift 
nur zu derwundern, daß die Günfe unter dem Tiſch noch fo 
ruhig find. S 279, 13. 14.) 

Caffe de la Canaille Die beiden Fiſchweiber tranken 
ihren Gaffee in der größten Ginigfeit, bi! eine junge Quirlhänd— 
lerin dazu treten, und einen fo bittern Hader erregen muß, daß 
der eine Topf, der vielleicht nicht einmal der leere von beiden ift, 
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fih ſchon anjchikt, gegen den Kopf der Nachbarin zu fliegen, die 
ibn auch ſchon zu erwarten fcheint. Wan fiebt, was ein Unrub- 
ftifter vermag! 

Goethe hat im Texte nicht alle Kupfer berücksichtigt 
und an einzelnen etwas herausgehoben, was in der Beschrei- 
bung fehlt. Die Reihenfolge der Kupfer ist im Almanach 
anders als in der Beschreibung; 1. Bl.: Caffe du beau Monde. 
Catfe de la Canaille ‚die letztere Unterschrift ist an den 
Blättern weggeschnitten‘. 2. Bl.: Tischgespräch. Entschä- 
digung. 3. Bl.: Und er soll dein Herr seyn. Die Männer 
müssen niemals müde werden! .. Aus Ifflands Hausfrieden. 
4. Bl: Andacht der Haushälterin. Das — Echo. 5. Bl.: 
Devoir de la Canaille auf den Kupfern ausradırt, vel. 
Deutsche Litteraturdenkmale Heft 21 S VI; es sind also 
beide Inschriften mit dem anstössigen Worte „Canaille* be- 
seitisrt‘. Simpathia. 6. Bl.: Erziehung. Theure Gattin! — 

In die erste Cotta’sche Ausgabe der „Werke‘ wurde der 
Aufsatz nicht aufgenommen, vielleicht weil er von den 
Kupfern des Kalenders untrennbar zu sein schien, vielleicht 
auch weil Goethe an seinem abfälligen Urtheil festhielt. 
Hätte der Dichter ihn nur zufällig vergessen, » würde wohl 
Cotta an das bei ihm verlegte Werkehen erinnert haben. 

Für die zweite Cotta’sche Ausgabe wurde es im Januar 
1S15 bestimmt, und derTitel „Die guten Frauen* im Inhalts- 
verzeichniss zu dieser Ausgabe von Goethe eigenhändisr 
nach „Cagliestro’s Stammbaum‘, vor die „Unterhaltungen 
deutscher Ausgewäanderten® eingeschaltet. Dies Imhalts- 
verzeichniss sine am W. Februar 1515 ‚wohl in Abschrift) 
an Cotta ab, der Text der Erzählune am 24. Februar 1817. 
A. Fresenius theilt mir aus dem Tagebuch dieses Datums 
mit: „Brief an Cotta. innliegend: die guten Weiber.“ (\Verke 
IIIG. 16.) Inzwischen war also der Titel verändert worden. 
Der Abdruck steht an der im Inhaltsverzeichniss zugewiesenen 
Stelle in 


DB: Tie guten Weiber. Bd. 13 S 15719 3.0. SAN. — 
Der Text stimmt an all den Stellen, an denen ./ von H ab- 
weicht, mit JT gegen . er fliesst also nicht aus J, sondern 
wie ./ selbständig aus II. Es sind ihm in Folge desen 
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sämmtliche Verbesserungen nicht zu Theil geworden, die 
Goethe in der Druckhandschrift für J vorgenommen hatte: 
der jüngere Druck gibt eine ältere Fassung des Werkchens. 
Zweifellos hatte Goethe vergessen, dass er die Druckvorlage 
für J, noch in völliger Beherrschung der eben entworfenen 
Dichtung, ausgefeilt hatte; sonst hätte er J in die Ortho- 
graphie der „Werke“ umschreiben lassen. B hat alle in H 
eingeschriebenen Correcturen benützt (nur S 284,5 stimmt 
es zufällig mit der ursprünglichen Lesart H), an den un- 
deutlichen Stellen aber anders entschieden als J. B hat 
als Sondereigenthümlichkeit die Verminderung der Inter- 
punction (vgl. Goethe- Jahrbuch Bd. 15 S 174). Die Be- 
urtheilung des B-Textes wird erst möglich im Zusammen- 
hang mit der Betrachtung von 


B!: Titel ebenso. Bd. 13 S 177—218 a. o. S 387 f. Stel- 
lung ebenso. — Der Druck benützt dieselbe Vorlage wie B; 
vgl. Goethe- Jahrbuch Bd. 15 S 167—172: B! ist aus Jden- 
selben Gründen, die für Bs Unabhängigkeit gelten, nicht 
aus J erflossen; aber auch nicht aus B, und B umgekehrt 
nicht aus B', denn sie weichen bei aller Gleichheit im 
(ianzen doch im Einzelnen z. B. S 278,3. 291, 7. 8. 305, 16. 17 
von einander ab. Die eigenmächtige Orthographie und 
Interpunction in B!, sowie seine Vorliebe für vollere Formen 
kommen nicht in Betracht (es. Goethe-Jahrbuch Bd. 15 S 173 f.). 

An einer Reihe von Stellen stimmen nun BB! gegen 
H überein; daraus erhellt, dass sie eine Vorlage zunı Satze 
benützten, die keine genaue Abschrift von H war. Ihre ge- 
meinsame Vorlage enthielt Veränderungen, um nicht zu 
sagen Verbesserungen, die vom Dichter selbst angeordnet 
sein werden: S 289, ı5. 16. 308, ıs. 312,3. Willkür des Ab- 
schreibers könnte vorliegen S 29%, 7. ıs. 300, 3. 305, ı. 309, «. 
Unsstellungen in der Wortfolge sind vorgenommen S 291, 16. 17. 
298, ı7. ıs. 305,9. 312,5. Ausgefallen sind Worte: S 298, e. 
304, 4. 309, 37; die letztere Stelle wird man als Beweis gut 
bedachten Streichens gelten lassen müssen mit Rücksicht 
auf S 309, 25. 310, ı und darum wohl auch die anderen für 
absichtlich beseitigt halten. Dagegen sind durch eine 
Lässigkeit des Abschreibers zwei Worte ausgefallen S 288, zo. 
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305. 15. 15: ebenso wohl ein Wort S 290,1. Fehler liess 
sich der Abschreiber auch sonst zu schulden kommen. zB. 
IN, Mn RT. 297. 1. 300,23. 303. s. 06, ın Wo 
H undeutlich oder unrichtig war, schrieb er sinnlos nach: 
SAS34 DI 1. 291,7. 309, 15. 16. Die verlorene Vorlage 
für BB! war also zweifellos unzuverlässiger, als die für J war. 
Andererseits ist doch auch sie vom Dichter, wenn auch in 
viel geringerem Umfang als die für J, verbessert worden. 
Die Entscheidung. was Goethesche Änderung. was Willkür 
des Schreibers ist, fällt nicht immer leicht. Dazu kommt, 
das da, wo B und B! unter sich uneins sind, die Lesart 
ihrer Vorlage unsicher wird. Ich verweise auf meinen Ver- 
such, die Sonderart der beiden Drucke zu kennzeichnen, 
im Goethe - Jahrbuch Bd. 15 S 172—176, wobei jedoch zu 
beachten ist, dass ich damals 77 noch nicht gekannt habe. 
Obwohl sich durch die Einsicht in 7 manches verschoben 
hat, bleibt doch die dort vorzenommene Werthbemesung 
der Drucke im Ganzen zu recht bestehen: sowohl in Druck- 
fehlern, als in andern Selbständigkeiten halten ich Z und 
B! ungefähr die Wage: vgl. für B: II r RL. Wr 
Rs. Di 6. DIT. R9. 16. M,r. IL: & 
BB. WM, WM, 303. 21. 2. 310, 3ll,ıs für Zt: 
SI: Jr. 286,12. 292,5. 24,3. 295,13. 296,0. MW, s 
1.1. 306, 1%. 307.0. 309, 18. 310.18... 312.215. Im all- 
wemeinen wird man der Lesart den Vorrug einräumen, die 
sich mit 77 deckt, ausser wo die Besonderheit von Ri, z RB. 
seine Vorliebe für volle Flexionsformen, ein zufälliges Zu- 
sammentreffen mit 77 herbeiführt, oder wo die abweichende 
Stellunz von B. besonders in der Interpunetion, absichtlich 
erscheint. Auch sonst muss man abwägen SWOsS z.B. 
halte ich die Umstellung in Dxeren HB? für beabsichtürt. 
weil es wahrscheinlicher ist, dass BT das Umstellungs- 
zeichen (Bezifferung) übersah, als dass 3 sie eirenmächtür 
vornahm:; zumal ja auch sonst an 7/7 Umstellungen für BR! 
vorgenommen wonlen sind. 
Aus B stammt: 


4: Titel ebenso. Bd. 14 SYS -30%. so. SIT. Am 
Schlusse des Bandes. nach „Pandora*. — Der Satz ist bis 
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auf zwei Seiten (S 362. 363) seitengleich mit B, aber nicht 
zeilengleich. Der Text ist eine consequente massvolle Re- 
daction von B in Rücksicht der Orthographie und Inter- 
punction; charakteristisch sind die grossen Anfangsbuch- 
staben bei Andere, Allee u. dgl. Einige wenige Druck- 
versehen von B wurden verbessert. Dass der neue Druck, 
z.B. S 306,15 mit B! zusammentrifft, ist zufällig. Die 
einzige stärkere Änderung S 308, ı0 gezählt gegen aufgezählt 
B ist eine gute, aber nicht nöthige Besserung. Der Text 
wird also in den Lesarten nicht berücksichtigt, denn er ist 
auch für die folgenden Drucke nicht benutzt worden; Über- 
einstimmungen mit ihnen sind zufällig. 

Bogen von B sind ferner als Druckvorlage für die dritte 
Cotta-Ausgabe C! verwendet worden. Göttling gab seiner 
Revision der B-Bogen, aus der das Wichtigere unten in 
den Lesarten verzeichnet wird, brieflich sechs Bemerkungen 
bei, die er Goethes Urtheil unterbreitete. Goethe hat sie 
angesehen, wie seine Beischrift Gute Weiber bezeugt, hat 
aber weder durch Zeichen noch sonstwie sich darüber ge- 
äussert. Zwei der vorgelegten Stellen hatte Göttling schon 
im Revisionsexemplar geändert, eine dritte S 29,2 viel- 
leicht nur durch Versehen etwas anders; die drei andern 
Vorschläge, von denen wenigstens einer S 301, 5 sehr triftig 
war, blieben unberücksichtigt, vielleicht nur weil der Band 
noch lange nicht in die Druckerei ging. — Der Factor 
Reichel (nach August Fresenius’ Vermuthung) hat in die 
von Göttling revidirte Druckvorlage noch ein paar Tinten- 
striche gesetzt, deren drei auf den Wechsel der Namensformen 
Amalia und Amalie, deren vierter auf einen Druckfehler 
aufmerksam macht: die Striche fanden im Abdruck keine 
Beachtung. Diese Revision von B bildet die Druckvor- 
lage für 


Ct: Titel ebenso. Bd. 15 S 259 — 296. 8. 0. S 388 fl. 
Das Werkchen steht hier zwischen Jen „Ausgewanderten“ 
und der „Novelle“. — In der Druckvorlage sind zwei mit (” 
zusammentreffende Signaturvermerke, was schon äusserlich 
die Abhängigkeit beweist. (’! enthält denn auch den Text 
B nebst den meisten der Göttlingschen Correcturen, ent- 

@oethes Werte. 18. Bd. 28 
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scheidet sich aber in 13 Fällen gegen Göttlings Orthographie 
und Interpunction SW, II, 182. IS MW,» Lift fat 
(GœAtlino: läht, tagt O(. IST, ı jederman Grütiling : yedermann Ü”. 
S2NS, 4. SL, 18 Kabinett Güttling: Gabinet oder Gabimett U”. 
S 310. is deiwegen Güttling: Dehwegen Ca. Sn. Sl 
kleiner Anfanzrsbuchstabe bei substantivrirtem neutralem 
Adjectiv Göftling: grosser ©. SS10.2 starke Flexion des 
attributiven Adjectivs nach andere Göttding: schwache C. 
SIE, 4 RS 25 zwischen zwei attributivren Adjectiren und 
vor adverbialer Erweiterung mit doch kein Komma Güliline: 
Komma €"). Ausserdem haben aber der Setzer und Correeter 
von C? in etwa 4 von Göttling nicht berührten Fällen die 
Orthographie der Vorlage geregelt, ebenso in etwa 21 Fällen 
die Interpunction (alles nöthige oder doch bequeme Ver- 
änderungen und zwar mehr Zusätze als Abstriche‘, acht 
von Göttling übersehene (daven sieben grobe‘ Druckfehler 
gebessert, S 305, ı7 zehen in yebn und doch wohl versehentlich 
S310,2 Sinne in Einn gekürt. C ist sonaeh in vielem 
Nebensächlichen. aber nicht wesentlich von B unterschieden. 


C:: Titel. Umfang und Stellung ebenw. s 0. SXVI. 
— Dieser, bis auf eine Zeile S R2,s v.u.) mit Cl? zeilen- 
gleiche Abdruck der „Guten Weiber* stimmt in der griwseren 
Hälfte seiner etwa @ Abweichungen von Ü* mit C, die 
Hälfte dieser Übereinstimmungen trifft aber auch mit R 
ebenso zufällig zusammen, wie Ü zufälliv RZ gleicht. Es 
ist hier lediglich aus allgemeinen orthographischen Grund- 
sützen rückgängig gemacht, was C!, theilweise der Gött- 
lineschen Revision gemäss, allein eigen war: daraus er- 
hellt zugleich, dass C* nicht die gleiche Druckvorlage wie 
U! benutzte. Beobachtet man ferner. dass gut zwei Dritter 
der in EC eintretenden Veränderungen nicht in C* berührt 
sind. dass keine der für C besonders charakteristischen Les- 
arten in dem Abdruck zu finden ist, dass (X wiederheit 
anders an demselben Orte ändert als C. so wini man ihm 
eine Stelle in dem Zusammenhang der Drucke bei diesem 
Werke schwerlich anweisen Können. Als Controle für C 
versagt hier (F und war auch nicht Druckvorlage für €: 
sonst wären seine beiden stärksten Änderungen: ST, 10 
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Miedergehen statt MWiedergehn, 304, 11 Kopfe statt Kopf in C 
übergegangen, zumal diese Neigung zu volleren Formen 
für C passt. C? wurde daher in den Lesarten nicht be- 
rücksichtigt. 

Ein von Göttling revidirtes, nicht erhaltenes Exem- 
plar von C! bildet die Druckvorlage für 


C: Titel ebenso. Bd. 15 S 2638—300. s. 0.5 391 f. Stel- 
lung ebenso. — Auffallend ist die Rückkehr zu der Schrei- 
bung beim S 291, 8. ıs. 294, ı9, die Göttling allerdings schon 
für C! angeordnet hatte, während C!C sonst bei'm lesen. 
Zwei gröbere Druckfehler sind verbessert: S 282, ı5. 303, 24. 22. 
Nun erst tritt die allein gebräuchliche Form Gräß für das 
ungebräuchliche Graitz (vielleicht aus dem gelegentlich vor- 
kommenden ®räif entstanden) S 283,15 ein. Moderner ist 
S 300, ıa geworden. Vorliebe für volle Silben zeigt sich 
S 284,6. 286, 1. 2. 290, 24. 297, ıc. C ist sonach nicht wesent- 
lich von C! unterschieden, wenn es auch in zahlreichen 
Einzelheiten darüber hinausgeht. — (’ bildet die Grundlage 
dieser neuen Ausgabe so, dass die in CG vererbten Verderb- 
nisse ausgemerzt und die üblichen Anpassungen an diese 
Gesammtausgabe vorgenommen wurden. 


Aus dieser Übersicht aller Überlieferungen ergibt sich, 
dass die chronologische Reihe der Drucke keine genea- 
logische ist. Es gehen zwei Texte vom Entwurf H (ein- 
schliesslich der darin vorgenonimenen Verbesserungen 9) 
aus: 1) 7] führt durch eine unbekannte, von Goethe stark 
veränderte Abschrift zu J/; 2) FM führt zu einer zweiten 
unbekannten, von (Gioethe weniger veränderten Abschrift 
und von da in zwei Richtungen: einmal über BC! zu (', 
das andere mal zu B'!. Man muss also entweder den ersten 
oder den zweiten Text ın Goethes Werke aufnehmen, eine 
Mischung beider ıst unstatthaft. Und da nun Giooethe, wenn 
auch wohl unabsichtlich, nicht den ersten ın J über- 
lieferten Text in die Sammlung seiner Werke einrückte, 
sondern den zweiten, durch BB'C!C repräsentirten für sie 
einrichtete, so bleibt der zweite auch für diese Ausgabe 
die Grundlage, obwohl der erste Text in vielem fort- 

98° 
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geschrittener ist. Dass gelegentlich Glieder der zwei Über- 
lieferungesreihen .in untergeordneten Dingen sich treffen, 
ist Zufall, wo nicht lang nachwirkende Vererbung aus der 
gemeinsamen Urhandschrift H vorliegt. Bei dieser wunder- 
lich getrennten und verschränkten Überlieferung schien es 
geboten, in die Lesarten so manches an sich Geringfügige 
aufzunehmen, was zur Charakteristik der einzelnen Texte 
und zur Bemessung ihrer Zuverlässigkeit dient und so die 
genauere Nachprüfung der hier der Textgestaltung zu 
Grunde gelegten Abstammungsverhältnisse ermöglicht. Dazu 
waren aber nicht alle Eigenheiten der Orthographie und 
Interpunetion der Handschrift und der Drucke und der 
Göttlingschen Revision nöthig, auch nicht alle Buchstaben- 
correcturen der Handschrift und nicht das Verzeichniss der 
in 3! willkürlich beliebten volleren Silben. Ich bemerke 
noch, dass das Lemma da, wo es vom oben stehenden 
Texte abweicht, in der Schreibung der ersten durch Sigle 
bezeichneten Überlieferung (zumeist H) gegeben ist. 

Die chronolegische (nochmals: nicht genealogische) 
Siglenfolge HyJ/BB'C'C ist bei den Lesarten gekürt in 
H—C und ihre Theile mn N—B, H—Bi u.s.w. 


Von den Kupfern des Almanachs, die in allen Cotta- 
Ausgaben fehlen, nur in den Deutschen Litteraturdenk- 
malen Heft 21 und in Kürschners Natienallitteratur Bd, 144 
nachgebildet sind, wurde nur ein Blatt hier reprodueirt, 
weil das obere darauf befindliche Bild das einzige ist, dessen 
Betrachtung zum Verständniss des Textes erwünscht ist. Es 
ist das erste der in der oben S427 ff. mitgetheilten Reschrei- 
bung der Kupfer erklärte Blatt, das darum und wegen der 
Unklarheit seiner Darstellung von Goethe genauer behandelt 
worden ist und den Ausgangspunkt der sanzen diehterischen 
Compositien webildet haben mag, so wie das untere Bild- 
chen desselben Blattes die Reihe der Hundegeschichten an- 
tögte. Deshalb empfahl sich dies Doppelbild besonders zur 
Nachbildung. 
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S 275 Titel Die guten Zranen, als Gegenbilder (er wahr- 
scheinlich gestrichen) Der böfen Weiber yaR Pie guten 
Frauen, ala Gegenbilder der böfen Weiber, auf den 
Kupfern des dießjährigen Damenalmanadh3.J 277,2 jpagirt 
aus jpagiret I 3—s Oft — nährten, yaR für fie [darüber Diefe 
Beyden g] waren oft die erften, ihre Neigung gegen einander 
war heiter und lebhaft und, 7 6 nach Umgang, ]| nährten fie H 
9 Gart[enhaufe] Zufthaufe 7 aR für Saal H 10 zu Göttling 
aus zu zuB Amalia H Amalie J—C. Der Name lautet 13 mal 
auf a, 12 mal auf e aus H (anfangs überwiegt a, später e); 
J (24 aufe, l aufa) und BD! (2l aufa, 4 aufe) suchen 
auszugleichen; BC'C haben zufällig eben so oft wie H, aber 
an andern Stellen beide Formen; ım vorstehenden Text ist 
die Form auf a durchgeführt ausser in Flexion. eben] eben, 
H—B! eben Göttling 10. 11 im Borzimmer, an gaR füran H 

Borzimmer, H— B! Borzimmer Göttling ı2 lagen. 9 für 
waren. H 1 Hin und Wiedergehn g aR für Geräuſch H 

Wiedergehn] Wiedergehen JB! ıs im Saale ZH üdZ 17 auffer 
wenn fie y aR für und gewöhnlih nur um 2/7 ıs entgegen 
zu feßen; H daraus entgegen jeßte (ſezte J); HJ vor Senriette] 
wenn H 18.19 dagegen war y üdZ Hingegen war J wu nach 
Hand.] war H 22 Was Absatz J 23 Neue] aus neues H 
neues Göttling C' 278,1 ahnden g über errathen H e&& H üdZ 
3 ich] es (über fie I g JB! 4 bringe) y über find ZH find J; 
also ursprünglich fie find, dann e3 find, dann statt find ge- 
setzt bringe und e3 in ich zu ändern vergessen, vielleicht weil 
genau darüber, in der vorhergehenden Zeile der HM, ich steht. 
s nach errathen;] fönnen A, also Strichpunct nach dem Strei- 
chen von fönnen eingefügt; und solche nachträgliche Inter- 
punction öfter. 7 Gedankenstrich @öttling aus Punct (ie- 
dankenstrich B_ 9 Scharfſinn] Scharffinne BCIC 10 Sogar, 
yaR für und 77 nach irre, jo H 11 Sie aus fie 77 Scharaden HJ 

und fehlt J 13 entwidele) entwidle AH entwille J_ 13 trauen: 
zimmer Charactere HJ ıs fteht y aus ſtand 7 ww fie] Sie 7 
3GSinllairyaR 24 wag’)wag HJ nach ih] es/I 7 Bari: 
faturen HJ Karikaturen B Garricaturen B!, vgl. 381, 14 ebenso 
ausser Garrifatur HZ 279,2 beffer! aus beffer; oder beſſer, H 
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Tarunter] darunter /_xmict.] nit! /BY + Sewrütbe? Ge 
müthb HJ die fehlt J s vor gog’ i HM * vor breitete‘ und 
leate H wevor überlief] und 7 ı2 nach fie! aus H ba‘) 
bei HJ 13 Hier] aus bier H. die Correetur ww, das sie 
leicht zu übersehen. daher bier B— U ıs. 14 Schnupitoebadi 
finger ZH | Schnupftobalifinger / Schnupftabaditinger BU? 
1 Mad. Madam BY ıx werden: werten, AJ ıc bepnabe v aR 
für völlia H_ Großtante:] Sroßtante. HJ 1: vor jeder! dieien H 
» Einen folden y über Dieien (aus Dielen) ZH bab') babe 277 
zı eine — joldem » aR für dieſen H 22 Küpierchen! aus Kupfer: 
chen H, doch so, dass das letztere auffälliwer bleibt. viel- 
leicht daher Kupierchen BI zırubig fehlt B x bier yüdZ 

vor aufiucken! bier H x. 27 auflucen! aufiuden. H— BU'C 
aufiuden? BI a Zchänen:] Schönen, HJ 28. svorEintlair.! 
Abel HZ + Rechnung! Rechnung HJ s Aus über In ‚aus 
in‘ 7 6 aus! mit HJ > von] aus vom H vom J weitem] 
weiten J—B! weitem Götliing Er aR fürund H zı Seutem' 
Senton. H— B! Eenton Gröttiing 2: Zantelis! Dandeli: HR 
2a viel fehlt J batte 9?" über mar H. Gröttäng hrreflich: 
„l. „gereist war*.” Umgang: aus Umgang H 2 willkommener' 
wilfommner D"CÜ 2.25 Yombreipieler vgl. ia. DS ı8: 
dagegen Rd. 27 S G. ai VHombre YXombreipieler; feine] Xambre: 
fpieler. Seine ‚Seine g aus feine! Z— RB! Yombreipieler: feine 
Gottliing 23 Frau.! Frau 47 x fühlte ih v über wur H 
x durfte] dürfte 47° SL. ı Nuftbarfeit) vuſtbarkeiten RC 
+ jiremde aus fremde II darmach alö HüdZ s vor mit’ gern H 
⁊ vor feine mir 7 eine aus feinen H Rerionen YVerionen. 
HI in» A über durch H ihren aus ibre #7 Handlungen' 
Dandlungen. HJ s daritellen » über befannt maden H dar- 
ftellen, der! daritellen der H daritellen. Der 7 daritellen: er A! 
> feinen Leiern. aus feine Yeier H 10 Schilderung Schilderung. 
HJ a1: entitebt - über ut EI  ıs dafür’ datür Y— BP! daiur 
Getting Sat bat HJ 1: nach Dat’ jete H Me al 
überes H  »vergällt ? vergällt. IIdC vergellt. B- U Siec 
fe BP! Fehler der Vorlare doch, ESonten.] doch Sevron 
Senton SY HJ 22.2 aud fehlt BÜTÜ 6 Angredienzien‘ 
Ingredientien HJ : einem" einen (am Schlus Jder Z, aber 
deutlich 7 HB io mablen? mablen. H—Ü 1: vor Tarın! 
Sub H Nie Ste HBC' und mid » aR ohne einschliesende 
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Kommata, daher fehlt Komma nach mid J 16. ı7 Verſchö⸗ 
nerungskunſt]) Berichönrungstunft HA ıs nach kaun.] Ansatz 
zu Ajmalia] HU 23 Pitt y aus Bitt U 23 manchem] manchen 
B Druckfehler, von Göttling verbessert 24 vor fchägens: 
wertben]) jo H vollgejadtes] wohlgefadtes B—C 27 läugne] 
leugne HJ 283, ı diefe güd2 4Streit] Streit, HJ s Hunde: 
Liebhaberei] Hundeliebhaberey HZ Hundliebhaberey Js bin: 
gehen,] hingehen; HJ | ıı Hunde] Hunde! 7 ı2 find) Sind 
BC'C ı5 Gräß] Graik H—C! is flumme g aus Stumme H 
ı7 gefunden] gefunden C* Druckfehler, ein anderes Exemplar 
hat gefunden Sollte ee nit gaR für und es wäre nit un H 

feyn y üd4 is menſchliche Generation yaR für Menſchen H 
+ könnte?) könnte aus fönne H konnte. J könnte. B-C! 2i vor 
Sintlair]) Sy H x kann,) kann; H—C! 2 Glüdlicher 
Weiſe] Slüdlicherweife HJ. Ebenso 387,1. 284.1 Seyton — be: 
fonder3. g aR für (Sinfair) Seyton ihr Windfpiel H 3 dieſes 
güber das ift ein H muß yüber das 7 4 nach ſeyn.] muß. H 
s ihrem aus ihren H ihren B ferne] Ferne H—B! 6 auf: 
gehobenem) aufgehobnem BC! a die sieht wie in einer zu 
grossen Lücke nachgetragen aus H » id] id HJ Kind, (] 
Kind ( aus Kind, H Kind( JB! fo H üdZ 10 zu)] aus 
zu, H zu), B! Sie) fie H—B! ıs ihre aus ihren H Ein: 
willigung y unter Beyfall H ı1+s beide] Beyden B beiden Gött- 
ling CC 15 beitathen] heurathen B. Ebenso 289,3 (incon- 
sequent 301, 38 geheitathet B) 17 zeigte fi} g über fahen wir H 
21 zu ihr y(?) ÜdZ2 24 galty über war H ftattg üd2 einer 
aus eine 4 285,2 zu aus du H wohl noch während des 
Schreibens des Buchstabens d geändert twiederzufommen] 
wieder zu fommen B—C + und y üd2 5 Nun,) Nun HJ, 
vgl. 284,3 Männdhen,)] Männchen HZ Männden! J_ 7 frei.) 
frey AJ, vgl.s Kind,] Kind H 15 Genug Absatz BCIC 
ı9 Eraggeration] g aus Sragration H Erageration BBi Eragge: 
ration Föttling 32 Menfchenkenner und Herzenslenker] Menſchen⸗ 
fenner und Herzenskenner B(CEC Menfchen: und Herzenäfenner ZB! 
5 eined y aus einiges H 286, ı eines] eines, H—(" 1.2 aufs 
erftandenen] auferftandenen, ZIJ auferftandnen, BC" 3 führten 
9 (7) aR für bradte H 4 beran;] heran, HB! ss entfernt,) 
entfernt HBC' s für]vor AJB! ı12aus;] aus, HB! Ulyß 
Uyff HB Uyß Göttling 13 dem einigen] dem Seinigen H 
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den Seinigen BP! crfannt,) erfannt H 1. bier fommte x über 
but 7 1 geber! geher HR! :ı bemenben „ über binachen H 

Die Interpuncetion darnach ist in H nicht klar: es war 
wohl zuerst , wenn geschrieben und soll wohl — Wem we- 
lewen werden: es kann der Ledankenstrich aber auch als 
Durchstrich für ® gelten sollen. » dass dann , menn wieder 
hergestellt wäre. bewenden: Wenn J kein ein > bar) 
Ihüre 77 2: Lädelte.” lächeln HRC? mirlädgeln,] mit Lächeln 
H mit lädgeln. RÜ:C mitlädeln ZI ss wie yüdZ abiidhtleie" 
abfictäleie 7 IST. ı io artiq pahte' pafite fo artig durch 
Zitfern 5 1 2 ist Umstellung anmeoninet 7 und „ aR für 
daß ZH beieſftigte aR für erbiclt und beförderte H te: 
feitigte:" beieftigte, HJPY seinem andern „ aR für allem H 
: nach ME} ih zu streichen vergessen H x: mein y über 
den H  unbefannt war „ über nicht eröffner butte H >» Ga: 
lich — zurud. »aR 10 geichen? aeiehn ZU'C  ıs andern Wem: 
ichen „ üd2 i6 nette A nei Gültäinga TC 17 beieelt. 
beieelt: H—C: m Zutall:] Jutal. HB—C! Sufal?J we: 
ven» ? aus war H 22 Geipräd.: Komma westrichen H 
22, 23 unterbielt. unterbielt 772 weit! wet HJ/R a te 
manches über Das FH andern] anere RC Andere RB! vor 
mm’ da nebst Ansutz zu einem dritten Buchstaben s 4 
x eins üadZ2 Sr fülter,) kälter und ler H 2 vor wi 
d H x vernommen: & vernommen: aus vennommn. HM 0 
HIR’—U venommen: & BR Nach der Correctur in H ist 
anzunehmen. dass der Satz direete, nicht indireete Rede 
sein soil, darum Bätte mit dem Doppelpunet auch & w- 
bessert werden solien.  ? vor gqeielligen) Ansatz zu G M 
1 gab. aab: RU! a2 vor Ferrand' Ferrand nnd Cardano, 
zwey junge florentiniſche Edellente. schten mit einander von 
Anaend anf in anten Verbiitms Cardanos Mfsfenhbeit machte 
mie dem verihtonfnen Weſen ferrands einen Kontrast. der ihre 
Verbinduna beaunimare Wenn Ferrand von dem offnen Cardano 
nichts zu fürchten batte. jo war es für Cardane Stolz und 
Frende einen Theil des Dertranens as Ferrand aller Melt 
veriaate als Freund zn beiigen Keichärfte nnd Ninkluhe Der- 
liniñe verbanden ſie. Verantiaen und Liebbabereyen führten 
ſie auseinander nnd fo erichtenen te in mandem Sinne als 
Gegenſãtze jener Arenndibaften, mie Me Welt ſie acwöbnlub 
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fennt H 14 Punct nach gestrichenen Komma H an 
Einem] an einem HB! Hofe aus Hof U Officiere] Offiziere 
BC" bei Einem] bey einem H beyeinem BY 15 Regimente aus 
Regiment H 16 beitanden 4 über erlebt 7 ſich yaR für ſich 
gaus fie H is feine] eine J ww einer Same fehlt BC 

Dame] Tame, J 21 Moment,) Moment H—BC! ein ge: 
naues g aR für ihr ZH 2: Löwenhund;) Löwenhund, H—B! 
23 diefen g über jenen H 24 meiden g über verlaffen 4 
ss vor einer] Henrietten H Hörfehler für einer jeden 26 hinter: 
lafien y aR für jhenfen II 27 daraufy üd2 289,3. ı Gar: 
dano Absatz J 4 Zeit] Zeit, H—B! vor bey] theils yaR 
ıv lobt,] lobt B—-C er] y so, dass es zu es verlesen werden 
konnte, über und ZI ed, B—(! vor und] als IZ 12 Cardano, 
Sardano nach Ferrſand] FH Cardano! J vor Auf (aus auf 7)] 
und 7 13 Grinnerung] Erinnrung AH 15. ı6 begleiten] be: 
zeichnen HJ  ıs der Sinne] y aR der konnte zu de ver- 
lesen werden, vgl. 289, ı0 des Sinne BC'C den Sim Bi 
ız er fällt z über und fett (aus fette) ihn H Thierſ) Ihier, 
HB! ısausaR für auf H feinen aus feine 77 Liebkoſungen] 
Liebfofungen, HB! is das und yaR erichrodene] erfchrodne 
H erſchrokne J_ 22 fich abzufondern „ aR für der Abfonderung 
unter den Ehegatten AH 23 machen aus madte H 24 ge: 
endiget] geendigt 4/J 25 trat — ein] trat. Ein (Ein aus ein A) 
H—B' :7 ein über und? 7 290,ı Man legte ihr y aR 

die] Tie H zu ändern vergessen vor, yüdZ 2 Gefchlechte] 
Geſchlecht BIC" 7 dem einen] einem HJ s um aus und HM 
9 aufzudröfeln aus aufzudrefeln H | i0 zufammengewoben] zu: 
fammen gewoben HJB' 13 fallen] y aR für fein aus fein A, 
d. h. also ursprünglich fein. daran wurde ein Versuch ge- 
wacht, es zu fallen zu ändern, der Versuch wurde auf- 
gegeben und durch eine Randverbesserung ersetzt. aus: 
fallen BCl" 1a hier] bie ZI ii ja, fehlt B-C 21 Amalie 
gaR 22 werben!) werden. B-(' 33 ift aus in] 2 Echrei: 
ben; Schreiben, HJ anderes) anders H andres JB! 6 und 
g über mit H weint y aR für Wein dazu H 27 ©o) ©o, J 

doch fehlt BC"l 8 machen,) madyen? H-(n maden; (' 

obgleich] ob gleih HJ/B! gegen y aR für auf H. Ebenso 
291,1. 291,1 fcheinen?) fcheinen. Z—(" + Zintenfaß y aus 
Zintenfaß H. Ebenso 23 (aber hier vielleicht von Schreiber 
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verbessert. DY2, 3 * Rind „ über Madchen H x: Tu 
Tume! aR w. dass Dame leicht zu um verlewn wenden 
konnte. für ne H Sie RÜC Me ann BY s nach wende! 
dann BU:C; die Verlage von BR! las ale die dann. Drenkte 
durch Conjertur Sie und Umstellung ein. ı Arden. cm 
aus Arbennen Hs wid nach welt.e H wa ai Ri 
geichwind geichwind as Wild 47 is Arbon aus Irbenn 
H. Kiense 2,6. Miıs 17 genan. genauer HJ, geman-er 
ist in H am Zeilenschlus getrennt. so dass allerdings Jer 
Alschreiber der Vorlawe für RB: hiedurch zu irthümlicher 
Auslasung Jdes ct veranlasst win könnte: andererwits 158 
das Trennungszeichen sv deutlich, nur allenfalls als Kamma 
su verlesen, und ist das er vor betrachten so schwer zu über- 
schen, dass ein Irrthum wenig wahrschrinlich ist. Säufte 
aus Senite ZH 2: abermalä aus alermabli HZ Gemuy,] Sewmg 
HJ. vgl. Das Henriette. Hentiette H x die Se 
aus dieie HU gern' geme aus gen HY HJ III 3 ge 
ſehen gekbn DUU GR Absata J wm wird nach fü H 
ıs Schere Short : ? aus Scheke H Schooße JRt Schwit R 
ıs Denn wder denn unsicher 7 tean J 17 uud s,? über 
nab H 2 die » üdZ bängen. „aß x Dicke um B 

vor auf] wie m[an' 22|7|87 zuſammen gehören jujummen- 
aeberen RC vr. WW, 10. Für C galt die allerdinss nicht 
streng durchgeführte Regei. dass die Verbindungen mit - 
ſammen wwetrennt bleiben, wo sich dies aufs Subjeet be 
riecht, zu einem Worte vereinigt wenden, wo sich dieses 
aufs MHsert besicht. * erflüärten nach Er H Us gu- 
geht zugeben: ZU -RO 12 fennt aus kannte Ho 1 wet 
red, H- 0 am naar ans Nuraas ner 27 18 ichlicht ctichte 
HT 2 jede nach manıbes Ho x chen elem HM am 
Zrrenschkuss und darum der überhaupt nicht genauen Re- 
vision „ entwängzen. 7 vernanden:] verftanten. MIR Oo wa 
von — karnen ah für durd Mo zıund - üler 8er H z38* 
ana über von mus MH gelangt > aR für entfimt m HM 
vor Xaobetate' an H Naltlart Nabdlati FR" Nolan 4 
Prankfiiier 2 it der HB Komma gestrichen (ndln.: 

Werk ern Wat, an HR Komma gestrichen (Gmetäns 

melichhwoäte H--U WgverYNiisH Mi: ertem 
enttant 44 2.5 Deraumgeter, Semager HJ Armidoro 
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(indem) Armidoro. (Indem (aus $ddem(?) H) HJ Armidoro. 
(indem B s fommt).) fommt.) H 7 getadelten „ aR für lin: 
glücklichen Z 5 Gejelichaft;] Gejellichaft, AJ 10 nach ftimme] 
auch H a1 immer.) immer! J 12 aufgelegt] auferlegt HJ 
ıs ilt?) iſt. 19 welchem y aR für -dem (es stand mit Zeilen- 
brechung indem) H 2i foll?] fol. H—-B! 33 Ziele oder 
diefe unsichet 7 | 2.5 waderer] wadere ZB! Chodomwiedi] Codo⸗ 
viefi HB Codowieki J Chodoviedi Göttling C! Chodowiecki Gött- 
ling brieflich 27 Abgeſchmacks] Abgeſchmacks, H—B! Komma 
gestrichen Götling Monatskupfern] Monatskupfern, H—B! 
Komma gestrichen Göttiing 28 er? er, Ber: CC 295,1. 2 
entgegen —] entgegen. H—B', vgl. 289,3. 3 Ausdauernz] 
Ausdaurens J + Werth und yaR s Schriftiteller,) Echrifft: 
fteller; H Schriftiteller: J oder] oder BB! ıs guter aus 
guten HM rauen.) rauen! HJ Gegenbilder] die Gegen: 
bilder B! 14 Kupfern;) Kupfern! HJ Kupfern, B' Ihrer] ihrer 
B—C ı vor Sinflair) Eulalie. H is nur fehlt BIC 
» jenige y ud 21 Eigene) Eigne 7/23 Muße] Muſe HJ 

fähe aus ſehe II24 finden y aR für tragen H 26 jagen 
g aR für thun ZH 296, ı nach Einfiht] und? H nach Ge: 
rechtigkeit] und A 7 hat?) Hat. HU ı3 Sinklair aus 
Synklair H 14 viel’) viele AJ viel B-C befſſ're] befire ZB 
beſſere JB! 16. 17 Verwunderung] Berwundrung H 17 fonder: 
bare g aR für wunderbare über angenehme H nach dieſe)] 
Production] HA is einer y aR für meiner letten Z | wu fi] 
id BY 22 würde] würden ZJB! 23 gewann yaR für hatte H 
+ überrafchte y über und aR für gewonnen HM nach Bor: 
fit] verlief fie 7 27 jah aus fahe H 297,5 dasjenige 
H üd2 7 wider] wieder B-(' fie, y (?) üd2 8 Briefe] 
Briefe, HB! vor auf) fie 7 10 Geiftes) Geifte H Geiſt's BC" 

zum aus dem HM 11 jchuldig war. yaR für hatte ZZ 14 den] 
den B—C ı1s phantaſtiſchen] phantaſtiſche B phantaftifchen 
Göttling in Ta aus Daß H 1, fie y(?) über ibr H Hatte 
g9(2) Üd2 ww nach furdtbar] bar 7° 21 Geftalten. Was] Ge: 
flalten, was J_ 23 vor Neigung] ihre ZZ 23 Wuttergefühl] 
Müttergefühl H 298.3 Eulalie. yaR und zwar GE aus Ay. 
Vor Und aus und H kein Absatz, aber Absatzzeichen H 
4 babe.) Habe; Js wunderlid 4 aR für fonderbar H 6 nach 
mir] wirklich AJ 7 ward. g über war H 10 waren aus war 
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H darnach ceine 7 13 ctamen » üler tonterbaren H *ır. 1* 
uder -- genug mit genug über Die Geichichte HJ 1: Ge 
ſchidze ah für Erfiiıuna H* m nach au den ionder 
barnten 47° 2 pbantaftikben „ aß mit Verwerisunnsrichen 
nach tüaliden H ze doch — veriglid, -aR 7 wand « 
aus mande II gute Kind ; ah für hebenswüũrdige Peoun 7 
mM. cr über ne H. Das Streichen des fe Ist venmesscn. 
kim; über ibre 7° 5 bald da HüdZ2 J iolchet fehle „7 
e Nekennmis‘ Nefinnenik 47 det 7 iz " nach wer 
Numte' neue Ze HH >10 Solche — ridt x aR für me mar 
frın HM 1a gcbeim - aus Sebeimnit H damach ans Acker 
Xlattern Hau lirdade aus Ira 7 Urach AUT schen." 
ven! RÜ"C ss tert, Ion aus fort. on H 2 m Waxm‘ 
aus dem Wann MH ıbrem Ebemann Jo ns bau be H 
O5 Bunie: Wunkb H7 x wird „y über ik HM nach 
wieder dic Node H << geipreden ⸗ üdZ2 : ui) Bi MR 
RER Ondiieng Ss andern) Anter A? Druckfehler ii ziebe ?) 
giebt. H— A? ziedt? Gutsäing 1: fammelte. Yale aus kammerlte, 
ak MH 1: Nomanichreiter! Nemanenkbhreiter aus Newman: 
ichreider MY H— U 0 27 dergenige aus demjenigen Fl 22 wird 
aus werden #7 matlemmen" volkommen R-CU Der Schreiber 
weder Correcter der hsl. Vorlage für BR? hat an der Wen- 
dung, die nicht so gewöhnlich ist, wie etwa „willkonmen 
heissen’ wäre, Anstas genommen: der es liegt nur Schreib- 
tehier vor. ze autnebmen. : nach ſern. II &Lı wert. 
lichen furtrefliden II BUU SM. überobtem MH 
edre woh verkört aus wo'tte da wo da mo h" RC (nern 
hr:eſlirk: Das.da'seheintnichtneuttbterker mechörur” u 
aus die II HMaus innen' Deat aus vinene Daihuimma H tomez 
aß innen Qmaiiwelen 7 edenre tbeure 7 1 daß 
Aaraerm dak te meer wie Warner, 1: nach Verlinann) 
der Sohn eines renden Fauern 3 2 dert iorglo H--C 
Vrederlichlkezt aus brederdich zu fern HM Yulerudlat BR und 
westricben und dureh Puncte wieder herwesteillt Hu 8 
Le - merlemmeten ver aRefär nnd er sand Du) aute 
Kantibert II Sad: den ibn HR-C  Sulen Sen 
len CO. HRB- 07 rem züdZ  Tüherbaun aR 
m aus im Ho am den MH 1 Fentdalten tet dalten 
HRC* icndaliexs C 18 Margarete Wargaretde 27 07. Elenm 
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304,14.%. 18. 19 aufgefaufte y aR 19 Fourrage] Fourage 
H-BC:' 22 und augzahlte gaR für dann wieder aus y über und 
zablte E 23 Palette) Padete HB— ('! Patete JC gemacht y üdZ 

haben Bleistiftcorreetur aus machen, das zu ändern y ver- 
gessen hatte. 24 ®erjchiebene] Verſchiedne HJ 25 nicht] nichta.J 
303, 3.4 war fo lebhaft, y aR 5 wodurch fie y aR für um H 
6 gedachte y üdZ2 7: ihm gı?) üÜd2 nach möglid] ihm H 
8 dazu) daher BB! \Lesefehler aus der undeutlichen hsl. 
Vorlage) dabei CC 12 aufhob;] auf hub y über einitrih, H 
aufhub, J  ıs ihn, in] ihn (, H) mit HJ 18 zufrieden;] zu: 
frieden, H is mehrmals;) mehrmald HBC! mehrmals, JB! 

ein jolches g über diefes Hu madhte,] machte; HBC' 24. 23 
vermehrte] vermehrt BC. In B ein Tintenstrich unter dem t, 
wohl von Reichel. 28s nach zujammenbielt.] und 7304, ı 
Schon aus ſchon kein Absatz, aber Absatzzeichen H 2 und 
batte g über fie bemerfte H_ 3 beobachtet y üdZ ohne g aR 
für fie fpürte H eine aus feine 7 3.4 in feinem Humor] an 
ihm J_ 4 zu fpüren, y üdZ einmal] auf einmal HJ 6 
diefer Veränderung] dieſes Betragens J_ 11 rechne aus rechnete H 
12 nadjlommen y über begreifen H ı3 rühre. 4 nach fomme. 7] 
ber: bildet Schluss der vorhergehenden Z ı1s jchilderte über 
erzählte H fein Betragen] feine Handeläweife J ız ihn aus 
ibm H ıs Handeläweije) Unbedachtſamkeit J drüdten] druckten 
H drukten J 23 nach fie] ihm H 305, ı darauf] drauf 77J 

erftaunte aus erftaunt war H 2 beinahe] beynahb H bey: 
nah’ 73 ihm] ihn /J_ 4 vor das] dat; 77 gehöre ihm zu 
g über fein wäre H nach erzählte] ihm EU se nach was] ; H 
9 der Frau völlig] völlig der fyrau HJ 1» Eifer] Eifer, CC 
14 derrufner] verrufener JB? 15 war aus ward H 16 
durch die] welhe BT 17 dem fehlt J zehn) zehen ABB! 
17. ı8 ihren Dann] fich BC"C" fehlt BY 21 hinaus. Ich aua 
hinaus, ih H 22 fern] ferne 7. Ebenso 306,3. 22.23 man 
Recht (recht BCIC) — man yaR für es wahr wäre daß H 
3s für g aR Hält. ynach jeyen. 4 26 bocdh,] doch gestrichen 
und durch Puncte wieder hergestellt 77° qgutegaR Eulalie,) 
Gulalie 7306, + ihn aus im H 35 ablehnte;) ablehnte, 7.7 P! 
7 berrichfüchtig,) herrſchſüchtig HBBY io Weiſe] Weiſe, ZUR" 

zu gestrichen und durch Puncte wieder hergestellt 4 
ı1 vor genießen] zu He zu können yüdZ tönnen? Tieh) fönnen, 


440 Lesarten. 


dien 77 können? dich 7 können. Die A-C 1 Willkür Ri: 
fübr H— BT 1x wahrer fehlt J 1 frauen ⸗ üdZ2 u fe 
zu’ to gut B io aut zu PD’ Gittäng TC zn fie erben ꝙ aus 
Die Erben H 2 Weib; der Ausſpruch:“ Weib, ver Ausſpruch H 
Weib. Ter Ausiprudh: 7 5 yuzugeiteben:! zuzugeſtehen. 42° 

ausbildeten.) auäbildeten HBC:C— 37. ı Wageichale] Waage: 
fchaale 7 Wageſchaale BCCC Wagidyale 2° oıumd! und. ABC 
2 in der Grfabrung! nun 7 2.3 Wageichale! Wageſchale 7 Wage: 
ichaale RCERC Wagidale BT « mühlen: denn bei mülten. Yen 7 
: werden] werien HR? wweetwailetsüberwaäil ıkmunk:;) 
muß. HR! ıswo'mo BR berricht:’ berricht ? HJ singende 
we} ırgend mo RB-C » ienn mai denn wei, was Bi aus. 
Sie vorausſetzen? fie Sie J' vorauiteken. HJBR 4» nid 
nicht H nidt. J nicht: BR* nicht? Ging 2.2 Rom 
ſikern) Foıintern HM 33 andern a auf den! geschrieben H 
Andern BB! durchgängig) durchgängig H durchgängig, „7 
»» ITbätige aus thätige 77 tätige (röttling C'C Geichaffene 
geickattene HJ/Götting x Schöone aus ſchöne H ichime 
CC 2: Gebildete! gebildete HJ Gitting:C 3 Gebildete' 
gebildete HGrötting TC MUS, ı Amalie HaR »Sintlair 
Sonklair H die HüdZ alle!ale HRÜM man nach 
wirH svorin]jwießer H nSinflaireaR fürSerton H 
uniere unire RC’C vel. 1» ı2 vor Wirkiamfeit‘ Chitiafeit. H 

in Heinen! Heinen J_ ıs unſere une BT Cvel.n 1 Sim 
tflaır ga fürSevrton ZZ 1x Eimeleine 47 2 Sınllatr 
s AaR für Sevion 77 Nermeinen! Wer aus NVerneimen. wer H 
‚x oder „ über nnd II Maritime aus Warımen 7 sn dem 
aus ındem HM =: raten” Rieife ‚7. Der Plural steht in H 
gadringt am Schluss der Z und konnte allenfalls über- 
schen wenden. 300,35 man. 7 über wir HM ertäbrt aus 
ertabren /I + Nerneinenden. wie Verneinenden wie aus wr- 
neimenden wie H Nerneinenden? Wie .7 verneinenden, mie (m#?- 
mg cc wäre wär 717 3 bier wobl wodl bier HJR' 
s Me grauen . aR für te 7 ta fe v aus Me Franen M 
2 ĩeltner telten 7 1s eignen eigenen JB’ nach Nabmen der 
ijolbe Perionen über Frauen‘ bezeichnet 7 mit 21? über 
unter ZZ dm melden J Volk. Volk AT 1: Me Wenichen- 
tenner; der Menichenfenner 7 die Arzte' der Arzt Jvor ein] Sen 
Suftand® H cin ſolches aus» eines folden H  ıs Frauen- 
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zimmer] Frauenzimmers H 3 zu streichen vergessen bezeichnen] 
bezeichnet aus bezeichnen H bezeichnet JB'. Es ist also in H 
ein Widerspruch zwischen dem Numerus der Subjecte und 
des Verbums, den J, B und DB! je auf andere Weise 
zu heben suchen. 17 Ramen!] Namen; B("C' ıs rathen] 
erratien BY 19 Sintlair H aR Man kein Absatz, aber 
Absatzzeichen H 0 Schälke] Schälte H- B! Schälke Gött- 
hing 2 Sie] fie H—-B! Eie Göttling 23 Phyfiognomiften] 
PHifionomiften, ZI Phyfiognomiften, B 24 mochten;) mod): 
ten, HJBY nicht, auch] nicht au AJB! nit au, BC" 
2» haben?) haben. Z—-C! 2; nach nahm] das Wolrt] 4 

Mort] Wort Schalt HJ 310,1 Schalk] Schalt, B Komma 
gestrichen Göttiing 2 Sinne] Sinne, HB Sinn, JB! Komma 
(aber nicht auch e) in B gestrichen Göttling Sinn CC 
4 bedeutet’2] bedeutet? F/— B bedeutet es B!. Apostroph fügt 
Göttling ein. das wohl ausda H ses güber fie 7 nach 
durch] einen Schein von H von war beim ersten Streichen 
übersehen worden, ist mit Bleistift getilgt. 6 in y(?) über 
hinter H eine aus einer auseine H hüllen, y aR für birgt 
H (ver bleibt unberührt) macht aus madyen H a nach etwas 
fo H nach gewöhnliches] , daß es dafür Punct H Mir aus 
mir H 9 ift — vorgefommen y aR für einigemal fo begegnete 
(aus begegnet if) EU io den aus dem H chön] als jchön 7 
ıı Doppelpunct. nach gestrichenem Komma H Schalt.) 
Schalt! HJ fogar yaR is ſchien y über war H ıs Sym: 
ptome] y aus Simptome H Symptomen In 2 Krankheit] 
Krankheit, HB! einen] einem BC'C 23 anthropologifchen 
aus andropologifchen HM. Göttling ordnet in B an anthropo: 
Logifcher was (n nicht berücksichtigt. dachte; dachte, H—C! 
35 e8 y über ihn II ſehen lafien] vorzeigen‘ / Cie] fie BO" C' 
27 jehen] erfehen ZB! ar fie g aus Eie 7 311, ı neueften] 
neuften ZZ 3 mag y über it H + ſeyn g üdZ 7 über 
nehmen,] übernehmen; ZI. JB! übernehmen B uns H üd2 vs 
empfehlen y über rathen H x ein ſolches g über diefes H 
a Sie) fie 7—(' (ala Plural?) 10 Blättchen,] Blättchen ZI.BC'. 
11 Erklärung y(P} über Tert H weg] fort 7 ı3 apiere,] 
Papiere; UBO 1.0 Aquivalent] Equivalent (aus equivalent 
H) HJB! ié Acmidoro (au) Armidoro. (Aus HJB' 12.1 
manchmal g über auf und abae H. Der Strich ist unrichtig 
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verbessert‘. 292,3. 5 Kind „ über Mãdchen H :.s Te 
Tume] » aR so. dass Dame leicht zu dam verleen wenden 
konnte, für fie H Sie BÜ*UÜ die dann Bi x: nach wollte] 
dann BC’ C: die Vorlage von BB! las also die ann, Brenkte 
durch Conjectur ‚Sie und Unistellung ein. ı1 Xrbon, ein 
aus Arbonnen H 14 will nach mwolltfe] H 18. 17 das Bild 
geihwind! geichwind das Bild 7 is Arbon aus Arbonn— 
H. Ebenso 292, 8.23. 293, 18. 19 genau) genauer HJ. genau:er 
ist in 4 am Zeilenschluss getrennt, so dass allerdings der 
Abschreiber der Vorlage für BB! hiedurch zu irrthümlicher 
Auslasung des er veranlasst sein könnte: andererseits ist 
das Trennungszeichen so deutlich, nur allenfalls als Komma 
zu verlesen, und ist das er vor betradhten so schwer zu über- 
sehen, dass ein Irrtthum wenig wahrscheinlich ist. »+ Sänjte 
aus Senfte 23: abermald aus abermahls H Genug] Genug 
HJ. vgl. 5,3. Henriette) Henriette H x die Sie 4?) 
aus dieie U gern] gerne ‚aus gem H) HJ 22. 9 ge: 
fchen! geiehn BCGECCC Gi Abatz J 1 wid nach if 4 
ı3 Schooſe] Schooße z.?: aus Schofe H Schooße JbY Schoße B 
ıs Tenn oder denn unsicher HZ denn J 1: aud „ı?) über 
uch H 2 die g üdZ büngen, „ aR x diefem] dem At 

vor auf] wie m[aı! 77° 3: zufammen gehören zuſammen⸗ 
geboren RÜC, vgl. 30, w. Für C gilt die allerdings nicht 
streng durchgeführte Regel, dass die Verbindungen mit zu- 
ſammen getrennt bleiben. wo sich dieses aufs Subject be- 
zieht. zu einem Worte vereinigt werden. wo sich dieses 
aufs Olgjeet bezieht. *2 erflärten nach Er MH Bis u: 
geben." zugeben; Z—PBU 12 fennt aus fennte 27° 13 wird?! 
wird. H--C" az nur aus Nuraus nur }Z 18 Ichlicht? ſchlichte 
HJ 12 jedes nach maindes) H x allen’ allem H am 
Zeilenschluss und darum der überhaupt nicht genauen Re- 
vision y entwangen../  veritanden;] verftanden. HB} ua 
don — fernen „ aß für durch H 1 und y über 8er Y zu 
uns » über von uns 7 gelangt 4 aR für entfernt pn HM 
25 vor Wabelats] ein Xabelais Rablais HR Nablatr J 
Pruckfehler 2 8er! er. HB Komma gestrichen (rultlını 
2 Wert em Wert, ein H-- BR Komma gestrichen Gultling 

wollte ?] wollte. A—U Wi vor Bliltz II 4.1.2 anftatt] 
an ftatt 4 2.5 Derausgeber,; Derauigeber HJ 6 Armidoro 
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(indem) Armidoro. (Indem (aus Iddem(?) H) HJ Armiboro, 
(indem B s fommt).) fommt.) H 7 getadelten 9 aR für lin: 
glüdlihen Hs Gejellichaft;) Gefellichaft, HJ 10 nach ſtimme) 
auh H nn immer] immer! J 12 aufgelegt] auferlegt HJ 
ı6 it?) iſt. 19 welchem y aR für -dem (es stand mit Zeilen- 
brechung indem) H 21 joll?] fol. H—-B! 33 Dieſe oder 
diefe unsicher 7 | 5 waderer] wadere 3! Chodowiecki] Codo⸗ 
viefi HB Codowieki J Chodoviedi Göttling C! Chodowiedi Gött- 
ling brieflich 27 Abgeihmad3] Abgeſchmacks, H—B! Komma 
gestrichen Göttling Monatskupfern] Monatzfupfen, H— B! 
Komma gestrichen Götting 23 er?]er, Ber: CC 295,1. 2 
entgegen —] entgegen. H—B', vgl. 289,8. 3 Ausdauerns] 
Ausdaurens JS + Werth und g aR s Schriftiteller,) Echrifft: 
fteller; A Schriftitellee: J_ oder,] oder BB! 13 guter aus 
guten A rauen.) frauen! HJ Gegenbilder] die Gegen: 
bilder 3? 14 Kupfern;] Kupfern! HJ Kupfern, ZI Ihrer] ihrer 
B—C uvor Sinflair) Eulalie. 4  ı9 nur fehlt BCE! 
» jenige y ud 21 Eigene) Eigne 7J/_ 23 Muße] Muſe HJ 

jähe aus fehe ZZ 24 finden y aR für tragen HZ 26 fagen 
gaR für thun H 296, ı nach Einficht] und Z nach Ge: 
rechtigkeit] uud ZH 7 hat?) dat. H—-U 13 Sinklair aus 
Synklair 27 14 viel’) viele 7J viel B-C beff’xe) befire ZB 
befiere JB' 16. ı7 VBerwunderung] VBerwundrung H 17 fonder: 
bare y aR für wunderbare über angenehme H nach diefe] 
Prolduction] A is einer y aR für meiner letten ZH zu fid] 
ih B! 22 würde] würden ZJB! 23 gewann yaR für hatte 7 
+ überrafchte y über und aR für gewonnen HM nach Bor: 
fit] verlieh fie Z 27 jah aus fahe H 297,5 dasjenige 
H üdZ 7 wider) wieder B-(! fie, y (?) üdZ 8 Briefe] 
Briefe, HB! vor auf] fie 710 Geiftes) Geiſts H Geiſt's BC" 

jum aus den 47 11 fchuldig war. yaR für hatte 7 14 den] 
dem B—U 15 phantaftifchen) phantaftiide B phantaftifchen 
Göttling 17 Ta aus Daß H is fie y(?) über ihr H Hatte 
g(?) Üd2 ww nach furchtbar] bar 7 21 Geftalten. Was] Ge: 
ftalten, was J_ 22 vor Neigung] ihre II 23 Wuttergefühl] 
Müttergefühl II 298,3 Eulalie. yaR und zwar E aus Ay. 
Vor Und aus und ZI kein Absatz, aber Absatzzeichen H 
4 habe.] Habe; Js wunderlid „ aR für fonderbar 7 6 nach 
mir] wirtlid AJ 7 ward. g über war H 10 waren aus war 
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H darnach eine H 11 eignen y über jonderbaren H *ır. 16 
über — genug] wicht genug über diefe Geichihte HJ 1: Ge: 
ſchichte / aR für Erflüruna H* 22 nach aus] den fonder: 
barjten 47 2» phantaftiihen y„ aR mit Verweisungszeichen 
nach tägliden H 24 doch — vorſätzlich, yaR 27 mandyes y 
aus manche 77° gute Kind y aR für liebenswürdiae Perion 27 
299.2 es y über fie H. Das Streichen des fie ist vergessen. 
feine y über ihre 77 3 bald] fat HüdZJ 5 foldhes fehlt 7 
« Bekenntniß] Bekänntniß 777 faft 7 üdZ 7 nach ver: 
fäumte] neue Zte HH 9.10 Solche — nicht y aR für fie machte 
kein 7 10 geheim y aus Geheimniß H darnach aus dieſen 
Sfättern 4° nı Urſache 7 aus Urach II Urſach RGGECC. 18 fehen.] 
chen! CCC. is fort, Won aus fort, von H 2 dem Wanne] 
y aus dem Mann 7 ihrem Ehemann J 2s fab aus ſahe H 
300,3 Wuuſche) Wunſch 4/7 5 wird y über it 7 nach 
wieder] die KRede H 6 geiprodden y üd2 : böf]) böd HJ! 
bös’ PB böf' (öttling s andern] Ander 33° Druckfehler 11 zieht ?) 
zieht. HI— BD! zieht? Göttling 15 fammelte. Xeife aus jammelte, 
leife 77° 13 Romanfchreiber] Romanenfchreiber (aus Woman: 
ichreiber ZI H—(" 2 derjenige aus demjenigen 2] 22 wird 
aus werden 77 willkommen] vollfommen B-C. Ver Schreiber 
oder C'orreetor der hsl. Vorlage für BB! hat an der Wen- 
dung. die nicht so gewöhnlich ist, wie etwa „willkommen 
heissen* wäre, Anstoss genommen; oder es liegt nur Schreib- 
tehler vor. 24 aufnehmen. y nach ſeyn. HZ 301. ı vortreff: 
lichen] fürtrefflihden I7--BC'C 5 dal y(?) über ohne we M 
ohne wohl verhört aus wo 'ne) da wo «da, wo BY B- C, Gottling 
brieflich: „Das „da* scheint nieht reeht hierher gehörig.“ das 
aus die 77° Dans innen] Dans aus innere Hausbaltung 7 innen 
gan innere Dausweien / theurel theure 7 nm. 12 daß - 
Männern] daß fie ea machen, wie Männer ./  ıs nach Yandımann] 
der Sohn eines reichen Bauern 4 25 forglos! forglos, Y—(" 
Viederlichkeit 7 aus liederlidh zn ſeyn 77 Yüderlichlett PO und 
westrichen und durch Punete wieder hergestellt Io 2 
die - verſammelten «ver üdZ). y aR für nnd er fand bald aute 
Kundſchafft. 4 302,3 cha! ihn, ZR-Ct Stillen) Stillen 
(ſtillen O9, HB-C 0.5 fo wie g üd4 7 überhaupt 7 aR 
in aus im ZU 12 dem] den 77 13 greltbalten] feit halten 
HBO feithalten U 16 Margarete] Margarethe Z- C'. Ebenso 
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304,14.%. 18. 19 aufgefaufte g aR 19 Fourrage] Fourage 
H-BC' 22 und audzahlte yaR für dann wieder ans y über und 
zahlte 723 Palette) Radete HB— ("! Pakete JC' gemacht y üdZ 

haben Bleistiftcorrectur aus machen, das zu ändern y ver- 
gessen hatte. 24 Berjchiedene] Verſchiedne HJ | 25 nicht] nicht? J 
303, 3.4 war fo lebhaft, y aR 5 wodurdh fie g aR für um H 
6 gedachte y üdZ 7 ihm g(?) üdZ nach möglih] ıhm H 
8 dazu) daher BB! (Lesefehler aus der undeutlichen hsl. 
Vorlage) dabei CC 12 aufhob;] auf hub g über einftridh, H 
aufhub, J 13 ihn, in) ihn (, A) mit HJ 18 zufrieden;] zu: 
frieden, H is mehrmals;) mehrmald ABC! mehrmals, JB! 

ein folches y über diefes HA 20 madhte,] machte, HRC' 2.2 
vermehrte] vermehrt BC!. In B ein Tintenstrich unter dem t, 
wohl von Reichel. 2s nach zufammenbielt.] und ZH 304, ı 
Schon aus ſchon kein Absatz, aber Absatzzeichen H 2 und 
hatte g über fie bemerfte H_ 3 beobachtet y üdZ ohne y aR 
für fie fpürte H eine aus feine H 3.4 in feinen Humor] an 
ihm J 4 zu jpüren, y üd2 einmal] auf einmal HJ 5. 6 
diefer Veränderung] dieſes Betragens 711 rechne aus rechnete H 
ı2 nachlommen y über begreifen H ı3 rühre. y nach fomme. 41 
ber: bildet Schluss der vorhergehenden Z ı1s fehilderte über 
erzählte 7 ſein Betragen] feine Handelaweife J ı7 ihn aus 
ibm H ı1s Handelaweife]) Unbedachtſamkeit J drüdten] drudten 
H drukten J 23 nach fie] ihm H 305, ı darauf] drauf Z1J 

erftaunte aus erftaunt war ZZ 2 beinahe] beynah H bey: 
nah 7 3 ihm] ihn J_ + vor das] da H gehöre ihm zu 
g über fein wäre H_ nach erzählte] ihn 7 6 nach wad] 3; H 
9 der Frau völlig) völlig der trau AJ 1» Eifer] Eifer, C'C 
14 verrufner] verrufener JB! 15 war aus wad H 16 
durch die] welche ZI 17 dem fehlt J zehn] zehen HBB: 
17. 18 ihren Mann) fi BC'C fehlt BY aı hinaus. Ich aus 
binaus, id H 22 fern] ferne J. Ebenso 306,3. 22. 23 man 
Necht (edit — BCIC) — man yaR für es wahr wäre daß H 
3s für g aR Hält. g nach feyen. H 26 doch,) doch gestrichen 
und durch Puncte wieder hergestellt 7 guteyaR Eulalie, 
Gulalie II 306, ihn aus im H 5 ablehnte;) ablehnte, HJ: 
7 berrichfüchtig,] herrſchſüchtig HBB! i0 Meife] Weife, BC" 

zu gestrichen und durch Puncte wieder hergestellt 4 
ı1 vor genießen] zu He zu können yüdZ tönnen? Dieß) können, 
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dieß HM können? dieß J können. Dieß R-C 12 Milllür]) Mill: 
kühr A—B! 13 wahrer fehlt J 14 frauen g üdZ iis fo 
zu) fo gut 3 fo gut zu Br Göttiing TC a fie erben y aus 
die Erben 724 Meib; der Ausfpruch:] Weib, der Ausspruch IH 
Weib. Der Ausſpruch: J 28 zugugeftehen;) zuaugeftehen, HR 

ansbildeten,] ausbilbeten UIBRCLC. 307, 1 Wagefchale] Wange 
ichaale / Wageſchaale BC" Wagſchale Bi und] und, AR C 
sin der Srfahrung] nun J 2.3 Magejchale) Mageichale / Wage: 
ſchaale BCEC Wagfchale AT vs müflen; denn bei; müffen. Bey J 
⁊ werden,] werden HB ioetwas) et (2 ber was II ı1smuß;) 
muß, HBY is wo) wo BB! herrſcht;) herrſcht? HT is irgend⸗ 
wo] irgend wo B—(" zw dem war] denn was, was BI mu. ꝛi. 
Sie voransfegen?] fie (Sie J) vorausſetzen. HJBY 22 nidt?) 
nicht H nicht, J nicht; BB nicht? Göttling 2.23 Phy— 
fikern) Rhifitern ZU 33 andern; a auf dfen] geschrieben 7 
Andern BB! 2 durchgängig: durchgängig FI durchgängig, „72° 
»» Thätige aus thätige 77 thätige Göttling C'C Geſchaffene] 
geichaffene HJGöttiing C' 2 Schöne aus fchöne H fchöne 
CC 35 Gebildete) gebildete HJ Göttling CC 2x Gebildete) 
gebildete Hlrötting!C 308. AmalieITaR sCSinklair) 
Eynflair H Die HüdZ alle) ale HR" s man nach 
wir H svorin]wieer H nSinflairyaR fürSeyton H 
unfere] unfre RCECvgl. 15 12 vor Wirkſamkeit] Chätigkeit, 2 

in Keinen] Eleinen./  ıs unfere) unfee A" Ovel.ı 18 Sin: 
flairyalfürSeyton 7 1 Einepeine 4/7 » Sinklair 
ga für Sevton 77 VBerneinen! Wer aus Verneinen, wer H 
es oder » über und II Maxime aus Martmen 27° 26 ın dem 
aus indem ZU 27 reifen] Pfeife 7. Der Plural steht in 77 
gedrängt am Schluss der Z und konnte allenfalls über- 
schen werden. 309,3 man yı?) über wir IT erfährt aus 
erfuhren 77° + Verneinenden, wie] Verneinenden wie aus ber: 
neinenden wie ZT Verneinenden? Mie ./ verneinenden, wie (rött- 
ling TC wäre] wär HJ 5 bier wohl] wohl bier HJ 
s Die Frauen y ah für fie 7° 10 fie y aus Die frauen 4 
12 feltner] felten 7 13 eignen] eigenen ZB" nach Nahen] der 
ſolche Perſonen (y über Frauen) bezeichnet ZT mit ge über 
unter Z7 dem] welchem 7° Rolf) Volk AU 13 die Menſchen⸗ 
kenner] der Menſchenkenner 7 die Arte] der Arzt / vor ein] den 
Suftand 77 ein ſolches aus eines foldden H 15 Frauen: 
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zimmer] Frauenzimmers A 3 zu streichen vergessen bezeichnen] 
bezeichnet aus bezeichnen H bezeichnet JB!. Es ist also in H 
ein Widerspruch zwischen dem Numerus der Subjecte und 
des Verbums, den J, B und B! je auf andere Weise 
zu heben suchen. ı7 Namen!) Ramen; BC'C ıs rathen] 
erratien BT 19 Sintlair H aR Man kein Absatz, aber 
Absatzzeichen H 20 Schälke] Schälte H- B! Schälke Gött- 
ing 22 Sie) fie H—B! Sie Göttling 23 Phyfiognomiften] 
Phifionomiften, ZI Phyfiognomiften, B 34 mochten;] moch⸗ 
ten, HJBY nicht, auch) nicht au HJB! nit au, BCEC 
2» haben?) haben. Z—(l" 27 nach nahm) das Wolrt]) I 

Wort) Wort Schalt AJ_ 310,1 Schalk]) Schalt, B Komma 
gestrichen Götting 2 Sinne] Sinne, HB Sinn, JB! Konma 
(aber nicht auch e) in B gestrichen Göttiing Sinn CC 
4 bebeutet’3] bedeutet? Z7—B bedeutet eg B!. Apostroph fügt 
Göttling ein. das wohl ausda H 5 es güber fie 7 nach 
durch] einen Schein von H von war beim ersten Streichen 
übersehen worden, ist mit Bleistift getilgt. s in g(?) über 
hinter H eine aus einer auseine H hüllen, 4 aR für birat 
H (ver bleibt unberührt) madht aus machen Hs nach etiwas] 
fo H nach gewöhnliches] , daß es dafür Punct H Mir aus 
mir H 3 ift — vorgefommen y aR für einigenal fo begegnete 
(aus begegnet if) 7710 den aus dem H  jchön] ala jchön J 
ıt Doppelpunct nach gestrichenem Konıma H Schall.) 
Schalt! HJ fogar yaR ıs ſchien y über war H ıs Sym: 
ptome] y aus Simptome H Symptomen B! 2» Krankheit] 
Krankheit, HRBC! einen] einem BC!C 23 anthropologijchen 
aus andropologijchen MH. Göttling ordnet in B an anthropo: 
logifcher was (n nicht berücksichtigt. dachte;) dachte, H—C! 
25 e3 y über ihn ZZ 26 jehen lafjen] vorzeigen. Cie] fie BC 
27 jehen) erfehen 2? aa fie g aus Sie ZH 311,1 neueften] 
neuften IH O3 mag y über ift 7 4 ſeyn yüdi : über: 
nehmen,) übernehmen; ZL/B! übernehmen B uns Hüd2 7x 
empfehlen y über rathen Hs ein ſolches g über diefes H 
9 Sie) fie ZI —C (als Plural?) 10 Blättchen,] Blättchen ZRBC 
11 Erklärung g(?) über Tert FH weg] fort J_ ı3 Papiere, ] 
Papiere; HBC" 14.15 Aquivalent] Equivalent (aus equivalent 
H) HJB! 16 Armidoro (aus] Armidoro. (Aug HJB' 12.16 
manchmal y über auf und abge II. Der Strich ist unrichtig 
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bis zum Ende der Z geführt, ae sollte nicht gestrichen 
sein. 17 war).] war.) AJB! is au au ZB ww protocollirt 
aus prodocollirtt I 23 wir y üdZ 25 nach mit] ei[nigen] 77 

in über mit 2° 28 vor wieder] fih H a: Ihre] ihre IE 
312, ı ein böſes y aus einen böfen H 2 Beyfpiel y über Ein: 
gang H a uns fehlt HJ Schredlicherer] ſchrecklicheres H— BC! 
Echredlichererö RB! Druckfehler. Göttling brieflich: „„nichts 
schrecklicheres® wohl: „nichts schreeklicher*; „sehreck- 
licherfes]° könnte doch nur in dem Falle gesagt werden, 
wenn ein vollständiges Verbum folgte, in welchem ein Pri- 
dieat enthalten wäre, nicht aber wenn das einfüche verbum 
substantivum folgt.“ Goethe gab keinen Bescheid und so 
blieb die beanstandete Lesart CC. 5 gleich alles] alles 
gleiy HI 10 follten] möchten 714 war. Sa] war, das HJ 
15 vor ihm] es H denn] dann RB! as Erinnerung] Erinnerung M. 


Die guten Weiber. Paralipomena. 449 


Paralipomena. 


1. Aus dem Goethe- und Schiller- Archiv erhielt ich, 
in Julius Wahle's Abschrift, folgende Notizen, die Goethe 
eigenhändig mit Tinte auf ein Blättchen 8° geschrieben hat. 


Geſchenckttes Löwenhündchen 
. Der allzuſehr gelobte Hund. 
. Bellende Hund nach dem Kopfzeuge. 
. Die ſchöne Böttgerin. 
. Der gefällige Freund. 
. Drey Arten zu leben. jchwizen ftehlen und Hahnrey machen. 
. Kleine Scrupel. Des Eonverfi nach der Beichte, ich glaube 
feinen Gott. 
7. Liebe aus dem Stegreife. 


Davon bezieht sich 1 auf S 288, af. — 2 könnte auf 
S 287, 15 ff. Bezug haben. — „Gefällige Freunde“ wie in der 
ersten Nummer 5 finden sich S 285, ı3. 299, ı5; es könnte 
aber auch der S 285,2ı erwähnte Freund gemeint sein; 
keiner der Bezüge ist sicher. — Das Mittelglied der zweiten 
Nummer 5 auf S 303, ı6 ff, zu deuten, ist noch weniger ver- 
bindlich. — Keine der andern Nummern berührt sich mit 
dem Inhalt der Erzählung — 4 lüsst sich mit dem 
Kupfer „Echo“, der Schluss der zweiten Nummer 5 oder 
auch 7 allenfalls mit dem Bild „Entschädigung“ in Zu- 
sammenhang bringen. — Darnach mag das Ganze eine 
erste, nur theilweise verwendete Skizze für Jdie „Guten 
Frauen“ sein. 


nr oa a DW u 


2. Die zweite Nummer 5 und die Nunmer 6 sind nach 
August Fresenius’ gütigem Nachweis auch in einem Quart- 
notizbuch (23.S von hinten) berührt, «das Kräuter über- 
schrieben hat: Tragblatt. Allerley Notarudla während der 
1% Reife in Italien enthaltend. Die durchstrichenen Fintrüge 

Boethes Werte. 18. Vd. 2 
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lauten nach der aus dem Archiv durch August Fresenius 
gelieferten Abschrift: 

Drey Arten in Neapel zu leben. zu ſchwitzen das fruchtet 
nicht, zu ftehlen manco male, hahnreye zu machen am beiten. 

Kleiner Scrupel des Converji nach (über in) der Beichte 
er alanbe feinen Gott. 

Diese italienischen Beobachtungen oder Erfahrungen 
sind für die vorstehende Skizze zurecht gelegt, für die 
Ausarbeitung nicht benützt worden. 


Das „Capitel von den Schälken* S 310, 2ı hat sich im 
tivethe- und Schiller-Archiv nicht erhalten. Als Ersatz 
muss ( 43. 233f. (diese Ausgabe Bd. 3%) dienen. Vgl. auch 
etwa Werke 1116, 56,25. Bernhard Suphan verweist noch 
auf Riemers Mittheilungen 2, 712. 


Novelle. 


Für das Verständniss und die Anordnung des folgenden 
Apparats, dessen Einrichtung Seufferts Rathschläge förder- 
samst zu Gute gekommen sind, leisten die Tagebücher der 
Jahre 1826—1828 so erhebliche Dienste, dass die hergehörigen 
Bemerkungen an dieser Stelle nicht felllen dürfen. Bei 
ihrer Sammlung haben nich Fresenius und Joseph freund- 
schaftlich unterstützt. 


1826. 


2. October: Papiere durchgejucht. Geordnet, .... 

3. October: Ältere Auffäße und Schemata gefucht [vgl. Ecker- 
mann, Gespräche 15. Januar 1827]. 

4. October: Erneuertes Schema der wunderbaren agb. 

8. October: An der Jagdgefchichte fchematifirt. Einfe] Rein: 
abſchrift des Schema bittirt. 

9. October: Die Jagd theilweife Ausführung. 

10. October: Kleine Gedicht zum Abfchluß der projectixten 
Novelle. 

11. October: Betrachtung der Novelle. 

14. October: Abend3 John diktirt an der Novelle. 

15. October: An der Novelle biktirt. 

16. October: Einige an der Novelle diktirt ... [nach Mit- 
tag] Schrieb an der Novelle fort ..... Brandlärm. 

17. October: Exfter Entwurf der Novelle gejchlofien. 

18. October: An ber Novelle redigirt .... Überdacdhte das 
morgen früh zu bearbeitende. 

19. October: Einiges an der Novelle. 

20. October: An der Novelle redigirt .... John mundirte 
die Novelle. 

21. October: John fchrieb an der Novelle fort. 

.19* 
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22. October: John fchrieb an der Novelle fort [jetzt rückt 
‘Der Mann von funfzig Jahren’ in den Vordergrund). 

19. November: Retouchirte das Jagdftüd. 

W. November: Revifion der Jugd:Novelle fortgejegt. 


1837. 
11. Januar: Dr. Edermann. Demſelben die Terzinen vor: 
gelegt. Auch die eriten Hefte des romantischen Jagdſtücks. 


15. Januar: Abends Dr. Ederinann...... Er las den mittlern 
Theil der romantischen Jagd. 
18. Januar: Abends Doctor Gdermann. ..... Auch die 


Jagdnovelle zu Ende gelejen. 

24. Januar: Mittag Dr. Edermann. Nachher mit demjelben 
einige verftändige Worte über die Novelle. 

25. Januar: Abends Tr. Eckermann. Sehr fördernde Ge: 
fpräche über die Novelle u. fonft. 

13. Februar: Einiges zur Novelle an John. 

19. Februar: Mittag zu vieren. Sodann die Novelle vor: 
genommen. 

24. Februar: An der Novelle retouchirt und die Abfchrift 
beiten laſſen ... [nach Mittag] Beſchäftigte mich mit der Novelle. 

25. Februar: Abjchluß der Novelle um foldde Prof. Riemer 
zu jenden. 

27. Februar: Abends Prof. Riemer über die Novelle ge: 
fprochen, und über die Eigenichaften diefer Tichtart überhaupt. 

17. April: Mittag zu drey. Kam die Novelle zur Sprache. 

28. December: Die Novelle vorgenommen. 

29. December: Hr. Prof. Göttling. Mit Paket und einer 
Role [aR]. Webenftehendes abgejendet. 


1828. 

19. Januar: Sam von Hr. Prof. Göttling die Novelle, mit 
einem anmuthig theilnchmenden Schreiben zurück. 

26. Januar: Ich wendete einige Aufmerkſamkeit auf die Cor— 
rectur der Novelle. Das zunächſt Ibliegende war ziemlidy be: 
ſeitigt. 

27. Januar: An der Novelle corrigirt. 

29. Januar: An der Novele corrigirt und ajujtirt. 
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12. Februar: Abends Prof. Riemer. Die Novelle abfchließ: 
lich durchgegangen. 

15. Februar: Hr. Factor Reichel eine Rolle enthaltend die 
Novelle u. eine Scene zu Fauſt [aR]. Rebenftehendes. 

3. März: Hr. Factor Reichel in Augsburg wegen einiger An: 
fragen [aR] ... Nebenftehendes abgefchloffen und ausgefertigt. 


Handschriften. 


Sämmtliche Handschriften sind im Besitze des Goethe- 
und Schiller-Archivs in Weimar. In der folgenden Dar- 
legung bedeutet g: von Goethe eigenhändig (geschrieben 
oder corrigirt), und zwar: 9 = mit schwarzer Tinte; g! = 
mit Bleistift; 9? = mit Röthel; 9° = mit rother Tinte. Die 
Bezeichnungen sind nach v. Loepers Vorgang im 1. Bande 
gewählt. 

Da eine chronologische Ordnung der erhaltenen Hand- 
schriften mit annähernder Sicherheit möglich war, so schien 
es mir richtig, sie demgemäss zu beziffern. Von den meisten 
Stadien der Arbeit sind wenigstens Proben vorhanden, und 
die chronologische Zählung der Handschriften wird helfen, 
die Entstehungsgeschichte des Textes auch im Apparat 
möglichst anschaulich zu machen. Auf diese Anschaulich- 
keit kam mir alles an: die unermüdlich feilende und um- 
giessende Sorgfalt auch des greisen Goethe, die sich gar 
nicht genug thun kann, tritt nicht leicht so bis ins Kleine 
hinein zu Tage, wie an diesem Cabinetstück der Alters- 
prosa. — Handschriften, die Stücke aus verschiedener Zeit 
enthalten, sind nach ihrem ältesten Inhalt eingeordnet. 


Schemata. 

H!:: ein schmaler weisser Papierstreifen, den Erich 
Schmidt einem der naturwissenschaftlichen Kästen ent- 
nommen hat. Er enthält von g' flüchtige, schwer leserliche 
Bleistiftnotizen mit dem Anfang des Schemas [vgl. Paral. 1], 
das, zunächst nur ganz flüchtig angelegt, mit den Num- 
mern 1. 3. 5. 23. 24. 25. 26 des definitiven Schemas beginnt, 
dann aber ergänzend noch die Nummern 6. 8. 9. 10. 19. 20 
nachträgt. Gleich danach ist es abgeschnitten. Dieser 
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Schemaentwurf wind den ersten Octobertagen angehören 
3. October‘. — Auf der Rückseite dieses Streoifens von 
Schuchantts Hand der Text SS, Und — SS,» Abe pr. 
mit Correeturen von g': dieser Text ist Jünger als 7°. 

H?: graugrünes Folioblatt mit dem Wasserzeichen 
„Haussmann”, enthält ven q' in Hüchtigen. aber meist les- 
baren Zügen zweispaltie das ganze Schema, noch nicht 
ausführlicher als in 2. Die Rückseite bringt von g° vor- 
läufige Notizen zum „Mann von fünfzig Jahren (WA. 24, 3 W' 
und von 9! den Schluss des Briefes an Rauch vom 3. No- 
vember 186 Eixrwers, Rauch und Goethe SYD. Auch dieses 
Schema wird dem 3.— 4. Vetober angehören. 

H® : Foliobogen von weissen Stützerlacher Papier 
Nr. Eirenhändiges Schema von 9 auf der ersten Spalte 
der gebrochenen 2, und 3. Seite des Bogens Zu diewm 
nummerirten Grundstock, der 60 Nummern umfasst und im 
Wesentlichen H® gleicht, sind ven 0° und auch von g theils 
über den Zeilen, theils auf der zweiten Spalte erhebliche 
Zusätze gemacht, die meist zu bestimmten Zeilen des Grund- 
textes verwiesen sind. Am Schluss das Datum 4 Octbr ©. 
— Bass dies Blatt wie die meisten dieser Handschriften 
nach der Erledisung von 9! oder 9° durchstrichen worden 
ist, wi hier ein für alle mal erwähnt: von diesen Strichen 
nehme ich weiterhin keine Notiz. 

H*: zwei Foliobogen von graugrünem derben Stützer- 
hacher Sternpapier Nr. 1. Von John geschriebenes vollstän- 
diees Schema, das die ersten Spalten Jeder 2. und X Sette 
der Boren füllt. Darunter das Datum: W.nd. J. October. 100 
MH ist micht blosse Reinschrift von MP? sondern enthäit 
mehr als diese Handschrift mit ihren Zusätzen: Goethe hat 
das Schema H* auf Grund von 4° dwtrt, wie das Taxv- 
uch zeurt. Pie nachträglich binzuwefürten‘ Nummern 
reichen bis 107. 

Texte. 

HN : wer Fohoblätter desselben Papiers, beschrieben 
von Stadelmann. wie die zahlreichen weimarischen Hör- 
fehler zeigen, nach Dietat. Bi Lträgt die Zahl 3 darüber IT. 

N 


WM. > die Zahl 4 Ste umfassen dien Text SAD TI --DOR 


° 


aber sehr stark ven dem spätern abweichend. Am Schius 
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des 2. Blattes das Datum: Weimar den 11ten October 1826 
Correcturen meist von g*, aber auch von g!. Schon das 
Datum zeigt, dass wir es hier mit dem ersten Stadium des 
Textes zu thun haben. Das Wleiche gilt von 

H® : zwei Blättern etwas dünneren und gelblicheren 
Papiers, aber doch wohl zur selben Aufzeichnung gehörig, 
gleichfalls von Stadelmann geschrieben, mit den Blattzahlen 
8 und 9, was zu H® stimmen könnte; Correcturen meist von 
9°, selten von 9'!; der Text umfasst S 330, + — 332, 1; auf dem 
2. Blatt stehen nur fünf Zeilen. Dies 2. Blatt enthält auf der 
selben Seite noch das sehr flüchtige Bleistifteconcept eines 
Briefes, von dem nur etwa das folgende lesbar ist: 8.9. 
Wenn diefe letzteln) Tage her die Betrachtung ſfich mir aufdrang 
wie auf den Endunt[erzeichneten] Höchitderjelben Höchſtdefſen?) 
Gnade und Gunft ſich hier neu und wunderfam ... end wie [?] 
ge....end [von hier neu an alles ganz unsicher) nad und 
nach berauffticg, jo werde ich mehr ala je am heiligen Feſte auf: 
geregt aus zu jprechen daß mir gegönnt jey foferner :?] in Ihrer 
Nähe eines dauernden Wohlſtandes |? Wohlwollens?)] zu genießen 
und Ihr [dahinter Lücke gelassen] weit über mein Tafey[n] [?) 
hinaus erftrecft zu fühlen. Der Ton dieses Briefes, über dessen 
Zeit und Adresse die Concepte und Abschriften im Goethe- 
und Schiller-Archiv keinen Aufschluss geben, scheint eher 
auf Karl Friedrich oder Maria Paulowna als Adressaten 
hin zu weisen als auf Karl August. Die Rückseite des 
2. Blattes bringt Paral.2 und Skizzen zum „Mann von funfzig 
Jahren“ (WA. 24, 302. 301). 

H' : in Quart zusammengefalteter Foliobogen grau- 
grünen Sternpapiers Nr.1, meist von 9! beschrieben. Für die 
Datirung wesentlich sind Notizen zum Tagebuch 12.— 14. 06- 
tober 1826, sowie ein Titel: Gr. H. Sächſ. Mineralien Gejell: 
fchaft u.s. w., der sich aus dem Tagebucheintrag 16. October 
1826 erklärt. Fünf QWuartseiten enthalten Aufzeichnungen 
zum Novellentext, eine kleine Notiz gehört zu S 330, 22 — 
331,9, ein grösseres zusammenhängendes Stück reicht von 
S 337,2 — 338, 28; nicht alles ist sicher lesbar. — Der Ein- 
trag (9?) die Idee al? von außen empfangen, die Künfte als nach: 
ahmend, der sich auf der ersten Seite des grösseren Novellen- 
stückes findet, gehört nicht zur „Novelle*. — ». auch H®. 
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H* : zwei Rlätter desselben Sternpapiers. von 2! ge 
sehrieben, enthalten NHüchtige Textaufzeichnunmen I IH ı 
— 5, 10: davon sind SS, s—ı dem Schema Paral 5 an- 
gehängt. das auf der Rückseite des ersten Rlattes steht 
Rlatt ? enthält nur drei Zeilen: auf der Kückwite Ikizsen 
von 9° zu WA. 24, 3008. — H? und H* und Aufeich- 
nungen Goethes, die er seinem Dictat zu H* su Grunde 
gelert haben wind. Sie sind aber nicht wesentlich früber, 
sondern wenisstens M* wahrscheinlich erst während des 
Dietates von Hꝰ geschrieben (vl. Tagebuch 16 Urtober 
15%: denn H* nennt den Junker stets Honurte. wie er 
an Jen entsprechenden Stellen zwar auch in H* heist, 
das ihn aber sonst noch vielfach mit dem älten Namıcn 
Altred versieht: der Namenwechsel vollzag ach während 
des Dietates von H* und wurde nicht sofort wunsyquent 
festgehalten. 

H®: die umfänglichste und insofern wichtigste Hand- 
schrift. von John auf einzelnen Folivblättern derben Stern- 
papiers Nr. 1 mit schmalem Rand niederreschrieben untl 
namentlich ven 9°, aber auch von g und 9! aumriebir 
durchevrrigirt. Der Text ist fast vollständur: nur zwischen 
dem zweiten und dritten Blatt fehlt eins, das die Partie 
SSIS, ı Fernrobr — ıı ward enthalten hat: ebenw fehlt der 
Schlus von Willen S'HS, ıs an. Die Liedstruphen sind immer 
nur durch die erste Zeile angedeutet. Von den erhaitenen 
2A Biättern tragen 1 und 2 in der rechten obern Ecke er 
Vorterseite ein a und &, 3-17 die Blattzahlen 1- 1%, 1° 
dte Zahl 18, ebenso 18, das später ofenbar für 1S einmtiest 
wunte, dessen Text in die später ausffeschäitete, zu SIE, : 
mitgetheilte Partie Mut: D--M sind bestftert 17 19: für 
>, dessen Text ebenfalls später ausgeschieden wurde var). 
die Lesarten u SHE und das nicht Dis zu Ende be- 
schrieben ist, tat das unberiferte II Blatt ein: Rat 4.8 
tragen ie Blattrahlen W. 21. Blatt IS das in zwei Hätten 
zerschnitten ist, bringt im Gexensäfze za den ührumn 
Biittern nur aufder Vonierseite den forliäufenden Novel.er- 
text: auf der Rückseite steht von a’ te um SAU, ıs niit 
zethetite schwer iesbare Notiz: ferner ven 2° Sktzsen au 
WA.24 85 und ven Joens Hand naterwissensehaftüiche Re- 
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merkungen. Ein paarmal hat John den von (ioethe stark 
corrigirten Text durch Reinschriften überklebt; einer dieser 
Streifen (Blatt 13 Vorderseite) enthält auf der Rückseite 
von 9! die Notizen Paral. 3. — Der von John geschriebene 
Text stimmt einigermassen zu H’ und H®, ist dann aber 
durch Goethe stark modificirt worden. Am merkwürdigsten 
sind die beiden später gestrichenen Partien, die S 339,6 und 
344,3 beginnen: sie zeigen so auffällige Mängel und Wieder- 
holungen, dass es schwer wird zu glauben, Goethe habe 
sie selbst, etwa seine Notizen durch einander werfend, so 
dietirt. Ob John etwa streckenweise doch von schriftlicher 
Vorlage (einzelnen Blättern mit Notizen?) abgeschrieben 
hat? Wie dem sei, jedesfalls entspricht H' dem Dictat, das 
Goethe vom 14.—17. October erwähnt; es ist der erste voll- 
ständige Text der „Novelle“ gewesen. 

H’s bezeichne ich die Lesarten, die ich aus den beiden 
eben erwähnten, zu S 339,6 und 344,3 abgedruckten Par- 
tien für andere Textstellen entnehmen konnte. Wo es sich 
dabei nur um vereinzelte Berührungen in einem über- 
wiegend verschiedenen Text handelte, da habe ich (4%) 
eingeklammert. Hs stellt einen Textzustanl dar, der H?° 
sicher vorausliegt: gegenüber A® ist das Gleiche wahrschein- 
lich, gegenüber H? sehr möglich: doch weicht Hs grade an 
den Stellen, die es mit H? oder H® gemein hat, so stark 
ab und diese Stellen sind so kurz, dass ich nicht zu ent- 
scheiden wage, ob es sich hier in H's um alte Textgestal- 
tung oder etwa um eine ausserhalb der zusammenhängenden 
Textgeschichte stehende Parallelfassung handle. 

H° mit seinen Correeturen lag zu Grunde 

]I°: der von John zweiseitig geschriebenen Reinschritt, 
auf weissem Stützerbacher Papier Nr. 3, deren Text nun 
seinerseits durch reichliche Correeturen meist von 9, das 
zum Theil ältere verwischte Züge von 9! nur auflrischt, aber- 
mals umgestaltet worden ist. Erhalten sind nur drei Folio- 
blätter: 1. 2 tragen die Blattzahlen 3. 4, sie umfassen den 
Text von S 317, 24 alter bis 321. 11 wollen; das dritte Blatt, 
7 beziffert, reicht von S 324, 6 fagte bis 326, ı0. Ich halte 
H'° für einen Rest der zum 20. - 22. October erwähnten 
Reinschrift; sie ist jedesfalls vor den Besprechungen mit 
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Eckermann im Januar 18227 entstanden. in deren Folge 
Goethe S 325, 8--ı9 einschob. 

H'Y: ein langer schmaler Papierstreifen feinen weisen 
Stützerbacher Papiers (im Wasserzeichen ein Rand ven 
Arabesken‘: darauf gT S BIS 17 anſchaulich — 319,1 el: 
wahrscheinlich aus der Zeit der letzten Retouche. Auf der 
Rückseite einige Notizen von g', die in den Lesarten zu 
S 330, 26 und Paral. 4 verwerthet worden sind. — s auch H}:, 

H':: ein weisses Blatt (Wasserzeichen: Horn im Barock - 
wäappen‘, das schon durch die darauf stehenden Tamebuch- 
aufzeichnungen vom 21.—%. Februar 1027 in die letate 
Etappe der Novellenarbeit hinweist. Dem entspricht der 
flüehtig hingewortene Text, der von SEM, 3 Sl, s reicht. 
— H'! und H': sind nur einzelne Aufzeichnungen, die zur 
Aufbesserung schadhafter Stellen bestimmt waren und nicht 
zu einem grösseren Ganzen gehörten. Ihre Abweichungen 
von den früheren Aufzeichnungen sind nur theilweise in 
die definitive Fassung übergegangen. 

H'!: zwei Blätter einer Handschrift, für die durchaus 
die Beschreibung zutrifft, die ich oben von Hie wegeben 
habe. Aber das erste Blatt, das von SB, gab — RM, s 
gebrüftet reicht. trägt unter der Blattzahl 16 noch die 
weitere Zahl 232, ebenso das zweite, den Text von SHE. 
ſich miederzulegen — HR, 1 Verflärung auf umfassende Rlatt 
unter der Ziffer 22 entsprechend die Zahl I, Diese Neben- 
zahlen. die in H'!° fehlen, lassen es rathsamer erscheinen, 
die beiden Blätter als besondere Quelle zu behandeln. Sie 
deuten darauf, dass diese Abschrift Göttlinz ım Januar 
1S2S vorlag (Paral. @: die Vermuthunge win! dadurch be- 
stätiet. dass sich wenigstens in zwei Fällen Correeturen 
tinden, die von Gättlinz herzurühren scheinen (bei aus xp 
I, 4; Berta aus Benfall 347. 29. Wir hätten also in MM: 
Reste der am 24. Februar 17 gehefteten, Ende Januar und 
Anfang Februar 1SDS nochmals durcheerrigirten Abschrift 
vor uns. Thatsächlich stimmt der Text ven 4° durchwex 
so genau zu den Drucken, dass die Zwischenstufe einer 
weitern vorrigirten Abschrift wanz unwahrscheinlich ıst: 
entweder F°° selbst oder wahrscheinlicher eine blasse 
Vielleicht nur für einige Blätter vorrenemmene KRein- 
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schrift von His bildete die Druckvorlage.. Demgemäss 
nahm ich S 339,4 die in den Drucken fehlenden, aber in 
HA"? erhaltenen Worte: „Hätte ich fie bei der Hand gehabt“ um 
so unbedenklicher auf, als sie in dem Zusammenhange dem 
ausführlichen, nie springenden Stile der „Novelle“ höchst 
angemessen sind: Copist oder Setzer haben mit den Augen 
grade eine Zeile der Handschrift übersprungen. 

Die folgende Tabelle, die überblicken lässt, welche 
Handschriften für jede Textstelle in Betracht kommen, 
wird die Übersicht erleichtern; berücksichtigt sind nur zu- 
sanmımenhängende Textstücke, nicht vereinzelte Notizen und 
Anklänge. 

S 315, 1—317.24 H? 
317, 23— 318, ı H’H° 
318, ı1--318, 11 Hio 


S 338, 211- 338. 5 H’H’H®taH1® 
338, 26—339, 6 H’HraHı: 
339, 7—8339, ı0 AP Hr 


318, 12— 318, ız Hꝰ»Hio 
318, 17-319, ı HHIICMI: 
319, 1—321, 11 HP H1® 
321, 11--322, 7 H® 

322, 7—-323, 17 H’H? 
323, 17—8324, 6 H? 

324, 6—3925, 6 HrH'°® 
325, 6- 325, 11 — 

325, 13— 325,2» HoIIMHIo 
325, 28 - 324, 10 IIHIo 
326, 11—327, 23 H® 
327,23—328, 2 H!IN® 
328, 3—330, 3 H? 

330, 4+—8330, is H“H® 
330, 19-330, 26 H'MH HM: 
330, 2: — 330, 2s H''H!? 
330, 2331, ı HIMIIHMI 
331, 2—331, 3 M: 

x31. 3—-331, 6 — 

331, 6-31, » FHeHH® 
331, 93-332, 3 H*II® 
332, 4-337. 2 M® 

337, 2- 337,1 H'H® 
337, 1—338, 2ai HIIM 


339, 10— 339, ı3 H? 
339, 14—339, 23 H’Hra 
339, 23—340, » H® 
340, 9- 340,1» H H?’a 
340, 11- 340, 14 H?® 
340. 15— 340,0 Hr Hra 
340, 21ı— 342, 11 H° 
342, 15 - 342,11 — 
342, 22 - 342, 21 H? 
342. 28S - 343, 18 — 
343. 1s8 - 344, 3 H? 
344, 4 - 34. ı H®H® 
344, 7- 344, 13 IHIII 
344, 13— 344, 11 IHI 
344, 11-2 344, is HHHB- 
344, 19—345, 14 H®H?® 
345, 14—346, 2» H?° 
346, 3—347, 7 HPH: 
347, 8—347,14 HM? 
3471,15 - 348, ı HH’: 
348, 2--348, sa I: 
348, 39-348, 14 H® HM: 
348,348, 13 H°® 
348, 15-348, 28 — 
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Er: Rovelle. Bd. 1. IS WT-B2: 0. S388Hf. Am 
Schluss des Bandes nach den „Guten Weibern“. Die Vor- 
la von Et ist mit HU im Wesentlichen gleichlautend 
gewesen: s, auch 77% — Über einen, durch den Druck- 
fehler Delländer statt Docländer S 322,33 nöthig gewordenen 
arten, Jer sich aber nur in wenigen Exemplaren von Ci 
au finden scheint, varl, die Lesarten zu SIND, n. 

0? Titel, Umfang und Stellung ebenso wie C!; 8. 0. 
SYUE, Die Lesung von C? wint nur da erwähnt, wo sie 
von OT abweicht. 

U: Titel ebenso, Bd. 153 SWL 386. Stellung wie in 
"SO SDIE 
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Ir Titel, über den man Goethes Gespräch mit Ecker- 
mann W. Januar 187 nachlese, ist in keiner Handschrift 
erhalten: er hiess ursprünglich „Die Novelle‘. Göttling 
scweibt an Goethe 18, Jannar INS, nachdem dieser ihm 
am DM, Iewmber 1897 das Manuscript der Novelle zur 
Inrchsicht wesandt hatte ‚Briefwechsel zwischen Goethe 
und Gättling, herausgegeben von Kuno Fischer, München 
ISSO, SEN, das Folgende (ungedruckt, im Goethearchiv): 
Fir. Ewellent übertende bier mit dem ſchönſten Danke die Novelle 
Weder zurud die mich ungemein angezogen und gerührt bat. Tie 
Uberichrrit „Die Novelle“ ichien mir anzudenten, daß eð in ein 
Aroſßerde Ganze gedöre und doc konnte ich nicht mit mir einig 
werden wo der Rlaß fur ſie ſey in den mir bekannten Werken 
Km wrielleng: ich ahne alle wobl nicht mit Anrecht. daß es viel: 
lebt ein Theil eines großeren noch unbekannten Kunſtwerkes ten. 
Aber auch Far öirch ut Diele Novelle mit ıbrem eifach klaren 
ſchönen Sinne ein io veredtes Ganze. wie ich mich feines in ſo 
Meinem Rahmen zn erinnern weiß usw. Gättlings Inter- 
pretation des Titels, die, wenn ste nicht traf, doch auch 
nicht ganz varbeischoss, hat Goethe zu keiner Änderung 
bewegt, Aber am NS, Februar ISIS schreibt Reichel, Cottas 
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Factor, von Augsburg an Goethe (Goethearchiv): Auch bei 
dem übrigen Manuſcript für den XV. Band hab ich den Zweifel, 
ob die Worte: „Die Novelle‘ mit abgedrudt werden. Der 
Artikel „Die* macht mich irre, indem diefe Überfchrift fomit 
jagt, daß bdiefer Aufiag „Die Novelle“ betitelt ift, wie der 
vorhergehende „Die guten Weiber“ heißt. Dein Zweifel ift 
alfo der: Ob der Auffak nicht eine andere Überfchrift erhält, 
unter welcher dann ftehet: Eine Novelle! Goethe antwortet 
Reichel am 4. März 1828: Die Überfchrift der fleinen Erzählung 
welche das Ganze ſchließt hieße ganz einfah: Novelle Ich 
habe Urſache das Wort Eine nicht davor zu feßen. 

315,5 eiligen 9 über beutigen He 3 Dachsranzen g° 
gebessert aus Ranzen MH? 3 faßt, g°? hinter Riemen ge- 
strichen H* 10 mit 9° über damit H* fortzuſchleppen 
drobten 9* aus fortichleppten A° 11 gebärdete 9°’ aus ge: 
bärdet H® ı3 in der Halbhelle g aus im Halbdunkel H° 
1s eine gausein H* 20 thätig lebhaften [9° aus lebhaften] 77°, 
thätiglebhaftem CiC; vgl. 319, 21. 323,26; in der Regel steht 
das Adverbium allerdings ohne nähere Verbindung neben 
dem Adjectirum. 2ı Neigungen g°’ aus Neigung H* 316,3 
in gleichem g* aus ingleihen EUI? 3 das vor erſt Ar 5 ließ 
fi] fonnte man H? 6.7 vgl. die Lesarten zu 322,7. 7 ver: 
fammelte 9? aus verfammelt hatte 7° ıu Kolon 9° hinter lafjen 
H® 12 teeffe 9° aus traf He er wußte fie 9? statt und fie 
eingefügt H?° 13. 14 zu machen] von John in gemacht ver- 
ändert, von g° wieder hergestellt 4° Dahinter in H* ohne 
Absatz: Heute jedoch in einem gewiſſen Gegenſatz gegen emfiae 
Kultur und Bejchäftigung foll die älteſte erjte Luſt die mit der 
Befriedigung der eriten Bedürfniſſe verfnüpft das ganze Dafeyn 
der erften Waldbewohner ausfüllte follte zugleich einen Halb- 
Prieg vorftellend den Tag mit einer finnlihen Aufwallung be- 
fhwichtiaen. Diese Zeilen sind grösstentheils überklebt 
durch ein Blättchen weissen Papiers, auf dem der Absatz 
316,15 —24 steht. ıs er, g° vor fi gestrichen MH? der 
Fürſt erst g° eingeschoben 4? ı9 Verſtellung 4 us ex: 
öffnen g* über geben HP 3 das — schon von Düntzer be- 
anstandete — Alinen der Drucke fehlt /*; es erklärt sich 
aber vielleicht aus dieser Handschrift. in der die Anfangs- 
silben der Zeile tigen nachträglich gestrichen und der 
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vorhergehende Alısatz erst später eingeklebt wurde: & zu 
To, 14 317,2 Geleite (? Friedrich g? eingeschoben 2° 
s iollte: 27%, ſollte. TC sau lafe 9? vor ih laffe Sir 
eingeschoben 4° dir fehlt 4°  unfern (0) Honorio 9?) vor 
al inxeschaben H* 2 Alfreden ;jurüd, 9° hinter Hofjunter 
gwstrichen 4°; erstreckt sich die Streichung vielleicht nur 
versehentlich auf yurüd? « im Gefolg diefer Worte gab er 
9° eingeschoben H*® ⁊ aab er dieſem, g° vor einem we- 
strichen 4° s und buß, @° vor verſchwand gestrichen H* 

ſodann bald 9? über der Kerr H* Gäſten und g? statt 
allem seinen j9° in ſeinem geändert! 77° ınıı in den Schlok: 
dei binab 9° aus im Schloßbof HP ı2 Simmer vor hinteren 
H* 1 {rue OO 1s geitern Abend fehlt HU 1 Ve 
Hildebrand, Archiv für Litteraturgeschichte 8, 114: aber die 
Parallele 327, € trifft nicht. 12 wm die hoben — Stammburg' 
die uralte Schlokruine 9° aus das uralte Schloß MH’ m wu 
betrachten 27° die g’ über das H* 21 ve hinter ber He wert: 
würdig berbertruten) ſich am beiten auösnahm H° 72 alidann 9° 
eingeschoben H* 23. 24 bedeutenden Tendmal alter Zeit 9? über 
wichtigen Nninenfürper H* 2 mit alter beginnt Hi 9 nn 
Auch zeigte recht auffullend dieamal die berbitlidde g* aus Und 
recht auffullend zeigte diesmal die berbitlidde He, Auch zeigte 
fih beute jrud durch die annäbernden Gläſer recht auffallend die 
berbitlide 3 ‚auf uY?) aus Auch yeigte recht auffallend diesmal 
die derbſtliche Hie ze jene 9° über die 27%, jener g aus 
jene II Om: Mannigialtigkeit der Raumarten 4*, eben 
daraus g mannigialtigen Naumarten MH’ zz Me nd H®. 
die ſich y westrichen] Z7:° 27. 38 ungebiniert — Nubre 
ga’ über vor uralter Set ZH 2S—SI8,ı emporgebeben H®, 
eben daraus emporitrebten 9 auf ga’ Me 818. ı Die Ichöne 
Tume 9° über Sie HP mut das bricht H* ab. ſteinigen 
HNO ſteinidten CG: vgl. Mr Ba Bon m Dim 
s entdielt 7 aus entbielte ZA 12 tritt H* wieder hinzu. 

mit Namen fehlt 4°. von ag auf qu eingeschoben Hi 

io dann 0°’ eingeschoben 71° 13. 16 bier legen wir Die 
Anſichten vor Dei alten Schloiies. gezeichnet 9° aus bier wollen 
wer vorlegen die Anſichten die wir von dem alten Schleife a 
zeichnet 4% bier legen wir die Antichten der alten Burg vor, 
gezeichnet g aus bier legen mir die Anfichten ver des alten 
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Schloffes gezeichnet Hio 16 um — Seiten] oben von verfchieden 
Geiten um g° erst eingeschoben H®, um von verichiedenen 
Seiten 4 aus oben von verjchiedenen Seiten um H1° 17 mit 
anſchaulich setzt H'! ein. anfchaulich zu machen) den Augen 
darzuftellen H»Hio; in 41? ist. davor dasfelbe sehr undeutlich 
in verwischten Zügen von 9! eingeschoben. 17—22 wie — 
Wildniß] wie es dafteht [dies Wort g’ durchstrichen H'!°] 
und a3 wir jchon gethan und noch ſſchon — noch 9°? ein- 
geschoben H®) vorhaben um es PH'® ı8 ſich hinter her 
eingeschoben AM! 19 den Jahren und der HI! zo und wie 
und wie H'! 21 wüjten (?) Zt 24 um einen jeden Hr7i' 

Wandrer HM! in Gritaunen zu feßen, fehlt ZH 2 In: 
dem nun der Yürft) fehlt 4°, Indem er nun g! üdZ H'°, Yn: 
dein er nun Hi! 26.27 die — weiter] fehlt 7°, g! üdZ H'° 
36 deutete, Hio, deutete AU: P)CIC 27 wo] wenn H! 4 z—319,1 
den Hohlweg — gelangt] heran fommt 77° 71°; in H'° vorher burdy 
den Hohweg g' eingeschoben. z# die erften auffen Hin heran 
fte fommend AH" 319. ı und ein] ein HIIi, um uns H" 

mit Felß bricht H'! ab. Felſen entgegen] Fels auf [g9? aus 
berauf H’) H’H1° 3 von — Gebirgs] der feitefte im ganzen 
Gebirg H’H'° 2.3 hierauf nun fteht] ſodann 9° eingeschoben 
H°®, hierauf num g! über fodann MH! 3 gemauert über 
Mauern H° darauf 9’ gestrichen H!" vor ein H*H"*® 

doch g? über und H* mußte Ü! 4.5 Kunft — anfangen) 
und die Kunft anfängt He, wo Kunft und Handwert anfıng 
g! aus und die Kunft anfünat H® » ferner fieht man 
g°’ über und fodann duran H* jeitwärts! fehlt HP’. g’ ein- 
geschoben H!* s angeidhlofien 9° eingeschoben II’ herab] 
hinab H’H'* »füunizig " 11 an ben Mauern] fehlt HH, 
au bie Mauern Düntzer DNL. 91. 173; aber vgl. die Datire 
336.3. 365.1. 11. ız andrängt.: burcdhdrängt H’H?’, andrängt 
CC u fich md H+H'* ı» ſSchain Eramm Hr’H 

entgegen :) entgegen. H’IT:*. entgegen. (U 16 berazridlingen 
H°’H°* 1.17 bie — feuntlıh! fehlt Hr. hier ichon auf 
Sem Perırız ansgedradt har mie g’ einzembuben HH?’ 
17 de g? eingewbuben Tor die veridieleum da» mer ımy 
dereturtrichen H°* ıvr Soda 3:ınmr Hr. Soden g’ üler 
Sue Het w Aab Ga! "g’am: Hr. Rat g’ ver 
bar“ H’*. ̃b. CC rı getslig:runggrs getblliges g* our 
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zufällig A, zufüligei 4° hinter Epuren in H’M* ber 
Menichenband ; HY* von John westrichen: 1.2 und ‚g') längit 
* vericdhwundener aus unperichimundener 4*, lüängit verkhimuns: 
denen Hie 22 Kraft He. Menſchenkraft a aus Kraft M* do 
lebenwn H* :3 dem emifteften! fo friedlichem |g’ aus fried⸗ 
lien! 4°, dem freundlichſten 9’ aus te freundlidem ZI 
ss in — fort] fehlt He. 9° eingefürt HM x Ar mai 
H+H\* Scloßbof HH der at in den currigirt. aber 
auch das n gestrichen Hie das fehlt ZH x dei} eine 
H’H'* Tburmtbers 27H lanae I a! vor unzugänalid& üdZ 
eingeschoben 41  zi..» unzgugünglid geworden H*’H* in 
H'* aewerden g’ gestrichen! 2 jeit - betreten] tchlt 4°, 
und den ſeit undendlien Jubren von ‚üdZ! niemand betrete @‘ 
üdZ eingeschoben Z2* IM, ı ward?! fehlt H*, worden, 
über but 9! eingeschoben HW, ward. Ü! ı—ı Bir — ke 
reitet] wir buben ibm jibm gt über ibn ZIP) von der Seite ber, 
durch miniren dahinter ftarde Wauern, dur 9! einge- 
schoben H'* und lat gestrichen 4° fprengen durch Iprengen 
und Winiren durch Zahlen von 9° ummeenrdnet H*], einige 
[a! in einiger vorr. Hr} Gewölbe durchbrechend [dies Wort 
9' westrichen H'*]. einen :a’ eingeschoben 4?) bequemen 
‚dahinter aber gebeimen g' eingeschoben 1%) Zugang ver: 
fhuft HeHti® + bedurfte gY aus bedurft Hie ıs bier 
findet nd’ er iſt alä PP 5 geplättet 0’ aus geglättet 
H. « ſich bie und Da hinter baben 27% ga’ westrichen 27% 

bie und Mm] fehlt 27%, 0° eingeschoben H!*  : wurgeln’ 
ot aus murgen H*%, Wurzeln CC io abichritt Z’HWEOQ 
imdurch und! und durch Düntzer Erläuterungen S 42, un- 
nöthir prosaisch. 1. 12 in die — wollen 9° aR hinau- 
wesetzt 24° 15 und mögen's blaben fehlt H’H 23 is 
Tiete - jeden iſt' fehle 27%. Tieie Blätterſchichten uber weg⸗ 
ranmend baben wir mie ıbr ſedt 9° NHüchtur zuwesetst 271° 
12.13 Nach — beichauen Tas munderbarite aber was ich lagen 
taun HeH'e 1» daß iſt dies: 9? eingeschoben 4°, in 
die IH alten Thurm ZPHW vo bat vor en H>’i\e 

mb, iſt AIID° zo gebildet but geworden IPH* aux 
man fich nur ZIP’ e werbeidringen kann) bindrangt FH 
2.2: Me Zinne Qg° über den bäbiten Charm 77:3 run: 
begränzten —- wegen fehlt H’H° 3. 24 eriteigen, H>’H* 
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gehörten zu der Wendung ift erit alles im Beginnen: als dafür 
ftodt neh manches eingesetzt wunle, blieb im VReginnen ver- 
sehentlich ungestrichen. toll. €? ‚auf dem Carten! €, foR 
IPU:UÜ a wärg’ausmwar H’ mit DL: setzt das erste Blatt 
von H° ein: An der Zwiſchenzeit ſagte die Fürſtin es if [dies 
alles a übergeschrieben über Es wur] even die Zeit dei Haupt: 
mardtei don Yabre en man wohl eine Meile nennen durfte ite 
ritten (9° durchstrichen! über den großen Platz der acrenniat 
{g° durehstrichen, darüber ein N g9U; der Sitte Bei Zander 
gemäß der Ning genannt wurde ı9? durchstrichen!, und nun eine 
zablloie Wenge: mit diesen Worten 322,» lenkt das bis dahın 
völlig abweichende H* in den Text ein: ein Motiv der eben 
witgetheilten Stelle hat Goethe lu, 6. : verwendet. : fubr 
g über faute H* x fort g? eingeschoben IP ı0 batte 
H® in jagte die Fürſtin eben ul& 27°, iſt fubr fie fort [der 
Strich 9°] alä 27° ı Wären die! wenn H’ wenn die M® 

Reſchäfftigung 27° 11.12 fümmtlicher g* über aller 4? 12 das 
erste Komma fehlt A°®C, ist 9° hereinvorrigirt Hei2 in — 
veriammelt fehlt 27? des Zuge licht U? 15 Betrachter H>H® 

bedarf. überall 1: jede Geichäft a? über alles H° 13 geitern 
gY eingeschoben 4° bieten Netradptungen 9°? aus dieſer Ne: 
trachtung 4°» ;n 9°? vor angenebm gestrichen 4? tenten! 
jeben H?, denden 9? über ſehen H* 2i aneinander Ü üch 
g°’ vor fo gestrichen 4° 23 Wie nun! Und wie 9° eingr- 
schoben 4° ter] die 4>  Solländer in den meisten Fxen- 
plaren von CI aber nicht C*, Goethe schrieb bald nach 
Fupfanz der hogen 19- 21 des 1a. Randes von U? am 
S1 Mär INN an Reichel: Em: Woblgeb. ermangele nidt an 
zeigen daß ein bedeutender Druckfehler Ach in den 14° Rand 
eingeichlichen bat 

Zeite es, Selle WM. v. u. 

Sr zu leien ſtatt Dolländer, Dodländer. Sollte dieiem 
nicht noch durch einen Barton zu belfen jepn. jo mühte man 
wenigſtens Sorge tragen das Publicum zualeid mit der Sendung 
davon auf irgend eine Were zu benachrichtigen. Em: Wodlged. 
werden wie dies geichen fün ‚von wie an über Me Nrt nnd 
Weiſe am beiten zu beurtbeiten willen. Reichel schreibt darauf 
am 2. October 1828: „1 Blatt Barton fur den XV, Band, wegen 
der Hochländer in der Novelle folgt mad“ und übersendet 
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diesen Carton am 26. October 1323 an Goethe; doch ist er bei 
weitem nicht in die ganze erste Auflage von (! eingefügt 
worden. Seufferts Exeniplar trägt auf dem Umschlag einen 
eingeklebten Zettel: Druckfehler im funfzehnten Yand. S. 306. 
3.10.v.u.lieg Hocdländer jtatt Holländer. In der nächſten 
Kieferung wird das Blatt 305 und :306 durch einen Garton er: 
ſetzt werden.) 24 feiner Mälder fehlt HM »s willen H? 

mit dem vielf hinter Eifen H> einem jeden] jedem MH’ zu 
fehlt 77°: vermannigfaltigen war in H’ Jie zu dem Subj. 
die Hochländer gehörige 3. Pers. Plur.: die Umformung ist 
etwas verzwickt gerathen; weiß stünde besser hinter ver: 
mannichfaltigen :s drüben fehlt 4° den vielfachiten 9? aus 
fo vielfaden Us 2: ıhm fehlt 7° 23 kaum) nicht 27°, kaum 
zu ZPCO'C, taum CGi (auf dem zu 322,23 erwähnten Carton) 
ce oft) fehlt He, 9°? eingeschoben H® 323,1 fürftliche 
[heim H® 2 grade H>_ 3 zu] bier zu Hä Jahreszeit H> 
und dieg H®_ sam Endehl zuleßt H°°r Beiteg? aus beiten AH? 
8 bei — » aufgehalten fehlt 4°; doch schiebt 9! die Notiz 
Aufenthalt ein. s und dann flammt) denn imer beruft jich Z7° 
ı in] vor 7° nı fi aus ih g! HS, 9° HH? 12 ein g! aus 
in H°  folches 9! aus ſolchen H’ 12. 13 Wabrenlager im 2? 
ı3 Ich — faum] es war H® 15 ein g? aus in H* dag über 
die H® 15 fie g eingeschoben 77°  ı7 da jenes A? 1lnbeils 
9° aus Unheil 7° ge ängftiget IImit hatte. schliesst der 
Absatz in H°, wo dann der Inhalt von 323, 17— 325, is nur 
in ganz knapper, in den Lesarten zu 325,6 mitgetheilter 
Ausführung sich zusammendrängt. ſich nämlich, nähmlich 4° 
aR 4° 1» beften g? aus erftien He >24 eilte fich zu Pferde zu 
feßen, H’ 2 widerwillig bereiten 27° ° 324, ı 3u hinter Jagd H* 

willig 9° über gern 4° für H* Schöne FH mit fagte 
324,6 beginnt das dritte Blatt von FT? 3 Ind — 325,2 Ber: 
fall fehlt HeHio; nur aR von H!? deutet die Notiz (g": 
Kleider Habit auf den Inhalt der Zeilen 324,1—325,2 hin. 
Statt dessen steht in //’H1° Folgendes, ohne Absatz sich 
anschliessend: Mein Gemahl fol erfahren daß ich aufmerkſam 
geweien bin, fogar [y* über ja ich 71®] fühle das e 9° gestr. 77%] 
ich (9? eingeschoben HP] eine heimliche Frende daß ich einiges 
gefunden habe das erwünjcht und nützlich ſeyn kann und woran 
man nicht gedacht hat. Und warum follten die Frauen in gewiſſen 

0° 
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Iheilen dei Staatöhaushaltes nicht auch mit einem [g? aus einen 
H1°) fregen Alid manches Näthliche zu entdeden verſtehen. 325. ı 
anpukt C 3 So — und nad); Sie waren H*’H* fredern H? 
» fleinen ZPPH°, kleiner CC es DBrettergebäude 9? aus Gebäude 
H° in — fiel] bervorragte H’H!° Statt IB, wie er — RS, x 
fiel steht in ZI: Wan beichleunigte |9? aus befchleunige: dar- 
über von g die Notiz Gegen die Vorftadt] den Ausritt und 
kam gegen die W[orftadt) [diese drei Worte g! über un den 
Niardte ber) wo man in viel kleineren Buden eine größere 
bervor rathen jah 325,6 das fie — 18 follte fehlt 22 H* H1°; 
über die Gründe des Einschubs vgl. Gespräche mit Eeker- 
mann 31. Januar 1827. Statt dessen: an deſſen [deren H®, 
deiien 9° aus deren Ar) äußeren lauſen H°: Seite bunte [fehlt 
H®°] coloifale Gemälde die darin enthaltenen fremden [fehlt 77°, 
g° eingeschoben 4°) Ihiere zu ſehen Luſt machten [madyte 22°) 
H>H’H® 0: Jas Komma fehlt den Drucken is Ser grimmig 
ungebeure] Ein grimmiger 9? aus Einen grimmigen H?, Kin 
arimmiger ungebeurer He H!° zu Tyger ZI’HN*® meist 72 Keute 
feiner würdig] feiner würdigen Baute A? as fühe ZPÜC, ſehe 
HPC?, jehe g' aus fee Hie und bunte H’H°HN® 24 neben] 
eben He teine H®, wenig H’M° 2 nach Aufmerffamteit kein 
Absatz H>H’HY 26 unferer]) der H® 2: doch] bier doch 
ZH°>H'* und die feltenen) und um [gemeint ist wohl um uns] 
diefe „9? über jte der! feltnenen IId 2:. 2» näber betrachten] zu be- 
jeben (9! durchstrichen] 72° betradhten. — C*, betrachten — CC, 
betrachten. dahinter Absatz H*’H° H° fährt ohne Absatz 
fort: Site ritten vorüber aber wie eine regſame Finbildungs kraft 
fi |a° über die] oft durh ein Wort entzündet. jo Tonte die 
Fürſtin ſich nicht erwähren ſich 9* gestr.] vor den Gedanfen 
zu ſchaudern wenn dieſes jo ſauber, reiben und jtrajen weis ge: 
ordneten, jo zierlich aufgeputzten Breternſtadtchen [Nadtchen g°® 
über aerüften! mit eiumal in Flamen aufgeben ſollte “ꝰ aus 
jollten! ſie [g! über ich] glaubte wirflid dergleichen zu jeben 
und es iſt feine Frage daß ein feuriges Auge fi die Gegen: 
ſtände zum ſchein enzünden (9° aus enzünteten', und als Nam: 
mend vor ſich ſchauen können. Weimar den Ulten Oktober 
1826: damit bricht 3 hier ab. 28 iſt doch 77°271° ſagte 
der Hr 328,1 das Schredlie HYH®  & inwendig |o? 
über drinnen ZZ*] dergleichen 27° 71° 5 ebenfallä fehlt Arie 
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: an jeder Edle dort g°? erst eingeschoben H* 7. wiederholen, 
mir ift e3 immer die Menfchen H»Hio a um) damit fie ZZP. 271° 
9 recht zu fehlt A’H° 10 hinter fei Komma CiC frey zu 
athmen H’M!° In beiden Handschriften folgt [H* nach 
Klammer 9?, H'° nach Absatz]: Die Fürſtin erwiederte diefe Be: 
merfung mit einen freundlichen Blick, fie kannte den edlen Ver: 
wandten gar wohl, zu Künften und Wiffenichaften [dahinter war 
er g° gestr. H*] geneigt, als Nachgeborner neben dem regierenden 
Fürſten, feinem Bruder, diefe Mohlthaten der Menſchheit zu 
fördern berufen. Seine jchöne Geftalt, fein blondes heiteres Weſen, 
hatte ihn fein ganzes Xeben [hier bricht Hio ab] Hindurd in 
allen Ständen und unter allen Berbältniffen beliebt gemadjt. 
11 Was — ı3 war g® über Deraleichen widerwärtiae Schredens- 
bilder waren H® 13 alfogleich [al durchstrichen 9?) H’ ı4hin: 
aus gelangt [g über reitend] MP 15 Hin H’ aneinem]) ein g 
über der H*® ı6 ſchmales 9 aus fchmal MH? Schiffe He 

tragende3 g? über führendes 7° 17 das aR H ısferneg 
über weite 4°» fachte 9° aus ſacht 77° 23 und die — Blick 
anmutbige Gegenjtände den Blid MH 26 zwei vor zum zweiten: 
mal 77° fammtähnlid AH? 27 von einer — 28 gewäffert,] 7’ aR 
nachgetragen H?, dahinter ebenfalls 9° noch die Worte ber fie 
ss empfing — 327, ı zogen] führte MH? 327.1 höhern I/* 

freyeren g? eingeschoben H? 3 Stieg, C'C + alsdann 
aber] und H*; der Text von hier an bis 327, 9 erblicten fie steht 
auf einem links angeklebten Papierstreifen, ebenfalls von 
Johns Hand mit Correcturen von 9* vor — Entfernung g? 
eingeschoben AH’ 6 Fels H* 9 erblidten fie erst 9° zu- 
gesetzt H’ 10 da3] fo [gemeint war offenbar fah] man das 
9° durchstrichen H? 12 fofort CC 17 bey der H? 
» fteinige C*, fteinigte HeCi, fteinichte C, vgl. zu 318,2 21 die 
mächtie Ruine g° über das Schloß 7° ° 22 tief unten g° ein- 
geschoben hinter jtanden H® Statt 23 und fo fanden — 328, 3 
verbieten hat H®, alles von 9! oder 9° durchstrichen: und nun 
mar die frage ob man den gelinderen Meg der vor uralten 
Seiten fo wie jett zu Pferde und wohl anch zu Wagen in die 
untern Hofräume führte binanflenfen oder einen jteilen Pfad 
vielmehr Unpfad zu nennen über theils fejterbaltene tbeils berab- 
geftürzte Felsmaſſen zu Fuß binanfnehmen wollte. Vorläufige 
Notizen für die spätere Fassung enthält die Rückseite eines 
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zufällig 27°, zufällige Hue hinter Epuren in Homoe ber 
Menſchenhand H'° von John gestrichen] 21.22 und \g'\ längit 
(9° verichwundener aus unverfchmwundener 23°, längft verſchwun⸗ 
denen Z'° 22 Kraft Hr, Menichentraft 9 aus Kraft ZD* fo 
lebenden H* 23 dem emnfteften] jo friedlidem |g? aus fried: 
lichen] 4°, dem freundlicdhitien 9? aus ſo freundlidem Hi 
5 Kin — fort] fehlt He. g' eingefügt Mr x Aber wa} 
H»H Schloßhof H’H! der g! in den corrigirt. aber 
auch das n gestrichen Hie das fehlt ZH x dei] eine 
H*H'* Thurmthors ZZPHN® lange I g! vor unzugänglid üdZ 
eingeschoben ZP* zu.» unzugänglid) geworden H°’H' [in 
H'* aewerden g' gestrichen] a jeit - betreten] fehlt 27°, 
und den fett undendlichen Jabren von [üdZ] niemand betrete g' 
üdZ eingeschoben 77'° 320, ı ward?) fehlt He, worden, 
über bat 9! eingeschoben H'e, ward. CT ı1—13 Wir — be: 
reitet) wir haben ibm [ihm 9! über ibn 7°) von der Seite ber, 
dur miniren [dahinter ftarde Mauern. dur 9? einge- 
schoben HP] und |g! gestrichen H'*] fprengen [durch |prengen 
und Winiren durch Zahlen von 9° umgeordnet H®]. einige 
[a! in einiger corr. H'°) Gewölbe durdpbrechend [dies Wort 
g' gestrichen H!°], einen (9! eingeschoben 2°) bequemen 
[dahinter aber geheimen g' eingeschoben Hie] Yugang ver: 
fchaft HrH® 4 bedurfte 9! aus bedurft Hio 4.5 bier 
findet ſichj er ift ale ZPHT° 5 geplättet 9! aus geglättet 
H° s ji bie und Da hinter haben 77°, g! gestrichen 2N* 

bie und da) fehlt 27%, g’ eingeschoben H\  : murzeln) 
g! aus wuren HM, Wurzeln CC ww abſchritt HH 
1 durch und] und dur Düntzer Erläuterungen S 42, un- 
nothig prosäaisch. 11. 12 in die — wollen g? aR hinzu- 
gesetzt 22° 135 und moͤgen's bleiben fehlt ArITe 13-18 
Tieſe ſehen iſt] fehlt 27%. Tiefe Blätterſchichten aber weg: 
räumend haben wir wie ihr ſeht a! Nüchtie zugesetet IHie 
17. is Nach — beſchauen Tas wunderbarſte aber was ich ſagen 
taun 4° 1® ı» daß’ iſt Died: g’ eingeschoben ZP. if 
dies, ZU? alten Thurn ZIP zo bat vor en H’Hie 

fh] iſt ArIm® 21 gebildet bat! geworden Hr an 
man fih nur FIT? 22 verbeidringen Tann] bindrängt Hr 771° 
22,23 Die Zinne g°? über den höchſten Thurm 77° 3 der un: 
begranzten — wegen fehlt Arie >32. 24 erjteigen, H*H1V 
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24.25 Aber — denn fehlt 77°771° 25 diefer Baum] er g° 
zugesetzt H®, er H!° 25. 26 ift — Ganze 9° zugesetzt MH? 
3; bier hinter fi g! eingeschoben H!° 26 Wunderbar] 
fehlt 77°, wunder(ſ)jam g! üdZ ZI hoch — hebt 9° zu- 
gesetzt H?° 27.28 Danken — löblih] Nun fehen Sie nur 
wie löblich unjer Dann da H*H1°; ın Hio geündert in Tanden 
wir alfo dem wadern Künftler der fo löblid 9 zes in] Sie 
in g (g°?) über den HP, Sie [g? gestrichen] in Hi'e Bildern 
9 (9°?) über Blättern H» Gie vor von H’H!° von g (y°?) 
aus davon H*° allem g°’ eingeschoben Z?° 321, ı wir] fie 
H°’H'!° 2 und der Jahrszeit fehlt APH!° + herum bewegt 
H®°H° Sn] Hier in Z°H1° iſt für ihn] hat er fi y hinter 
Ede eingeschoben H®, bat er ſich MH!’ den] dem g? aus 
den H®, dem MH 5 ıbm g aus ihn HP, ihn ZI au: 
geben H’H1° 6 eingerichtet 9 aus eintihten 7° 7 meine 
Beite fehlt HPH Aus: und Anſicht] Ausſicht 77%, daraus 
9! Aus: und Anfiht H'o 8 in's — Gemäuer fehlt 77°H!° 
9 rein 9° (g?) über jhön HP 10 wird g über foll He mit] in 
aller 2°, eben daraus mit g! H!° ıı mit wollen bricht 77" 
ab. 13 zieren, Cꝛ, zieren H’CC! 13 unfere regelmäßigen 9° 
über diefe A’ ıs Gänge, [das Komma g hereincorrigirt 
H®) H°C! der] wer He 14.15 nicht wünfchte ſich dort °C’ C, 
fi nicht wünfchte dort Düntzer Erläuterungen S43, nicht fich 
wünfchte dort Düntzer DNL,. ı5 dem 9° ıy?) aus den H?® 

Hinter Z ıs folgt in H®, von g? dreimal von oben nach 
unten durchstrichen: Die Fürſtin lies Honorio |g° über Alfred] 
berufen und fagte darauf: [9° Kolon aus Komma] aud mid 
treibt ein unmiderjtehliches Verlangen mich [mid) 9 eingeschoben] 
jener [9° aus jene] Stelle die ich nur einmal gejehen wieder zu 
nähern [9 über betreten] fie begleiten mich Oheim und man eilte 
[man eilte 9! eingeschoben] die Pferde [dahinter jtanden fchon g' 
gestrichen] unten an der Treppe vorzuführen. [vorzuführen. 4" 
zugesetzt]; dahinter wieder Absatz 47° zu vorgeführt; C*’ (uuf 
dem Carton: vgl. zu 322,23) C*, vorgeführt, H’C!C 23—:27 
Eeit — bleibt] e3 ift lange daß ich nicht oben war und nur auf 
einen flüchtigen Blick der mich ſchon in Erftaunen ſetzte A 27 Fürft; 
C! (auf dem Carton) C*, Fürft, ZPCIC 2x. 322, 1 kann und wird] 
fol 7° 322, ı ftoct noch 9° über it erft AP manches] alles im 
Beginnen H°, manches im Begiunen C'C'; die Worte im Beginnen 

Goethes Werte. 18. Bd. s0 
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gehörten zu der Wendung it erft alles ım Wegimnen: als dafür 
ftodt neh mandıN eingesetzt wurde, blieb ım eginnen ver- 
sehentlich ungestrichen. soll. C* auf dem Curton) **, jo 
IPU:CO sv wärg’ aus war 1’ mit DT setzt das erste Blatt 
von MH? ein: In der Zwiſchenzeit ſagte die Fürſtin es tft [dies 
alles y übergeschrieben über Es wur] eben die Zeit dei Haupt:; 
mardted von Jahre den man wohl eine Weite nennen durfte Ne 
ritten [9° durchstrichen? über den großen Tlaß der gerennigt 
lo' durchstrichen, darüber ein N 9 der Sitte des Zander 
gemäß der Ring genannt wunde (9! durchstrichen!, und nun eine 
zablloie Menge: mit diesen Worten 322,3 lenkt das bis dahin 
völlig abweichende 4° ın den Text ein: ein Motiv der eben 
witgetheilten Stelle hat Goethe 31 8. 7 verwendet. : fubr 
g°’ über jaute H* x fort 9° eingeschoben 2° ıw batte 
H? in jagte die Fürſtin eben als 2°, if fubr te fort [der 
Strich 9°) alö 2° ıı Wären die! wenn 77°, wenn die 4° 

Reidäfttigung H° 1. 12 ſämmtlicher a? über aller 7° ı2 das 
erste Konma fehlt HU, ist @* hereineornigirt H* 13 in — 
beriaummelt fehlt 27° des Tages lit H® 15 Nerraditer H>H® 

bedarf. überall 1: jedes Geichäft g’ über alles H’ 19 geftern 
9° eingeschoben 77° dieſen Wetradgtungen 9’ aus Diefer Ne 
tradtung H®_ m jn g° vor angenehm westrichen HM’ denten! 
jeben H®, denden 9°? über ichben A’ 1 aneinander Ü on nd 
g°’ vor fo gestrichen HA’ 23 Wie nun! Und wie 9° einge- 
schoben HP der] die H® Holländer in den meisten Fxem- 
plaren von CT aber nieht (RR Goethe schrieb bald nach 
Furpfang der Boren 19--?1 des 15. Randes von U? am 
S] März INN an Reichel: Em: Woblgeb. ermungele nicht an 
zeigen daß ein bedeutender Druckiedler ſich in en 13° Rand 
eingeichlichen bat 

Seite 306. Seile 10. v. u. 

Meg teen Statt Holländer. Hochländer. Sollte dirkem 
nicht noch durch einen Garten zu beiten jeon. jo müßte man 
wenigſtens Sorge tragen das Publicum zugleich mit der Sendung 
davon auf itgend eine Weite zu benadricdtigen. Em: Wodlgeb. 
werden wie dies geichen fürn ‚von wie an über die Art und 
Weiſe am beiten zu beurtbeilen wiſſen. Reichel schreibt darauf 
am 2 October 1828: „1 Blatt Barten für den XV. Band, wegen 
der Hochländer ın der Novelle folgt nach“' und übersendet 
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diesen Carton am 26. October 1828 an Goethe; doch ist er bei 
weitem nicht in die ganze erste Auflage von (m eingefügt 
worden. Seufferts Exemplar trägt auf dem Umschlag einen 
eingeklebten Zettel: Trudfebler im funfzehnten Band. ©. 306. 
Z. 10. v. u. lies Hocdländer ſtatt Holländer. (In der nächſten 
Lieferung wird das Blatt 305 und 306 durch einen Carton er: 
feßt werden.) 24 feiner Wälder fehlt H® 23 willen H® 

mit dem vielf hinter Eifen AH einem jeden] jedem H® zu 
fehlt 4°; vermannigfaltigen war in M® die zu dem Subj. 
die Hochländer gehörige 3. Pers. Plur.; die Umformung ist 
etwas verzwickt gerathen; weiß stünde besser hinter ver: 
mannichfaltigen 26 drüben fehlt 47° den vielfacdhiten 9? aus 
fo vielfahen H® 2: ihm fehlt 775° 23 faum) nicht 77°, kaum 
zu ZIC'C, kaum C' (auf dem zu 322, 23 erwähnten Carton) 
(2 oft)] fehlt A®, 9° eingeschoben H? 323, 1 fürftliche 
Oßeim H® 2 grade H® 330] hier zu 23° Sahreszeit 4° 
und dieß H®_ sam Ende] zuletzt 7° ri Beiteg?’ aus beiten 43 
s bei — » aufgehalten fehlt 4°; doch schiebt 9 die Notiz 
Aufenthalt ein. 9 und dann flammt) denn imer beruft fich 77° 
10 in] vor 7° nr fi aus ih g! H®, 9? MH’ 12 ein g! aus 
in 77° folche3 9! aus folden H®_ 12. 13 Wahrenlager im Z° 
ı3 Jh — kaum] e8 war H® ız ein 9°’ aus in H*’ da g über 
die H® 16 fie g eingeschoben 7°  ı7 da jene? A® Unheils 
9° aus Unheil M® ge ängftiget 77° mit hatte. schliesst der 
Absatz in H°, wo dann der Inhalt von 323, 17—325, 13 nur 
in ganz knapper, in den Lesarten zu 325,6 mitgetheilter 
Ausführung sich zusammendrängt. ſich nämlich] nähmlich 9° 
aR M* 1» beften 9° aus erften 7° 24 eilte ſich zu Pferde zu 
feßen, HA’ zu widerwillig bereiten 7° 324, ı zn hinter Jagd MH? 

willig g* über gern HP 4 für AP Echöne 77° mit fagte 
324,6 beginnt das dritte Blatt von Ilio s Und — 325,2 Bei: 
fall fehlt HoHio; nur aR von Hie deutet die Notiz (9): 
Kleider Habit auf den Inhalt der Zeilen 324, 1 —325,2 hin. 
Statt dessen steht in HHio Folgendes, ohne Absatz sich 
anschliessend: Dein Gemahl ſoll erfahren daß ich aufmerkjam 
geweien bin, fogar [g* über ja ich HP] fühle [das e 9° gestr. H®] 
ih [9° eingeschoben AP] eine heimliche freude daß ich einiges 
gefunden habe das erwünſcht und nüßlich ſeyn kann und woran 
man nicht gedacht hat. Und twarım follten die Frauen in gewiffen 

20° 
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Ibeilen dee Stautöbauibelte? nidt aud mit einem [g’ aus mem 
4° irveden Blick mandei Nütblide zu entdecken verchn. IA ı 
anputt (? 3 So--und nah Sie waren H’H* jrchern I 
s Beinen J2°H°*, tleiner GC. ẽ Ürettergebiude 9? aus bin 
H’ in — ne bernerraate H’HW* Statt were - NA: 
nel steht in IP’: Wan beibleunigte ꝗ* aus beichlamige: dar- 
üler von g die Notiz Gegen die Vornadt den Ausritt amd 
tom gegen die Nerftadt” diese drei Worte gt über an un 
Marckte ker me men in viel kleineren Nuden eine größte 
berrer ratben job XXA. 6 Bad ne — 13 iollte fehlt IPHVLMC,; 
über die Gründe des Einschule vgl. Gespräche mit Keker 
mann 31. Januar IS2,. Statt desen: an fen deren M. 
deften 9° aus ren H* äußeren auiſen H’ Seite bunte fehit 
H°’, coleñale Gemãalde die darin entbaltenen teemien ‚fehlt IP, 
9° eingeschoben H* Thiere zu ſehden Lun machten ‚machte 47°] 
H>H’H-* das Komma fehlt den Drucken ı> Ter arimmg 
ungebeure Gin grimmiger u’ aus Einen grimmigen H’. Gin 
arimmiger ungedeurer H’H?* m Zpaer HIN meist Reute 
feiner würdig? feiner würdigen Waute Hs fübe ZPÜC, kebe 
H°Ü*,. ſede 9’ aus be Me und bunte PH+H* = nee’ 
eben H° feine HA’. wenig A*H°* :s nach Auimerfiumteit kein 
Atsatz H’H’H* x unierer der H’ x doch hier dech 
IH’? und die ſeltenen und um ;wemeint ist wohl um um: 
dieſe g* über ſie der feltmenen 77° 27.2 näber betrachten” ;u be 
eben g’uurchstrichen ZP°_ berrachhten — R. bettachten — CC), 
betrachten. dakinter Absatz H*’H' IP fährt ohne Alwats 
fort: Ste titten vorüber aber wie cine roylame Eindildungè frat: 
rd 9° über Me! ei:t durch ein Wert entzünder, jo fonte Ne 
Karten Kb nidt ermübren üb 9°’ westr. vor en Gederten 
ya ichandern wenn Meet to Sauber. reiben und ftreien mes ct: 
erdacten. te zierlich aufzchugten NÜreternitadtiien [Htadtden 7° 
über „eräften mit einmal in Flamen aufgeben Velte 9° aus 
veitter fie  grüber ich, glaubte wirtlich dergleichen zu öieden 
und cr it fare Frege deß ein ieuriges Auge nd die Seven: 
Handle zum Iten enzunden 9* aus enzünteten.. und wid Nam: 
mend vor tb ſchauen fürnen. Weimer den Uten Ooaber 
ISdi: damit bricht 4’ hier ab 8 in dab ZPH öegte 
der PH x. 1 dei Schrellide JH inwendeg ‚u° 
über drumen 71° dergleiken ZH 3 edentallä fehlt Ar 
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7 an jeder Edle dort g? erst eingeschoben He 7. s wiederholen, 
mir ift e3 immer die Menjchen Hoio sum] damit fie HPH1 
9 recht zu fehlt 4°H° 10 hinter fei Komma CC frey zu 
athmen H°’H'° In beiden Handschriften folgt H' nach 
Klanımer 9°, H'° nach Absatz]: Tie Fürftin eriwiederte diefe Ve: 
merkung mit einen freundlichen Blick, fie kannte den edlen Per: 
wandten gar wohl, zu Künften und Miffenichaften [dahinter war 
er 9* gestr. H*] geneigt, als Nachgeborner neben dem regierenden 
dürften, feinem Bruder, diefe Mohlthaten der Dienfchheit zu 
fördern berufen. Seine ſchöne Geftalt, fein blondes heiteres Mefen, 
hatte ihn fein ganzes Leben [hier bricht H'° ab] hindurch in 
allen Ständen und unter allen Berhältniffen beliebt gemacht. 
11 Was — ı3 war g°? über Deraleichen widerwärtige Schrediens- 
bilder waren H* 13 aljogleich [al durchstrichen 9?) 7° 14 hin: 
aus gelangt [g über reitend] 7° ıs hin H* aneinem] ein g 
über der MH is ſchmales 9 aus fchmal H* Schiffe HP 

tragendes g? über führendes U? 17 das aR H® ısferneg 
über weite 4’ fachte 9? aus ſacht 77° 23 und die — 24 Blick) 
anmutbige Gegenftände den Blick HM? 26 zwei vor zum zweiten: 
mal H° | fjammtähnli HA 7 von einer — 28 gewäffert,] 9’ aR 
nachgetragen H°, dahinter ebenfalls 9° noch die Worte der fie 
ss empfing — 327, ı zogen] führte M° 327,ı böbern 71° 

freyeren g* eingeschoben H? 3 Stieg, C'C + aladann 
aber] und H?; der Text von hier an bis 327,9 erblidten fie steht 
auf einem links angeklebten Papierstreifen, ebenfalls von 
Johns Hand mit Correcturen von 9° vor — Entfernung g°? 
eingeschoben A? se Fels H? 9 erblidten fie erst 9° zu- 
gesetzt H’ 10 da3)] fo [gemeint war otlenbar fah] mau das 
9° durchstrichen H? 12 fofort CC ı7 bey der ZH? 
» fleinige C*, fteinigte A°C", fteinichte C, vgl. zu 318,2 21 die 
mächtie Ruine g° über das Schloß H° 22 tief unten 9° ein- 
geschoben hinter jtanden H® Statt 22 und fo fanden — 328, 3 
verbieten hat H®, alles von 9° oder 9° durchstrichen: nnd nun 
war die Srage ob man den gelinderen Weg der vor uralten 
Zeiten fo wie jet zu Pferde und wohl auch zu Wagen in die 
untern Hofräume führte binauflenfen oder einen teilen Pfad 
vielmehr Unpfad zu nennen über tbeils fefterbaltene tbeils berab- 
geftürzte Selsmaffen zu Fuß hinaufnehmen wollte. Vorläufige 
Notizen für die spätere Fassung enthält die Rückseite eines 
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Blattes von Z°, sehr flüchtig von 9° hingeworfen und nur 
zum Theil lesbar: bier fanden fie gerade an der unerſteig⸗ 
lichten Steile (oder Seite?]) des Schloßes Felſen berabaeftürzt 
üb.. ‚üdZ, wohl Abkürzung für übereinander! als ın Maſſe den 
grdigiten ‚?’ Irumm.. Hier batte man rubn I... [von batte 
an wanz unsicher‘. Wesentlich der später aufgenommene Text 
steht auf der Rückseite von At, wo Schuchardt mit Und fo 
327,23 anfüngt und mit Jühe 328, 2 schliesst. 23 fanden fie ſich 
g' aus ftanden fie 7! 23 don Urzeiten 9? aus von der Urzeit 4 

ber. gY über von H! x unangetaftet 9! aus unangerübrt H! 

woblgegründet 9 über auf ihrem arunde AM! IS, ı über 
einander CC 3 Aber dad HIC?TC, Tod ;y vorzeschoben] Doè 
H° wit Yäbe pp. bricht HYab s begeigte — « Band * über 
müblte das Letzte H* 5 bezeugte C? 10 weniaftens g? vor bi 
gestr. H* 14 bintereinander C* ıs der Absatz nur durch 
eine Klammer 9°? angedeutet 7? ıs Komma vor das 
überall is aud g? über und HA’ » aunz 9° hinter man 
gestr. H* 2i jo ver auf H® 22 Shonorio g über Alired H? 

törderlichei 9? über köſtliches 7° 24 dieffeitä 9? über büben 
[aus bieben 9} H° bergartig terraiienweis 92 über büuc- 
ib He 3 das vor jenleits A? jenfeit? g? über drüben 
H°  aufgleitende q aus auffteiaende H* immer mehr a? 
vor in gestr. H* möüßigen 9° eingeschoben HD’ O4 x ab: 
wechielnde g? über fih erbebende HIN, s Der Pan HO 
s verleiht 9° über macht A* i0 dann Düntzer DNL. 14 der 
Absatz ist nur durch eine Klammer ga angedeutet He 

Donorto 9° über Alired HP  ıs rief man fehit AH’ 12. w 
das Undheil' es 77° zo Mienichen vor Fürſtin 77° 22 ſachte Q° 
hinter und gestr. H* 2a fürdhtete immer 9° unter dachte H°® 

nicht 9° vor zum gestr. A’ 23. 25 den erden wieder 
jugingen g aus ſich wieder zu Pferde geſetzt 7° E27 3m 
den alten Herren 9° eingeschoben H*® 2 da mir den 
Gheim g° vor hinein gestr. H* s Honorio g über Alired He 

jealed 9 über ſachte nad 1° SW, rt. 9° aus 
ritt HP, ritt CC  alöäes 1° sın MH? folgt. 9 einge- 
klammert. 90° durchstrichen: nad dem Wäldchen und der 
Wieſe zu, Die Ste dor furzem mit angenebmen Gefüblen und 
freundlichen Geiprächen beranftwärti zurückgelegt batten. mit 
0.4 setzt H* ein. + auflah 9° aus auflab Z* Alfred M* 


Novelle. 471 


6 wie] beſonders auch He iſt vor find He Anftalten H*, euer: 
anftalten g? aus Anftalten He in guter ZZ*, in befter g aus 
indeg zur HA’ 7 man — s laſſen fehlt HM s aber fehlt H* 
10 Schnelles — ohnehin fehlt He bis] eh H* 11 Schon fehlt He 
13 fie glaubte — 14 zu haben fehlt H* im Text; aR 9°: fie glaubte 
einen aufflammenden Bliz zufehen, ein Schlag zu hören. 14 ge- 
fchen ein vor gehört He 14. ı5 beivegten fich] landen Z* ı5 in 
üdZ H*® is welche des] diefen H* 1:7 von den Jahrmargtäbrand 
den er erlebte 77°, von dem erlebten Jahrmarft3 Brand H* ıs zu] 
al3 zu He eingebrägt H,e, eingedrudt H° 19 hier tritt H'? 
hinzu. Kein Absatz H*, er ist durch Klammer g°? ange- 
deutet A® wohl] freylih Ue überrafchend — 22 zurüdzu: 
laſſen fehlt HH? 20 und fehlt MH? eindrüdlih A? eine 
— Vorftellung] von Ahnung und Borftellung ein[..] g statt als 
von einem) 7? 21.22 Unglüd geängftigt zu werden. ala M'? 
23 um den H° 3 budenreichen] fehlt He, bejegten HZ? | Markt: 
raume H°H° 23.21 ſchon Buden auf Buden Z7*H*, Bude auf Bude 
H 24 eh He die — 25 Träumen] pp A! 24 in und an] an 
und um H*® an g* eingefügt HP x diefe H®, dielen 9° aus 
diefe HP | Hütten g* über Gebäute A® tiefen] ihren H* 
26 waren H* der Fürſt — 331, 6 fnadten fehlt He, der Fürſt 
— 2 ſah fehlt 7° Hierher gehören die auf der Rückseite 
des Streifens H!! von g! eingetragenen Notizen: Markt 
erhelt und ſchon züngeln Fl. n. Fl. rech überfpr ihm entgegen 
züngeln. ©. 11. wo ber Fürſt felbft ald müde ange... Fremder 
S. 16 Unten 26 felber H'? ala g eingefügt H'? ein er: 
müdet] müde JZı8 28 Springe A ſah und H'* Vor 
Flamme haben H? H?: Schon leckte züngelnd ; mit diesen Worten 
beginnt die kurze hergehörige Aufzeichnung in H? 33l, 1 
reht MH? ſich]j und MP ſich — 6 unaufhaltjam fehlt H' über: 
fprang Hie ihm entgegen — s unaufhaltfam fehlt HP Der 
Satz 2 ff. heisst in H'*: Rings die Gebäude grell [?) erhelt 
aber fo glühend [?) ala wenn fie gl... [oder pl...]; damit 
schliesst das Blatt. 6 Latten fnadten fehlt H’H* : Xeinwand 
— ı2 wollten] jchon floch da und dort die entzündete Leinewand 
in Fätzen in die Höhe die böſen Geifter von Flammen gefäumt 
ichien fie in ihren Glemente muthwillig Tanzend zu verzehren 
H*® : ihre — » als wenn] ihre da und dort entzündeten Fetzen 
ichweben neben den ruhen|den) |?) hoch auf mit Flamen gefjäumt) |?) 
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...H?, das damit abbricht. a ſich fehlt Ho 3 hinter Geifter 
Komma 9° H* 10 das erste Komma fehlt überall, das 
zweite den Drucken 1 Komma vor und (Tl au: den 
Glutben fehlt 27°  ı2 Tann aber] des lat gestr.] unten ZH, 
Unten aber 77° kreiſchendem] den fchreien 27°, ſchreyendem 9° aus 


22 
ſchreyenden 27° 13 rettete — lag] ſich und das nächſte was zur 


Hand lag vetteten (die Zahlen 7!) H* a1 dem Herrn H°H® 

fi bemübeden H*  ıs fort zu fchleppen zu wälzen und von 
den H* as die „! über eine H* ni die) wie 7° dem zimlen: 
den H* 1 Raube y! aus Rauche Z* laſſen mußten „° aus 
lichen 7° nad — 2ı umfebend fehlt Z* 21 er war] jo war 
er H* 22 ergriffen] ereilt 7% der fehlt H* 22.23 brande chen 
glüde was H* 22.24 finfter in der Nacht H* + Hartneckkige 
tarradter ftarfe Z° 25 den H*, dem y* aus den H* grimmigen] 
flammenden H* 27 Xeider — 332,2 umnebelt] Solche iſchräckliche 
Bilder treuckten [gemeint ist natürlich: drängten: das Wort 
ist y! gestrichen, darüber erneuerten 7'] fich in der Einbildungs: 
kraft der jchönen Fürſten, der Kreis war [y! gestrichen; dar- 
über beitjer] Geſichtökreis Ichien 4") umnebeld H* 27 Xeider 
man y* über So H® 2 fo a? hinter Fürſtin eingeschoben 
H* 3832, ı nun ſchien fehlt 27° morgenliche Ü 2 fchien um: 
nebelt 7° s einen wunderbaren y'! aus eine wunderbare H* 

mit Anfchein schliesst 77° ı In — s waren fie 7°? vor- 
weschoben statt Sie waren H® 5 einige! wenige ZIP s nahe? 
: herab 9° über entferne 1° a erfannte;) ertannte, überall 
in das Komma fehlt CC kam er entgegen fehlt 4° 1: fonder: 
bariten 1° 13 Honorio y aR statt Alfred Mr das zweite 
fliebt fehlt 77% 18 bergefummen H* entgegen 7 über waren 
H* 18.12 das ergrimmt Thier »° über jener 77% 19 feinen) 
den eriten 4° ſprengte' ritt 4° 1 vermochte 7 über laufen 
Fonnte 71° den steilen fteinigen Noden 7° 2 faum fürdıtend! 
und es konnte nicht fehlen 77° Pferd „ über Geſchöpf MH? 
sa nicht gewohnt 77° aushielt 7° Gr übernabm — 7 Boden] 
und nach einigen baftigen a? über anacttrenaten] Bemübungen 
niederſtürzte 77° 2 hinter nit Komma (IC U, ı hinter 
auf Komma überall 2 ſchon' heran 77° + Donorto 7 über 2Alfred 
H’ : Nenner 2° aR eingeschoben H* der Ritter 4 ein- 
geschoben 71° 1 und „ üdZ nachgetragen H*® 13 ge: 
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blieben g eingeschoben H*? da lag] war H* Honorio g über 
Alfred HP 15 Thiere y? über Tyaer He dämpfte g über hielt 
H°® zurüd y vor und gestr. H’* ı7 das zweite war y über 
kam H® is eben 9* vor fo vorgeschoben H* in der Reit— 
bahn fehlt 27° feine Kugel y? über er H* 1 eben fehlt A? 
23 heranſprengend 4* aus vorüberfprengend HM 23 vom Boden 
auf y nachgetragen H» 26 den] feinen H? 27 der Jüngling 
g über Alfred 7° 334.1 Euren HP Frevelt nicht! y’(aufy!) 
über Behüte! H?® 2 alle® — 7 kann y? auf angeklebtem 
Papierstreifen nachgetragen H’ 4 nicht] nie Düntzer Er- 
läuterungen S56 frommer y„? H®’ dente C!C s verjeßte fie 
g’ eingefügt H* 9 der — Wange „? über jener 7° 10 unlchul: 
diges H® 12 Eure y! über Ihrer H* ı3 ich vor darf y! gestr. H® 
14 Ihr y! über er He meinem H’ 15 könnt y' aus könne Z° 
21 zuwendet g° aus zufagt M° hinter zuwendet Komma C!C 
23 Augenblide H? werden g° über feyn He 2s ber g? 
aus hierher /7° 335,2 den Eurigen g aus die Eurigen H?° 

er g über man H?® 5 für andere zu g° über unter fich 
felbt Hr hätte g° über dürfte A? 6 der Absatz nur 
durch Klanımer g angedeutet H’ nichts H* s hinter 
bitten Komma überall ı2 vor wie Komma überall 14 fo 


9° eingeschoben H? ala g? über den DH’ au. nur un die 
ii 
zielt 9° eingeschoben 4’ 17 fi über Hr 9 benn eine 


grau [dahinter mit „ „g 9 ꝓſestr einen 10° (9?) aus einem) 


Knaben an ber Hand, am aftig den Berg herauf H° [die Zahlen 
9 (g??); 9! werden die Worte ebenso durch andere Zah- 
len geordnet] 21 die wir] wie wir fie II“ war Honorio 
g über als Alfred H% 22 war y? hinter aufgeftauden gestr. 
H?® al g?’ über warf H® 23 warf y°? eingeschoben H? 

an 4* über ließ aus H? 24 an] aus MH? reinlich 4* aus 
reinlichen und H° 25 erkennen 7° 26 ließ y eingeschoben H?® 

fie jet] daß fie 9° dabingeftredten „* über unglüdlichen 4° 
37 Geichöpfs ſey He wie denn] jo wie H’ 336, ı binter 
hielt 9? gestr.: (die damals unter den Namen der fanften 
und fügen gar wohl befannt war aus der fidy einfache, herz- 
ergreifende Töne [y über Süge]) gar wohl entwideln ließen). 


4 oa 3 
gleich -- weinend] Er [y gestr.] weinte wie die Mutter [die 
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Zahlen u) H» 2 neben ihr nieete fehlt AP s der Absatz nur 
durch Klammer y°’ angedeutet 77? efih von AH’ : in furzen 
Süßen ſich Änfernde y vor Sprache gestr. He kurz und abye 
brochen y eingefügt Ilꝰ » ohngefähren 27°C" wmicht C9 10 ver: 
fehlen TU 1 Sie — ıs reifen „’aR zugesetzt H* ıs unter 
Deines gleichen A*: unter fehlt in den Drucken vielleicht nur 
durch Druckfehler 22 fpielend „ über mäßig A 37.3 
rechts y? vor am gestr. H* hberab y* (und y!) aus berauf 
H’ mit Neiter beginnt H’ heranfprengen H'’ 3 die) und 
H?, die 3° über und H* ba vor aljobald H’ : wie — Jagd 
fehlt H' geraden. nächſten H' s dieſem traurigen Zeichen] 
der Stadt MI: über' nun kamen kamen fie über 7? 9 einher: 
fprengend] und ZI? ftugen 4° ao fie fehlt H' nun y’ aR 
statt bald Ile nun — werdend] der Gruppe zu der Grupe fidh 
näbernd 77° werdend „? waufg!) aus werden 9 11 die — aus: 
zeichnete] die fie unten auf der abhängigen Fläche gewahr wlur': 
d’en HT 12 Nach — ı3 ward fehlt 77° 14 ergab] gab ward 27° 

wenig H° So — 13 Fürſt] Der Fürſt fand 7? ısvor — Or 
eigniß. dor dem wunderbaren Schaufpiel 777 feltfamen 9? über 
unerwarteten 27° einen — i«e Fuße) alles im Kreis umber. Erſt 
reiter dan mandye nach eilenden zu fFuße 77° 17. ıs anguordnen 
auszuführen) nur es auszuführen und anzuordnen HT u tie die 
H’ ». 2 und Kind fehlt 7° 2 Ind — Familie und die familie 
gab num 77° mit gab beginnt A 1.22 Schmerzen ÜÜberrafchen 
H: nn Der Mann -— 24 frürften] Doc der gefaßte Mann fand 
feierlich [?] 27° 23 von 4%, vor y aus von HY° e5 Herr — Nüger! 
Fürſt 77° chin fehlt 77° 2: Ja [oder fo?) babt 4? um: 
köomme] auch [?] 77° hinter umkomme Komma CC 25 da 
MH? dieß aufs!) über das 73 RS, 2 ohne Noth fehlt 77° 
x, + bier links hinauf] links ber 77° a jab bier 7° Ss wor mir 
tehlt 27° neugierig — # bierber] ich eilte herauf erſt 2. neu: 
gierig und bülfsbedürftig 27° 8 eilt ich ber v* eingeschoben 4° 

bierber „ aus ber 77° ſagte 277°, beorderte 7 über Tante 
HH über den beiden Kommaten sind Gedankenstriche 
4 eingeführt 77° und festgehalten worden CC, wo aber 
daneben nur das erste Komma stehn geblieben ist 7 auf) 
an MH im Kreiſe hinter ziehen 7° ihr — s Gewehre' Iced er’ 
lade fern Gewehr ZI Bgeht — 1 Ende fehlt 27° 10 guter' 
armer 27° werden — Geſchopfj wir werden den Angetüm ;?} 24° 
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11 unvorfichtig genug] jo unvorfichtig 77 13 entwilchen H’H®, 
entlommen g aus entwifchen Hi2ꝛ 12 Das — 15 Bertheidigung) Wir 
haben ung ftill und mit Waſſer zur Bertheid/i;g’ung] bewaf[net] [?] 
H", Wir hielten ung till, verfeßte jener, hatten Waſſer zu unfe: 
ver Bertheidigung H’H'® [y hat aber H'® diese Worte ge- 
strichen oder überklebt und darüber das im Texte Stehende 
eingetragen: nur dass 9 neben ı3 gefpannt auch bereit, auf- 
merckend notirt und 14 wir hatten für früheres wir hielten 
eingesetzt ist; endlich ıs unfrer] 15. ı6 eine Bulvertonne H’ 
ı6 auf] in die Zuft 7° vor und Komma H’C'C und fehlt 
H? 16.17 an und heran] zu ung wir eilen A? 17 über ung weg] 
fehlt H’H°®, y eingeschoben AH"! übereilen H? und — 
is Leute] Her[r] wir find jehr unglüdlid 7’ 19 kein Absatz 
H', er ist 9° durch Klammer angedeutet H? Anordnungen] 
Anordn[un]g zu treffen 47° 20 aber einen] Unbeſtimt war es wie 
man handeln ſolle ein H” 21 — 339,6 vgl. die Lesarten zu 
344,3, wo freilich der vergleichbare Text so stark abweicht, 
dass hier nur auf wenige Varianten [= H?s] hingewiesen 
werden kann z2ıalten fehlt H' (H°s) (herab) herein Z°e) 

beranjpringen H’(H*=) 32 für — 23 Wächter] ala den Wärtel 
der der alten Ruine AH? 23 der die — 25 beauffichtigte) die nun 
aber two nicht wohnlich doch g... [?] werden follte AT hinter 
35 beauffichtigte folgt welde Fürſt Oheim Mug und verftändig 
ausgedacte Plane auszuführen in der guten Jahrszeit wirken 
ies. y® durchstrichen HA? 2: ohne Athen H' (Athemlos ftürzte 
er heran Hꝰ2) ſpringend fehlt 4? 26 hinter doch folgt in: 
dem er ſprach [?] oben liege der Löwe H', das damit abbricht 
37 (Hinter der zweyten Dauer He2) Ninginauern HP 339,1 das 
Komma fehlt C!C Verfiucht [9, von 9° gestr.] über Ad! 
[9 gestr.] vor Argerlihd 4° 1.2 ürgerlich aber ſchloß er: 
g° über rief er aus, AP 2 der Mann] er He, der Dann g 
(auf g!) über er H1? babe 9° aus hatte A® 3 laffen! g aus 
laffen, HP, laſſen, CC 4 Hätte — gehabt] hätte ich fie 
bey der Hand gehabt wie fie war [g gestr.] 4°, (Wäre meine 
Büchſe mir zur Hand geweien Ha) fehlt C'C; s. oben 8 457 f. 

wäre g? über hätte 7° 5 aufgeftanden g° aus aufitchen 
follen 7° und dad HP, und [g gestr.] das H!? wäre q statt 
hätte [y* gestr.] 4° geweſen y statt achörtt I md — 
6 gebrüftet) fehlt 4°, y zugesetzt H’? mit 6 schliesst I2° 
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wieder ab. Es folgt in H* hinter Absatz eine lange. später 
ausgeschiedene Partie. deren einzelne Züge theilweie an 
späterer Stelle verwerthet worden sind: Wan giebe ven bier 
aus einen weiten Kreis um die zugängliche Seite dei Schlofies: 
er iſt den alten Fahrweg berauf aelommen, fagte er Wärtel 
und auch nur dieſen kann er wieder berunter — um fo leichter 
fann man ihn abichneiden, verjekte der Fürſt: ich gebe Dir den 
Auftrag !lfre® !g gestr.!, man ichießt nicht cher als bis er 
entrinnen will vgl. 340. à 10) — Die Sonne er Gnade und 
der Weisbeit acht uns auf, rief Der Wunn: mai babt ‘br für 
Mittel ibn aufzufangen. jagte Die Fürſtin. — wir wollen binaut, 
ih und der Knabe: gebt mir cine Büchſe. tagte der Wärtel: ich 
begleite fie. allein follen fie nicht geben væl. Lesarten zu SH. sl. 
Ach geb nach der Stadt zurück und bringe das gegitterte Webält: 
niß — Erflärt mir die wunderlidgen Anitalten jagte der Fürſft. 
Alfred war mit den Jägern fortgegogen die Ausgänge zu beiegen: 
der Knabe ichien feine Flöte veriuchen zu wollen, man nannte fie 
fonit die fanfte ſüße Flöte. fie war furz geichnäbelt wie die 
Pfeifen. wer & veritand mußte Die anmutbtaften Töne darausð 
bervorzuleden lvæl. 39, 18 — 22]: eine Melodie die feine war, eine 
Tonfolge obne Geſetz und eben deswegen vielleicht fo berzergreifend 
[vel. 340. 13 1], Ser Water fing an zu reden, dad Kind hielt 
inne und die Umitebenden ſchienen wie beyaubert, von der Folge 
der liederartigen Weiſe. als der Water mit anftändigen Entbuftat: 
mus zu reden anfıng und fortfuhr vl. Hl, wi 7 Der 
Fürſt — 10 berandrohte" vel. Lewirten zu 44 I: Ha 

milttatriiche Yaufbabn 27° s fam H’a da er 9° über 
der FR, der HM’ auch wobl ZH°a 9 beinnden H*a u Der: 
derben ZA berandrobte 9° aus beran zu droben ſcheint darũber 
ſchien 0° 17%. beran zu droben ſcheint Hea Tante hierauf: g° 
zuxesetzt 4° 18 anridtet a? aus aurichte H* Oo m—ıs vel. 
die Lesärten zu 443 wo die entsprechende Partie aber so 
stark abweicht, dass hier nur wenige Lesarten su ver- 
werthen waren [= H*a) 12 grau und Kind ZPa er: 
miderte — haſtig 3° eingeschoben H* ie bulten H* ımobl: 
beſchlagenen gegitterten 4°  beraufbringe 4° dinaufgebracht 
HH’ 1: ohnbeichädigt 47° ıs wollen H* 12 —2tvel. Lesarten 
zul, ;:= Ha een — sı plante! man nannte Ne Vonft 
di ſanfte ſuße Flote 77° welcher wie der — 2 aber y° 
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hinzugefügt über diefer 4° 27 vor und Komma HC'C 

an d gestrichen vor und ZH? 340, ı entjtellt 9° über ver- 
rammelt A® durch den engen 7° 2 zu g° eingeschoben H?® 
7 Zu haft — s Tagwerk fehlt 4° u jchießt — ı0 fünnt;] vgl. 
Lesarten zu 339, [= H*a] 9 bis — ıu fönnt] bis er entrinnen 
will 77°& ı2 hinter will folgt, meist 9° durchstrichen: jelt- 
ſame Schietfale bedrohen ung heut unten das grimmige Feuer das 
wir löjhen, oben das arimmige Thier das wir jchonen follen H® 

Mann — ı3 ftehen fehlt 7° 13 Eilig — ı4 vollführen g°’ an- 
gehängt H* ı5 feine — 20 fortfuhr vgl. Lesarten zu 339, 6 
[>= H*a]) is vielleicht hinter deswegen H’a ıs Bervegung 
einer] Folge der Z’H*a 19 anftändigen U H'a 26. 27 aber 
ein Theil 9°? (und g!) aus er aber H* 27. 28 dreimal e3 g? 
aus er HP? 341, ı Seiten H° da wollen fie) dieſe wollen 9* 
aus da will er 4° 2 muthwillig — hinab g°? eingefügt H? 
3 fie auf 9* über ihn hinunter 7° trägt — + widerfiehend, ] 
trägt er fie und fie widerjtehen 9° aus er widerfteht 77° 4 wider: 
jpenftig g° eingeschoben H®? nein 9° (auf g?) eingefügt 71° 
5 gewinnen fie fchneller ihren aus gewinnt er fchnell feinen A°® 
5. 6 gelangen endlich 9° (aufg!) aus fo gelangt er fchnell HP 6 von 
— zu Fluß fehlt 4’ dahin HP s die] wie AH’ 9Absatz nur 
durch Klammer g* angedeutet H?_|ıo Eiwigfeit. A’, Gwig: 
feit? Cꝛ 11 ihr euch aber 7° 11. ı2 betrachtet hier die Biene! 
g° eingeschoben H® ı2 Komma nach Biene C!C im fpäten 
Herbit fjammlet He 18 Komma vor jeht überall jeht Hin! es fehlt 
H° 20 ungeduldig — 2ı ed] denn [darüber ift g?] es [dar- 
über 3 g!] ift [darüber 2 g'] ungeduldig [darüber 1 g?; da- 
hinter jchnaubt es g? eingeschoben] H*; die Striche meist 9°; 
Goethe wollte also zuerst schreiben: denn e3 ift ungeduldig; 
dann: ungeduldig ift es 23 es g° (auf g!) über fie H® 
35 ernften 4°C", ernjteg U 27 Doch g? über Aber HP 342, 10 
reiner Kehle, g? eingeschoben M* 14 am Graben pp. H®; 
die übrigen Verse der Strophe fehlen. nach Graben Komma 
CC; vgl. 343,4. 7,7. 16 ſchwebten C? 25— 343, 18 fehlen 
H®; doch deutet ein Zeichen 9? wohl darauf hin, dass hier 
ein Einschub beabsichtigt war. Mit ı9 fährt 77% ohne Absatz, 
doch hinter einem Zeichen (g? auf g!) fort. 343, 14 Semi- 
kolon Düntzer Erläut. 5 73, Punet C!C Düntzer DNL. ıs nur 
— zo verhallten hinter Eindruf HP zu man konnte 7° u hinter 
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gerührt von g ein Zeichen H* Der Fürſt — 3 gelehnt] und die 
Fürftin ſchämte [g! gestr.] 7° 35 verfagte fehlt 4° 20 Minuten] 
Augenblide 9! aus Augen 4° m Stille y! aus Stimme 1? 
44,1 unten g! über und 4° = von oben) da ringäumber H° 

Erſtehen g! über MWütben 2° bedenklich fehlt He ruhenden 
g*! über gereikten 4° 3 hinter Löwen g! die kaum lea- 
bare Notiz: Fürſt zu Pferd fleigend H’ Es folgt in 2° 
eine lange Partie, von g' energischer durchstrichen als 
der übrige Text, auch durch die Randnotiz g!: Wenig 
Anordug [oder Weniger Unoröng] vom Dichter verworfen: 
sie beruht, da ihr Inhalt streckenweise an dieser Stelle 
geradezu unmöglich ist, zum Theil gewiss nur auf Ver- 
sehen Johns, der etwa Notizen Goethes unrichtir zuıammen- 
stellte. Sie berührt sich wie die zu 339,6 wmitgetheilte 
Stelle mit mehreren, an anderm Orte in den Text w- 
stellten Partien: Nur der Fürſt, dem feine militairiſche Yauf: 
bahn auch bier zu ftatten fam, der fi) wo aud wohl ſchon in 
Fällen befunden batte wo von mehreren Seiten undermeidlicdhei 
Nerderben heran zu drohen jcheint ſah umber und fprach mit ge 
füßter Stimme |vel. 339, :— w]: und ihr glaubt alſo, daß ihr 
den entiprungenen Yömen wo ihr ihn antrefft durch euren Geſang 
durch den Geſang diefes Kindes, durch dieje Flötentöne deſchwichtigen 
und ihn unschädlich fo wie unbefchädigt in euren Verſchluß wieder 
zurück dringen könntet. — Sie beiabten eð, verfichernd und be 
theuernd [vel. 44, 5- 13J. Und fo war denn das Erfle. daß 
man ſich überzeugen müſſe welchen Weg das Thier eingefchlagen 
wo es gegenwärtig zu finden, ob & fein Unheil angerichtet. und 
ob ihm fein Leids geicheben. Unter Dielen kurzem Vedenken ſahen 
jie vom Schloß berein einen Wann eilig heranſpringen 8 war 
der Schloßmwärter, den wir kennen. Athemlos ftürzte er beran 
und aus abgebrochenen Meldungen enträtblelte man ſich. der 
Löwe befinde ſich oben, binter der zweyten Mauer mo er fich 
ruhig und tote es ſchien ermüdet bingelagert hatte. Wäre meine 
Büchſe mir zur Dand gewefen rief der Mann, als er zu Atbem 
gekommen tar, er läge droben um nicht wieder aufzufteben. und 
wir bätten ein köſtliches Fell gewonnen [vel. NS 2-30, el, 
Ter alte Thierbändiger fiel ein und rief: man jolle Frau und 
Kind binanfgeben laffen. bis er de um das Thier zu beſchwichtigen. 
bis er den wohlbeſchlagenen genitterten Kalten dinanf gebrudt 
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um fi) de3 edlen Geſchöpfs völlig wieder zu verficdern [vgl. 
339, 11-18]. Wollt ihr, fprach der YFürft zu der Frau und dem 
Kinde, wollt ihr das Abentener wagen und gegen den Löwen 
binaufziehen? Sie bejahten e3 eifrig. Alfred, fagte der Fürſt 
hierauf, umzingelt mit allen Jagdgenoſſen den Gipfel zeigt er fidh 
auf Schußmeite fo fehlt ihm nicht; Kommen fie oben mit ihm zu 
rechte jo mags gut feyn. Gebt mir die geladene Büchſe fagte der 
Thurmivärter, ich begleite fie, und muß ihnen Ort und Gelegen: 
heit zeigen, ich kann noch manches mit ihr verabreden [vgl. 
Lesarten zu 339, 6). [Absatz.] Ter gefährliche Kreis war ge: 
ſchlofſen, Alfred beberrichte ihn, der Fürſt, die Fürſtin und 
übriges Gefolge ritten nach der Stadt; man trug den Tyger mit 
hinunter, Mutter Knabe und Wärtel jedoch, ftiegen getroft zum 
Schloſſe auf [vel. 344,11 - i8x1. mit 344,4 setzt I1° ein 
4 nabe zu H° 9 6 denn H® zu Frau und fprah 2° Ihr 
glaubt — 11 zugegeben fehlt He, wo aber eine Lücke an- 
gedeutet ist; vgl. dagegen die Lesarten zu 344,3 [= H*e] 
z: und ihr H*® 3 vor wo Komma C!C 9 mit Hülfe diejer] 
durch diefe APa 10 fodann fehlt Ara nı feinem 9’ aus 
feinen He, euren H*=; war feinem in den Text aufzunehmen ? 
ı3 mit betheuernd endet die entsprechende Stelle Ara Mege: 
weifer Is 14- is vgl. die Lesarten zu 344,3, die aber nur 
in Auswahl verglichen werden [= H?s], da die vergleich- 
bare Partie durchgehend stark abweicht. 14 -ı6 (der Fürſt, die 
Fürſtin und übriges Gefolge ritten nach der Stadt H*a) 1: folgt 
H® i«s Die vor Mutter 7° Mutter aber und Sohn ftiegen 
mit dem Wärter /1* (Mutter Habe und Wärtel jedoch ftiegen 
H®s) 17 begleitet fehlt überall; der Fehler beruht auf 
der Änderung des ursprünglichen mit H® oder und Fa in 
von Hꝰ, das natürlich ein Participium braucht: Goethe 
hat es hinter dem Relativsatz der — hatte vergessen. Ich 
wählte begleitet (statt geleitet in den meisten Ausgaben) mit. 
Rücksicht auf die Äusserung des Wärters: Ich begleite 
fie in den Lesarten zu 339,6 und 344,3 und auf Paral. 9. 
is gegen den Berg [aus das Schloß] hinan 77* (zum Schloſſe 
auf HPa) 19 hohlen Weg Ho zu Schloſſe H* zı Reis 
H°H® 23 augenblidl[ich] entzünden H® 23 es wird üdZ 71° 
24 alle in Güte fehlt H® 2» kein Absatz HM 2 Meiter 
— % Honorio] Weiter hinauf trafen fie Honorio fißen auf 
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der Wauer AH’ x feine] eine HYH* im Schooſe H* ige: 
legt — wie fehlt H* zu jedem) auf jedes H* a Wer — 
3.2 zerſtreut fehlt 7° 5,5 entzünden 7° x retech fehlt 
H* 5 jchenden fie im fidy geehrt ſie gleich gül,tig] anzuſebn 
und zeritreut umber zu bliden. Sie redet ibn lebbaft un: Sch. 
IJ. M. rief fie [diese beiden Worte eingeschoben! 7° sid 
fegne dich, guter junger Van 4°» Honorio — io begann, Kon. 
blidt auf H* dorthin fehlt 77 0 fi auf ihrer Wahn ſich 
(9! westr.] ſchon berabienfte |g! aus berablentte]; 77° u rief 
die Frau fehlt 7% Net vor Tu He 12 viel fehlt H’H® 
12. 13 nur füume nicht fehlt Es ı1s aber 9! eingeschoben H* 

zuerſt vorher H* 14 ch ſegne dich hinter ſelbſt 4°, das damit 
schliesst. 13 flieg Weiter fehlt 7° aber fehlt He nad 
dem Scheiden ſich nochmals umzukehren 77° id beſchien 2° 

vor is Wenn hat A* noch die undeutliche Notia: Treffen 
auf Honorio g' 19 nunmehr g eingefürt 71° Mater 
Härter untermeas H* 223 die wir einen Eingang gebrochen 
daben, da das Hauptthor verjchüttet iſt. 7° 6 dabimen M° 
2: Knabe kann H’ 346,1 Tre Wendeltreppen H? x dem H* 
s Site H* i0 Komma nach babe überall 1 die) dien He 
13 vor und Komma C!C in der düftern) er 4’ ı: nad 
und nad)! aber nach und MH? is mit fehlt He 2 dad’ 
bingegen He heiterm 7° 2: Beſchwerde g* aus Reſchwerlichkeit 
H’ z.x bie und da g* über einigenial 4° mit ſich nieder: 
zulegen beginnt das zweite Blatt His doch] aber H*, todo 
(auf gN über aber A 7,1 wenig entblätterten. bunt: 
belaubten” wenig entlaubten ned genugſam schattenden 9° aus 
halbentlaubten obuleub noch ſchattenden ZP, wenig entblätterten. 
bumtbelaubten a aus wenig eutlaubten, noch genngſam ſchatten— 
den HM: 2 in den —+ und fen am klaren ſonnigen Orte 
miederiegte, und fein 7%, in den legten Strablen er Sonne. die 
fie durch cine Nuinenlücde berein fandte, wie verflärt niederöezte 
und fein g über am klaren ſonnigen Orte niederſetzte. und 
jein Z°°° s abermals begann g* über zu wiederholen antına 77° 
: Aus g°% über An 77° bier im’ ın fein H* pp nach Graden 
H’, wo s—ıı ganz fehlen 1 das erste Komma fehlt 
HYSOC: vxl. Mas 14 angethan. HUUÜC: vgl MI 
w war] batte 77°, war g über batte 79° 2 Dalitudd — > bitte 
ist in 49°? durch eine saubere, zum Pruck stimmende Rein- 
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schrift, auch von Johns Hand, überklebt; ich gebe die Cor- 
recturen und Varianten der Urschrift 23 für Freuden fi He 

mit — Armen] fehlt 77%, mit auögeftredten Armen fi g! üdZ 
H® 34 angetvohnter Weife fehlt Z°H1® 35 gerufen und fehlt 
H°H'!: wäre — 26 torden] hätte nicht die derbe Yauft des Wärtels 
fie erinnert 4° H'®; daraus in H's von 9! das im Text Stehende 
38 kein Absatz H’H!? mit mit ZU? (in der Reinschrift) 
39 Tönen fi) He, Tönen fidy (9! gestr.] 7'° 348, ı Ewige 
H>H!®: Erden pp. H®, wo 2—s fehlen + statt des Semi- 
kolons Punct H!2C!C; vgl. zu 343, 14 s Komma MH3CiC; 
vgl. 343, ı5 9 der Blick 9' über baß undeutlich über- 
geschrieben Hiꝛ man in — ıı Deſpoten] ein fo grimmiges 
Geichöpf der Tyrann der Wälder, der Despot FI’F'; daraus 
9 (auf g!) das im Text Stehende corrigirt H'? ı0 Ge: 
ſchöpfs g’ MI 13 babe — können) ausdrüde 7°, habe jpüren 
tönnen 9 (auf g!) über ausdrüde A! 14 in] zu 4°, ing 
(anf g') über zu HZ! mit auß bricht H'® ab ı7 vgl. 
Göttling an Goethe 15. Januar 1828: BI. 239 (3.5) muß es 
wohl heißen: „wie der dem eigenen friedlichen Willen anheim: 
gegebene". ıs mit friedlichen bricht H? ab 33 Sel’ger 
Eckermann 18. Januar 1827, Seliger C!C 25 streiche das 
Komma hinter bannen 26 Xieben C! hinter Knie Komma 
C 37 beide Kommata fehlen den Drucken. 


@oetbes Werte. 18. Bd. 31 


Paralipemena. 


1. Das ältere Schema der ‚Jaml“, von dem Goethe 
Eckermann 15. Januar 1S?, erzählt, ist nicht auf uns we- 
kommen. Dafür aber Jdas wachsend ausführliche Schema. 
das Goethe sich für die „Novelle* neu anlegte Ich drucke 
im Wesentlichen die reichbaltigsste Gestalt, Johns Reinshrift 
A* mit ihren Zahlen ab. nur Versehen und Missverständ- 
nisse eorrizirend. und theile unter dem Texte die Ab- 
weichungen von HMi— H? mit. ohne aber die ron Goethe in 
H® gebrauchten Zahlen zu natiren. 


1. Nebel Morgen. 

>. Halb bedeckter Schlokber. 

3 Neriammelte Juͤger. 

. Salbgeiebenei Geminmel. 

. Tes Fürſten Abichied non der Gemalin. 
Tame allein. 

. Reit : Toilette. 

. Anmeldung ii Cbeimi. 

und Dei Waleri. 


din 


A 21 2 


iS 


1 Nebelmorgen H* 2 fehit ZRH? Schlexsdoi a’ aR H° 
3 ichen veriammelte FO 4tehlt DH a’ aR HB 5.8 
ſchied HYH®H®, dahinter y’in H® Von ur Gem. in Hi toizt: 
Abritt Jabrmarckt durchstrichen und punctirt Nuden ge— 
mablte Itdiere. was ailes erst hinter Nr. 2 gehört: s. u. 
7 fehit ZEHN. Toilet. 0° nachgetrawen H° s Kt om 
Schwager H'H®, Mit dem Shmauaer [y vorr. Ebern) He 3 Und 
Wabler H’H?H® 


It. 1-51 2=3dı—r edler 4=dasT. 
9:2 315. 16. 317. ol 7 nieht ausgeführt. NS 


als, LE, 13. Q -— ls, 13. 
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10. Zeichnungen des alten Schlofjes. 

11. Lage im Allgemeinen. 

12. Über den Walb hervorragend. 

13. Als Wald. 

14. Auf und mit dem Felſen gebaut. 

15. Teiteftes Geftein. 

16. Geftreift. 

17. Ewige Tauer. 

18. Durchaus von uralten Bäumen bewachſen. 
19. Borfäße des Ausbilden?. 

20. Luft dahin zu reiten. 

21. Vielleicht die Jagd von weiten zu jehen. 
22. Alfreds Thätigkeit. 

3. Sie reiten durch die Stadt. 

24. Durch den Jahrmarkt. 


10 Zeichnſun)gſen] und Riffe des alten Schloffes, Überl[egen] 
[dies Wort sehr unsicher) 4’, Abrifje des alten Schlofjes vor: 
weifen Ha, Altes Schloß Zeichnungen H*_ 11—17 fehlen H'H?, 
g’aR zu 10 gewiesen H? 12 liber ein[en] Wald hervorſehen 
Hꝛ 13 als Wid [?] Z° 14 und fehlt H* 15 Feſteſtes fehlt 
HR? 17 Härte Sauer HA? 18 fehlt Z’H®H® 19 Auslegung 
Beichreib[un]g 9 Hi, Beurthelt neue [?] Vorſchläge A?, Erklärung 
des Borhabeln]? 20 Zahin reiten A'H®H°®; dahinter ın 
A‘: Emfte Darleg[un]g[ejn, einges ausde[n]dfe)n [undeutlich], 
auf neuer Zeile Bereiter Bruder H'; weiteres in H! nicht 
mehr lesbar, das nach einer halbdurchschnittenen unleser- 
lichen Zeile endet. 21 fehlt HZ, Jagd viell[eiht] von weitem 
H!, Bielleiht Jagd von weiten 7 22 fehlt H', Stalljunder 
H?, Hofjuncker [darüber Alfred g*] thätig ZH? 23 Abritt A! 
[vgl. zu 5] M*, Abritt [vor 22 gestellt, aber durch b a zu- 
rechtgewiesen] HF 24 Jahrmarkt IH? 


10 = 318, ısff. 11 = 318, 77 ff.? 12 = 317, 18 — x. 
13 = 319, 8? 14 = 319, 1—s. 15 = 319, 2. 16 fehlt. 
17? 18 = 317, 20ff. 319, 8. 320,6? 19 = 318, ff. 321, a8 ff. 
Lesarten zu 318,17? 20 = 321, 2ı— ss. Lesarten zu 321, 18. 
zu HM 323,5? 21 = 318, ı—ıı. 22 = 317, 4— 3. 321, 19. 
23 = 322,7 und Lesarten. 24 = 322, s. 324, 3. 
sı° 
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2. Buden. Handel und Wantel. 

R Wilde Ibiere, 

27. Auigebängte Wilder. 

I. NVortak nacdber einzutreten. 

39. Odeim Reminiicenz eines Brandes. 

HM. Umftändlich erzäblt. 

31. Allgemein referirt. 

32, Fürſtin fennt ſchon die Geichichte 

3. Unangenehmer Eindruck. 

34. Adgeſchüttelt. 

3. Ins Frede. 

%, Anmutbiger Weg. 

37. Gärten. 

N. Stieg. 

3. Gebuich. 

40. Darauf Wald. 

41. Erſte Höohe 

42. Rüdblid. 

25 Daniet und Wandel fehlt ZU 4°H® Wi gemablte Thiere 
H‘, das nicht weiter in Betracht kommt. 27 Nuigebängte 
fehlt HH I fehlt Ha, g zugesetzt H’O2 3 beim fehlt 
H®H® Reminiäcenz] Abnung über einem unleerlichen 
SS... ituna H?, Reminiicen! y? über Abnung H? eine Nrande:! 
Geſchichte des PBrandiei] zu Haag He. Rrand vom Doog H°® 
3 fehlt HH 31 fehlt HI Eindrücke im Allgemeinen 
referirt H? 32 fehlt 4% 9°’ eingeschoben 4° D—- 
fehlen H:H?® 0-4 fehlen 4°, gaR zu 41 wewiesen 2? 
S Unmutbiger 4° 40 Darauf fehlt 4° 41 auch g aR zu 
41 gewiesen H®_ 42 Schöner: rüdblid H° 


2 =D, ↄf 325,86 und Lesurten. = Das und 
Lesarten uX3däd. 720% =D 0A. und Leartten u DA & 
N. mix M 3BRRySff. xXV - RXMR ask: oder wellte 
die ausführliche Darstellung 30,1 — BL, bier Plats 
finden? eu -ı  Ma=MNIı Da uf: 
doch entsprechen dieser Nr. des Schemas wohl eher die 
Varianten u 3A n MH: De Ute U 3- 
Ir Neem I In. 0 2 WM 


41 --327 2-8 
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43. Schöne Gegend. 

44. Oberer Theil des alten Schloffes fihtbar aber umnebelt. 

45. Abwärts. 

46. Halb von Wald bededt. 

47. Neues Schloß. 

48. Oberer Stadttheil. 

49. Fluß hie und da. 

50. Herrliche Landſchaft. 

51. Zweyte Höhe. 

52. Voller Anblid des alten Schlofſes. 

53. Wunſch eines dortigen Aufenthalts. 

54. Stadt faft ganz zu überjehen. 

55. Land. 

56. Fluß im ganzen Lauf. 

57. Ferne gegenüber. 

58. Friedlicher Findrud. 

59. Betrachtung des reinen überblicks. 

60. Im Gegenſatz des bürgerlichen Wefens. 

61. Ein Brand entfteht in der Mitte der Stadt. 

62. Auf dem Markte. 

43 Gegend H* 44 fehlt H? Oberer Theil des Schlofies 
9 aR: hinter des ist a. 9? eingefügt, hinter Schloffes steht 
9° umnebelt MH? 45—49 fehlen H?, 9’ aR zu 43 gewie- 
sen MH? 46 vom HM? 4 47 Neues fehlt Ha 50 fehlt A?H?® 
52 Anblid des Schlofies H?, Voller [9 vorgeschoben] Anblid 
be3 a. [9? üd2] Schloflee 7° 58 fehlt 7%, Wunſch g ein- 
geschoben 77? Hinter 53 Rüdblid Gegend intereffant He, 
Rückblick fchönere Gegend He; vgl. 42.43. 54—56 fehlen MP, 
g9°aR hinter 53 verwiesen U? 54 Stadt faft ganz überfichtig 
H® 57fehlt ZH! 58 fehlt 3°, Friedlih ZPO 59. 60 
fehlt Mt, g?’ aR zu 58 verwiesen U? 61 Brand A®, Brand 
in der Mitte der Stadt H* 62 fehlt H?H? 


43 = 326, 14. m. 327, ıs. 44 = 327,5. 12? 45. 46 ?? 
47 = 327,10. 48 = 327,11. 49 = 327,13. 50 = 377, 18. 
51 = 38, 10. 52 = 37,11? 53 = 328,5? 54 = 328, 18. 19. 
55 = 38, uf. 56 = 3B,1f. 57= 38,5? 58 = 329,8, 
59 = 329, cf. 60 = 329, ı0ffl. 61 = 329, ı6.. 62 = 329, ı15f. 
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63. Cheim mit einem Reitknecht zurüd. 
64. Fürſtin und Alfred allein. 
65. Eie fieht die längft befannte Beſchreibung dei Cheimi 
06. Aljredi3 Sorge fie zurüd zu führen. 
67. Tyger aus dem Gebüſch. 
W. Flucht der Yürftin. 
69. Alfred ihm entgegen. 
10. Schießt. 
71. Fehlt. 
«2. Tyger vorbey. 
73. Der Fürſtin nach. 
74. Vorſprung vor Alfred. 
75. Verfolgung. 
76. Tyger retardirt bergauf. 
77. Fürſtin ſtürzt. 
78. Erhebt ſich. 
79. Steht neben dem Pferde. 
&0. Tyger heran. 
81. Alfred auch. 
82. Schießt. 
8. Der Tyger fällt. 


63 Schwalger] zurũck A*, Schwager [darüber Cheim a] zu: 
rück I 64 Ahnung Fürſtin und Juncker Ha. Fürſtinn. die 
Ahnung H' 6s Brand fortwährend Erlebniß dei Schwlagers 
H. die Beſchreibung H’ 66 fehlt Ha, Sorge dei Junckers fie 
zurüd zu fübren U? 69 Junder angreift H?, Iunder [darüber 
Alfred 0°] ihm entgegen U? 14 Vorſprung /1?, Norfprung vor 
dem X\.unfer]) darüber Alfred 97) 77° u retardirt! langiam ZH? 
79 fehlt MH? SO Der Zuger Ankunft i?} He s1 fehlt 7%, 
Junder auch H?° 22 Schuh Bei Junfers H* 3 Inger 
liegt He 

68 — 32. 2ff. 6G4 - 329. 28. 330. 4.. S=-B0.n-ıN 
= U 4ff. 67 332. 7 - 0. 68 — 332. 1ff. 69 >= 
332. 15f. = 332. 16. 71 = 332, 17. =, ısf. 
73 — 82. nn. 74 — 3. 3.85. 5-8) =: 
GEBR 78 — 332. 79-338 0 — RR. 2. . 
ıl= 33, 7.. 82 — 333, 9. = 33, iof. 
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84. Alfred vom Pferde. 

85. Bewegung beider. 

86. Er niet auf dem Tyger. 

87. Äußerer Anftand. 

88. Zugeſagte Gnade. 

89. Ausgefprochener Wunſch zu reifen. 

90. Schon oft wiederholt und motivirt. 

91. Warum fi) entfernen jebt eben da er jo hülfreich ge: 

worden. 

92. Höhere Bildung ala Vorwand. 

96. Ankunft der Frau mit dem Knaben. 

97. Jammer. 

93. Die Jagd naht ſich. 

94. Sie haben den Brand gefehn. 

95. Eilen nad) der Stadt. 

98. Zufammentreffen aller. 

99. Der Mann kommt. 

84. 85 fehlt H?, g’ aR zu 83 verwiesen H* 85 Fürftin 
und] er in Bewegung HA’ 86 fehlt HH? 87-92 fehlt 
H®, 9’ aR zu 83 verwiesen H? 87 Aufer Anftand 7° 
88 Yugefagte Gnade) Tand U? 89 Audgefprochener fehlt 4° 
90 Schon fehlt H* 91 Entfern[unjg da er ung fo hülfr[eich] 
ſey H» 92 Höhere] Hoher H? ala Vorwand fehlt H? NH“ 
hat die durch die Zahlen angegebene, zu H?H* stimmende 
Reihenfolge; doch werden die Nrn. 96. 97 in H* von g? durch 
ein Zeichen vor Nr.93 verwiesen, ohne dass die Zahlen ge- 
ändert sind. 93 Jagd ferne H', Jagd von tyerne H’ 94 Brand 
gefeben HH! 95 Na... der Stadt M?, Nach der Stadt 
eilend [dies Wort g nachgetragen, g°? gestrichen] H? Hinter 
95 Gruppe HP, Antreffen Gruppe [g gestrichen] H’ | 96 mit 
bem Knaben) Kind HT 97 Jammer beyder H? 98 fehlt A®, 
g eingeschoben H? | 99 tommt fehlt FH? 


84 = 338, ısf. 85 = 333,11? 86 = 38, 14. 7= 
333,1 ff. 8 = Ihn GI= 334, 2. 90 = 334 fl. 
91 später nicht ausgeführt. 92 = 334,26 — 335,5. = 
Ti MT, 95 = 837, 7.. 9 = 335, ı97ff. 
97 = 335,1. 33, 3 ff. 98 = 397, 12ff. 99 = 337, 19. 


IN Lesarten. 


100. Nachricht von dem entwichenen Loͤwen. 
101. Anttalt eines Kreiszug3. 

102. Mächter von der Qurg. 

103. Erhöhte Jagdluft. 

104. Einhalt der Familie. 

105. Gapitulation. 

106. Frau Kind und Wächter. 

107. Idylliſche Darſtellung. 


2. Die Rückseite des letzten Blattes von H* enthält die 
von g geschriebenen Worte: 
Finanzminiſter Zandjägermeifter 
benderfeitige Nechte 
Honorio trat ein und meldet die [oder den] 


8. Der zu 334,3 erwähnte Papierstreifen, der an das 
13. Blatt von H° angeklebt ist, trägt auf seiner Rückseite 
flüchtig hingewischte Bleistiftnotizen: 
Höhe Brand Vorab Retardation dei Tygere 
Rantber 
Flucht 
Erlöſung. 


100 Nachricht vom entwiſchten Löwen IHIe. Entwichener Löwe 
HP. Nachricht von dem entw. Löwen H 101 fehlt HM? eine 
Kreiezuge 9 aus cin Kreiszug AP Nach 102 Nübere Nachr icht' 
der Yome' im... 77? 105 Jagd Yu dringt H*, Erböbte [9° 
aus Erneute Jagdluſt ZPO 104 Innbalt 7° der Familie u’ 
nachgetragen 4’ 10 dahinter ver Man nad der Stad 0°? 
hinzugefürt 77° 106 und fehlt HI 107 Idvolliicheé Ende 
MH®: ein Schlusswort unleserlich. 





1W = 337. 25f. 101 -= Lesarten zu 83, 8, 102 -- 
Ist. 1037 18:38, ul. 1857 188 = HH. i6. i7. 
107 := 46. fl. 


2. 1 316. 18 ee 2 316. 2. 3 321. 18 
13. ı = 30, 18. ı = 332. 2. =, ı? 


sn), :t. 
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4. Auf der Rückseite des Streifens H'! steht ausser dem 
zu 330, 25 Mitgetheilten noch: 
Borlegte S. Bl. 
Honorio 
Letzter Sonnenblid 
Kind 
5. Der in dem Paral. 1 sehr kurz und schlecht fort- 
gekommene Schluss hat streckenweise sein besonderes 
Schema bekommen H®. 
Mann ab 
Der Fürſt Aufb ruch! 
Pferde vorführen 
Anrede an die Frau 
5 Ihr get[rauit euch 
Bejahung 
Kind und Frau von Mlartel begleit;ct 
Machen ſich auf den Weg 
Reiſig am engen Meg zujamnnen: getrag'en] 
10 finden Juncker Honorio 
Sitzend |?) und nachdenklend |?] 
Anrede der Frau 
Scyönier! junger Herr 
Bitte 
15 Meisfagung von Reiſe 
Und große Ihaten 


Daran schliesst sich der zu 345, 3fl. von Ed. J. M. an 
erwähnte Text. 


6. Ich theile endlich noch die Äusserungen mit. die 
Göttling in dem mehrfach citirten Brief vom 15. Januar 
1828 thut, insofern sie Rückschlüsse auf den ihm vorgelegten 


[4.] 2 = 34. tl. = 47:2 4-36, 26 ff. 

[%] ı nicht ausgeführt. 2.3= 4...  +1::344,.. 
s = 344.7. s= YHıır. 7 — His. 9 344. 19. ww. 
10. 11 == 344, 28. 26. 345, 1. 2 = 345., 2 ff. = 345, 3f. 
u“=353 15.16 345, 11- 13. 


AR Lesarten. 


Text gestatten. Dieser Text ist HU gewesen (a a\ Göttline 
schreibt: 

Has ich ım einzelnen zu bemerfen gefunden babe, ıft folgendes. 
Ew. Ercellenz baben zuweilen Neränderungen mit Neiftift an den 
Rand bemerkt. uber die Sie noch zweifeldaft zu fepa ſcheinen. Wir 
if es eigen darin ergangen. daß ich Die alte Yedart Derzieben zu 
müften glaubte. So Blatt >16 ‚umgelebrte Sci). QL 21S erfte 
u. zweite Seite‘ dad Überipringen au: „Aber in „Sie“ bat mir 
nicht nur nichtẽ auffullendet. iontwrn etwas zierdimäßige: geichiruen 
und wollte ft mir leicht auf näberer Zbrilmabme oder jermr 
fiebenter Courtviñie erflären Gten jo RAIN. umye. Seite 
24. — Bl. . 5 mub ei wohl beißen: „wie ber tem eigenen 
friedliden Willen andeimgegebene*. Sonft bate ich die Urtber 
grapbie nad den nen Em. Excellenz gedilligten Grundfägen und 
zu weılen die Interpun c'tion wräntdert. 


Der Hausball. 


Dieses Fragment ist ein verkürzter und verbesserter 
Auszug aus einer anonymen 1781 in Wien gedruckten Er- 
zählung, den Goethe im Herbst 1781 für das „Tiefurter Jour- 
nal“ veranstaltete oder durch Seidel veranstalten liess und 
überarbeitend durchsah. Es wurde Goethe zugewiesen von 
C.A.H. Burkhardt in den Grenzboten 1871 Nr. 34 8. 287, 
von Loeper in der Hempelschen Ausgabe Bd.5 S. 272—275 
zum ersten Mal gedruckt und durch von der Hellen (Schriften 
der Goethe-Gesellschaft Bd. 7 S. 50-52, 765—79 vgl. 8. 366 
bis 369) neuerdings mitgetheilt. Rührt auch der Auszug 
selbst vielleicht von Seidel her, so muss das Fragment den- 
noch eine Stelle in Goethes Werken beanspruchen durch 
den Anfang wie durch den Schluss, die beide sicherlich 
Goethes Eigenthum sind. Für die Einleitung hat dies 
von der Hellen durch den Hinweis auf Goethes Briefe vom 
3. December 1781 (an Knebel) und vom 9. April 1781 (an 
Lavater‘ erhärtet; dafür dass die dem Schluss zu (irunde 
liegende Pantomime Goethe vertraut war, ınag der Hinweis 
auf „Wilhelm Meisters Lehrjahre* IV 18 genügen, wo von 
Serlo gesagt wird, dass er als kleiner Essenkehrer schon 
früh die artigsten Streiche gemacht habe. — Das Original: 
‚Der Hausball. Eine Erzählung v.V***. Wien, gedruckt bey 
Joh. Thom. Edl.v. Trattnern, k. k. Hofbuchdruckern und Buch- 
händlern 1781.* :865 S. 12°) ist wieder abgedruckt in den 
Wiener Neudrucken Nr. 3, Wien Konegen 18% und wird 
im Folgenden mit O eitirt, da wo es der Textkritik wegen 
wünschenswerth erscheint. In der Einleitung hiezu ıst üler 
das Verhältniss der Tiefurter Bearlwitung zu (’ gehandelt. 
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Handschrift. 


H: Handschrift des „Tiefurter Journals“ im Grossherzog- 
lich Sächs. Hausarchiv Nr. 150 Abth. A XVIII Amalia „Ori- 
ginale (neuerdings auch ursprüngliche Abschriften) des 
Tiefurter Journals zum ersten Male zusammengestellt (bei 
der Ordnung des Grossherzoglich Sächs. Hausarchivs) von 
C. A. H. Burkhardt Weimar im März 1870*. Im Manuscript 
zu Stück Vl: Ein Foliobogen halbbrüchig beschrieben, von 
Seidel oder Goethe (= y) wit 3 numeriert; daneben mit 
Bleistift mit E bezeichnet, enthaltend 49 — 34, 22: im 
Manuscript zu Stück IX: 11, Foliobogen, die letzte Seite 
nur zur Hälfte beschrieben, halbbrüchig, mit Bleistift als 
Nr. 3 bezeichnet, enthaltend 354. 2— 358, 21; beides von 
Seidels Hand, mit Correeturen von g und Einsiedel; bei 
Loeper und von der Hellen mit kleinen Ungenauigkeiten 
abgedruckt. Die Drucke sind wie die Reinschriften des 
‚Tiefurter Journals* für unsern Zweck belanglos. Die Ortho- 
graphie von II wurde Jder der ganzen Ausgabe angepasst. 
Nur die Abweichungen, die die Aussprache beeinflussen, 
sind in den Lesarten verzeichnet, 


Iasarten. 


340 BBRIM die Überschrift) 7 nl,» litterartichen 7 
aus litterariiche 77 sanfange, und 4 aus anfange, wir wollen 
es gerne alanben, o Und 77°: Denn naeh weil wir HM größe: 
ven) größerern 77° 12. ısgleichtalsy aR für etwas 77 15 Komma 
H statt Punet is. 18 Tie gegenwärtigen Augenblik aber 
gleichen 7 aus der gegenwärtige Augenblik aber gleicht M 
2, m» Schriften] Schriftgn II 2 dennoch nach aber 47 
22 Scheint » über I 4 

352. 2 und nach ob 77 4 cin Hanswirth 9 über einer 7 
x be fih auf Subieription y für in feinem Buuie 7 im 
Hornung einen Hausball® Os Nach vergnügen mit neuem 
Absatz Man enthält ſich bier aller praamatiichen Anmerkungen 
Die der Kefer in der Folac felbit wird machen Finnen. [Wan 
— koönnen. y gestrichen! Das Bild einer großen Stadt und 
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wie die nebe [der zweite Satz von Seidel gestrichen] H 
10 Unfer Mann g aR für Er H „unser Domine* O häufig 
11. 12 unterzeicheten Seidel aR für fanden H 13. 14 dad — war 
HaR ıs hinten y über unten H ıs das nach bald H ı7 man 
HaR „doch es sey, was es wolle O0  jlard g über wohl 
H „einen wohlbesetzten Orchester‘ O ſollten y aus foll H 
353,3 geitraft] g aus einem andern Buchstaben corr., der 
nicht b ist H beftraft von der Hellen „und er in . . . Strafe 
verfallen dürfte O0 möchte! mögte H s hatte y aus bat H 
ın pinsbedenen] Pinabefenen MH „spinspeckichten 0 ı:ihm 
vorher g über bey diejer Gelegenheit 15. 16 das — befand y 
aus das der Schuldner in Händen hatte HM „die bey Handen 
babende Kasse des Schuldners“ O i6. ı7 bringt — Gerichtädiener 
g aus feuert den Gerichtädiener an H ısiftyüüberwar A „der 
eben in Begriff war“ O0 ıyum y über und H w Gr) ery 
über Der Profos nach € womit Seidel den Satz begonnen hatte 
H „Profoss* immer für Gerichtsdiener O fündigt y aus fün- 
digte zu wenn —2ı erlegt y aus oder die Bezahlung der 150fl H 
23 Ta] Ursprünglich kein Absatz: doch V. A. „aR;: und Ein- 
siedel hat dann noch die Erläuterung beigefügt: (das heißt: 
eine friiche Zeile hier anzufangen‘ 354,5 zu dem] zu den H 
6 einen] eine H: auf die— 9 hören y aus auf PVerhaltungs 
ordnung, Vortheil und Gebrauch der Masten zu hören Z1 „er- 
theilte ihm die Verhaltungsmässige Ordnung, und den Vor- 
theil, und Gebrauch der Maske“ 0) 10 Sourerains d’or y 
aus Sourerain d’ors H n.ıa der Unglüdlide „aR für er 7 
ı3 den halb verzweifelten y aR für.ihn 27° 17 geben! y aus 
geben, H 2 Ursprünglich kein Absatz; doch V. A. y aR 
mit der Erläuterung am Fuss der Seite NB.das V. A. Be: 
deutet Bon Anfang y. Einsiedel hat dann noch zugefügt: 
oder friiche Zeile Iuftige kann Hör- oder Schreibfehler für 
luftige sein „lüftige* O Bürſchchen] Bürſchgen 7 3 von nach 
an H 6 H © erlaubte gestrichen und durch Puncte 
unter der Zeile restituirt y „räumte ihnen die Maake ein* 0) 
Nach 27 (die Fortſezung nächjtens) ZI Vor 2s Überschrift 
Fortſezung des Hausballs. einer deutfchen Criginal Ge: 
ſchichte 7355, 2 könne 4 aus könnte 7° 13 eingehändigt. 
Gilt aus eingehändigt, eilt Z/ ſagt 9 aus fagte 77 „huberan“ O 
ıs hinabeilt y nach auh H 21 ihm! aus ihm, M Sie nach 
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fie lagen von falle je H uber aus den H Schreck] Schräd 
H vgl. 358, ı7 26 er g üdZ 37 verlangte aus verlangt 7 
356, 3 Profurator ein g üdZ „einer seiner vorigen guten Freun- 
den O dur —s berbeigelodt ꝙ aus die die Reugierde herbey 
geloft Hatte 79 Wirkung] Würkung ZH 10 wurden zwar 
von Seidel oder y gestrichen; aber das Folgende nicht dem- 
entsprechend geändert H 13 vorgewielen y aus borgewißen H 
17 daß ihm—is abgegeben werden jollten y aus daß er ihn — ab⸗ 
geben folte HA is nötigen] nötige 722 willigte aus willigt 72 
33 Käſtchen) Käftgen 736 eine Schweſter „ üdZ „meine 
Schwester O2» der Meifter y über er H „unser Domine*“ 
0 397.3 li nach und 7 14 fott Schinden ab y aR 

eine nach jonjt noch 77 23 Stiel nach Stil M E& aus GH 
36 |prigte) fprügte 737 ſah nach der H ar. der— Oeße 
g aus dem — Schornftein 7358, 7 brennen] bau | 7 ↄ re—⸗ 
folutere y aus Nefolutere 7». ı0 Oeßenkehrer y aus Ehen: 
tehrer 77° 13 endigte nach bo[b] HA x: Schreden] Schröden H 
is gegen 6 Uhr y aR 19 Bette nach bei H 


Reiſe der Söhne Megaprazon?. 


Bei der Correctur des Textes der Reije der Söhne Mega: 
prazon? und knapp vor der Drucklegung der Lesarten verlor 
der Bearbeiter des Bruchstückes sein Manuscript der Les- 
arten. Es wurde deshalb Julius Wahle mit einer neuen 
Vergleichung der Handschriften und Drucke sowie mit der 
Abfassung der Lesarten betraut. Auf Grund dieser neuen 
Vergleichung haben sich auch für den Text noch einige 
Verbesserungen ergeben. Diese Arbeit war sachlich abge- 
schlossen, als das Manuscript des ersten Bearbeiters von 
diesem wieder aufgefunden wurde. Die Verantwortlichkeit 
für Text und Lesarten trägt ausschliesslich Wahle. 


Bernhard Seuffert als Redactor. 


In der „Campagne in Frankreich“ berichtet Goethe 
unter dem Datum „Pempelfort November 1792: Ich hatte 
feit der Revolution . . . ein wunderbares Werk begonnen, eine 
Reife von fieben Brüdern... Nach dem Misserfolge beim 
Vorlesen aus „meinen Heften“ liess ich meine wandernde Fa⸗ 
milie in irgend einem Hafen und mein weitered Manufcript auf 
ſich jelbft beruhen. Octavausgabe letzter Hand Bd. 30 S 192; 
vgl. S196. Diese Äusserung darf auf das Romanfragment 
Reife der Söhne Megaprazon? bezogen werden, obwohl in 
ihm nur sechs Brüder auftreten. Da nach dem Plane (s. unten 
S 501 besonders Z ı2) ein M., das ist doch wohl, wie die 
Nachlassherausgeber auch drucken liessen: Megaprazon, 
und zwar nicht als Vater bezeichnet, mitreiste, so mag er 
als siebenter gezählt sein; auch heisst es S 503, ı5 Sechſe, 
nicht „die Sechse*, während allerdings S 501,11 der be- 
stimmte Artikel steht. (Seuffert.) 


4 Lesarten. 


Handschrift. 


H: Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv. Auf 
dem blauen Umschlag steht von der Hand Kräuters: Reiſe 
der Söhne WMegaprazoni rd. Aus meinem Neben Abth. 2 Rd. 5 
pay. Kräuters Bemerkung bezieht sich auf die oben citirte 
Stelle, da die „Campagne in Frankreich* 1822 als 5. Theil der 
2. Abtheilung „Aus meinem Leben“ erschienen ist. Kräuters 
Aufschrift stammt wohl aus dem Jahre 1822, wo er ein 
Repertorium der Goethischen Handschriften anfertigte (vgl. 
Weim. Ausg. 36, 219, ı2. m), so dass die Fassung des Titels 
als von Goethe gebilligt angesehen werden darf. Nach dem 
Jahre 1829 wäre auf die „Campagne* nicht mit dem Titel 
‚Aus meinem Leben* verwiesen wonlen. Die im Umschlag 
liegende Handschrift hat 4 Theile: 1. eine Lage, 12 Blätter 4*, 
von Goethes Hand, an wenigen Stellen 9! corrigirt, (die ersten 
4 Seiten leer) enthält 361, 1— 872, 6: 2. eine Lage, 4 Blätter 4*, 
nur 31, Seiten beschrieben, ebenfalls von Goethe, enthält 
RB, —- IN; 3 zwei Lagen zu je 8 Seiten (die letzten 
2 Blätter der 2. Lage sind unbeschrieben‘ enthalten 3, 18 
—381, 35 von der Hand des Schreibers J. P. Goetze, dessen 
sich Goethe zwischen den Jahren 1777 und 1 bediente: 
4. zwei ebensolche Lagen die letzten 4 Seiten der 2. Lage 
sind unbeschrieben) enthalten 372, 7 — 376, ıs von derselben 
Hand: diese Lagen sind von Frkermann mit dem Stift 
überlesen. Das ganze Fragment ist gleichmässig auf ge- 
ripptem Schreibpapier geschrieben Wasserzeichen: RRXV 
und Medaillon mit Fürstenkrune und der Umschrift LIBER- 
TATE PRO PATRIA, in der Mitte aufspringender läwe, 
in der rechten Vordertatze Stange mit Hut, in der linken 
ein Bündel Pfeile haltend‘\. Der von Goetze geschriebene 
Theil der Handschrift ist offenbar die Hüchtige Abschrift 
eines schlechten, durch Hör- und Schreibfehler entstellten, 
nieht corrigirten Dietats, wie man wohl aus Schreibungen 
wie 372, 18. 10 Alziedes Alzefron Andiet 379. 13 Rimſtein 
SSL 22 Scabalier und Ähnlichen schliessen darf. 

In #4 sind alle ausgearbeiteten Stücke des Romanes 
enthalten. die die Herausreber des Nachlasses veröffentlicht 
haben. Da die Theile der Handschrift nieht foliirt waren, 
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so war die Ordnung der Bruchstücke ihnen überlassen. Da- 
für lag ıhnen als Hülfe lediglich das „Stück des Planes“ vor 
(s. Paralipomenon), das sie auch veröffentlichten; hätten 
sie noch ein anderes Schema gekannt, so würden sie es doch 
sicher mit dem uns erhaltenen zugleich in Druck gegeben 
haben. Nun haben sie aber den einzigen uns überlieferten 
Plan nicht genau für die Ordnung der Romanfragmente be- 
achtet, vielleicht aus Flüchtigkeit, oder weil sie bemerkten, 
dass sich sein Anfang nicht völlig mit dem Anfange der 
Ausarbeitung 361, ı fi. deckt. Sie können angenommen 
haben, dass der Plan durch die Ausarbeitung umgestossen 
erscheine, während doch auch der umgekehrte Fall mög- 
lich ist, dass der Plan jünger ist als der Romaneingang. 
Jedenfalls ist aber nicht erweislich, dass die Veränderung 
des Einganges der Erzählung auch eine Änderung in der 
Reihenfolge der weiteren Begebenheiten veranlasst haben 
müsse. Wir sind also, da keinerlei andere Hülfen für die 
Ordnung der Romanfragmente sich uns bieten, an das ein- 
zige uns überlieferte Bruchstück eines Planes gebunden. 
Darnach geht die Geschichte des Pygmäen (S 372, ff.) der 
Erzählung von der Insel der Monarchomanen (S 376, ıs ff.) 
voraus (s. unten S 502, 19.94). Es muss also der vierte Theil 
von H vor den dritten gestellt werden, während die Heraus- 
geber der nachgelassenen Werke den dritten vor dem vierten 
einreihten. (Seuffert.) 

H bildet die Grundlage des Textes, hat aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auch den Herausgebern des Nachlasses 
als einzige Handschrift vorgelegen. Die Abweichungen der 
Drucke davon lassen sich alle als willkürliche Änderungen der 
Herausgeber der Nachlassschriften verstehen. Die Ortho- 
graphie der Handschrift ist durch die unserer Ausgabe im 
Drucke ersetzt. Überdies sind die Pluralformen Gründer 
369, 7 statt Gründe, denen 371, 32 statt den und anderes wie 
in den ersten Drucken geändert, weil Goethe gewiss vor 
einer Drucklegung selbst so geändert hätte. 


Drucke. 


0: Goethe’3 poetifche und profaifche Werke in zwei Bänden. 
Unter den ſchützenden Privilegien ſämmtlicher Staaten des deutichen 
Goethes Werte. 18. Bd. 32 


AR Lesarten. 


Runde. Wit act Stablftihen. Stuttgart und Tübingen. Ver: 
lag der J. 8. Cotta'ſchen Ruchhandlung 187, Dies Zweiten 
RKandes Erſte Abdtheilung SH HI. 4°. 

MN: Bd. 8 179 - 0.3 IH 

C: Bd. SYI-M4 x 0. STILE. 

Die Drucke haben der Handschrift gegenüber keinen 
textkritischen Werth, da sie alle nach Goethes Tod fallen. 
Die Rücksicht auf ihre Lesarten hat nur das historische 
Interesse, zu zeiren, wie die Herausgeber des Nachlasses ihre 
Aufgabe auffassten. 


Lesarten. 


S6l,.ı— x mit einer helleren Tinte nachträglich über- 
geschrieben, mit derselben Tinte, mit der 30% 33 Und — 366, ıs 
und RLR&—IN 3 also die Hauptmasse des von Goethe 
herrührenden Theiles von 4 geschrieben ist, ww Epiftenon 
ebenso die Namen der Brüder ı2, 14, is, ıs und ı3 mit der 
helleren Tinte unterstrichen A i mit nach d Ansatz zu 
den) H Delphinen nach ven H 302, s und üd2 H 
1 deuten über zeiaen 27 1: buntei über Stüd H Tuch 
nach Sc (Ansatz zu Yeug) MOD On Epiftemon wit der 
helleren Tinte über er H 28.3 der ältefte über Epiftemon H 
AR, x denen] den 7° au den älteften über jdem 7 aan ge 
geben nach anch zwer drev Frauen: nach gegeben folgt wie es 
ſich ſchicken wollte U ı1s Die nach Men (? oder Mer? H 
1 berühmt aus befannt 7° 1 Rantagruel üd2 H 1 dað 
aus de YMeQOOTC 12» berübmt und unbekannt 9’ unter- 
strichen 7° 2» gelangten für Famen dieses über ſind 4H 
2: Gegenden darnach gekommen 4 ar, 2 betruchtet aus 
bemerlt 7 x die über jene HM veränderter über unbemerft 
aclaffen die vor Altern 37° 12 fünne (nicht ganz deutlich, 
aber doch sicher: g! aus kann 7 3 Waare QEI  ıS ge— 
tragen nach gebracht H 3, ı meinen nach eurem Urar 7 
& inte nach einen Muaenblu® II » Gewölben über Kellern 3 
2ı der Neichtbümer der aus die ZH 2 Die fhöne — ot, ı ver. 
loren üdZ eingeschoben 4 CH, ⁊ auigerältete danach 
battıe 27 glaubten über batten 77 s wohl üdZ einge- 
schoben 4 13 erdadıte! erdichtete QOYC as eb nach die 7 
22 nach Des andern Tags war Eutvibes kaum erwacht und 
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hatte jeinen Brüdern einen guten Morgen geboten als er aus- 
rief: ich fehe Land. ich fehe (g! über Du fiehft) zwey Infeln 
fagte Entyches (g! über Epiftemon), eine redter Band lang 
flah gebirgig in der Mitte, die andre feheint von diejer Seite 
fhmäler und höher. Ganz richtig fügte KEutyches [so! es 
müsste stehen Epiftemon]. Wir find noch 200 Seemeilen davon 
entfernt und können fie felbft durch unfre beiten Serngläfer 
nicht feben, weil fie unter dem Horizonte liegen, da du aber 
ein eben fo zartes als fcharfes Geficht haft fo ftehft du fie ver- 
mitteljt der Strahlen die fih an der Oberfläche des Meeres 
biegen und fo zu deinem Auge gelangen. 7 | Morgens] Tages 
OCC 367,3 Ter nach Eutvh H + feinen nach allen 
Menſchen 7 14 Volkes darnach wel (Ansatz zu welches?) H 
19 Jahreszeit QC'C B von nach ſtund HM 368, + leider 
nach ve (Ansatz zu verwünſchte) ZU s nicht? nach aus H 
ı3 Zagebüchern über Anherren 7 is6 Begebenheiten nach Er: 
eig[niffe) ZZ 13.19 den andern nach fehon II 34 beiden nach 
Inffeln! 7° 369,3 rechten Eckermann mit Blei über linden H 
7 Gründern Z | Dörfer nach Garte H 9 liegen darnach und 
die HZ 12 Steinmaflen nach Steinhaufen ZH ıs Götter aus 
Göttern H 28 Schreibfehler QC!C 370,5 fchnöben aus fchö- 
nen H 3 zu nach empfänut Z io Es liegt nahe hier Karte 
zu corrigiren, entsprechend Z 2 und 24; aber auch 361. ı2 steht 
der Plural. 12 Genauigleit nach Nicktigfeit vor. I is Man 
beftand darauf üd2 MH 1 daß aus Daß HM 24 richtige nach 
Richti HM 371, 4 fich ausfleidete nach feine 7 Schue H 
11 nachdem nach und befeftigte auf feinen Scheitel ein H 
13 ehrerbietig "Ü 17 weißem CI 19. 20 verlangte — anziehen 
aus verlangte von Bruder Alkides daß er diefe Uniform anziehen 
follte 77 22 was nach ſagte 7 den) denen H 27. 28 geringe 
nach den geringſten ZH 28 drey über zwey II 372, 4 
Tupletten Fl 6 geräucdhert ohne Interpunction H ii ben] 
denen H  ıs könnten] könne HM is behaupten ZU 26 ben 
- - zum] den Zwerg zum OC!C 373,2.3 den Genuß Ecker- 
mann mit Blei üdZ2 77 x deßwegen nach es wär H 1 bamn 
fehlt HZ 18 erhoben 374,5 Allein — noch] Allein 
welche ſeltſame Gricheinung, noch HZ Allein welche feltfame Er: 
ſcheinung! weder der überrafchende Anblid des frembdartigen Schiffes 
no‘ QC"'C' Die unmögliche Lesart der Handschrift, die aus 
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der Eigenthümlichkeit derselben zu erklären ist. haben die 
Herausgeber von Q oorrigirt, indem sie zu dem zweiten, 
mit noch eingeleiteten Gliede ein erstes mit weder hinzu- 
dichteten. Durch die leichte Änderung von welche. das wahl 
auf einem Hör- oder Schreibfehler des verloren gegangenen 
Dictats beruhen kann, in weder die win! eine dem Sinne 
vällig entsprechende Lesung erzielt, die auch stilistisch der 
Änderunz in Q versuziehen ist. ıs auf einer der (familien 
UTC 1» Auf Goethes Gebrauch, zu einem Collectivrun 
als Subjeet das Prädicat im Plural zu setzen. macht mich 
A. Fresenius aufmerksam: vgl. Faust ?. Theil Weim. Aus. 151, 
IS Verf u%6 Vassf. Die Änderung Q in Z ıs ist daher 
unnöthir. sd. 13 ind fehlt QOC ergriffen YQOC 
& und) indem fit (CGC. Die Änderung in Q ist durchaus 
unnöthiz. 376, 2 Anjuln H «4 Nlgtron H nn To bält] 
hält H 3er,s dieſem Meeren H; der Singular ist wahr- 
scheinlicher als der Plural. « Anful ebenso iè 1, 33X und 
sonst H Gebäude] Säulen YEOC. Pie Rücksicht darauf, 
dass Z23 die ganıe Residenz Gebäude enannt wind, hat die 
ersten Herausgeber wohl bewogen, in Übereinstimmung mit 
Zu und HN 2 x hier auch Theile eines Gebäudes anzu- 
nehmen und, da es sich um vinen Vergleich mit Tempeln 
handelt, Säulen zu wtzen. Es ist nicht zu leugnen, dass 
feine Gebäude d.h. ei Gebäudes Gebäude sonderbar ist. Allein 
die durch die Eigenheit der Handschrift erklärliche Sonder- 
barkeit dieser Stelle wind viel einfächer beseitigt, wenn man 
7.23 &ebäude in colleetivischem Sinne als Gebdäu. Rau nimmt. 
35,2 Vetrachte HA 3 mut MM 18 terraiienmeie GE 
ıs und H SO s den? Denen 1 18 fabe IT 18 nut) 
auch H RU, Tr Sepraitel GUT as erdobd QOC 2 ab. 
ſtoken G(CCC XI. sinn PCC Ss widtiae fehlt QGEC 
18 Schluß! Entichluß YCOT m koͤnne) zu können H NS, 6 
fönnen nach werden 7 0 ge mebr uns über als HM ie 
günitigt nach uns 7 185 Sogenwart nach Geſellſchaft 4 
ıs bedeckt — Dach üd/Z H SS 1 ermoeret nach even H 
8. s traurigen Nette über Leichname 77° 3 die Leichname tapfiver 
über eine Geſellſhaft 18 ward nach Wwllt 7 21 alüd: 
heben nach autjen! 7 &x nun) um CC 
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Paralipomenon. 


Eine Handschrift im Goethe- und Schiller - Archiv, 
1 Bl. fol. halbbrüchig beschrieben von Goethes eigener Hand, 
enthält einen Plan des Romanes, der von den Herausgebern 
des Nachlasses Q S 450, C! S 205 und C S 205 (s. 0. 
S 497 f.) veröffentlicht ist unter dem von ihnen zugesetzten 
Titel „Ein vorgefundenes Stück des Planes“. Zwischen der 
Handschrift und den Drucken liegt eine von Musculus an- 
gefertigte, von Eckermann mit Bleistift corrigirte Abschrift, 
welche Jie abgesetzten Zeilen des Originales so zu Ab- 
schnitten zusammenfasst, wie es dann in den Drucken ge- 
schah. Sie ist, da sie aus der uns erhaltenen Niederschrift 
Goethes stammen muss, für die Textkritik werthlos wie die 
Drucke. Hier wird die Originalhandschrift genau abge- 
druckt. 


Ein vorgefundenes Stück des Planes. 


M. erwacht und ruft Epiftemon. 
Nachricht von den Söhnen. 

Sie fommen an. 

Anrede. 

Sie haben ſich proviantirt. 

Xobrede auf die Häußlichen. 

Es wird alles eingeſchifft. 

Man gebt zu Schiffe. 

Golfo von Neapel. 

Meiter Reife Fäßchen und Rede des M. 
Gedancken der ſechs Brüder. 

M. wirft das F. ind Meer. Entjegen weiter Reife. 


Folgende Puncte des Planes lassen sich mit Stücken 
der Ausarbeitung parallelisiren: 


1—12 = Bl, 1 — 366, ı7. 





